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Die Herausgabe des dritten Sheiked 


dieſer praßtifchen Geometrie, den ich-ges 
genwaͤrtig dem Lirtheil der Kenner unters 
werfe/ iſt Durch die Beränderung meiner 
Lage und durch allerley Damit verbundene 


Geſchaͤfte, etwas verzögert worden. Daf 


kh aber. imit diefem Theile das ganze Buch 
beſchließe, davon iſt Die Urfache diefe. 
Ich hatte anfaͤnglich auch die Abficht, das 
Praktiſche der Törperfichen Geometrie, 


und di" Markfcheidefunft in einem. ren | 


Theile abzuhandeln. -— "In Anfehung der 
erſtern · fand ich aber bes näherer Unterſu⸗ 
chung, daß ich fehr viele Gegenſtaͤnde, ohne 
Anige vollſtaͤndigere Kenntniß der Analyſis 
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des Unendfichen, nur ſehr mangelhaft wuͤr⸗ | 


de haben hehandeln rhunen , . und. da th 
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hſer zu thun, mit dem eigentlichen Feldmeſ⸗ 
ſen zu ſchlieſſen, als durch einen 4ten, 
vielleicht minder brauchharen Theil, die 
RKoſten des Buches zu erhoͤhen. — Es 
kann indeſſen ſeyn, daß ich das Praktiſche 


gnem beſondern Buche abhandeld — Tin 


doch gleich anfänglich die Abſicht hatte, 


daß meine Abhandlung davon durch Die 
neuern vortrefflichen Arbeiten Herrn Hofr. 


ſchloſſen, und ich freue mid), — von 
vielen Kennern nicht gang ohne Beyfall auf⸗ 


hoffe ich, daß die Leſer an Se 
| u ae Eure | 
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rn ARTE > —- 


Kenntniffe der höhern Analyfis möglichft 
zu vermeiden, um dadurch nicht vielen uns. 
verftändlic, zu werden; fo glaubte id) beſ⸗ 


der förperlichen Geometrie etwa einmäl- in 


Betracht der Markſcheidekunſt glaubte ich, 


Kaͤſtners *) und Herin Lempens) 
für entbehrlich gehalten werden mögte. — 
Alſo wird. hiemtit gegenwärtige Buch ger. 


genommen worden: ift, ob ich gleich, wohl 
einſehe, daß beſonders ber Vortrag an 
manchen Orten ander feyn dürfte’ dad) 


©) Aumerkungen über die Markſcheidekunſt ic. 
. BSöttingen, 7750 en. 
as) Grandliche Arledung. zur Markſcheid alunſt, 
pon J. 8. Lempe. Leipz. 1782. 
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Auflage, die vielleicht bald zu erwarten figa 
het, kann zu alleriey Verbeſſerungen Ger 
Aegenheit:geben "0 Oo 
Moan der Geſchichte und. der Litteratur 
eintelnp Gegenſ ande iR gehorigen Ortaa 
wioͤthig starhtete, das Buch durch eine 
aufammenhöngenbe Geſichte der prakti 
sehen Geometrie ·noch um sin Kapitel zu 





vermehren. 


Bi mie in dem. ganien Buche aigen 
ik; werden Renner ſchon von ſelbit finden, 
obme daß ic) es gerade an jedem Orte-ane 


gezeigt. hätte. So viel kann ich indeſſen 


behaupten, daß ich eigene Dorfshläge aller 
mal aud) durch die Ausübung vorher zz 
pruͤfen geſucht habe... : 
Zn: dem XXXII. Kapitel kommen 
unterfchiedene Lehnfäe aus der Aſtronomit 
vor, sine, Ausſchwweifung, Die man z 
der Beſchaffenheit der dort behandelten 
Gegenſtaͤnde nicht. für, überflüffig „halten 


wird. — Don Meſſungen, die ins Große . 


+ geheny  nübiden Charten änet ganzen ‘Pro - 

vinn, iſt bafelbfk das wichtigfte gefägt.. 

worden. Daß ich dabey überall den bes u 
” | on | reit | 
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keits —X worhwccheven behden Seen 
( um Grunde ge⸗ 
ethode im nen Ä 
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Fuß im D urchmneſſer Fun zu We 
————— aunſthulichen 
SEE rein; wenn einen Munne 
yon hehoͤrigen —58 — ul "Saite 
Bberkagen wiri u... © 
on dem Nivsiheen haben I 
— IE RapiteliioR rad ge: ge: 
fügt. Verſchiebene dahin gehoͤriget t 
| eh m km y der Kürze, haen übene 


ug it, im hl 7 a 
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Be Worecinnekng J 
„mE awesten eu R u 
. Da a: at ehlüsh 
| dirfeneilfe: She Kot mehrere # 
mere vnd groͤgere Zuſatze  eklpelmer,Bielit 
teraͤriſchen nicht yir vechnen; bir mum uͤber 
all gehndeigen: Kreis findem witd⸗ ch will 
bier mut einige derſelben anfuͤhren. i 
m: aguften. $. :ift ¶veyſchiebenes gu 
ben Derme ungen der älter hinzugo⸗ 
En 320 tr. habe — —— —— 
m 33 Ag. ha 1) g gr⸗ 
fanden, ee Umſtaͤnde anzufuͤhren, wor⸗ 
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auf man bey. der Beflinmungdes:öfonee 


ben bat Werthes der Grundſtucke zu ſe⸗ 

n hat. 

Im —* if meheeres beisfichen | 

| —* geſetzt, auch die dazu gehörige | 

Ä Biaur' etwas abgeaͤndert worben. 2 

Im Z 46ſten &hahe. ith auch⸗ geteigt, | 
wit man — 2*— Mitmgehoͤhe ber Sonne 

Polhoͤhe findet, und es durh Bas Bey⸗ 
mi ber Gelange Polhöpe erläutet, " Be 


— 


3. en, 

u m y. habe ich eine Verglei⸗ 
chung zwiſchen der Triongufars und Pa⸗ 
rallelmethode zer Aufnahme eines Landes, | 

begzufügep für ‚nöchig erachtet... 

J Im 373flen’$. iſt gezeigt worden, was 

beym Waſſerwaͤgen die Abweichung der J 

Ziel⸗Linie des Fernrohrs von dem Parks 

‚  kelismähnit der Waſſerflaͤche der Rbelley 
file Folgem nath ſich zieht ;; wenn, man das 

Werrkyeug süchk:genau ip die: Mitte zwi⸗ 

ſchen ehoe Abwaͤgungapuntte ſteüüt. 

+ Yuigräften G habe ich auch einen 

kurzen Bsgriffvon der Krithiſchen Waſ⸗ 
ſerwaagr gegeben, und in 
377ſten $. noch einiger Waſſerwaagen 
erwaͤhirt, auch gezeigt, wie man an einer 
jeden Statiun das. Nivelliren vervielfaͤlti⸗ 
n, „und daraus: Vortheile in Abſicht * | 
bie Richtigkeit: der Arbeit erhalten fünne; 
Zulest habe ich noch etwas van Demi 
drometerh, "oder: Baumeſſern hinzugefuͤgt. 

. Mehrere Heine Zuſaͤtze, Abänderuns 

gen bed Vortrags u. dgl. wird man grbör 








igen Ortes felbft finden... | 
SGeit ber: neuen Ausgabe des zweyten 
gheiles dieſer praktiſchen Geometrie hat Dr. 
Conrecter· Voigt in Quedlinburg u 


hs 4 


—* He⸗ —8* Verſan 
zurErleich drerungsdenprafte 
eben Geometrie, : Zip; 1790 her⸗ 
—— RD Hi —* gugen, unge 
nerungen, 6 gegen 
Methode Figuren mit dem, Meßtiſche 





aufzunehmen, und gegen feinem Serum · 


denmeſſer gemacht hatte, vertheidijat und 
weh einige. andere Vermeifngbapign bei m 
uͤ t, ir 
Br ui Ich will mich bier gar nicht in einen 
Streit mit Hen. D. einlaſſen. Auch mas 
er in gegenwärtiger Sehrift-gegen das ge⸗ 
wöhnliche Verfahren, den Meßtiſch zu 
richten, gegen den Gebrauch der Nuß und | 
des gewöhnlichen Stative: u; fi ſ. vor 
heingt, wird ſchwerlich Hape was ich 
‚zum Vortheile deſſen im n Theile 
der neuen Ausgab knacs *8 he, um⸗ 
ſtoſſen. Aber nur muß Ih. ih gegen 
einen ſehr ungerechten —*28 rechtfer⸗ 


tigen, den ex mir macht, und in ſeinen 


neueſten —5*— ſehr umſtaͤndlich wieder⸗ 
‚soblt ,” nemlich daß ich in. der altern Aus- 
gabe die Schwuͤrigleiten, bey dans gewoͤhn⸗ 


ichen Berfahran-den Moßtiſch uber. der | 


$fonnt 


weyten Station ˖ a nicht ge⸗ 


EN 
—5 — 






en HAAREN HIFERYe- 
deehrti Tas: fafr Ahes, Wach 
V. Ethan vor⸗ 
tidgt TR Muhr? zu tung Lu 
Arb ORDNETE &. * armen 
der Aterne Aushabe. mein v prattl⸗ 
fyert > @eoinketie any: wo Ich" frey⸗ 
| 4 nicht 'ot_ umſtaͤndlich ’al8: es Hr. 
Verl von dieſen Schwuͤrig⸗ 
Feiten geredet habe, Er hätte aber‘ ſtatt 
dieſes Ves HNch nur Die Mühe geben duͤr⸗ 
fen, der kVten, Abſatz des 237ffen Ges der 
. ͤlt ern Ausgabe zu leſen, ſo wurde 
ve ih Abeczeugt haben; : daB Ich dieſe 
Scwuͤrlgkeiten nicht nur gekannt, ſon⸗ 
dern auch diejenigen Vokſichten und Mit- 
- $el je Hebung derſelben angegeben habe, 
diie mir Fr folhe:, dietfich einlgermaaßen 
darinn würden geuͤbt haben, vollkommen 
hintanglich ſchlenen. Daß ich nachher im 





gzſton 6. der neuen Ausgabe mich 


weiter daruͤber berbreitet/ und: insbeſon⸗ 
Bere fuͤr ungeübtere eine Schraube an! det 

Gabel sinpfühlen: habe, tim ohne Zeitver⸗ 
luſt Die- im ↄ227ſten . AVD d.aͤlt Ausg. 

gegebenen Vorſchriften befolgen zu Wa 

RB 3 Bere geſchehen. 3 


"ia 
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glaubte, daß Kurth de Bequemlich⸗ 
keit, die Gabel waͤhrend dem Einrichten 
des Meßtiſches befeſtigen zu koͤnnen. un 
fie: vor dem Herunterfallen zu ſichern, bey 
Der erſten beſten Operation die natuͤrliche 


Mathematif ſelbſt lehren wuͤrde, und ließ 


88 daher in der aͤltern Ausgabe bios bey 
den im 22ſten H. IV. angegebenen Vor⸗ 


ſchuften Lewenden. Aber went Hr. DO; 
Diefen. Abfag des 227ſten Hes der Altern ' 


Ausgahe (in det neuern iſt es die Anmer⸗ 






veleſen hat, ſo iſt mir unbegreiflich,, wie 
er. .behänpten Farm, ich habe jene Schrau⸗ 
be nur erſt auusge dacht, um den Vor⸗ 


wurf von mur abzulehnen, Daß ich,‘ ſo wie 


‚alle Feldmeſſer, Gelehrte und tängelehrre 
die Menſel in der zweyten Station nicht 


ſicher zu richten: gewußt, und da⸗ 


durch die allgemein gebrauchte: fehlerhafte 
Anweiſung in aller Eil zu:inerbefs 


ern gefucht habe. Freylich iſt die 
—— Gabel ein —— 


Vortheil fuͤr foldye; : mmelche: nach dem im 
a23ſten G. IV: der Altern: Ausgebe, deu 
bancn Voeſchriften ‚nicht Augenmaaß anıb 


Rang (4) 9r6:18gfhen Ses):anbers Dune 


En] 
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serie der Dinde, germge Babe 


. .. f 
9 J 


r ao 
xıV . 0. 


de Sache auch ohne Vehchiau der Gu⸗ 


bel zu bewerkſtelligen, aber dieſe Idrau⸗ | 


iſt Fein Beweiß, ich habe:den Vorwurf, 
jene Schwuͤrigkeiten nicht gekannt zu⸗ ha⸗ 
ben, dadurch nur ſtillſchweigend von mie 
ablehnen wollen. Dieſe Schwuͤrigkeiten 


.ſind ja a. a. O. ſo deutlich — daß 


ich wahrlich nicht weiß, was Hr. DB. mit 


* ſeinem Vorwurfe eigentlich. will, —X 


bisher nicht. jeder Feldmeſſer einer 
Schraube an der. Gabel bedient habe, um 


den Meßtiſch richtig zu tellen, iſt wohl nur | 


. ein Veweiß;, daß ein Geuͤbter ihrer auch 


\ allenfalls entbehren tönmte; ' ſo wie man 


3. E. auch nicht. nöthig: hat; allrmahl in 
jeden. Pankt:auf dem Meßtiſche eine Na: 





bel zu befeſtigen, um das Divpterlinfel 


richtig anzulegen. So etwas iſt für. An⸗ 
fuͤnger weſentlich, für Geuͤbte eine Ve 
quemlichfkeit. Daß Hrn. V. die Sache 
12 (hwer fällt, dafuͤr kann idy. freylich 
nirht. Ich verſichere ihn aber, daß ich 

‚einen Mebeifch; wenn es baranf — 
wgar⸗ dhne- Babel richtig und ohn 

Zeitverlaft ſtellen will. Habe ich: ei 
ö br die Sache. ohne Befeltigung der 


N ſchmer ſey, fo muß. man: immer Daben 


be— 





W x . 

bedenken, daß jedes Ding feine Uebung 
haben will, die man aber doch wahrlich 
bey einem Geſchaͤfte, wie dieſes, ſehr bald 
erlangt. Mathematiſche Schaͤrfe wird be⸗ 
greiflich hiebey Niemand verlangen‘, iſt 
auch ganz und gar nicht noͤthig. Man 
muß zu beurtheilen wiſſen, unter welchen 
Umſtaͤnden bey dieſem Geſchaͤfte ein Fehler 


son x oder ein paur Zoll in der gehoͤrigen 


Stellung des Punktes auf dem Meßtjſche 
über. dert auf dem Boden, von bemerkba⸗ 
ren Folgen iſt oder nicht. Gewiß wirken: - 
immer von geringern —— als das 
Ziehen von Linien auf dem Meßtiſche, bie 
eigentlidy gar nicht zur Operativn gehdr 
ren. Wenn fich eine Figur auf dem Meß⸗ 
tiſche nicht fchließen will, -fo ift dieß in den 
wenigften Zällen ein Erfolg jener Fehler⸗ 
‚den, und Hr. V. irre ſich fehr, wenn ve 
glaubt, bey dem Derfahren mit der Zoll 
mannifchen Scheibe werde ch alitmal Die 
Bigur fchließen,. Das fagen nar diejemip - 
gen, welche durch die ZollmanniſcheSchei⸗ 


be den Meßtiſch haben verdrängen wollen, . 


und’ sicht wiſſen, was die Fehler drs Bis 


ſirens, Fehler im Auftragen gemeſſener u 


tinien, fehlerhaft gemeſſene Linien ſelbſt 


und hehe?‘ mitte: Dinge für: Jolgen 
nach fich ziehen. Zollmann iſt ſelbſt fo be⸗ 
ſcheiden, nicht zu behaupten, Daß nach ſei⸗ 
nem Verfeahren allemal ein ſicherer Schluß 
der Figur herausgkomme. Uebrigenß ift 
das bey ine: Verfahren immer ein we⸗ 
."fentlicher Fehler, Daß man nicht leicht 
eher, als zu: Haufe beym Auftragen wiſſen 
Jan, ob ſich Die. Figur ſchließen wird, 
und wenn Hr. V. S. 34. mehnt, man 
brauche keine ſo muͤhſamen Huͤlfsmittel 


und. deidige Correcturen (nemlich das Zu⸗ 


raͤckviſiren nach ‚bereits feſtgelegten Punk⸗ 
ten). den ſeinem und dem Zollmanniſchen 
Verfahren, ſo muß er wuͤrklich nach nie 
eine Feldmark von einer "beträchtlichen 


Broͤße aufgehaimmen, und bie Bortheile 


des Zuruͤckviſjrens zur Prufung der Ar⸗ 
beit kennen gelernt haben. Geſetzt auch, 
daß er felbft volllommen Meiſter über das 
errarq munanum waͤre, kann er gut da⸗ 
fin ſtehen, daß feine Mitgehuͤlfen es find, 
"ah ehr E. ein Kettenzieher flatt 2 


Beathen, einmahl drey anfagt u. dgl. Ich 
dlaube, daß ſo eiwas einem Jeden bey feir 


ner Praxis einmahl begegnet ſeyn wird. 
Werden falſche Maaße aufgetragen, fo 
ur | . = en: ent: 


u . L 


va 
qd 


entdeckt fie das Zuruͤckviſtren nach bereits 
feftgelegten Punkten ſogleich. Ein Feld⸗ 
meſſer kann unmoͤglich Alles ſelbſt thun, 
und muß alſo Fehler, die ſeine Gehuͤlfen 
yegangen haben, zu entdecken wiſſen. 
Doch was verſchwende ich bey einer Sa 
he, ‚die fo klar iſt, viel Worte. Ich 
komme von meinem Hauptzwede ab, mich 
blos ‚gegen den Obgedachten Vorwurf des 
Hrn. DB. gerechtfertigt zu haben, und dieß 
ift, glaube ich, hinlänglich gefchehen, Iſt 
Hr. DB. nicht Damit zufrieden, fo fey es. 
Mir ift übrigens die Zeit zu edel, mich 
noch länger mit einem Streite abzugeben, 
deſſen Gegenſtand fo geringfügig ift, wenn. 
auch Hr. V. noch einen ganzen Quartan⸗ 
ten gegen mic) fdhreiben mollte, und bes 
daure herzlich, daß ihm das gewöhnliche ı 
DBerfahren, den Meßtiſch fo zu ſtellen ;/, 
wie ſichs gehört, fo viel Mühe madt. . 
Was er aber zur Empfehlung feiner 
neuen Art, den Meßtiſch zu richten, noch J 
ferner beybringt, widerlegt im Ganzen 
genommen, dasjenige nicht, was ich da⸗ 

gegen eingewandt habe. Die Verthei⸗ 
digung ſeines Secundenmeſſers gegen 


> 


Zn \ 


 xvı EEE u | 

meine" Trinterumgen- überlaffe ich Dem 
Publikum zu entfcyeiden, und verfichere 

De V. übrigens meiner Hochachtung. 
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” . 


Erlangen, im Januar 1795. 


Joh. Tob. Mayer. 
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XIX. 





Vorerinnerung 
ser. hritten Buflage 





. = 
1] - 


Kae dieſet dritte Sei hat hin. und 
wieder einige Zufäge erhalten z. B. ‚ 355. 
All. §. 288. $. 309, uf. 1. 
$. 382. Anm. Hauptfächlich find. her 
überall die neueften Schriften und Auf 
füge über diefe oder jene Gegenftände der - 
praftifchen Geometrie hinzugefügt worden. 
 Derbefferungen und Abänderungen. des 
Vertrags wird man hins und wieder eben⸗ 
falld bemerken. Auch find einige Kupfer⸗ 
tafeln, die durch Die öftern Abdrüce der 
vorhergehenden Auflagen undeutlich gewors 
den, neu geftochen, und andere verbefjert 
worden. Drudfehler von Erheblichkeit 
werden eben nicht vorkommen. 


Bringen, ‚| im Derember 100. 
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Voretianerung 
zur vierten Auflage. | 





“ € hat diefe a vierte A e no ein 


Kupfertafel erhalten, weil ich es für noͤ 


thig fand (9. 346.) auch etwas von dem 
Gebrauche der, katoptriſch dioptriſchen 
Werkzeuge zur Ausmeſſung der Höhen 
rvwinkel, und-von dem Verfahren aus ci: 


ner teigonoretrifchen Meſſung die ge 


graphiſchen Längen und ‘Breiten der Oerter 
‚ zu finden, beyzubringen, bey welcher letz 
tern Beſtimmung ich denn zugleich auf 
die ſphaͤroidiſche Geſtalt der Erde mit 


Müdficht genommen habe, damit mar 
nicht glaube, es fehle dieſer praftifchen 


Geometrie etwas erhebliches. Sonſt find 


noch mancherley Bemerkungen, und litt 
rärifche Notizen hinzugefommen, die jeder 


an In den gehörigen Orten felbft finden wird, 


Svonmacn. te Maͤrz 1818. 
30): Tob. Mayer. 


en n. . Steh 
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U XX. Kapitel. 

ermeſſung der Wieſenſtuͤcke 
V Nie Mrekung fortfeßt., wennein Weberzug des 
Meßtiſches Hoßgearbeitek iſt. daf XV. * 
Ueber die Eigenſchaften der Verbindungslinien, das 
Auftragen und Zufammenhängen der - einzeln 
Entwürfe: 5.246. Penthers Verfahren, Meſ⸗ 
ſungen fortzufeßen. daſ. V. Erinuerungen dage⸗ 
gen.:VI., Es iſt vortheilhaft, zwey Reisbretter 
als Meßtiſche mit ſich führen. VII. Die Lein⸗ 
wand zınm Auftragen der . Platten zuzubereiten 


VIII, Nndere Methoden, die Meffungen mit. 
Bon 
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einander zu verbinden. XI, 
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$. 245. Wie man 
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Bon Vermeffung-ber Felber and Heer--$.- 247. 
Es if dabey vortheilhaft wenn das Gtäd, das 
man jebesmal auf den Meßtiſch bringt, in nas 
ruͤrliche Gränzen eingefchloffen ift, und man ims 
mer von groͤßern Städen auf Meinere fortgebet, 
37 die Folgen der Fehler moͤglichſt zu vermin⸗ 

* _ den; " 
WVermeſſung der Wälder. 5. 249. Werden am bu 
ſten aus der Peripherie entworfen. I. Wie mar 
zu verfäbren habe, wenn der Umkreis eines 
Srundſtuͤcks nicht zugaͤnglich if. IV. 

Vermeſſung bergigter Gegenden. 9. 2850. 

Entwerfung der Fluͤſſe und Ströme. F251. Ber 

theile, wenn mün an- zweyen Standpunkten 

gleich einen Beobachter mit einem Meßtiſche 
ben tann. IV. Ein Verfabren, einem Gehuͤlfen 
>" in der Ferne einen gemeffenen ‚Winkel: Bund zu 
x machen; V, 
"Ausmeffung der Gärten. $. 252 ' 
— — der Städte, $. 955. 
— der Dorfer. g. 254 


XXI. Kapitel. 
Vermeſſung einer ganzen Flur. h. 255. Wird auf 
gewifle Linien. gegründet, die man durch die 
Flur abſteckt IV. MWortheile davon, V. Bit 
einzeln gemeffene Städe einer Flur in eine rich⸗ 
tige Verbindung tönnen gebracht werden, VIL 
Beyſpiel af einer erdichteten Feldmark. VIII. 
Einige Anmerkungen, das Auftragen betreffend, 


$. 256, 
Berichtigung einer Flurcharte. $. 257. , 
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7 .. xx "Kapitel, 2 en ”.. 


‚Don ber Ausarbeitung einer Flurcharte.Dehln 
ghdrige Werkzeuge II. „Farben. UI., urdderen 
noͤthige Eigenſchaften. F. 2885. 
Ueber die Schoͤnheit eines illuminirten Riſſes. 9 

259. I. Schatten und Licht, IIJI. 
Auftragung der Farben. 9. 280. - J 
Don den unterſviedenen Bezeichnungsarten einzel⸗ 

ner Gegenſtaͤnde in einer Flur, und deren Ju 
minitung. 6. 261.. Audarbeitung. der: : Wiefens 
plaͤtze hr, Meder 11., Waͤlder IV., Fluͤſſe V., 

— Gebande: VI, Wege und Graͤn⸗ 

zen II. nn TE 1» 
Anmerlüngen: über. bie deygebrachten Bezeichnungds 

orten..G 262, a N. 
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2. RR Kapitel. 


Naͤhere Beſchreibung einer Feldcharte, webit.-der 
Einrichtung eines Vermeſſungsregiſters. F. 263. . 
Saalbuͤcher, Lagerbuͤcher. J. 266. 1 .- 
Man kann die Entwuͤrfe einzelner Stuͤcke einer Ted 
. mark zum Gebraushe der Saal⸗ und gagerdüdie 
au bequem in ein Buch’ zuſammenbin 
die. Art, wie diefe Stüde zufammenhängen, in 
einem Tleinern Hauptriffe darſtellen. 9. 265. 


5 


30. nt u‘ 
XXIV. Kapitel. n 
Vom Kopieren "und Derjängen der Tiguren. — Ein... 
Stuͤck einer Flur nady einem gegabenen Verhälte 
if zu verjuͤngen. 6..266: Netze dabey. VL 
Penthersz Verfahren. 9. 467. 
ende: 


en, und. '‘. 


' xxix J 

Andere — ‚268. der Storch. 
Ihnabe 1 . Der —— —— IH. 

“ a ‚Kopieren bedjent: man ſich mit Beth zu 

2 der Vwiernadel. 8. a9. ri Fi F * 
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⸗ꝰWW ur Da ed 


ur zw. Räpien 1, 
nur“ 1; 

sn unterfehiebenen” in der tie. @ Geometrie 

und inr igemeinen Leben ühlichen. Flächen en. 


. 8 270... Die Auabrafeutbeiae jedem Arte h igt 
von ber Menge der. Laͤngenfuße ab, die auf, eine 
Längenruthe gerechnet werden. I. Eine Kofel:das 

a ‚für unterfchiedeire Gegenden. 11: Wie man 
as obſolute Verhaͤltniß der Längen zuuß, Qua⸗ 
dratruthen findet, IL. IV. Tafel für unterfchiedene 
Feldmaaße. XII. 

ui Yufgabe über’ Die: Weigleihung Dielen, | 

® 274. ans ,- 


D) j . 
wi... , 22 * * EL ee , 


F xXxyxt Rapitet Snai, 


insreihriiug des’ Quadralinhalts der See darch 

Dreyecke. 272. - 

Aid ben drey Seiten eines Dreyecks ven. Sahalt 
zu finden. 9. 273. 

Anwendungen und. Bortheile davon, $. 274. | 

Menn alle 3 Seiten einander ‚glei find. F. 275. 

Die Fläche eined Träpezit zu finden. $. 276. 

Anwendung auf Vielecke; deren Inhalt Durch Fors | 
meln ansgedrädt. 99. 277. 278.279. oo 

"Die Fläche, einer krummlinigten Bigur I "Zerle 
gung in Trapezien. $. 281. 

Mie man glei) auf Dem elde die Teapezien be⸗ 

ſtimmt. h. 282. Mi 
oo or⸗ 





on u xxv- 
Vortheile wenn die Tlaptfien I ge eineileg 
Höbe bekommen fönten: 9. 285. _ 
Zraktiſche Worthelle: $. 285. Zu 
Die Formel für die Vefimmung‘ bes gmans burch 
Trapezien Hoch- einfacher" —— (0. daß 
„an NS. nad. meitlänftigen”? fügen 1 übers 
oben: iſt. F. 2 J 
Gebrauch ar zin Yerinhung‘ bir ziat y ‚eis 
mer gigur  $ 287 Sie ‚ae niet” vie oe 
miuigleit.III FR 


Poch ei — Ar m. Kai kann 
Korret ton einzein berechneter einer Pr 
Mark! bämte- deren Summe: vo ofmmen-genau 
‚ mit dem Ganzen übereinkomme,, M 289. Dre 
".-theile davbn. IV 
Eine andere — Bart, g E 
Wie man 'bey mie‘ en Eieitunger 
graͤnzen den — rinzelner Stade - leicht durch 
eine Rehel Detri ſinden! toͤnne. ‘$: Hr 0" 
KORK ENGE, ® aD: 4 BR! rd ont 5 


„A vo -« xrin Kap ei = a 


Verwondlung , ver Figuren , ig gleich. große Dry 
ecke. — Ein gegebenes Viereck in ein Dreyeck 
zu derwandenn, deffen Spitze ſich in einer geges 
benen Ecke der Figur befinde, Und ;die- Grund⸗ 
Pr ling einer gewiſſen Seite: des Vierecks 
all % I. 293 


Ehen „Di aufgabe auf ein Safe wngtwent, a 
Ein allgemeiner Lehrſatz zur wewarbiiz der: 8 


guren, F. 293. 
— davon; $- 206 


® ‘ . v 
v “ N, * 
— — — 
ur N ernere 
v oa 
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U alas; Vikle. 
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gernere Anwendung auf Figuren ‚mit-Ianter aus⸗ 


" wärtögehenden Winkeln. $. 297... ;- 


Die Aufgabe aufzuldfen, wehn: das Verfahren 


‘8: 267.) Unbequemlichleiten ..bätte, beſonders 
‚ bey: Figuren wit. einwaͤrtsgehenden Minfeln$. 
RB. erfahren übepaupk, -inpärtäger 

hende Winkel wegzuſchaffen IL „oder eine gebro⸗ 
iechegk: ‚Grängg;. in eine -gerablinigte. zu gfraamm 


te tee 
Anwendungen davon in einer Aufgabe, F. ‚299er. 
- MWergleihungen ded Merfahrms.g$e 297.) mit dom 
ach 29 nebſt den Mortheilen,;. tpenw/; ſich 
 nsbeyde ‚bey, der, Verwandlung anbringen, laſſen. 
8. 300. 2 Art EL on‘... 4 
Die gewieſenen Methoben find von Tob. Mayer: zus 
erſi allgemein ‚behandelt worden. $. 301, --, 
Ein. Verfahren, fi 


br bequem, jede: Figur in ‚ein 
agleichgroßes Rechteck zu verwandeln. : Die Grüns 
de dazu...$. BD 2 lee: BER 
"Anwendung davon in einem Beyfpiele. F. 303. 
Beſonders die Vortheile deffelben bey Verwandlung 
krummlinigter Figuren. F. 304. u 

- Konftruction. die Formel (F. 483. IV.) — 9. 305 
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XXVIII. Kapitel. 
Theilungen der Felder durch bloße Rechnung. F. ‘307: 
Bon einem. Traprezio ein beliebiges Stuͤck abzuſchnei⸗ 
den. F. 308. Formeln dazu. V. IK. "  ... 
Verzeichnung Giefer Zormeln. % sog. — 
Ein dreyeckigtes Feld durch parallele Linien in bes 
liebige Theile zu theilen. $..310. ° © © 
Jede Figur fo zu theiten, daß bie. Scheidungsli⸗ 


> 








nien mit. einer beliebigen Richtung parallel lan⸗ 


fen, F. 317 Ein Bepfpiel daſ. AU. - 
Zu | u ns 


— 


X 


U. 


xxvir 


Anmerkungen wer aepig⸗ Unbeqnentätiten dieſer 
Theilungsart. F. z'rz. 


Eine zum miinigte Zigur burch Parallellinien zu 
theil en: $- . 983. a —S... 5. 2 

Die Theilungen ſo zu bewerkſtelligen, daß die ein 
Inng3linien alle an eine gewifle Seitz der Figur 
anſtoſſen. 6. 314 0, 

Anwendung davon, '$. 315. BEE 

Ein orgenebeneg ge zu theilen, daß alle Zee 
Iungslinren tat einem: iumerhatb der Figur lie⸗ 
genden Ort hinfaufen. 6. 316. - 

Anwendung davon’, neb der Art, wie überhaupt 
den Bebitigungen’ ber ‚Theilängsligien gemäß, 
N der- nnd des Inhalts verfahren “er 


dem maͤſſe. 
Eine ‚andere‘ Slfgabe bey ielmgen. 6 $ 318. 


F —** —R ; . 


XxIx. 8 a pi t Fr 


Thellun * der eben bleß Buch: Zeichnun 
Die 5* gen gIaten se durch —* 
aufgeldßt G. 319: 

Wie 2“ een ee ſey, wenn alle Xfeilungdtinien, 
aus gegebenen. 320 in der Seite eines Dreps 
ecks ausgehen fo 

Sie Yufgabe deö 311. $. 3. dur Zeichnung.- g. 321. 
Einige Anmerkungen darüber, Ä 

Ein — Se —* analytiſch erwiefen, Geomes \ 

* trifcher. Erweiß deſſelben. F- 3:2. XVIIL . 
Die Aufgabe des zi2 $. durch Zeichnung. $.. 223. 
"Inmerlung bardber ME „mi. einmärtögehens 

bden Winkeln betveffen \ 

Die Aufgabe des 316 2 durch Zeichnuns· s 325. 
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Ferner Theilungen, 


5 
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XXVIIV | j So 


fine anders Brut —* be, 9 ohen. man. bie, 


Enge der Figur In en Dreyeck durch 


cbuung. eriparen. Iqun Sr. 326. 
Shniiiee Be die he der Bin S- 3ö7- 


* 
Be ı \ s 
v . e.. 
34. 6} ., vn 9 [} 


KR "Rasieit, | \ 


cin —— hoffen Güte, Sugchand te ie, Ä 


. geh ret mehreren. gIntereſſenten; man. . 

.theilen/ daß, jeder Be —* feine je perume 
. liegenden, Studie, ‚beyfammen, .. erhalt $. ‚328. 
Wie bie. Theilungölinien ‚abaeragen: werden, W. 

Sondoertaufungen. 3 

Wenn durch eins Klar — Chan fee.sgekährt wora 
den, und verſchledenẽ Beſitzer ‚von ihren Srunds 
ſtacken dadurch verlobren haben, zu finden, wie 
ein anderes Stuͤck Landes ihnen zur Entſchaͤdi⸗ 


gung getheilt merben ‚möffe: 
eh Ar Feldes, anf Ha AR Di OA dabey bee 


findlichen Bauerhd en feine bequeme Farth gehet, _ 


Er geftulk zu tljerieh, daß jeber Dad: feinige gleich 


/ — r hiuter Teinem Hofe.beiimme.. $. 331 
- ie ferner dabey zu verfahren ey ; „wem die 
F Bonität der Grandſtuͤcke babey in Betrachtuns 
® Iommen maß. daf: Zuſ. 

Eine andere Kepartitionsaufgabe, 45.93 

‚wobey bie Ge ber Grund» 


ſtuͤcke erwogen wird; $. 333. 


Eine brauchbare Anwendung davon auf die Ders 


EA ber Knppetweiden, in einem Beyſpiele. 


3 
‚Aigemeine Bemerkungen Aber die: ‚Qufommenzles 


bung der in einer Se matt un unsrbentli herum⸗ 


iegendenGrundſtuͤck Was eine 
Wanne ſey. Bol IL, win! dem Eisenfgapen 


XIX 


derfelben ; Bonitirung und Karation. derfelben. 
Mie De Wannen vertheilt werden muͤſſen. II. 
‚IV. 2 u 
Eine anordeitliche Grönze zweyer Selber in eine gie " 
._ rablinigte zu verwandeln. 6. 336; 
Theilung der Inſeln nach den Vorſchrien der 
Rechtelehrer. s 37. 


) 

xXxxx. Kapitel. F 
Don 1 Ynlesüng und Leitung der Straſſen. $. 339. 
Nothwendigleit einer Kenntniß Der —88 I. 
Man iſt genoͤthigt, meiſtens von der kuͤrzeſten 

- Richtung eines Pege abzuweichen. IV. Was 
aber dabey zu beobachten fey. IV. Wie man 
Hinderniſſen nach den Gefegen des Türzeften We⸗ 
ges auszubeugen habe VIL, und mie man vors 
zuͤglich dabey auf die Koſten des Wegbaues ſehen 
muͤſſe. Wie ein Weg am ſicherſten durch einen 
Wald einem beſtimmten Orte zugeführt werde X. 
Wie man von einem gewiſſen Punkte aus, nach 


mehreren Oertern die vortheilhafteſte Kommuni⸗ J | 


cation. erhalten. Kinne, XI. XII. _ Eine mechani⸗ 
ſche Auflöfung dieſer fonft fchweren Aufgabe, 
AV. Xv. Man kann zwiſchen mehreren Dertern 
eine noch vortheilhaftere Straſſe durchziehen, 
wenn die Seitenwege nicht alle durch ‚einen gee 
meinf&haftlichen Dr der KH geben dürs 
fen, XVI. Aber die Auflöfung dieſer Aufgabe. 
erfordert Kenntniffe aus der Analyfis bed Unends 
lihen. XVII. Noch einige Anmerkungen über 
die Leitung der, Straffen, und: den Umftänden, 
unter welchen fie vortheilhaft feyn kann, wenn 
fle gleich nicht ‚nach den Geſetzen des Türzeften 
Weges gerührt würde. XVII. . 


B zu IKK. 
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XXXII. Kapitel > 


Von den Eharten eined ganzen Landes. $. 340, 
Miaterſuchungen über den Einfluß der Krümmung 
der Erde auf geographiſche Meſſungen. $. 342. 
. . Mpie groß ten Rebiee Fü darf, um alte $. - 
342. unterfuchten Fehler für einen phyſikaliſchen 
Punkt anzunehmen. XUI. XVIL phoſilaliſch 
Gebrauch der Aſtronomie zum geographiſchen Land⸗ 
meſſen. 6.. 343. 16 Zu 
Die Höhe eines Sterned über dem Horizont zu 
* —R 344. Einrichtung des Winkelmeſſers 
azu O j j ’ " .. 
"Die Volhöhe eines Orts’ zu. finden. 5. 345: Ge⸗ 
‚2 brauch mehrerer Sterne dabey. XD. 
=, Aus der Mittagshöhe der Sonne die Polböhe zu 
=: finden. Ge 300000 . 
Anwendnng der Spiegelfextanten oder ähnlicher coe 
topmiſch⸗ dioptriſcher Werkzeuge zu Beftimmung 
der Mittagshöhe der Sonne, Sterne u. dergl. 
um daraus die Polhöhe abzuleiten. G. 346. HI. 
. Den Unterfchied der Mittagskreiſe zu finden. 6; 347. 
Schwuͤrigkeiten Daben. 9. 348. - " 0 
Ein Städ der Erdflaͤche zwiſchen zwey Mittagss 
kreiſen und Parallelen zu entwerfen, $. 349, Die 
- 4: Grade der Poralleltreife aufzutragen XIV., und 
ein Netz zum Auftragen der Derter zu verfertis 
gen; XV. Nreisbogen von fehr großen Halbmeſ⸗ 
| fern zu ziehen. XV. Oo — 
Derter nach den gegebenen Breiten und Längen ber 
ı  felben in dad Netz einzutragen. -(. 350. 
- Erläuterung des biöherigen, nebſt Anmerkungen 
> Darüber. G. 351. ' nt 
Beltimmung der Lage ber Oerter durch geomeltis 
ſſche Wermeffungen. (. 3z53. | 
MNothwendigkeit einer vorläufigen Kenntniß des Lan: 
des 9. 353., und ber unmittelbaren Meffung fehr 
.langer Grundlinien, + 354. | one 
. \ \ — ze 
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Zu xxxi 
Netze Son  Dreyetten ‚ woburd man bie vage der 
Herter beſtimmet. Vergleichung ber Zriangular- 

und Parallelmethode. F. 355. 
Ueber den Einfluß der Keimmang der Erde auf die 

dreg Winkel eines Dreyecks. $. 356. J 
Be di Winkel ind Manual getragen werden. 


— E der Winkel, die man nicht am wahs 
ren Stationspunlte hätte meffen koͤnnen $. 358. - X 

Signale an den Stationen, F. 359.  SHinberniffe | 

Meflungen der Winkel an manchen: Statio⸗ | 
nen. 11. III. IV, 

Nothwen digkeit - einer vorläufigen Entwerfung der 
‚Hauptflandlinien. F, 360. 

Anzuſtellende Berechnungen: in Enfehung des ge 

nauern Auftrages bderjelben. $. 361. - -- 

"MWöllig genauer Wuftrag der Standlinien. F. 369, 
Sieber gehörige Bemerkungen, die-Genanig eit. de& 
"Auftinges betreffend. $. 363. . 

Verzeichnung der Oerter, die man durch andere 
deere mit den Hauptſtandlinien verknoͤpft hat. 


$. 3 
Nothmenbigkeit einer Mittagslinie bey den bishe⸗ 
* ne nebft Methoden, fie genauer zu 
zie en. . ’ 
Das Detail einer Mefung Ma mit dem Weis 
tiſche und der en 366. Gebrauch der 
Bouſſole zu Grängvermeffungen. IT. 
Die. Weite zweyer Derter, die man aus einer einzi⸗ 
gen Gentienie nid nicht - finden Kante, zu beftims 
men, 7. 
Beftimmung der einge eines Grades des Mittags⸗ 


kreiſes. —. 369. | 
XXX Kapitel. 
ir Mafferwägen, — Die Rothiſche Bergwaage. 


370. 
Nahere 





Wertʒeuge zum WBafferwägen. Su 374. 
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Nähere Befimmung: bes: Nivellirens. $: 37r: « '. 

Beſtimmung des Abhangs von eigem Orte zu einem 
andern, obne dabey die Meite derfelben, die 

Hoͤhe bed, Werlzeugs, dad Gefälle u. dgl. ermwäs - 
‚gen zu duͤrfen. $, 37% — — 
ntee welchen. Umſtaͤnden bie, Fehler dabey für die 
Sinne unmerflid. $: 373. I Zu 


‘ ’ 
4 
. — 


Sind in drey Kiaffen zu ordnen.  Bitrues Cho- 
robates, $. 375.1. - Mariottens Waſſarwaa⸗ 
ge 11, .. Eine, andere Einzishtung von Waflers 


managen, wobey man fid) zuräckgeworfener Straß 


len von-.ber- Oberflaͤche des Waflerd ‚bedient. 
de Fouchy. 11. Dela Hirend ſchwimmen⸗ 

des Fernrohr, ald Waſſerwaage. Keiths Waſ⸗ 
ſerwaage. 1y. Kühne Waflerwaage. -V., 

Die Liesganigiſche Waflerwange, $. 576. ..Die 

Siſſomiſche. daſ. I. 5. ae 

Die Branderifdhe, Eckſtroͤmiſche F. 377, 


2 Silberfhlagd Wafferwange daf. IL., und 


Hen. Prof. Meinerts Waſſerwaage. III, Ber: 
vielfältigted Nivelliren. V. J I 
Die Picard iſche Wafferwaage, F. 378. J. Die 
Hugeniſche II, Roͤmers Ul., nebſt Erwaͤh⸗ 
"nung einiger andern, Febur’d u dgl. | 
‚Signale an den Abwägungspuntten. $: 379.  ” 
Pruͤfung der Waſſerwaagen. $. 380, . | 
Das Waſſerwaͤgen felbfl. $. 381. 
-Hogrevens. Verfahren dafs IX. Anm. 7 
Das Barometer old Waſſerwaage. F. 382. ı - 
zufne von Dendrometern. en 
Anhang. Beſtimmung der geographifchen Lan 
gen u. Breiten, aus den trigonometrifchen Ver⸗ 
meflungen, mit Zuziehung ber fpharoidifchen Ger 
ftalt der Erde. ..1 


Der 





rn j m "Der . | . u 
praktifhen Geometrie 
Dritter Theil. | 
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XX. Kapitel 
Anwendung der bisherigen Lehren auf die Vers 
mweſſung einzelner Stuͤcke einer Seldimarf, 


. n J 


$, 244 Fir Feldmeſſer, der fich unterfängt, 
0, Nr auch nur einen mäffigen Theil einer, 
dur in Grund zu legen, ſollte doch wohl die 
unterſchledenen Vermeſſungsarten kennen, die 
ich beſonders im XVIIiten Kapitel vorgetragen 
habe. Denn blos auf ein. einziges Werkzeug, 
auf einerley Meſſungsmethode fich einzufchräns - 
tn, wie das Häufig der Fall ben bern if 





Nanröpt. Geomett · Ti. Th. 
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IE Fr VE 
die das Feldmeſſen wie.ein Handwerk treiben, 
heißt auf dem Felde nur immer einerley Hin: 


‚ derniffe und Schwierigfeiten antreffen, oder 


oft mit großer Weirläuftigfeit nur ſehr mits 
selmäßig das Teiften, was mit beträchtlicher 
Erfparung der Koften, theils genauer, theils 


imn kuͤrzerer Zeit gefcheben koͤnnte. 


Icch, duͤrfte wohl die Ausübung der bishe⸗ 
gigen Lehren dem eigenen Nachdenken eines je— 
Den uͤberlaſſen. Da aber befonders Anfänger, 
auf die ich doch vorzüglich Ruͤckſicht nehme, 
etwas umſtaͤndlichere Auwendung der bisheri⸗ 
gen Entwerfungsarten auf einzelne Faͤlle wuͤn⸗ 
ſchen moͤgten, und ich auch ſonſt noch man; 
ches in Ruͤckſicht des Ganges und der Ord⸗ 
nung, die man unter dieſen ober jenen Lim: 
ftänden bey einer Meſſung zu beobachten, ‚hat, 
vermifle, ſo werde ich im gegenwärtigen Ka: 


pitel das noch Fehlende ergänzen,. und die 


Entwerfung der gewoͤhnlichſten Gegenſtaͤnde 
einer Flur, z. E. der Wieſenſtuͤcke, Aecker, 
Waldungen, Fluͤſſe, Dörfer n. d. gl., als 


Sauter einzelner Faͤlle, von denen ein. Feld; 
meſſer feine Praris anfangen muß, ehe er ſich 
‚ on zufammengefegte Fluren wagen darf, zu 


erläutern 'fuchen, und dabey unterfchiedene 
Wortheile und Erinnerungen beybeingen, wels 
che im Vorhergehenden noch nicht eroͤrtert 
werden konnten, und die manchem, Fi 

RER Ber. 
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Verhaͤlintß feiner Kenntniſſe, mehr ober min:  .- 

der intereffane fcheinen werden. ws 
Jh werde mich aber bey gegenwärtigen 

Aufgaben vorzüglich des Meßtiſches bedienen, 

Don den MWortheilen dieſes Werkzeugs bey 

Meflungen , foo vieles anzumerken vorkoͤmmt, 

habe ich bereits im 115ten 6. und an andern 


Orten geredet. 


Vermeſſung der Wieſenſtaͤcke. | 


$. 245. I. Da biefe gemößnlich ohne bes 
traͤchtliche Abweichung in einer Horizontale 
Ebene liegen, und meiftens eine freye Ausſicht 
verftatten, fo kaun man ihre Grundlegung unter 
die leichteſten Fälle rechnen, wo fich die Lehren. 
ds XVITIIten Kapitels anwenden lieſſen. 


U. Vorlaͤufig iſt nun ſowohl hier, als fünfs - 
tig, das eine der. erften Vorſchriften, daß ein 
Feldmeſſer, ehe er zur wirklichen. Aufnahme 
ſchreitet, vorher genau’ den Umfang unk das 
Innere des zu vermeffenden Platzes in Augen; 
ſchein nehme, alle Hinderniffe und Schwierige. 
kiiten genau aufzeichne, und daraus die den 
n fanden gemaͤßeſte Entwerfungsart beur⸗ 
theile. oo 

II. Kleine Wieſenſtuͤcke, worauf feineber -. 
trächtligge Hinderniffe vorkommen, Taffen fh _ 
bequem und am richtigften bloß mir der Kette 

Ä A2 vere 


— 


‘ 
J 
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u vermeſſen (6. 215) geammimgen verden 


dabey dureh Abſciſſen und: Ordinaten beſtimmt, 
von denen es aber notbis iſt, ein Diarium zu 
halten. 
IV. Größere Pläge laſen ſich vorzůglich aus 
ihrem Umfang entwerfen, wobey man denn 
theils nach einem beſtaͤndigen Faden fortmiſſet, 
das heißt, alle Winkel und Seiten unmittelbar 
beſtimmt ($.222.), theils ſi h der Methode 
bes 229ſten $. bedient, je nachbem es Die Um⸗ 
fände zw erfordern fcheinen. . 
Im letztern Falle koͤnnen abgeſteckte Stäbe 
unndehait der Figur, in Ermanglung anderer 


kennbaren Objecte, zu Richtpunkten ange⸗ 


nommen werden (8. 229 1. 1) 

V. Das Verfahren $. 229. wird man be⸗ 
ſonders in dem Falle fehr brauchbar finden, 
wenn an den Umfangslinien einer Figue Hinders 


hiffe vorfommen, die diefer Linien numittelbare 


IJ Meſſung erſchweren. 


Der Magneitnadel kann man aſt ch dabey be⸗ 
dienen ($. 233:), aber nur in folden Faͤl⸗ 


len, woman den. dadurch feftzufegenden Ort des 
| ‚ Megtifches nicht mit aͤuſſerſter Schaͤrfe in bes 
ſtimmen für nöthig erachtet. 

Soll aber ein feſtzulegender Standpunft des 
Meßtiſches ĩ in der Folge zu weitern Beſttimmun⸗ 
gen und au einem neuen Richtpunkt dienen, [0 


wird 
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wird man —* 235. verfahren muſſen. Man 
wird aber alsdann noch einen Meßtiſch (ich wil 
ibn A nennen) mit ſich führen muͤſſen, auf dem 
man die Lage eines folchen Standes gegen eis 
nige Ondere Bereits feſtliegende, erſt nach ber 
Branderifchen Merbode entwirft , ehe man 
ibn auf den erſten Meßtiſch in die gehoͤrige 
Verbindung mit ber ‚übrigen Meflung bringe; 


| Da Diefer Meßtiſch A nicht zum Zuruͤck⸗ | 
vificen oder Einrichten mach bereits feftgelenten 
Stationen, wie bey dem gewöhnlichen Gange 
der Vermeſſung gebraucht wird, ‚ fondeen blos 
dazu dienen ſoll, von einem willfärlih auf 
ihm angenommenen Punkte, nach drey bereitg 
feftgelegten  Richtpumkten hinvificen zu Pönnen, 
um nachher auf dieſe Viſirlinien, nach Brans - 
ders Art, das Dreyer, welches jene drey 
Richtpunfte bilden, abtragen, und dadurch 
die Sage des Standortes , wofelbft ſich ver 
Meßtiſch beſindet, gegen jene drey Richtpunfte 
beftimimen zu Fönnen, fo ift klar, daß zu dies 
ſem Behufe blos ein ganz gemeiner und wohls 
feiler Meßtiſch, ohne ale Steifchrauben und 
ſonſtige Vorrichtungen welche zum gewoͤhnli⸗ 
den Zuruͤckviſtren nud Einrichten des Meß⸗ 
tifches erforderlich find, dienen kann. Von 
einem folchen Huͤlfstiſche zu bequemerer Auf⸗ 
fung und Anwendung der Aufgabe des 
2 zzlen ss wo die Umſtaͤnde toi erfordern, Ä 


” 


- wird 


J 
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= . wied man ſonſt auch noch mancherlen anbere 


Vortheite haben, wie die Ausuͤbung von ſelbſt 
lehren wird, daher ich den Gebrauch deſſelben 
aus eigner Erfabrung ſehr empfehle. Würde 


man mit dergleichem Tiſche nicht verſehen ſeyn, 


— 


- fo. laſfen ſich wohl Huͤlfsmittel gebenken, auch 


ohne einen ſolchen die Aufgabe des 235ten Ses 


ſogleich auf dem Haupttiſche ſelbſt zu bewerk⸗ 
ſtelligen, wie z. B. die ſinnreiche Methode 
bes Hrn: Directors Vieth in Gilberts 


“Ann, der Phyfik s4ter®. ʒtes St. ©: 311. 


ber immer wird man doch finden; Daß auf 
einem Megpifche , worauf bereits vielerlen ge: 
Njeichnet und “aufgetragen worden iſt, ſolche 
"Methoden, wobey allerley Huͤlfslinien, Per⸗ 
pendikel, Kreiſe u. dgl. zu ziehen find, um 
den Standpunkt des Meßtiſches feſtzuiegen 
‚mie mancherley Unbequemlichkeiten und Feh⸗ 
lern verknuͤpft ſind, welche durch die Anwen⸗ 
dung eines ſolchen Huͤlfstiſches, von welchem 
man die nach Branders Methode beſtimmten 
Punkte auf den Hauptmesßtiſch abtraͤgt, und 
mit der Übrigen Meſſung · in Verbindung 1 
oãmiich wegfallen. - > | 


* Ein ſolcher Hulfstiſch bedarf keines eignen 
Stars, Er befteht bloß in einem Reisbrette, 
welches in feinem Mittelpunkte mit einem vier⸗ 


eckigten Zapfen ‚verfehen iſt, dee in Das vier: 
u eckigte 0 bes Eylinders H our Stative des 


Haupt 








x 0 - ,..3 
Haußttifches-paffen muß. 5 208,9. Braucht man 
den. Hülfseifch, fo. hebt man den Haupttifch aus 
dem erwähnten Loche feines Stativs heraus, - 
uud feßt den Huͤlfstiſch win, welchen man 
denn leicht durch die "Deine des Stativs fo’ 
genau horizontal ftellen Fann, als zu der auf. 
ihm vorzunehmenden Arbeit erforderlich ift. 


VI. Oft kann man auch aus einer ange⸗ 
nommenen Standlinie nah 6. 231. viele 
Punkte am Umfange und innerhalb bes Wie⸗ | 
ſenſtuͤcks zu Papiere bringen. 


Ueberhaupt finden die Entwerfungsarten 


im XVIIIten Kapitel bey Vermeſſung dee 


Wieſenſtuͤcke faſt alle ihre Anwendung. , Nur 
ift man- oft, vorzüglich bey größeren Plägen, ., 
genoͤthigt, nach Verhaͤltniß der Umftände, der 
Bequemlichkeit , der verfchiedenen Hinderniffe 
u. Fw. mehrere Methoden mit einander zu 
verbinden. 


. VII. Zur Erläuterung diene der Wieſen⸗ U 


plat (Fig. I.), davon A, B, C, D, R, F rin⸗ 
zelne Staͤcke vorſtellen, deren richtige Gränen 
und Veſitzer man von erfahrnen Leuten, die man 
als Gehuͤlfen mitnimmt, angeben und gehoͤrig 
wit Pfaͤblen bezeichnen laſſen muß. — 
' VI Gleich Anfangs , ehe man zue Meſ⸗ 
ſung ſchreitet, muß man deg ganzen Wiefens 
rg umgehen, a ‚und ‚einige lenntliche obee 
; 4. 
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3. S.a,b,c,d,e;f, answaͤhlen, die Pr 
tig fewoßt zur Prüfung der Meflung, als auch 


zu Richtpunften dienen, durch Hülfe dereh man 


‚den Meßtiſch ftellen, und. auf demfelben dieſe 


oder jene Standpunkte feſtlegen kann. 


— 


IX, Auch iſt es vor dem Anfange der Arbeit 
fehr vortheilhaft,, einige durch die Figur gehende 


7 Linien, befonders die längfte, 3. E. von ĩ nach 
Br 7 abzufehreiten, um ben verjängten Maaßſtab 


darnach proportioniren zu koͤnnen. 


Geſetzt, mat faͤnde ix = 2000 Säritte, 
alſo ohngefaͤhr 333 Ruthen. 


Schon daraus wuͤrde ſich einigermaſſen bes 
urtheilen laſſen, ob fih der ganze Wiefenpfag 


auf einem: Ueberzuge bes Meßtiſches entwerfen - 


läßt, oder 05 mehrere dazu noͤthig find. 
Zu Soffte der Meßtiſch von gewöhnlicher 


Größe, alfo etwa von 18 Zollen feyn, umd 


"fegte wan,: daß eine Ruthe des verJüngten 


Maaßſtabes nicht Meier, als den 1oten Theil 
eines Zolles genommen werde (wie folches in 
der That auch wohl nicht rathſam waͤre), ſo 
bettuͤgen die 333 Ruthen etwa 33 Zoll auf dem 
Papiere, und der Meßtiſch müßte. alfo gewiß 


miehrere male uͤberzogen werden, um den Wie⸗ 


ſenplatz mit dem udthigſten Detail: zu entwer⸗ 


fen; das heiße: man müßte die Meſſung theil⸗ 
| weiſe vornehmen, und nachher hf Mittel den⸗ 


fen , 


\ . 
1} . ” 
sam_ 1° ‚ . W 
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ee, die Eutwirfe einzelner Side; gu Haufe 
mit einander zu verbinden. Wie viel Ueber 
zuͤge des Meßtifches überhaupt aber erfordert 
werden; .ergiebt ſich beylaͤufig aus einem rohen 
Enttourfe des ganzen Plaßes; meiftens wird - 
ſich aber folches ſchon aus einigen andern abges 
ſqritteren Linien der Figur beurtheilen laſſ en. 


x. Oft iſt aber die Groͤße des verjängten- E 
Manfitibes fchon vorgefchrieben. In diefem 
Falle hat das vorläufige Abſchreiten ſowohl der 
laͤngſten, als auch einiger anderer Linien, den 

Vortheil, bequemer den Punft auf dem Meß: 
sifche auswählen zu koͤnnen, von dem man Die 
Meſſung anzufangen gedenkt. Während der 
Arbeit findet ſich dann ſchon von ſelbſt, wie viel 
man von dem ganzen Wieſenſtuͤcke auf jeden 
Ueberzug des ‚ Mepifhen bringen tkann. 


XI. Ich will ſetzen, bey gegenwaͤrtigem 
Wieſenſtuͤcke babe man unter den (IX.) ange⸗ 
nemmenen Umſtanden, daß nämlich die laͤngſte 
Linie durch die Figur obngefähr sooo Schritt 
betragen, und eine Ruthe des verjuͤngten Maaß⸗ 
ſtabes nicht groͤßer, als den zoten Theil eines 
Zolles genommen werden follte, nach dem Au⸗ 
genmaäße und mit Beyhaͤlfs eines etwa fchon 
vorhandenen rohen. Entwürfs gefunden, daB 
GH ganz bequem erſtlich die drey einzelnen 
Stuͤcke A, B, C auſammen auf einer, “und 

dar 


— 
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dann bie ändern drey D, E, :F auf einen zwey⸗ 
.» zen Ueberzug des Meftifches bringen liefen, 
obne befürchten zu Dürfen, daß bey einer gez 
ſchickten Wahl des erften Punftes auf dem Pa⸗ 
‚ptere, von ben man jedeg Stüfeshaibevd 
n3kh; nxyk3 n Meffung anfängt, Theile 
davon zu nahe an den Rand des Meptifhes 
j kommen, oder gar barüber binausfalfen mög: 
ten. ' R 
XII. Nun bringe man aus ei einer bequemen 

GStandlinie, z. E. ah, vor allen Dingen, erfk 
einige von den angenommenen Richepunfien, 
3. E.c, d, m, aufden Meßtiſch, nah (23 r.); 
vergeffe auch nicht Die Richtung ber Rees 
del zu ziehen \ 
XIII. Hierauf wuͤrde man etwa nach der 

‚Richtung aibcdn den aͤuſern Umfang der drey 
an einander hängenden Seide A, B c anf ben 
Meßtiſch bringen. 
Zwiſchen a, i, wo weiter "feine. Sefoibern 
. Hindernife die Meffung unterbrechen, Fönnte 
man nad) ($. 222.) verfahren, oder auch, um 


5 felöft die Meffung der. Linien ag,gr, riguers 


ſparen, nach (6. 229.), wobey denn der 
Mutzen ber aus der Standlinie ah bereits fefts 
gelegten Puntte a,h,c,d,merhellen wird, 


. Zwiſchen i i und b ift eine Anhöhe vorban⸗ 
den, bie das Vin ren und Meſſen von ĩ nach b 
J ver⸗ 


Are) 
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verhindert. — Hier wuͤrbe alſo, zur Beſtim⸗ 
mung der Winkelpunkte zwiſchen i und b, die 
Stellung des Meßtiſches nad) der Magnetna⸗ 
Del, und der Gebrauch einiger der bereits feſt⸗ 
Selegten Punkte a, h,c,d, m zu empehlen 
ſeyn ($. 233.). “ 


Den Punft c, folglich be, hat man fon, 
ſobald man bis b mit der Meff jung gekommen 
ift. Nemlich c aus (XI). 


Bon nach n find Kruͤmmungen m ent; \ 
werfen. 


Um dazu nicht gar zu vie Stände nöthig 
zu haben, fo ftecfe man längft der Krümmung 
ſoͤ lange Linien ab, dals es angehet, doch fo, 
daß die zu meffenden Drdinaten nicht zu lang 
werden ‚ und. verfahre nun nach (5. 222 1c.). 


‚Bey c würde ich aber, um die längft dee 
Kruͤmmung abgeſteckte gerade Linie cv auf des 
Meßtiſche richtig zu erhalten, letzteren nicht 
durchs Zuruͤckviſiren nad) b einrichten, weil b 
durch die Magnetnadel beftinmt worden. 


« Sicherer würde ich ihn durch Huͤlfe anderer 
Bereits feſtliegenden Objecte, . E. m, zu defs 
fen Beftimmung feine Magnetnadel gebrauchs 
wurde, in die gehörige tage bringen. 


xiv. Nachdem man bis n gekomnien iſt, 
ſo wird ‚dig Sage ber beyden Graͤnzlinien n | 
Baer | un 


- 


- 


1% — er 


und 3. anzugeben ſeyn. Dieſe ergiche fig ber» 
mittelft des Punftes 3, den man entweder durch 
Huͤlfe der bereits feftliegenden ' Punkte EXI-) 
:,. nach $. 235.-beftimmen, oder durchs Viſiren 
laͤngſt n 3, und dureh wirkliches Meſſen und 
- "Auftragen der Längen 3 erhalten fönnte, Lebe 
teres würde ich vorziehen, weil ſich hier auf n 3 
ein Gränzpunft 5 befindet, deſſen Entfernung‘ 
na sman zugleich auch meflen und auftragen 
ARömte _ . 
XV Nachdem ben 3 der, Meßtifch nahm. 
‘oder einem andern fchicklichen Punkt, z. E. m, 
zuruͤckgerichtet worden, fo ziehet man auf ihm 
‚bie ‚Richtung 4 3k, miſſet die Entfermnigen 
von z3 nach 4 und von 3 nad) 7, und beſtimmt 
dadurch die Graͤnzlinien von 4 nah k, von’. 
nach 4, vonn nad 3, und es iſt nun nichts 
mehr übrig, als noch die Krümmung zwifchen 
hund k zu entwerfen, ' 


Ingn bie, gemeffenen Wieſenſtuͤcke A, B, C 

ſetzt man Zahlen oder Buchftaben, und ber ' 
merkt in dem Mannale neben diefen Zahlen 
. VieEigenehüänter dieſer Stücke, und da die auf . 

den finien nz, 3 k bemerkten. Punkte 5, 7, 
Graͤnzpunkte ſolcher Stucke D, E, die man erſt 
auf dem folgenden Ueberzuge des wegiſher 
erhaͤlt, bezeichnen, ſo kann man deren Bedeu⸗ 
tung auch einſtweilen dabeyh ſchreiben, wenn es, 
Verwirrung zu vermeiden, noͤthig ſcheinen ſollte. 

n XVI. 


⸗ 





RVE Nm würde ein Ueberzug des. Mehs. 


tifches, oder eine Platte, vollgearbeiter ſeyn. 


Auf ihr befänden ſich die dreyan einander haͤn⸗ 


genden Stuͤcke A, B, C, obngefähr wie Fig, IL 
Nro ı,. | Sr 


und fchreite zur Aufnahme der folgenden drey 
SikeD,En 


Um ſowohl die Meſſung da fortſetzen zu 
Finnen, wo man auf der erſten Platte aufgehoͤrt 


hatte, als auch die folgenden Stuͤcke D, E, F, 
mit, den erſtern A, B, C, in eine richtige Ver— 
bindung zu bringen, fo faſſe man die Weite 
zwiſchen einpaar Punkten, 3. E.n undk, die 


man auf der erſtern Plage fchon hat, und die - 
nahe genug an den Seiten liegen, wo man die | 


Meflung forefegen will, und frage folche auf den 


frifch überzogenen Megtifch Nr. 2. an eine 


ſchickliche Stelle von » nach v, bringe alsdann 
den Meßtiſch Nr. 2. über noderk (Fig. I.), und 


tichtev » längfink oder km zuruͤck, je nachdem | 


man von'n oder von k an, laͤngſt des Umfan⸗ 
ges der drey Stuͤcke D, E, F, zu arbeiten ans 
fongen will, und fchreice nun zur Aufnahme 
derſelben, wobey man denn, nach Verhaͤltniß 
der Umſtaͤnde, wie vorhin zu. verfahren bat, ° 
Zum Behufe der Yrbeit wird es gut ſeyn, 
etwa aus ber Standlinie m k fogleich einige Ob⸗ 
En oo. jeete 
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Man uͤberziehe den Meßstiſch von neuem, 
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jecte e, f, als neue Richtpunkte feſtzüllgen, 
denn die erſtern, als c, m, u. dal., werden nun 
nicht mehr gebraucht werden. koͤnnen, fie muͤß⸗ 
ten denn etwa. ſo nahe an der Verbindung s⸗ 
linie nk liegen, daß man fie auch auf dem 
friſchen Weberzug des Meßtifches bringen koͤnnte, 
und doch noch fuͤr die drey Stuͤcke D,E,F, 
Kann genug übrig bebielte, 


"Hat man nun endlih D, E, F vermeſ⸗ 
fen (woben man’ benn inımer etft den gänzen 
Aufern Umfang beftimme, ehe man die innern 
Sceidungslinien, z. E von 7 nach 6 1 ſ. w. 
entwirft), fo wird das Wieſenſtuͤck DEF, an 
das erfiere ABC, vermittelft der angenohimes 
nen Berbindungsfiri nk; gehörig angefängt, 
‚and ſo iſt die ganze Biefenffur vermeflen. 


XvIi. Gienge durch dieſe Fl ein Fuß 
ſteig, ein. Waſſergraben, oder ſo etwas, wie 
Die punktirte Linie ausweiſet, fo wird es, im 
Fall dieſe Dinge. nicht beſondere Graͤnzen abge: 
ben, zureichend ſeyn, ‚mie deren betraͤchtlichſte 
Kruͤmmungen zu entwerfen, woben, man denn 
vieles ach dem Mugenmanfe oder durch bloßes 

. Abfchreiten ber Abfeiffen und Ordinaten, in 
Räckficht einer zu deren "Beflimmung gezogenen 

Abſciſſenlinie, verzeichnen mag, : Vorzüglich 
bemerke man bie Punkte, z. E. 2,8,9, wo 
der Fußſteig in wirtliche Sränjtinien tinfpneis 


bet. 
we 
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Wo man felchergefläft bin und wieber ſich 
der Schritte bedient, da wird es bequem ſeyn, 
auf dem Meßtiſche zwen Maaßſtaͤbe zu haben, | 
einen, um die Ruthen felbft, und dann einen 
andern, die gefundenen Schritte in geherigem 
Ruthenmaaße darzuſtellen. 


Hierbey muß man num wiſſen, wie "ieh 


Schritte z. E. auf sg Ruthen gehen. Gefege 


30 Schritte betruͤgen 5 Ruthen. 


Man theile alſo 5 Ruthen des verjungten 
Maaßſtabes in 30 gleiche Tbeite „ſo hat man, 
die, einzelnen Schritte. 


Ueber die Eigenſchaften der Verbindungeli⸗ 
nien, das Auftragen und Zuſammenhaͤngen 
- der einzelnen, Platten, 


$ 246, Damit verſchiedene Entwuͤrfe, die 
man nach und nach auf einzelnen Ueberzuͤgen 
des Meßtiſches bekoͤmmt, ihre erſorderliche Ge⸗ 
nauigkeit erhalten, und auch nachher in eine: 


richtige Vuabindung gebracht werden koͤnnen, 


ſo ſind dabey einige Vorſi chten zu beobachten. 


1. Můſſen zu Verbindungepunkten, dere: 
Hleihen k, n im vorbergehenden $. waren, 
immer fofche gewählt werden, die auf dem 
Felde mit vorzäglicher Genauigkeit und Sqharſe 
beſtunmt worden ſ Ad. © Es 

Es 
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Scs waͤrde nicht rathſam ſeyn, ſoiche dazu 
zu nehmen, zu deren Beſtimmung man ſich et⸗ 
wa der Magnetnadel bedient hätte, Er 


Anmn ſicherſten iſt es, wenn. k, n_unfiftel: 
. .:. nd ‘r . Pan . 
Bar aus der Standlinie ah, oder einer andern 


ſchicklichen feptgelege find. 
‚Solche Punkte, durch: Huͤlfe devan eine 
Meſſung fortgefegt, und demmächkt eine Plätze 
mit der nächft vorbergebenden verknuͤfe wird, 
trage man von der zuletzt vollgezeichneten Platte 
‚auf. ben feifch uͤberzogenen Meßtiſch an einen 
ſchieklichen Ort (3. E. k n von der erſten Pfarre 
Fig: II. Nro. 1. an die Stelle xv der zweyten 
No. a. ), oder man lege auch die wolfgrarBeis 
‚tete. Platte Nro. 1. auf den neuen Ueberzug des 
eßtiſches Nro. a., und ſteche die Punkte k, 
a vermittelſt einer Kopiernadel durch; fo kann 
man alsdann von. »y == kn. die Maſſung auf 
‘ner. zweyten Platte anfangen und foutfegen , fo 
wie auch hernach, vermittelſt diefer dutchgeſto⸗ 
chenen Punkte, beydg Entwuͤrfe Nro. ı. und 
2: richtig an einander gehängt werden koͤnnen. 
11: Muͤſſen die gebrauchten Verbindungs⸗ 
linien, wie kn (Fig. L), ‚eine ſchick liche 
Lage gegen diejenigen Linien haben- laͤngſt des 
nen man auf der zweyten Platte zu arbeiten an⸗ 
fangt, & h. K n muß mit ihnen nicht zu ſtumpfe 
oder ſpitzige Winkel machen. — 
J | . Geſetzt, 
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Geſetzt, man wollte die Meffung ber.brey 


Stuͤcke D,E,F, von k längft ky anfangen, 


fo wärde es beſſer und ſchicklicher fegn, den 
Meßtiſch bey k längft ‚einer Verbindungslinie 
wie kn, als z. E. längfi hk, zurück zu’richten, 
oder k, zu Verbindungspunkten anzunechmen. 


Denn 1) liegen hier k,n im gemeinfchafts 


lihen Umfangeder zu vermefienden Stuͤcke 


khaiben;n3kyxn, welches Bequemlichkeis J 
ten am Schluſſe der Figur hat, und ſchicklicher 


den Ort auszumählen verſtattet, wo mau kn 
vonder erften Plätte auf den frifch Gberzogenen. 


Meßtiſch hinzutragen hat, damit nichts von . 
dem Stücke, nzkyxn beym Fortgange der 


Meſſung auſſerhalb des Tifches falle, 2) Hat 
kh megen des gar zu ſtumpfen Winkels hky 
beine fchickliche Lage gegen Ky, längft der man 
die Arbeit auf der folgenden Plaste anfängt, 


undesmögte daher auch yon kh feine recht bes 


queme und genaue Verbindung beyder Ent: 


\ 


würfe khaiben, n3kyxm, zu erwarten 


ſeyn. 


UL. Maſſen "die Verbindungelinien ſo 


lang als moͤglich ſeyn, oder wenigſtens 
muß man durch die abgetragenen Verbindungs⸗ 


panfte x; » (I.), Über den ganzen. Mactiſch 


eine gerade Linie ziehen, ums hernach beym Eins 


tichten deſſelben eine gute und lange Aulage des 


Diopterlineals zu erhalten, 2 


Ts pr. Geomett. Ul.x. 5. Man 
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0 rn . 
. Man thut am beften‘, wenn man auf dem 


ss 
- 


. friſchen Ueberzuge des Meßtifches erſtlich eine 
gerade Linie aß ziehet, und darauf »» = kn. 
abtraͤgt. 57 


* 


‚IV. Wenn ein Meßtiſch vollgearbeitet iſt, 
ſo halte ich es immer fuͤr das beſte, den Ueber⸗ 


Aug ganz herunter zu nehmen, und einen fri⸗ 


ſchen Bogen aufjufpannen, 


v. Penther (Praktiſche Geometrie $. 


471.) verfährt anders: Verſchiedene ſchon an 


einander geleimte Bogen werden über einander 


gelegt, und duch Schraubſtoͤckgen auf den 


MNzestiſch befeftigt, Iſt nun ein Bögen vollges 
- gebeitet, fo wird er umgebogen, damit der zu⸗ 
nach daran-geleimte, oben auf den Meßtifch 


zu liegen Foninie: — Alles wird alsdann wies 


: - Der durch die Schraubftäckgen angezogen. Auf 


dieſem zweiten Bogen wird nım die Meffung 


fortgefegt, wobey aber zu merken ift, daB, der 


 defte vollgearbeitete Bogen nicht ganz unterger 


ſchlagen, fondern der Bug fo getroffen werden 
muß, daß von der erften. Arbeit noch. etwas 


ſichtbar bleibe ,. wovon ‚man wieder anfangen, - 


- and die Meflung fortfegen fann, 


Vi. Gegen diefes Verfahren iſt aber man: 


durch 
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ches zu erinnern: 1) Liegt ſchon das Papier 
nicht feſt quf, weil man es nur durch Schraube 
En ſtoͤkgen anziehet und befeſtiget, und wird daher 
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durch die heringſte feuchte Luft auegedebnt und 
ſchlaff gemacht. 2). Berunziert das manniche . 
faltige Umbiegen die einzelnen. Entwuͤrfe, und 
ſchadet ihter Richtigkeit. 3) Iſt das Anein⸗ 
anderleimen mehrerer Bogen aus der Urſache 
uͤberfluͤſſig, weil man doch gewoͤhnlich die ein⸗ 
zelnen Entwuͤrfe zu Hauſe wieder ins Reine 
bringen muß. or. 


vi. Eine Erſparung der Zei ſcheint das 


freylich zu ſeyn, daß man nicht, wie beym ge⸗ 


woͤhnlichen Ueberziehen des Meßtiſches, noͤthig 
hat, auf das Abtrocknen des angefeuchteten Pa: 
pieres zu warten, Allein dem wäre leicht abs. _ 
geholfen, wenn man zwei uͤberzogene Reisbret⸗ 
ter, als Meßtiſche, mit ſich fuͤhrte, damit, 
wenn das erſte vollgearbeitet waͤre, man ſo⸗ 
gleich das zweite auf das Stativ ſetzen, und 
darauf. die Meſſung fortfegen fönnte, während 
defien alsdann,von einem Gehülfen wieder das 
erfte Meishrert überzogen wuͤrde u. ſ. w. Sind 
die Reisbretter mie Leinen. Rahmen verfehen, 
in Die man das Papier fpannet, fo muß. man 
einen guten Mundfeim mic fich fabren, womit 
man es an den Rand derſelben Fleben kann. 


Anmerk. Man hat auch Meßtiſche, 
worauf das Papier weder innerhalb eines Rah⸗ 
mens gefpannt, ‚noch aufgeleimt, fondern blos 
wiſchen zwey KT geſpannt wird, weiche. 


‘ 
N 


a6 — — 0 man + KG 


"und erforderlichen Falles, vermittelſt Sperr⸗ 


—meßknnſt, Halle 17794.) erinnert. Wenn 


Platten zu Hauſe aufgetragen, ins Reine ge: 


L - 
nn 


an zwei degen einander Werſtehenben Siem 
des Meßtifches dergeftalt angebracht find, daß 
ſie fich vermittelſt Kurbeln um ihre Axen drehen, 


raͤder und Sperrflinfen,, au wieder feſtſtellen 
laſſen. Dreht man eine von den Kurbeln, ſo 
wickelt ſich von der einen Walze friſches Popier 
ab, indem das vollgearbeitete ſich um den Um⸗ 
faug der andern wickelt, und ſo kann man dem⸗ 
nach die Arbeit auf dem Meßtiſche fortſetzen, 

ohne noͤthig zu haben, Reisbretter zu wechſeln, 

auf dem Felde Papier aufzuleimen u. dgl. — 
Wenn dieſes Aufrollen des Papieres der Rich⸗ 
tigkeit der Meſſang nicht ſchadete, fü waͤre dies 
Verfahren auf dem Felde allerdings zu empfeh⸗ 
len. Indeſſen kann es doch mit Mugen ges 
braucht werden in Fällen, wobey es auf die 
‚geößee Genauigkeit nicht anförme, z. E. bey 
mititärifchen Bermeffungen , bey det Aufnahme 
von Marſchrouten u. dgl., wie auch Hr. Prof. 
Meiner (Anfangsgruͤnde ber Feld 


ich nicht irre, ſo habe ich einen folchen Meß⸗ 
tiſch auf der —* Sternwarte geſehen. 


VOL Wenn alle einzelne Entwürfe ober 


bracht, und mit einander verbunden werben fob 
len, ſo kann es gefchehen, Daß der größte Negab⸗ 
„sogen fr nicht alle ki würde, — - Sm bie | 

em 





ſem Falle muß man mehrere Bogen vorher auf 
Leinewand leimen, wobey denn enther auf 
folgende Art verführt: j | 


Man laffe ein recht glatt gehobeltes Brett 
von Linden⸗ oder andern weichen Holze mit 
teten einfaſſen, damit esfich nicht werfe, und 
von einer ſolchen Größe verfertigen,, daß alle 
einzelne Platten, gehörig aneinander. gefhgt, 
niht nur ‚vellfommen Raum barauf haben, 
fondern das Brett felbft noch wenigſtens einen 
halben Schub an allen 4 Seiten über fie hin⸗ 
aus reiche, Diefes Brett überziehe man mit: 
dichter Leinewand, die ohne Knoten ift, und 
in Ermangelung zureichender Größe, aus 
mehreren Stuͤcken zart zuſammengenaͤhet ſeyn 
muß. Man bedienet ſich blos eines gewoͤhnli⸗ 
chen Buchbinderkleiſters, womit man den Rand 
der Leinewand ohngefaͤhr ein paar Zoll breit 
beſtreichet, und ſie auf das Brett klebet, indem 
man ſie dabey fo viel als moͤglich anziehet. So 
bald der Kleiſter trocken geworden iſt, beſchnei⸗ 
de mau einige Bogen des größten hollaͤndiſchen 
Papiers. an ihrem Rande, .befleiftere fie ganz 
auf der einen Seite, und dege fie mie diefer 
Seite auf die gleichfalls mit Kleifter uͤberzogene 
Leinwand, ſo, daß jedes Blatt Papier das ne⸗ 


ben daran liegende oßngefähr eines Stroh 


halms breit bedecke, ziehe hierauf das Papier _ 
allerwaͤrts aus einander, fo viel ſich chun van. — 
rar _ , r — 
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druͤcke es mit einem zarten Tuche an, und ver⸗ 
treibe die runzlichen Stellen durch gelindes Weis 
ben auf einem andern trockenen darauf gelegten 
Papiere, bis der Weberzug vollkommen trocken 
iſt. Glaͤtte ihn endlich mit einem’ Falzbeine, 
bergleichen die Buchbinder babe, fo wird er 
wie ein fauberes Pergament. ausfehen, und 
zum Auftragen der einzelnen Entwürfe zubes 
reitet ſeyn. Am beften wird man "dergleichen 
Arbeit von einem Buchbinder betwerkſteligen 
laſſen. 


"IK Das’ Auftragen und Zuſammenhaͤngen 
der einzelnen Platten, auf dieſer mit Papier 
üuͤberzogenen Leinewand, geſchiehet nun am: kuͤr⸗ 
zeſten und beſten auf folgende Art. nn 


Erſtlich fege man bie erfte Platte Nro. 1. 
Fig. II. auf die uͤberzogene Leinwand, ſteche die 


meerwaͤrdigſten Punkte des Entwurfs mit einer 


feinen Kopiernadel duch, und zeichne ihn hier⸗ 
auf mit Bleyſtift ins Reine. An dieſen durch⸗ 
geſtochenen Entwurf lege man die zweyte daran 
ju liegen kömmende Platte Nro, a. dergeſtalt, 


daß bie Verbindungslinien oder Punkte, z. E. 
>, 91%, wodurch beyde Entwürfe, ihrer Lage auf 


dem Felde gemäß, an einander Gefüge werden 
‚follen, ‘gerade uͤber dieſelben Punkten, k, des 
bereits durchgeſtochenen erftern Eniwurfs zu 


liegen kommen, ‚Heise durch die uͤber einander 
N , — nn geleg⸗ 


ya 
X 





,_ 1 
gelegten Bunt y, n; x, k, wie. auch durch 
einige andere, zarte Siednadein ein, damit 
die abzukopirende zweyte Platte, neben ber bes 
reits ins Reine gebrachten erſtern, in unverruͤck⸗ 


ter. Lage und möglichft fee erhalten werde, 


fteche nun, vermittelſt der Kopiernadel, abers 
mals bie mertoürdigften Punkte der zwenten 
Platte duch, und-hänge fie wieder ſowohl uns 
‚ter fi, als auch mit-der Zeichnung der erſten 
‚Platte durch Biepftiftlinien bis zu weiteret Be⸗ 
arbeitung zuſammen. 


x. Waͤhrend des Durchſtechens ſelbſt muß 
man die etwanigen kleinen Beulen auf dem abs 
zufopirenden Blatte, durch einen gefinden 
Druck oder Zug eben machen, und bernach 
begm ' Zufammenziehen ber, durchgeſtochenen 
Punkte immer auf das Original ſelbſt ſein Au⸗ 
genmerk richten, damit die vielen Punkte keine 
Irrung verurſachen, und indem man etwa ei⸗ 


nen für den andern hielte, unrichtig zuſammen⸗ 


gehaͤngt werden. Durch einige Uebung wird 
manı es hierinn bald zu einer Bersigfeie‘ 
„bringen, j 


Sollten inige Punkte vergeffen worden N 
ſeyn, fo muß man fie vermittelft Durchſchnitte 
zweyer Kreisbogen aus. bereits durchgeſtoche⸗ . 


nen ' Punkten beftimmen, 
| ea nn En < Pi 
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XI. Manche Feldmeſſer verfahren‘, um 
Meſſungen fortzuſetzen, und naͤchher an einan⸗ 
der zu haͤngen, auf eine etwas andere Art, als 
bisher gezeigt worden. Anſtatt nemlich einige 
Punkte von einem bereits vollgearbeiteten Mißs 
tifche auf den nächft folgenden zu tragen, um 
von da die Meffung wieder anfangen zırfönnen 


- 16.245. X VL), ziehen fid von einigen Stand⸗ 


Sn 


punften der erftern Platte fogleih Viſirlinien 


auch nach folhen Punkten, die man erſt auf 
dem zwenten Leberjuge des Meßtiſches befoms 


men würde, und verlängern fie, um nachher 


eine beflere Anlage des Lineals zu erhalten, 
über den ganzen Meßtiſch. — Weil ſich aber 
diefe Viſirlinien auf dem erſten Ueberzuge des 
Meßtiſches nicht ſchneiden, umd die entfpres 
chenden Punkte beſtimmen würden, fo leimet 
"man, nachdem die erfie Platte vollgearbeitet 
amd von dem Meßtiſche herunter genommen 
worden ift, ein Blatt Papter von der Größe 


des Meßtiſches daran, verlängert Gierauf die 


erwaͤhnten Viſirlinien, Bis fie fih auf dem an: 


geleimten Papiere durchſchneiden, und bedienet 


ſich der dadurch feſtgelegten Punkte zur Fort⸗ 
ſetzung der Meſſung und zur Verbindung der 


zweyten Platte mit der erſten. — Magn ſteche 


Nemlich die auf ben andeleimten Papiere erhal; 


tenen Durchſchnittspunkte zuſammengehoͤ⸗ 
riger Viſirlinien auf den neuen Ueberzug des 
eßtiſches durch, und fange nun von Ka 
J nt unk⸗ 
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Punkten die Meffung wieder an. Wenn ber: 


Meßtiſch abermals vollgearbeitet ift, fo nimmt 
man.bie Zeichnung herunter , legt fie wieder auf 
‚das erwähnte Blatt Papier, daß die vorhin 


ducchgeftochenen Punkte als Berbindungspunfte 
wieder Über einander zu liegen Pommen, und 
fopferet nun, vermittelt einer. Nadel, das, . 


was man auf dem zweyten Ueberzuge des Mes 


tifches erhalten hatte, durch „ fo find nun beyde 
Platten in richtiger Verbindung neben einans ' 
der, und auf eine ähnliche. Art wird mit den 


folgenden verfahren. 


Einige Feldmeſſer bedienen ſich noch ande⸗ 
ver Methoden, die Meſſungen mit einander 


zu verbinden, wie man umſtaͤndlicher in Hru. 
Hogreme anbeswermeft, IX. Abſchn. 
nachieſen tann. | 


Ich muß aber gefichen, daß i6 es immer 
für rathſamer Halte, zu Verbindungspunkten 


einer folgenden Platte mit der vorhergehenden, 


Punkte zu wählen, die ſich ſchon unmittelbar 
- auf der vorhergehenden ergeben baben, als 
folche, die man erfi auf dem Papiere erhält, 
das man an die vorhergehende Platte geklebt 
hatte. Letzteres ſcheinet mir Unbequeilichkei⸗ 


anlaſſen. 


ten zu haben, und. mehrere Vrthumer zn ver⸗ 


XI 
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Dan 
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xii Das Kopieren abrigens mit einer Jar⸗ 


- ten Nadel zu bewerfftelligen , ift ohnſtreitig die 
hefte, Art, die fich gedenken laͤßt. Wollte man 


3. E. eine Platte durch Dreyecke abfopieren,, fo 
wäre dieſes nicht nur aͤuſſerſt muͤhſam und 
langweilig „ ſondern die dabey zu ziehenden 
Kreisbogen wuͤrden auch ben Ris verunzieren, 

und gewiß gröbere Fehler veranlaffen, als fol: 
de, die man beym Gebrauche der Kopiernadel 

etwa daher befürchten mögte, Daß das obere 
Blatt Papier Aber dem untern nicht recht genau 
und feharf angezogen. läge, oder man die Ko: 
piernadel nicht recht fenfrecht einfeßge u. dgl.; 
Mit einen dreyſpitzigen Stangen oder andern 
Zirkel wiirde das Kopieren noch etwas geſchwin⸗ 
der, als durch Beſchreibung von. Kreishägen 


9 dgl. gefchehen. Aber bey gehoͤriger Vor⸗ 


. fie verdiene denn doch die Kopiernadel den 
Vorzug. Eine etwanige Verruͤckung be 


abzukopirenden Platte ift nur dann zu befuͤrch⸗ 


ten, wenn fie nicht an mehreren ſchicklichen Ders 
teen mit ſenkrecht eingeſchlagenen Stecknadeln 


u befeſtigt worden iſt. 


— 


Daß man zu dieſen und andern Arbeiten 
‚der pracsifchen Geometrie mit einem hinlaͤnglich 
großen und bequemen Arbeitstiſche verſehen ſeyn 


muͤſſe, bedarf kaum einer t Erinnerung. 


—— 
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zur. Die. Marten ſelbſt verwahrt und 
eraͤgt man auf dem Felde am. beften in einer 
fogenannten Portefeuille — Das, Aufz , 


sollen derfelben ift ihrem nachherigen Kopieren | 


nachtpeilig, — 
Von Vermeſſung der gelder und 
Aecker. 


5.— 247. 1: Hiebey kann man in der Sans. 


ſache fo verfahren, "iwie vorhin bey Wiefen: 


ſtuͤcken umſtaͤndlich gezeigt worden. Nur muß 
ich in Abſicht des Ganges, den man bey der 
Meſſung zu befolgen bat, noch einige Erinne⸗ 
rungen beyfuͤgen. 


II. Gewoͤhnlich ſtoſſen alle Aecer unmittels 


"bar an Fuhrwege, welches denn Hauptſtraſſen, 
oder gemeine Feldwege ſeyn koͤnnen. Die ein⸗ 


zelnen Felder ſelbſt ſind ferner durch Raine, 
Scheidewege u.dgl. von einander abgeſon⸗ 
dert — Mehrere einzelne Felder, die ohnge⸗ 
fähr nach einerley Richtung liegen, wie z E. 
die innerhalb des Raumes A (Fig. M.), mas 
chen eine ſogenannte Verainung. Um nun 


‚eine ganze Flur von Aeckern richtig zu vers 
meſſen, und alle Verwirrungen zu vermeiden, 


die die vielen Scheidungen und Graͤnzlinien 
einzelner Wecker gar zu leicht. veranlaffen, p 


’ verfaͤbet man am beſten folgendermaaßen. , 


N Br 


.. 





‚ 
D 

t 

* 


22— er — 


I. Man gedenke ſich die Art, wie die er⸗ 


waͤhnten Feldwege, z. E. goba, ahf, gef 
u. dgl., in einander laufen, und mehrere der⸗ 


ſeelben immer einen gewiſſen Theil der Flur eins 


' 
a 


‘ 
4 


"faffen. Innerhalb eimes ſolchen Theiles liegen 


eine oder mehrere Verainungen A, B, €, D, 


‚ and. jede Verainnng iſt wieder durch Schei⸗ 
dungslinien in einzelne Accker getheilt. 


WV. Da iſt es nun, wenn es angebet, im: 
mer ſehr bequem, eine ganze Fine nach. folchen 
Zeilen zu vermeffen, die fich unmittelbar auf 


dem Felde duch den Zuſammenlauf Der ver: 


eſchiedenen Feldwege, oder anderer kennbarer 


\ 


Gränzen,j. E,dgbafed, defkild u, dgl, 
V. Entweder gehet nun ein ſolches gleich⸗ 
ſam durch natuͤrliche Graͤnzen eingefaß⸗ 


tes Stuͤck der ganzen Flur, wie dgbafed, 


’ 
D 
4— 


Meßtiſch. 


RE In diefem Falle umgehe man die ganze Fi⸗ 
gur dgbafed, und bringe erſt ihren Umfang 
zu Papiere, ehe man die in fie fallenden einzel: 


ganz auf den Meßtiſch, ober.nicht. Beydes 


laͤßt ſich ohngefaͤhr nach dem Augenmaaße oder 


nach ($.-245. IX.) beurtheilen. Geſetzt, der 


Theil. Agbafd der Flur ‚gebe ganz anf ben 


. 


nen Aecker hinein zeichnet. 
wa Wab⸗ 
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Während dieſer Arbeit kann man durch bs 
ſeiſſen und Ordinaten zugleich anmerken, wo 
theils die Graͤnzlinien ganzer Verainungen, 
theils auch die einzelnen Scheidungslinien der 
Ade, „ E. bey o, ı, 2, zufw., in 
ben Umfang dgbafed eintreffen. 


Auch den in die Figue hineinlaufenden Weg’ 
eg würde man bier erft zu verzeichnen haben, 
ehe man an die einzefnen Hecker fchreiter , weil 
an eg Gränzlinien einzelner Felder anſtoſſen. 
Laͤngſt eg koͤnnte man zugleich die Punfte O. 
I. I. III. u. ſ. w. auf dem Meßtifche bemerken, 
wo dieſe Scheidungslinien an eg anſtoſſen. 


‚Nahdemnunderganzeimfangdgbafed - 
entworfen „ und alle Scheidungspunfßte der eins 
zelnen Berainungen und Wecker Darauf bemers 
ket worden find, To fucht man die Punkte ins 

nerhalb der Figur zu: beflimmen, wo anehrere. 
‚einzelne Verainungen an einander floffen, Hier 

ft. & Y ein folcher Punkt, Die Beſtim⸗ 
mung feiner Lage ift nochwendig, um die Ver⸗ 
ainnngsgrängen, 3. E. hy, ziehen zu koͤnnen. 


VE Ehe man nun alle einzelnen Weder 
zeichnet, fo mäflen vorher die Verainungen 
richtig Gefkiinme ſeyn. "Sind deren Gränzen 

lauter ‚gerade Linien, fo ift die meifte Arbeit 
geſchehen, wenn auffer den Punkten, wie y 
„Innerhalb der Figur, auch die Punkte, wie o, 


x 
y 


N 
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2 


3,0,1, h, to bie Beraitiungstinten i in den 
Umfang der Figur eintreffen, eichtig angegeben 
worden find. Man darf alsdenn nur zufanız 
mengebörige Punkte, tie 3 nnd M; 
0,0; h, y, durch gerade Linien jufammene 
. hängen, um die Verainungen A, ‚© D, 
ſelbſt zu, Cbalten. | 

Natürlich wird man, da man and. des 
Umfangs arbeitete, auf dem Riſſe by o, 3 


- O0, Ul angemerft haben, daß: dafelbft Verai⸗ 


nungsgraͤnzen von Aanftoffen,, fo daß es dem: 
nächft feine Schwierigkeit haben wird, auf 
. dem Meßtiſche zlı wiffen, welches zuſammenge— 
boͤrige Punkte ſind. 
VII. Sind die Graͤnzen, wie m, oder 
‚hy, nicht gerade, ſondern, wie faft meifteng 
der Fall iſt, etwas gebogen, fo muß. man ihre 
. „Krümmung durch Abfciffen und Ordinaten bes 
ftimmen. Man miſſet in gerader Linie von h 
nahy, und bemerkt, wo die Kruͤmmungen 
zwifhen h und y qm meiften von der Kette abs 
weichen. Dabey koͤnnte man bier zugleich die 
Punkte beſtimmen, wo bie Scheidungslinien 
der Meder innerhalb: der. Verainung C, an 
hy anftoffen. | *F 
Wenn endlich alle Verainungen mit moͤg⸗ 
lichſter Genauigkeit gezeichnet worden, ſo ſchrei⸗ 
tet man an die innerhalb ihnen eindichen ein⸗ 
weinen Beim. nu 
N vl, 


’'. 


* 
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VIII. Um dieſe richtig zu beſtimmen, ſo 

feße ich zum voraus, daß man auf dem Meß: 
tifche, zwifchen jedem’ Paare nächft auf einanz 
der folgender Graͤnzpunkte, z. E. zwiſchen o und 
2, zwiſchen ı und 2 u. |, w., einen’ Buchſta⸗ 
ben gefegtibabe, der fich auf den Namen vesjes 
nigen beziehet, dem der Dazwifchen Tiegende _ 
Acker zugepöret; wenn eben fo etwas zwifchen. - 
O undl, zwifhen 1 und Alu. ſ. w. gefchehen 
iſt, fo wird. es demmächft leicht feyn, auf dem 
Meßtiſche die zufammengehörigen Punkte O, 
ol, 1; 1, uf. w. „aufzufuchen, und’ die 
dazwiſchen liegenden Scheidungslinien der eins 
zelnen Felder vollends auszuziehen. Geſetzt, 
auf dem Meptifche fände man zwifchen ı und. z' 
den Buchſtaben M, und eben fo zwifchen 1 und 
U, fo ſiehet manleiche, daß zwifchen den Scheis _ 
dungslinien 11, all der. Acker liegen werde, 
deſſen Beſitzer M it. Und fo koͤnnen in einer 
jeden Verainung, ohne die geringfte Gefahr, | 
ſich zu verwirren, Die einzelnen Felder ausges, . 
zeichnet werden, on 16 


⸗ 


X. Begreiflich muß man waͤhrend ber gan⸗ 
zen Arbeit ein Manual, mit ſich fuͤhren, wo nes 
ben den der Kürze halber gebrauchten Buchftas 
ben, wie M (VIII.) der ganze Tauf: und 
Zunahmen des Befigers.aufgefchrieben iſt. Daß 
der Beſttzer ſelbſt, oder ſonſt ein in der Flur kun⸗ 

diger Mann, zugegen ſeyn muͤſſe, weicher die 
a 0 Graͤnz⸗ 


— 
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Granzpunkte eines s’jeden Ackers genan augiebt, 


berſtebet ſich von ſelbſt. 


Sind bie einzelnen Scheibungstinien der 
Yelker auch gebogen, ſo verſabtt man wie in 
(Wil). | 

X. Wem. man auf ſolche Aet erſt die 


- | | Hauptfigur dgbfd, dann die in fie fallenden - 


beſondern %eroinungen A, B, C, D, nnd end: 
Uch die. innerhalb jeder Berainung liegenden 
Felder entwirft, fo bat die Vermeſſung der 
Aecker einen beſtimmten und ſichern 
Gang, der immer von groͤßern Theilen 


| „auf kleinere führt, und bey dem man: nicht 


"Die gerinafte Gefahr leidet; durch die Menge 
der Scheidungslinien irre zu werden. — 


xl. Wollte man die Sache umkehren, und 
nach der Ordnung erſt jeden einzelnen Acker 
verzeichnen, aus dieſen darin bie Verainungen 
und daraus endlich ein beträchtliches Stück 
dgb£fd einer Flur zufammen ſetzen, fo würde 
dieſes nicht allein ‚eine weitläuftige Flickerey 
ſeyn, die zu unzähligen Verwirrungen Gele: 
genheit gäbe, fondern die Michtigkeit felbft 
wuͤrde Darunter leiden, weildie Fehler, die bey 
jedem einzelnen Stücke begangen würben, ſich 


bey deren Zufammenfegung jo häufen Fönnten, 


Daß, die ganze Figur dgbfd auf dem Meßtiſche 


von der auf dem Felde Kor merklich abweichen 


würde, 


⸗ 


on J > 


mm 8. 


würde, fo wie eine gerade Linie, deren Lange 
gegeben iſt, nie vollkommen dieſe Länge echäle, 
wenn man fie theilweife meflen nnd auftras 


gen, oder aus mehreren kleinen Sta 


Fen.zufarnmen fegen wollte, 


xN, Wie ben dem Stüde 4 gbf g bieber 


verfahren worden, fo kann es bey einem jedem 


andern, wie defkild, deflen Graͤnzen gleihs - 
falls, wie bey dem erſtern, beſchaffen ſind, (v)I, 


auch geſchehen, und beyde koͤnnen alsdann 


durch geſchickte Verbindungslinien an einander 
ghänge werden. Und fo kann man nach und 


nach eine betraͤchtliche Flur von Feldern aus 


ſolchen Stuͤcken, wie wir ſie bisher angenoun | 


men haben, zufammenfegen. 


"x, Zur Erläuterung finde ich aber nöchi, 
noch folgendes beyzubringen: 


Ob man zwar gleich bey ber Vermeffung 


des erſten Stuͤcks dgbafed ſchon einen 

Tel, z. E. def, von dem Untfange des ‚dass 
an graͤnzenden Sthds defkild mit auf der 
tıften Platte bekommen hat, und es alfo nicht 


erforderlich if, den Theil def von dem Ums- 


fange des zunächft folgenden, Stückes defkid 
auch noch einmal zu vermeffen, fondern mar 
nur gleich bey d oder f,-Tängft dl oder Xi, zu 
arbeiten anfangen kann, fo wird es doch, weit 


hier langſt de Ackergranzen dey wahl 
aus 


al vnacn iiu ah. 5— 
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anſtoſſen, erfordetlich ſeyn, die den beyden 


Sidcken d gfa, defkid gemeinfhaftliche 
Graͤnge def ,nebft den darauf bemerkten Punk⸗ 
ti v,'’w,x, u. ſ. m. von ber erſten Pfarre, 
auch wieder mit auf pie zweyte zu Bopieren, das 
mit, wenn man nachher auf der zweyten Ptlatte 


laͤngſt In ĩ die Punkte q, t, x. J. u. ſ. w. ent⸗ 


worfen hat, die völligen Ackergraͤnzen vr, wt, 
qx u. ſ. w. ausgezogen werden koͤnnen. Es iſt 
alſo, um laͤngſt der gemeinſchaftlichen Gränze 
def jweyer' Städte dgbfd, defkid, nicht 
zweymal arbeiten zu dürfen, noͤthig, nicht nur 
‚bie zum erften Stuͤck gehörigen Ackergraͤnzen, 


3. E. a, 3 ꝛc., darauf anzumerken, fondern 
auch diejenigen, wie v, w, xu. ſ. w., welche 


zum folgenden Stücke gehören, zugleich mit an: 
angeben, welche denn allemal, auffer. den Haupt: 

"verbindungspunfen beyder Platten, von 
der erften Platte auch mit auf die zweyte durch⸗ 
geftochen werben, u 


Chen fo etwas iſt auch bey Wermeffung der 


Wieſenſtuͤcke im vorhergehenden $. zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 27. . 
XIV. Es wied nice leicht eine Flur, die 
einem Dorfe oder einer Stadt zugehört, vor⸗ 
kommen, die ſich nicht in Städte von der Biss 
berigen Beſchaffeubeit (IL. IV.) zertheilen 
Tiepe, — Denn-Wege, oder andere kennbare 
natuͤrliche Gränzeg laufen immer genug durch 
a - ce - eine 

in. 2 


: Be 


eine Flur, wodurch fie von ſelbſt in ſolche 
Stuͤcke zerfaͤllt, innerhalb deren eine betraͤcht 
liche Menge von einzelnen Aeckern euthalten iſt, 
die man ſolchergeſtalt bequem entwerfen kann. 
Da nun auch bey Vermeflung ganzer Fluren 
eine Ruthe ‚des verjuͤngten Maaſßſtabes ſelten J 
größer, als den gten Theil eines Zolles genom— 
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men wird, ſo werden nicht leicht ſolche Stuͤcke, u 


wie dghbfd, vorkonnnen, die niche zulaͤnglich 
auf den Raum des Meßtiſches paſſeten. 


Wenn aud-ein ſolches Stuͤck nie gang‘. 
darauf gienge, fo wird man Doch wenigſtens 
einzelne Verainungen deffelben darauf bringen 
koͤinen. Mur muß man ohne Noch nicht ben 
einzelnen Aeckern abbrechen , weil fonft leicht - 

exwirrung entflebet, wenn mehrere folche - 
Platten. an einander zu hängen find, | 


Begreiſſich wird ein Feldıneffer immer.die 
Stuͤcke, bie don natürlichen Gränzen umſchloſ⸗ 


fen find; ſo zroß nehmen, als es die Umſtaͤnde I 


und der Raum des Meßtiſches verſtatten, 


gienge daher j. E. defkild ganz auf deu 


Meßtiſch, fü würde es unndthig feyn, ſolche⸗ 


nach den beyden Theilen, im die es der Weg 


Inn zerfedte,‘ zu vermeſſen, oder Bus Grä - 

defkira auf Fey Plätten zu bringen. 
XV. Gemeiniglich find ſolche Seacke wis 

Acafed,- eh un Gelbe durch "le . 


\ . 
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liche Seifen, und vorzuͤglich durch den Bus 
ſammenlauf der Straſſen und. Feldwege bilden, 
inmmer ſchon fo betraͤchtlich, daß mehrere ders 
.: felben unmittelbar an einander gehängt 
+ werden Pönnen, ohne befürchten zu dätfen, 
- daß eine Flur, die man nach ſolchen Stuͤcken 
theilweife vermäße, und nach ($. 246.) zu: 
‚ fammenfegte,, ſehr unrichtig ausfiele, Indeſſen 
wollte ich aber Doch nicht rachen, in, dem Falle, 
da viele foldhE Stücke ig Verbindung zu brin⸗ 
gen waͤren, die Berfnäpfungslinien fo anzu⸗ 
rrekhmen, daß die Fehler, bie bey einem Stuͤcke 
begangen würden, ſich Auf das nächftfolgende 
. forepflanzen koͤnnten. — Letzteres wird immer 
. unpermeidlich ſeyn, wenn man eine Linie, die 
ſich auf einer gewiſſen vollgearbeiteten Platte 
beſindet, wieder auf die naͤchſtfolgende träge, 
und von ihr die: Meſſung fortſetzt, wie es 
(6. 246.) vorgefchrieben ift. Beſtehet ‚eine 
ae nicht aus vielen Platten, fo mag. es im⸗ 
=, mer auf diefe Art bewerkſtelliget werden. — 
| Da. aber oft eine Flur aus ao und mehreren 
‚Platten zufammengefeßt werben muß, da es 
ferner auch nicht einmal immer die Umſtaͤnde 
erlauben, eine Platte da wieder anzufangen, 
wo die naͤchſt vorhergehende aufgehört bat, und 
‚man folglich bey einer Meffung nicht immer eis - 
nen beftändigen Faden verfolgen kann, fo muß 
man auf Hütfsmittel bedacht Fegn, nie nur 
u 18 e Faͤlle bewerkſtelligen zu koͤnnen, . 
Br! ;, Zn ee 
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| auch die Kehle, die aus Dem Zuſammenhan⸗ 


gen vieler Platten zu befuͤrchten waͤren, moͤg⸗ 
lichſt zu vermindern. Hievon werde ich aber 
in der Folge erſt umſtaͤndlicher handeln. Bis⸗ 


her habe ich nur gezeigt, mie man einzelne 


Städe einer Flur, ;. E. Wiefen : und Acker⸗ 


Rüde, die nicht fo groß find, daß fie viele 


Platten erforderten, entwerfen, und mit eins 
‚ander verknuͤpfen koͤnne. 


XVI. Sr. Helfenzriedek im X. Kapitel 


feiner Geodaͤſie thut den Vorſchlag, man ſolle 
bie zu vermeſſende Flur durch abgeſteckte Paral⸗ 
kel-finien in mehrere Parallelogramme zerlegen, 
und Das, was in jedes Parallelogramm von 
Jeckern, Wieſen u. dal. fälle, zu Papiere 
bringen, Allein bey Wermeflungen der Ae⸗ 
der und Felder, wo fo viele Graͤnzen und 
Scheidungs linien vorkommen, halte ich es im⸗ 


mer fuͤr beſſer, die Flur theilweiſe nach ſolchen 
Stuͤcken zu entwerfen, deren Umriſſe ſchon anf. 


dem Felde vorhanden und von der Matur gleich⸗ 


ſam ſelbſt vorgezeichnet ſind. Die kuͤnſtliche 


Zerlegung in Parallelogramme iſt nicht allein 
wegen der hiebey vorzunehmenden geſchickten 


Anorduung, Wahl und Äbſteckung der Bar 
taliel:linien muͤbfam, ſondern erfordert auch 


viel Aufmerkſamkeit, zumahl wo viele Durch⸗ 
ſchnitte der Seiten dieſer Parallelogeammen 


wit den Scheidungslinien der Aecker vorkom⸗ 
ten, bie. doch auch angemerkt wirden muͤſſen. 


Den 


\ 


\ 
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Den einzigen Vortheil gewaͤhren ſolche 
auf dem Felde abgeftechte Parakelslinien, daß 
man nicht nothig Hat, einen zufammenbängens 
- den Faden der Wermefling zu befolgen, fons 
- dern bald diefes, bald jenes Parallelogramım, 
mit den darinn zu liegen kommenden Aeckern, 
entwerfen, und bennoch alles in eine richtige 
Verbindung bringen kann. Allein eben den 
Vortheil leiſten auch andere tinien, ja oft nur 
>” eine einzige Hahıptlinie, weiche man durch die 
GFeldmark zieht, fie brauchen einander nicht ges 
rade parallel zu ſeyn, wenn fie nur fonft genau 
beftimme worden find. Ja es iſt zur richtigen 
‚, Verbindung mehrerer Staͤcke far noͤthig, die 
Vermeſſung derſelben auf ſolche Hauptlinien zu 
gründen Ich werde aber in der Zolge erſt das 
weitere davon bepbringen.  KHier-if nur bie 
- Rede von einzefn nicht zn großen Stücken einer 
Feldmark, die man opne geoßen Fehler unmits 
telbar nach einander vermeſſen und zuſammen⸗ 
hängen Fan _ \ 


Anmerkung 


8.248. Bm Vermeſſungen der Aecker md 
Felder muß-man übrigens nicht vergeſſen, die 
Breiten der einzelnen- Maine, wodurch. die 
Weder an manchen Orten von einander ges 
rennt find, wie andy die Breiten der durch 
die Flur laufenden Wege, Oräuen, Bian, 

.. raͤ⸗ 
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Graͤben u. ie enunierfen „und ihre Geſtalt, 
fo gut es geſchehen kann, zu verzeichnen. Oft 
find. die Rame fo betraͤchtlich, daß mehrere 
Wagen neben einander fahren koͤnnen, weiches . 
in Misbrauch ift, dem man wohl abbelfen 
koͤnnte, und der oft zu einer unerlaubten Erwei⸗ 


terung ber daran ſioffenden Ackergraͤnzen Anlaß 


giebt. 


Hecker, die laͤngſt einer e Anhöhe fiegen, 
machen in. der bisherigen Auflöfung - Feine 
"Schwierigkeit, wenn man nur inner den Meß: 


tifch gehörig horizontal ſtellet, und die Meßkette 


horizontal ausſpannet. Letzteres hat zwar 
Schuͤrigkeiten, wenn der Abhang betraͤchtlich 
if, In dieſem Falle ſpanne man aber die Kette. 

nur gerade auf den Boden aus, und vermins. 
bere die Tängft ihr genommienen einzelnen Abciſ⸗ 


ſen, 5» E. b L, bs, bz u. ſ. w. (Fig. II. ), , 


in dem Verhältniß ‚ bie die ganze Kettenlänge 
be zum KHorizontalabftande ibter äufferften 
Punkte Gar, Letzteren finder man etwa durch 
den nach dem Augenmaaße gefchäßten Elevas 
tionswinfel der Anhoͤbe. Die Ordinaten laſen 
ſich eher auf, einer horijontal angeſponnten 
Schnur meſſen. | 


Vermeſſing der Wilder. — | 


vV. ET J. Diefe muß man meiſtens aus 


ber Deitpfeit entwerſen⸗ wobey man bemt, - 
um 


- 
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um die unmittelbare Meſſung mancher Um⸗ 
fangslinien zu erſparren, einige an mehreren 
Ecken des Umfangs zu fehende Richtpunkte vors 
her beſtimmen, und dann nach der Aufgabe 
des a29ten Ges verfahren fann. Solche Richt⸗ 
. punkte laſſen ſich indem Falle, da Wälder an | 
Wiefen, Aecker, oder andere freye Ausſichten 
ftoffen, ohne Schwierigfeit auswählen, und aus 
einer Standlinie eſtlegen. 


IE Die in den Wald laufenden Wege mäfe 
«fen. alsdann, nach gefchehener Meſſung des 
Umfangs, noch befonders diſirt und zu Papiere 
gran werden, toben man. fchon während 
jer Arbeit laͤngſt der Peripherie, die Punfte 
bemerket haben kann, wo Wege in den Wald hin⸗ 
einlaufen. An folhen Stellen (wenn fie nicht 
ſonſt ſchon durch Bauine u. dgl, hinfänglich ber 

zihne find) mäffen Pfäple mig daran —7 — 
jenen Nummern, die man auch auf dem Meß⸗ 
tiſche gehörig anmerft, eingefchlagen werden, 
“am 'fle defto leichter, "nad geſchehener Ents 
werfung des Umfangs, wieder ju finden, und 
von da die Meffung in das Innere des Waldes 
anfangen zu koͤnnen. Hiebey Faun man, fich 
oft mit Vorteil der Schritte Bedienen. — 
tängft den Umfengslinien wird es felteu nöchig 
fegn, Ordinaten zu meffen, weil die Kruͤm— 
mungen und wahren Gränzen des Umfangs 

bey Wäldern meiſtens ſehr unbeftimmt find. 

ur 


u 


. 
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’ IE. Urbrigens wird es Vortheile haben, 
wenn man die Grundlegung der Wälder zu eis 
nee Zeit vornehmen kann, dadie Bäume ihres. 
taubes beraubt find, und folglich das Wifiren 
niche fo fehr unterbrechen. Auch iſt es bey der 
Entwerfung, zumahl eines nroßen Waldes, 
vortheilhaft/ verfchiedene lange Linien durchzu⸗ 
bauen, und ihn «Dadurch in mehrere kleine 


Stuͤcke zu zerlegen, die fich bequemer vermeffen 


laffen. Sole Durchſchlaͤge oder Fluch: 
ten. Brauchen nicht breiter zu ſeyn, ats zum 
Durdeifiten noͤthig iſt, und es verſteht ſich 
daß ſie als Huͤlfslinien mit auf den Meßtiſch 
kommen muͤſſen. Man kann laͤngs ihnen Staͤbe 
abſtecken, die abgeſchaͤlt, oder mit einem Stroh - 


wiſche verfehen ſeyn müffen, um fie beym Bifie _ 
zen befto befier wahrnehmen zu: innen, und fie 
nicht mit Stämmchen von Bäumen zu vete 


wechſeln, welche Vorſicht aberhaupt in Waͤl⸗ 


dern zu ewpfehlen iſt. 


‚Segen im Innern ei eines Waldes einzelne 


Städe ; an welche man nichtanders , als duch 


viele MWinfel und Umwege gelangen koͤnnte, 
um firauf den Meßtiſch zu bringen, fo dienen 
folche Durchſchlaͤge zu einer leichten Verbin⸗ 
dung ſolcher Stuͤcke mit der Übrigen Vermeſ⸗ 
ſung, indem man fie unmittelbar an dieſe Li⸗ 
nien haͤngt, welche überhaupt den Vortheil 


| ve, daß man feinen r pufammenpängtn 


4 


Men... on 
den Faden ber Vermeſſung: zu befolgen witbig 
hat, und dennoch alles in die gehaͤrige Perbin⸗ 
hung bringen, ſo wie der ganzen Arbeit einen 
groͤßern Grad ber Genauigkeit verſchaffen kann. 
Zum ·Durchhauen ſolcher Linien werben 
- Bauern angewieſen, die man ſehr bald zu ei: 
sem folhen Geſchaͤfte unterrichtet. Nach weis 
hen Richtungen fie zum Behufe der Vermef: 
_ fung am vortbeilhafteften durchzuhauen find, 
ergiebt fich aus einer ohngefähren Kenntnis, 
2 Pie man fich von dem Innern des Waldes vers 
ſchaffen muß, ebe man an die Arbeit fchreitet, 
wozu denn Forftbedieute uud andere ſachkun⸗ 
dige Männer behuͤlflich ſeyn Können. . . 


Graͤnzen, biein den Wald laufen, muͤſſen 
ebenfalls: durch Forſtbediente angeiviefen, und 
mit in den Riß eingetragen werden. 2 


 . Sehe oft ziehen fich von dem Umfange eines 
Waldes lange fehmale Thäler, Wiefengründe 
u. dol. in’ den Wald hinein, welche nicht zu 
ihm gehören, oder der Wald hat lange hervor⸗ 
ragende Spihzen, oder Boorfpritge, welche 
wecgen dev ſpitzigen Winkel die. Entwerfung des 
Umfanges erſchweren, und in dem Schluſſe der 

- Figur Irrungen hervorbringen wuͤrden. Da 
iſt es denn vathſamer, dergleichen Buchten oder 
Zungen quer durch eine Linie vom Ganzen abs 
juſchntiden, und fie nachher als ein belons | 
N \ oberes 


« 
de. 
“... - 
mu? : 


z. 
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beres Sch m dermeffen. und eintragen, 
als. fie ſogleich in. dem. ‚ordentlichen Laufe dee. 
Gränjen mit aufzunehmen, fo wie man denn. 
überhaupt fuchen muß, längs dem Umfänge eiz 
nes Waldes fo Tange Linien, als moͤglich, ab⸗ 
zuſtecken, um die. Anzahl der Winfel auf dent 

eßtifche zu vermindern, und einen richtigern 
Schluß des Ganzen zu erhalten. Es iſt immer 
beſſer, laͤngere Ordinaten zu meſſen, als den 
Meßtiſch gar zü vft ſteklen ‚zu muͤſſen. Die Or⸗ 
dinaten ſelbſt laſſen ſich in den meiſten Faͤllen 
hinlaͤnglich genau durchs Abſchreiten finden, 








Auch braucht man ſie nicht allemahl ſenkrecht 


ge die Adfeiffenfinig zu nehmen. Wenn man. 

E. (Fig. 11. *) bey dem. Standorte B des 
Mestiiher, nah den Punkten c, b, a des 
Umfanges die Richtungen Bc, Bb, Ba vifire 
ba, fü dürfte man nur bie Entfernungen Bc, . 
.Bb, Ba abfchreiten. und ayfwagen, und bie 
Sagen der Punkte a, b, c würden. auf dem: 
Riſſe vollk ommen beuimm fehn. 


| iv. Anmerku ng. Es eraͤugnet PP 
ſowohl bey der Entwerfung eines Waldes, als: 


auch. bey andern Meflungen, untermeilen dee 


Fall, Daß man, wegen der Unzugängfichfeit 


des Platzes, ziemlich weit von beim Umfange * 


deſſelben Staͤnde annehmen muß, wie wenn 


z. &.abed ꝛc. ꝛc. (Fig. 111. *) eine folche unzus. J 


sänglice ränie eines, zu vermeilenden Pages 
wäte, 


I 
\ 


wire, fire den man ſich gemithige ſahe, Stand⸗ 
punkte A,B,C, Dxc, ziemlich entferne, von 
dem Umfange abode anzunehmen.: Be 


In dieſem Falle koͤnnte man zwar verſu⸗ 
qen nad)‘ ($. 231.) die Punfte a, b, c,.d 
aus den angenommenen Ständen A, Bie x. 
feftzulegen. — Weil aber, beſonders beym 
Gebrauche des Meßtiſches, die abgeſteckte Reihe 


von Standlinien ABCD x. ıc zugleich auch 


‚ mit aufden Meftifch-fommen muß, wenu man 
vie richtige Figur des Unfanges abcde durch 


Interfectionen aus den Standpunften beftim; 


men will, und hierzu oft der Raum des Mteps 
tifches nicht zureichen mögte, fo ift man gendr 
thigt, das. Aftrolabium zu Hülfe zu nehmen, 
und den Auftrag zu Haufe vorzunehmen. 


“Um aber dabey zugleich das Meſſen aller 
. Gtendfinien BC, CDu, ſ. w. zu erfparen, 
welches immer, nach Verhaͤltnis der Umſtaͤnde, 
ſchwierig und mühfam ſeyn koͤnnte, fo gedenfe 
man fich die Reihe von Standlinien durch an 
"einander Hängende Dreyecke, wieABC, BCD 
ze. ꝛc. verfnüpft. Es wird Teiche feoyn, bie 
Standpunkte fo zu wählen, daß die erwähnten 
Dreyecke weder zu fpigige ‚ noch zu ſtumpfe 
Winkel bekommen. 


AB fey num eine unmittelbar gemeſſene 
u Standlinie. 
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In anem jeden Dreyecke meſſe man alle 
Winkel, nnd leite daraus trigonometriſch die 
Entfernungen BC,CD u. ſ. w. her. 


Nemlich in dem Dreyecke ABC findet man 
aus AB, und den Winkeln an ihr, die Weite 
BE, und. fo aus BC ferner in dem Dreyecke 
BCD die Entfernung CD u.f. m. ... | 


Auch laſſen fih AC, BD bereihnen, und 
fo hat man alle Seiten der’ Dreyecke, wodurch 
man fie zu Haufe auftragen, und die Lage der 
Standlinien AB,. BC ꝛt. ꝛtc. geboͤrigetmaßen | 
entwerfen fann. | | 


Sat man übrigens ag die Winkel gemeſ⸗ 


ſen, welche die einer jeden Standlinie, z. E. 
AB, gegenüber liegende Winkelpunkte a, b, c 
an ihe machen, fo läßt ſich daraus, nach ($. 
183.), die richtige Lage der erwähnten Punkte, , 
gegen AB, durch die trigonomerrifche Berech⸗ 
nung der Weiten Aa, Ba; Ab, Bb % und 

deren Auftragung herleiten. 


u Das eben. gewiefene Verfahren empficbie Ä 
Gt. Aner in einer Abhandlung überdie 
geometrifhe Aufgabe, einen. un 
jugänglichen. und undurchfichtigen - 
Wald oder Moraft auf ‚die beſte 
Weiſe auszumeffen ꝛc. ꝛc., ‚welcher. von 
der naturforfchenden Geſellſchaft in Danzig‘. 
‚106. ber Farſuich Zeblononetiſche Preis 
zu⸗ 


46 "m o — 


—4 


mmerkann worden Dans , ‚60 Dani Bern | 
u er 


Ich habe mid, che i$ diefe Särift gele: 
fen parte dieſes Verfahrens auch ſchon be: 


dient, 560 eben nicht bey der Ausmeſſong 


eines Wolves. 
V. Wenn die ufnabme aned Woldes eine 


.Vetthenung deffelben in einzelne Schlaͤge zum 
Gegenſtunde bat, Fo muͤſſen die. Hauptlinien, 


\m 


wwelche man bey dee Aufnahme zum Grunde 
egte, in dem Walde bezeichnet bleiben, Daß 
man ſie nachher ben dem Vertheilungsgefchäfte, 


Si Gefahr zu irren, wieder finden. Sonn; 
eis man z. E. den Winfel, die dieſe ober 


jene Theilungslinie mit einer ſoichen Hauptlinie 
macht, und den Punkt, wo ſie in die Haupt⸗ 


linie einſchneidet, welches ſich alles aus dem 


eingetheilten Kfle ergiebt, fo iſt es nachher 
nicht fehwer, Die Theilungslinie in dem Walde 
zu viſiren, abzuſtecken, und wenn es noͤthig iſt, 
durch einen Nr durch Graͤnzſteine u. dgl. 
zu marquiren. Kiel‘ bieher geböriges., und für 
die Ausübung brauchbares finder man im Des 
tail in Hrn. GW, Hennerts (Lönigl, 
Preußl. Forſtraths) kurzer Anweifung 
zu einigen geometriſchen Halfemits 
teln, welche den Forſtbedienten in 


ſolchan Forſten, die in Schlaͤge ein⸗ 
geibeilt ſind, dep verſchede nen Faͤl⸗ 
| ‚fen 


. 
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| 
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ken natz lich und. nothwendig ſeyn | 
koͤnnen. Berlin und Stettin 178% . . | 
Von Waldmeffungen handelt auch Yan - 
Pikels praftifher Unterricht, wie 
manfich bey der Ausmeffung, Auf 


sjtihuung und Berechnung großen: 


Wälder zu verhalten habe — nebſt 
Befhreibung eines volffändigen 
Dendrometers. oder Baummeſſers. 


- \ 


Augſpurg 1785. J 

Ferner Werners Forſtgeometrie. 
17130. en “ 
marpemarifde VBeyträge zur 
Forſtwifſenſchaft, von A. S. v. Krege 
ting. 1788. Hierinn vom Holzmeſſen und 

ber Ausmeſſung ganzer Forſten.. | 


Ueber bie Zeichnung der Forſtcharten tann J 
auch Burgdorfs Forſt⸗ Handbuch, 
Berlin 1790. nachgefehen werden. Bee 


Praktiſche Anleitung zur Sorfk 
wiſſenſchaft, befonders zur Merz 
meffung, Tarirung und Eintheis 
lung der Wälder. Ein Handbuch. 
| 11 junge. Förfter, von G. A. Daͤzl. 

’ 7 —W F 

——. Laͤkhaber Anleitung zur forſte 
wiſſinſchaftlichen Meßkunde- 

| Forſte 


‘ 


W 


Bis —em. 


Forſttarxation gr. Damm: 1809:4 Dit. 


8.08). 


¶Vermeſſung der bergigten Gegenden. 


6.350. 1. Die Grundlegung der Berge 
iſt eine der ſchwerſten und müpfamften,, weil fie 
theils oft in befondern Wendungen fortlaufen, 

„und mancherlen Gründe und Worfpränge Bil: 
den‘, theils. die Wahl brauchbarer Nicht : und - 

Standpuſrte, befonders wenn fie mit Wal⸗ 
dungen beſetzt find, ſehr erfhweren. . 


. IE ‚Man wähle indeffen die Standpunfte 
fo, daß man an ägnen. fo viele Kruͤmmungen 
und Wendungspunkte des Berges, als mögr 
uüch iſt, überfepen kann. Man beftimure biefe 

Kruͤmmungen durch Durchſchnitte aus ben ans 
genommenen Ständen; befonders fuche man 
auch auf eben die Are die hin: und wieder her⸗ 
vorragenden Ruppen oder größten Erhoͤhun⸗ 
gen der bergigten Gegend feftzulegen. — Diefe 
dienen hernach als vortheilhafte Richtpunkte, 

Durch Hülfe deren fich ſolche Wendungen :des 
Berges, von denen man die erwähnten Punfte 
feben kann, bequem, vermittelft des Gebrands 
der Magnetnadel, nach ($. 233:), feftlegen 
Taffen. F 


Jeden kleinen Vorſprung verlange man 
nicht, — Nur die vorzaͤglichſten Berdungen 


— 
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werden gseräßniih augegeben, und dieſe eh 


chen ingwer zu, obngetaͤhr den Zortlauf der 
‚einzelnen Theile eines Gebürges. zu verzeich⸗ 


nen. — Vieles faun bey. dieſem Gefchäftedas ' 


Auge umgaaß nuͤtzen und vollenden, 


. 1 Rach geſchehener Endwerfung der 
hauptſaͤchlichſten Wendungen eines Gebuͤrgs, 
und der merkwuͤrdigſten Kuppen deſſelben, 
fchreitet matt -an die Vermeſſung der auf dem 
Berge befindlichen Weder, Felder, Waldun⸗ 
gen 2c. ꝛc., und entwirft beträchtliche Stücke 
derfelben nach Graͤnzen, die ihnen die Natur 
Oder menſchliche Berrichtungen gegeben haben 
(5 247: IH. IV.). Ben Unfang eines folchen 
Stuͤcks muß man aus bereits fefigelegten Punk⸗ 


ten (1. H;), an denen Pföhle oder andere 


Stgnale gleich anfangs abgeſteckt, und ſtehen 
geblieben ſeyn müflen, beflimmen, damit man 


ihm Die gehärige Lage Auf dem bereits entwore 


ferien Gerippe oder Hauptriffe ber bergtgten © Su! 
gend (I II.) geben koͤnne. | 


IV. Während ber Meffung ber auf de _ 
Berge liegenden Grundfläche wird man als⸗ 
. dann noch allerley kleinere Gruͤnde und Wen⸗ 


dungen des Gebuͤrges genauer we verzeichnen | 


Gelegenheit haben. 


We Findet man Auf Bergen alte Schißer 
oder andere in die Ferne ſichtbare Gegenftände, 
ums. Gerwett. TIL a " ſo 


t 
2 . 


x 
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ſo benutze man ja den Vortheil den fe als 
Richtpunkte nach Anleitung des 235ten Les 

| verſchaffen. Vo u 
Vi. Saft unentbehrlich ift hey ſolchen Berg 


u vermeſſungen eiu Diopterlinial mit einem Kipp⸗ 


fernrobre, wie (8. 112. — Bringt man 


nun den Meßtiſch auf die Spige eines Berges, 


. — 


viſirt, vermittelſt dieſer Kippregel, nach den 
vorzglichſten Srümmungen, Erhoͤhungen, und 
andern merkwurdigen Gegenſtaͤnden an ber ab⸗ 
haͤngigen Flaͤche des Berges, und traͤgt auf 
die gezogenen Viſirlinien, die horizontalen 
Entfernungen dieſer Gegenſtaͤnde von dem ge⸗ 
wvachten Standpunkte des Meßtiſches, die man 
leicht aus den Depreſſtonswinkeln und den ſchie⸗ 
fen Entfernungen, nach ($. 38- 6), oder nach an⸗ 
dern bereits erklaͤrten Methoden finden kann, ſo 
laſſen ſich auf dieſe Art viele Punkte feſtlegen, 
die nachber zum weitern Detail gebraucht wer⸗ 
den konnen. Diefes Verfahrens. hat ſich vor: 
theilhaft Hr. Prof. Mein ert bey der Grund: 
legung eines Berges bedient ( Man ſ. deſſen 
Feldmeßkunſt ‚$. 136 Anm.). Wenn bie 
- Kippregel mitt einem Meinen eingetheilten Halb⸗ 
kreiſe verfeben ift, fo kann man fogleich ‚an dem 
Standorte des Meßtiſches ſelbſt, jeden Der 
preſſionswinkel fo genau meſſen, als zur Re. 
- duetion ‚der ſchiefen Entfernungen auf Die Ho⸗ 
sizonsalfläche, erforderlich iſt. . | 
— Kin 


1 


f BD 
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(Fig. AV.) u 


$. 251. T. Kann man nahe genug an den 
Ufeen fortgehen, und mefjen, fo läßt ſich die 


Entwerfung der Fluͤſſe und Ströme, 


N 


⸗ 


\ 


Krümmung des Stromes, nach der befannten " 


Urt, durch Abfeiffen und Ordinaten vers 
jeichnen, .. _ 


1, Laͤßt ſich eine dequeme Standlinie an⸗ 
nehmen, aus der ſich die merklichſten Wendun⸗ 
gen des Fluſſes, nach (H. 23 1.), beſtimmen 


laſſen, fo geht die Arbeit noch geſchwinder von 


ſtatten. · Zum Behnf derſelben gehet ein. 
Fahnentraͤget laͤngſt des Stromes fort, bleibt, 
wo ſich eine merkliche Kruͤmmung befindet, mit 
ſeiner Fahne einige Zeit ſtehen, und läßt da⸗ 
ſelbſt ein Jeichenſtaͤbchen mie einet Nummer zu⸗ 
ruͤck. Ben A, oder am Standorte des Meß⸗ 
tiſches, Werden alsdann . allemal nach jedem 
Standpunkte des Fahnentraͤgers Vifitlinien ges 
zogen, und nach der Ordnung mit den Zahlen 
172, 3u. ſ. we, nach welchen auch det Fah⸗ 
nentraͤger ſeine Nummern abgeftecft haben muß, 


bezeichnet. | 


It, Nachdem der Fahnenttaͤger eine ſolche 


Strecke langſt den fern fortgegangen iſt, daß 
die Viſirlinen bey A mit der Standlinie AB 
ae dar zu fpißige Winkel zu machen, 


ſo wish ihm ein Zeichen geaeten, ſtille zu hal⸗ 
| 2 — * 


gen, bis man den Meßtiſch über B gebrait 
hat. Alsdannogehet der Fahnentraͤger wieder/ 
nach der Ordnung der abgeſteckten Nummern, 
juräuͤck, and bleibt bey jeder wieder einige Zeit 


_ 


0 ftehen, bis abermals aus B die Viſirlinien ge: 
zogen, oder deren Durchſchnitte mit benen aug 


A gezogenen Wifielinien beſtimmt worden 


find. — Der Fahnenträger muß aber dafür 


0 forgen ; ja ‚Feine. Nummer voruͤber zu geben, 
-. welches denn bey gehöriger Aufmerkſamteit auf 
das Einfammlen der Nummern, welches nad 


eben der Ordnung, 


e 


nach der ſie abgeſteckt wars 


den find, rückwärts gefchehen muß, Seine 
„ Schwierigkeit haben wird. | 


Bey B wird bieranf zur · feruern Aufnahme 
. des Ufers eine neue Standlinie BC abgeſteckt. 


IV. Hat man bey B gleichfalls einen Beob⸗ 
achter mit einem Meßtifche, der, während daß der . 


Gehuͤlfe bey A die Viſirlinie nach jedem Stand: 


punkte des Fahnentraͤgers R ziehet, ebenfalls 
naach dem Fahnenträger vifiree, fo hat A nüft, 


‚nöthig, Nummern 

0 nen zrruͤck zu laſſen 
lange zu verweilen, 

linien gezogen ſind. 


Dieſe ben A und B gemeinſchaftlich nach je⸗ 
dem Stande des Fahnentraͤgers gezogenen Wir 
ſirlinien muͤſſen aber doch mit Zahlen bezeichnet 


Du - 
1 
\ı 


an feine gehabten Stativ: 
, fondern beyujeder nun ſo 


bis bey A und B die Viſir⸗ 


wer⸗ 


x ⸗ 
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werden, bie ſich auf bie Standpunkte des Fab⸗0 


nentraͤgers beziehen, damit man nachher wiſſen 

kann, welche Viſirlinien zuſammengehoͤren. Da: 
ber ſchreiben beyde Gehuͤlfen bey A und B auf 
die- Linien nach dem erften Stande des Fahnen: 
trägers Die Zahl, nach dem aten Stande die 


Zahl 2, u. ſ. w. JF 


Um nun die einzelnen Stationen des Fah⸗ 


nentraͤgers z. ER, zu beſtimmen, fo werden die 
ben B obſervirten Winkel mit ‘der Standlinie 


BA, 3. E. ABR, auf den Meßtiſch uͤber A, 
au den Punkte b der verjuͤngten Standlinie bA 
getragen , und die Durchſchnitte r zuſammenge⸗ 
höriger Linien aus A und b beinerkt, welche, 
nachher zufammengehängt, bie Krümmungen 
des Flufles darflellen. © 


J 


Das Abtragen der Winkel von dem Meß⸗ | 
tifche ben B auf den bey A, mag man hier ets 


wa durch gezogene Kreishogen zwiſchen den 


Schenkeln diefer Winkel, und deren Ehorden, 


bewerkſtelligen. | 


V. Start eines Meßtiſches bey B bedient. 
fh Here. Helfenszrieder im-feiner Geodär 


fe $, 270, eines Aſtrolabii, womit die Winkel, 
we ABR uf. w., bey B wirklich gemeflen, 
und der Perſon bey Aſdurch Zurufen vermittelft 
eines Sprachrohrs, oder went es die Entfer⸗ 


nung nicht verſtattete, durch andere verabredete 
J Letz 


Zeichen fund geniacht werden ſollen. 
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werkſteligen. 
GBeſebt die Perſon ben B. habe den Wins 
Mi 43°. so?. beobachtet, 


- Um ibn dem Gehuͤlfen bey Atund zu mas 
hen, fo-laffe B zum Benfpiel eine Meßfahne 


fo oft auf dem Boden nieder, als es nach der 


Ordnung jede bey obigem Winkel vorkommende 
Sie 4,3, 5, 0. andeutet, 


A ſchreibt alsdann die einer jeden Ziffer 4, 
3, 5, 0 entfprechende und beobachtete Mienge 
von Senfungen der ‚Sahne auf, und-giebt jes 
desmal dein Gehülfen B ein Zeichen, wenn die 
‚Ziffer aufgefchrieben, und er ihm eine neue an⸗ 
deuten ſoll. 


Um. die 0 anzuzeigen, eann B 3. E. die 
Fahne in einem Kreis horizontal, herum⸗ 
ſchwingen. 


Hat nun A nach der Ordnung die Ziffern 
4350 aufgefchrieben, fo wird er leicht beur: 
theilen, daß fig nichte anders, als 43°. ser 
bedeuten £önnen. 

Waͤre der Winkel 3°. 470 geweſen, ſo 
muß ihm der Gehuͤlfe bey Bdurch o 3 2. 7’andens 
ten, damit dee Winkel nicht mit 32°, 77 ver⸗ 

wechſelt werde, 2: Sole 32°, 7 angezeigt wer⸗ 


den, fo müßte es darch die Differn 3207 geſche⸗ 
den | 
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Letzteres Gehe ſich etwa auf loldende Art be⸗ | 


‘ 
I 


- Fu J % \ 
Ä . " 
U — OD — U 5 
N ... . I» - 


ben, Ein Winkel von 123°. 5°- mäßte durch 
73305 „einer von 49° —8 4000 angezeigt 
“werden, und fo wird leicht erhellen, wie in ans 
bern Fällen zu verfahren wäre. 
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Den jedesmal Fund gemachten Wineit I 


z. E. ABR, trägt A alsdann- aufden Meeifch 
an den Yımft b der verjüngten Standlinie bA, 
und beftimme auf der nach dem. Fahnentraͤger 


R bingezogenen Viſirlinie Ap ben gehabeen | 


Stand beffelben r. 


Ich weis aber nicht, ob der Gebrauch des 


Aftrofabii bey B, und die Anzeige bee bey B 
obferöitten Winkel, nicht mehrere Zeit etfore 


dern, als wenn. man beyB die Winkel vielmehr 


mit dem Meßtiſche aufnaͤhme. Indeſſen habe‘ 
ich doc ben diefer Gelegenheit zeigen wollen, 
vie man einem in einer gewiffen 


Gerne befindlihen Gehälfen einen. 


gemeffenen Winkel befannt machen 
fönne, welches denn zu andern Ab: 
fihten unterweilen gebraudt wird, 


Herr' Helfenszrieder bedient fich dazu 


eines Verfahrens, das von dem meinigen uns - 
terſchieden ift, und im a. B. $. 260, ſebſt wei⸗ 


ter nachgeleſen werden kann. 


VL' Befinden ſich längft den Ufern eines 
Sttames Deiche oder Daͤmme abc (Fig. IV;), 
I tann ‚man darauf oft bequeme Staydlinien 
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annehmen , bie —— des Ceoms su 
"entwerfen: Rardeiih: nimmt man fie ſo groß, 


| als mögfich, 


VII Wenn von dem Deiche aus, Abzugs⸗ 


| graͤben m, m bis an das Ufer geben, Die dem 


Fortgehen des Fahnenträgers binderlih find, 
fo muß ein Gehuͤlfe deffelben ein Vrett mir fich 
führen, das man Aber die Gräben. kat, die 
ſcch nicht aberſchreiten laſſen. 


vm. Wenn das Vorland zwiſchen dem 


Deiche und dem Strome, wir es häufig. ges 


ſchlehet, fo weich iſt, daß ber Sabngaträger 


J - nicht im Stande iſt, laͤngſt den Ufern fortzu⸗ 


een, for muß er Tuchen aufeinem Kahne laͤngſt 
bes Ufers hinabzufahren, anszufteigen, wo ſich 


. bequeme Standpunkte nehmen laſſen, oder mit 
dem Kahne ſtille zu halten, und die Fahne in 
die Hoͤbe zu richten, : In biefem Falle wird 
"man - das Berfahren (IV.) befonders beguem 
finden, weit das Zuruͤckfahren mit dem Kabne, 
und das Ahſtecken der Nummern, welches fonſt 
nach —8 beſchehen maßee⸗ dadurch vermie⸗ 
den wird, 


A: ſtnd, fo muß man bey den Hauptkruͤmmun⸗ 
68€ Siangen mit Strohwiſchen aufrichten, 


an dns Bro wegraͤumen ſo vier A 


chun laͤßt. 
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IX, Wenn an den fer Mebaſch⸗ vorbans 
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X, Infeln, Sambante u.dgf. werden ob u 


gefähr nach dem Yugenmanße gezeichnet, wenn 
ihre größte Laͤnge vw, und Breite xy, nebft 
einigen. andern Punkten, aus der Standlinie 
AB oder ab feſtgelegt worden find, .\ 


X. Wenn laͤngſt den Ufern ſteile und fe 
ſigte Anhoͤben fortgehen, ſo fann man vieles 
nach dem Augenmaaße zeichnen ‚ weil fi die 


Kruͤmmungen des Stromes von ber Unböhe . . ' . 


gut Aberfeben laſſen. — In Diefem Falle ars 
beite man laͤngſt der Anhöhe fort, ale wenn 
man eine Figur aus der Peripherie aufnehmen 
- wollte, und beftimme die Beugungen des un⸗ 
ten flieffenden Stromes, indem man die dahin 
gehenden Ordinaten nach dem” Augenmaaße 
ſchaͤtzt. — In ſolchen Faͤllen koͤmmt es ohne⸗ 
m feleen auf eine’ gar zn große Senaut⸗ 
eit an. 


xui Uebrigens muͤſſen die an den Strömen > 
etwa befindlichen Baͤbnen Packwerke, Schlen⸗ 
‚fen, Wehren, Muͤhlen, Druüͤcken u. dgl, auch 
mit in den Riß kommen. — Wer die vorher⸗ 
gehenden Aufgaben ſchon anf dem Felde ausr 
geuͤbt bat, wird auch leicht Bie Graͤuze laͤngſt 
des Stromes, wie weit fich etwa bey Leber: 

fhwerninungen- das. Waller erſtrecken mögte, 

oder die: Fnundhrionstinie. Au verzeich⸗ 
nen a ehe anbigmm, wenn Dei sn 
.. in®: 


, 
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tnsbefönbere zu bydrotechniſcher Abſicht entwor⸗ 
fen wird, in welchem Faͤlle man denn uͤber⸗ 


Hhaupt die Vermeſſung ſpeeieller und ‚genauer, 

als in andern Fällen, vorzunehmen pflegt. — 

N An Nachrichten, die hierzu eforderlich find, 
Tann | es nicht fehlen.  . 


— Ausmeffung der derien 


8% 252. Diefe Vermeffung wird ganz leicht 
dadurch bewerkſtelligt, daß man erſt den Umfang 
des Gartens, und die Hauptgaͤnge verzeichnet, 


ehe man die innern Luſtſtuͤcke, Fontainen, Luft: 


Bäufer, Orangerien, Raſenplaͤtze u. dgl., aus 
ſchicklich angenommenen Staͤnden, durch Ab⸗ 
ſciſſen und Ordinaten, oder auf andere Arten 
entwirft. Da hiebey meiſtens ſehr viel zegu: 
laires vorkoͤmmt, fo wird man auf allerley Art 


die Arbeit zu erleichtern Seleg enheit finden, 


Grundlegung der Städte. 


6.253. IL Städte, welche mit Wallen | 
umgeben find, koͤnnen oßne große Schwierig 
keit aufgenommen werden, wenn man dem Um⸗ 
fange des Walles folgt, und zugleich aus fchid: 


lich angenommenen Standlinien, Türme und 


- „andere anfehnliche Gebäude, die demnächft zur 


Beſtimmung der einzelnen Gaſſen dienlich feyn 


— konnen, mia Waͤhrend den Meſſung 


laͤngſt 


— 
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langſt des Umfanges, tunn man auch die Thärs 
me an den. Gtadtmauern, Thore, Brücken, 


angränzende Straſſen u. dgl, zu "Papiere brin⸗ 


gen, u R 


II. Die einzelnen: Hanpt: und Mebengafs 


fen zu entwerfen, muß man bey einem bereits 


nah (L,) fefigelegten Punkte, 3. E. einem 


Thore oder Kirchtburme, innerhalb der Stade, : 


den Anfang machen, dafelbſt den Meßtiſch nach 
einem anderen ſchon fefkliegenden fchicklichen 


Punkt einrichten, die von ihm abzufehenden 


Richtungen der Hauptgaſſen vifiren, fie mie 
dem Meßeifche weiter verfolgen, und die-daran 
ftoffenden - Nebengaſſen verzeichnen. Eben fo 


kann man auch aus fichern bereits feftgelegten 
Punkten des Umfanges ausgehen, und längs 
den Gaſſen forfarbeiten. Schritte undein gu: 
tes Augenmaaß thun bey diefem-Gefchäftegute . 


Dienfte, fo wie denn die Magnetnadel, deren 
Richtung man gleich beym Anfange (1) auf 
dem Meßeifche gezogen haben muß, nachher zur 
eihtigen Stellung des Meßtiſches an einem 
folgen Orte innerhalb der Figur, wo man deu 
Meptifch nach keinem bereits feftgelegten Punkt 
durchs Zurückvificen einrichten ann, faſt unent⸗ 


behelich if." 


TIL. Jedes einzelne Gebäude wird felden 


‚verlangt, wenn man ‚nur bie Hauptgebäude 
—— und 
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id die Aufern Gränzlinien ber einzelnen Straſ⸗ 
"fen und Quartiere richtig entworfen bar. Un⸗ 
- , " gerben Hauptgebaͤuden werden vorzüglich Rath: 

häufen, Kirchen, Schulen, Pfarchäufer, Muͤh⸗ 


fen, Fabricken, Gefärigniffe, Handlungsplaͤtze 


u. dgl, anzumerken ſeyn. Sollten indefienaud 

‘ andere einzelne Gebäude verzeichnet ‘erben 
muuſſen, „ fo iſt die Arbeit nur weisläuftiger, be: 

ſonders wenn auch die Nebengebäude, Ställe 

a. gb. , nebft den bazu gehörigen Gärten, auf 


den Riß kommen follen. Im legten Falle ift 
man oft genöthigt, von den Strafen Linien 


vurch die. Häufer zu ziehen, und die Hinterge⸗ 


häude, Gärten u, dgl. daran zu legen. Es 


dmmi auf die Abſicht einer ſolchen Vermeſſung 
an, in wie ferne man ſich mehr ober weniger 


auf das Detail einlaffen muß, - - 


= TV. Kann man bie Stadt nicht auf einem 
2 alfe umgehen, fo muß man von auffen, aus 
> andern Angengmmenen Standlinien, die merk: 
vwuͤrdigſten innerhalb der Stadt liegenden Obs 
jeete zu beſtimmen fuchen, und dann die innere 


Aufnahme vornehmen, oder man fängt die Auf⸗ 


nahme fogleich mit den Hauptſtraſſen an, und 
beſtimmt durch feitwwärts gefuͤhrte Linien, die - 
Nebengaſſen, und die darinn porfommenben 
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u merkwuͤrdigen Ohjecte. 
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V. Bey Veſtungen muß man alle Stände, 
fo viel afs möglich „. auf der Bruſtwehre neh: 
men, und zwar vorzäglich "auf den Bollwerken, 
von, da aus fi alsdann ſowohl die Flanken, 
Facen, Courtinen ur dyl,, als auch die Auſſen⸗ 
werke, gar leicht in ihrer gehörigen Lage, Theile 
durch Interfectionen aus zweyen Ständen, peils 
nach andern Methoden, mir Zuziehung gehfnk 
ger Kenntniß der Fortiſication, werden beſtim⸗ 
men. lafjen. — Am füglichften kam man auch 
Standpunfte da nebmen, 100 fich die Berlin . | 
geruitgen, zweyer oder mehrerer merfwüchige 
Linien der Wertung durchfchtreiden. Die Brei⸗ 
ten des Hauptsund Nebenwalles, des Era 
bene, des Glaeis u. |. w. ergeben fich theils 
aus bereits feſtgelegten, ſowohl innern, al - 
äufern, Punften von felöft, theils muß man 
fie mie einem Maaßſtabe unmittelbar meſſen, 
und nach den Geſetzen, nach welchen eine Ve⸗ 
fung zu zeichnen ift, Auftragen. Die Anlage 
der Boͤſchungen kann man leicht auf einem hori⸗ 

zontal zu haltenden Stabe, woran ein korh . 
hänge, meſſeee. 


Vermeffung eines Dorfs (Fig. V). 
8. 254. 1. Hier verfährt man am ficher: 
fen, erft alle einzelnen Gtraffen , die durch das 

Dorf laufen, zu entwerfen, und dadurch gleiche - 
(alt erſt das Gerippe deffelben zu befimmen, 
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ehe man an bie eimelnen Gebaͤude und Gärten 
ſchreitet. - Es ſed abo eine folhe Straſſe. 
“Bey a, wo der Anfang iſt, ſchlage man eine 
Awas ftarfen Pfahl ein, und eben fo in bie 
muerklichſten Wendungen der Straſſe bey, b, c, 
A, und bringe nun die Punkte .a,b,c, d zu 
Papiere, indem man mit dem. Meßtiſche laͤngſt 
Thod arbeiter. Bey e, wo ſich mit a bod 
eine andere Straſſe e gh vereinigt, wird gleich: 
Sale ein Pfabl eingeſchlagen, und, nun. Die 
- Stoffe egh unter dem. gehörigen Wiukel 
gec, an bie erftere abod angelegt n. ſ. 1%, 
„ ‚bis alle einzelnen Straffen, fo wie es die laͤugſt 
iibnen abgeftedhten Pfaͤhle ausweiſen, entworfen 
Sind Es verſteht fich, dab die Figur Det 
Straſſen hier vorläufig nur erſt durch bloße an 
einander bangende gerade Linien, wie ab, bc, 
cd u f. w. angegeben wird. — Ibre gengpete 
WBeſtimmung und Verzeichnung, fo fie die 
werfchiedene Breite derfelben es mit ſich Bringt, 
eegiebe ſich erſt nachher, wenn die anliegenden 
"Gebäude und Gären zu Papiere gebracht 
werden. 


I Sind nun die längft den Straſſen a: 
. Hefteckten Linien, wieab, bou. ſ. w., entwor⸗ 
Ffen, fo wird es leicht ſeyn, die Lage der einzel⸗ 
— wien Gebäude gegen dieſe Linien ab, bc, eg 

| gh u. ſ. m richtig anzugeben. 
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m. Mn thut Bier om beſten von den 


laͤngſt den Straſſen abgeſteckten Linien, fine 


waͤrts nach neuen Dichtungen, 5. E om, bA, 
auszugehen, mehrere Dorfftellen in eins Figur, 
wie Bier z. ©, in das. Biere cbaß, einzus’ 


ſchließen, und durch Abfeiffen und Ordingten, 
die man laigſt bo, ca, aß, bA yimint, die | 


lage und Figur der Gebäude und daran n liegen— 
den Gärten zu entwerfen. 0 


Kan man Punkte aus &tanplinien. durch 
Interſeerionen beſtimmen, ober andere Merhos 
den anwenden, wie es bie Umnande eilauben⸗ 
ſo iR es deſto beſſer. re Dar u 


BE Oerinten etwa [ang wären, 
wie z. €. für den: Punkt 2, da verkährt man 
ſicherer, wenn man an einer gewiſſen Station 
des Meßtiſches, z. E. Aber :w,: nach dem 
Punkte 2 ſelbſt Hinvifire, w 2 mis der Meß 
kette miſſet, und aufträgt: - Syn den meiften 
Faͤllen ift Es zureichend, bios zur Beflimmung 
etwas langer Ordinaten los der Sqhrute in 

bedienen. 


v. Auf dieſe Art fann man nad und nach 
alles, was zum Dorfe gehoͤrt, an die abges 
ſiecten Hauptlinien ab, ba, cd, eg, gh ik 
fe w. anhängen, und in eine richtige — **— 
dung mit einander bringen. vr 


\ . 
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—* vr. Die längft den Straſſen gleich anfäng: 


lich abgeſteckten Dfäplea,e,c, d,g.hu 


m. dnlefen niche.eher auegeriſſen werden, als 


Bis man ſchon in der Gegend, wmg-fe ſtehen, 


mit dee Meſſung zu Ende iſt. Daher fie for 


nohl an fhichtiche Stellen, wo fienicht ſo leicht 


aubgefahren oder ausgeriſſen werden koͤnnen, 


Zbge flecke als auch recht tiefeingeſchlagen wer: 


t 
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den muͤſſen, fo wie es ſich denn andy von ſeldſt 
gerfieher, daß man Nummern daran geſchrie⸗ 


. ben haben muß; Damit man nachtzer bie ihnen 
» x ehtfprerhenden Punkte auf dem Eutwurfeder 


ni das Dotf gefuͤhrten Linien ¶II.) deſto 


— 


ſicherer wieder finden, und den Meßtiſch nad) 
ihnen fteflen Bann. Bey Landesperrlichen Vers 


... » gieffärigen ſtehen folche Miähle Aberhaupt; un: 


ger einer obrigkeitlichen Aufſicht. 


vn. Wemn bas ganze Dorf nicht auf den 
Meßtiſch gehet, fo werden für einen gewiſſen 


Theil, z. & beaß, den man Darauf bringen 


will, fo viel Punktz b, cu. ſ. ws, als dazu 
naoaͤthig ſind, von dem bereits entworfenenen Ger 
rippe (I) wieder beſouders, vermittelſt einer 


Kopiernadel, auf den Meßtiſch abgeſtochen, 


Bären feſtgekegt. 


% 


imd dann die daran liegenden Gebaͤude und 
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"XXI. Kapitel 


Bon Vermeſſi ſung einer ganzen zu einer Stadt 
oder Dorfe gehoͤrigen Feldmart. 





255. a dieſe Arbeit ſchon etwas ins 
— ss. .d Große gebet, fo koͤmmt es 
darauf an, ‚die Vermeſſung fo vorzunehmen, 


und einen ſoichen Gang bey ihr zu beobachten, 


daß 1) bey den vielen einzelnen Grundſtuͤcken, 
aus denen eine Feldmark beſtehet, keine Wer; 
wirrung zu beſorgen iſt, 2) jede einzelne Ver⸗ 
meſſung ſelbſt nach aller moͤglichen Bequemlich⸗ 
keit und Schärfe bewerkſtelligt, und 3) die 
Verbindung der einzelnen Plane mit geboͤriger 
Genauigkeit vorgenommen werden koͤnne. 


DB Um diefe Bedingungen zu erfüllen, darf | 


man nicht etwa von einzelnen Fleinern Grund: 
ſtuͤcken anfangen, immer eines nach dem- andern 
entwerfen, und fie an einander bangen. _ 


Ben einer folchen Vermeffüngsart wären 
sticht nur auf: dem Felde felbft miancherley Vers - 
wirrungen zu_beforgen, fondern auch Fehler, 


die bey jedem Stücke unvermeidlich begangen 


würden, dürften fich endlich dergeſtalt häufen, _ 


und ‚son einem Stuͤcke auf das naͤchſte forts 
Mavers pr· Geomett. Ul.h. Epflan⸗ 
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pflanzen, doß endlich die ganze Arbeit vergeb: 
lich wäre, und mit. Feiner nachperigen Prüfung 
beſtehen koͤnnte. 


HI; Will man dieſen Unbequem̃lichkeiten 
abhelfen, fo muß man ſich 1) die ganze Feld⸗ 
mark in fo große Stuͤcke zerlegt gedenken, und 
‚ fie nach fo großen.eingefnen Theilen in Grund 
legen, daß der an einander zu. hängenden Plats 
ten ſo wenige, als moͤglich, werden, . 2) Alles 
=. mal erft, fo viel.es die Umſtaͤnde erlauben, 
den Unfang eines folhen Stückes zu Papiere 
Bringen ;” ehe man an die hineinfallenden Fleinern 
Abtheilungen in einzelne Wecker, Felder u, dgl. 
ſchreitet. 3) Aber auch ſelbſt mehrere große 
Stüde, doch nicht. nach einem zufainmenhän: 
genden "Saden, entwerfen, nd. aneinander 
: Binden, fondern fie lieber auſſer der Ordnung 
vermeſſen, wie es Bequemlichkeit und Umſtaͤn⸗ 
de mit ſich bringen, damit die Fehler, die ben 
0 jedem Stücke begangen werden, fich nicht Durch 
| die ganze Feldmatffortpflanzen koͤnnen, wobey 
aber doch 4) eine ſolche Einrichtung zu treffen 
ft, daß, ob man gleich größere Theile einer 
Filur, auffer ihrem unmittelbaren Zufammen: 
hange entwirft, folche dennoch auf der aus ih⸗ 
nen wachher zufanmenzufehenden Hauptcharte, 
ibre richtige Lage bekommen. | 


IV. Alle dieſe Bedingungen wird man am 
x ſcherſten dadurch erfüllen, dag. man die Ber: 
De | a 
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meft und der ermäßnten Städe aufı eine gewiſſe 


Hauptfigur, oder auf große juſammenhaͤngende 


Hauptlinien gruͤndet, die man, wenn es mög: 

lich iſt, Durch die ganze Feldmark ziehet, und. 
deren Lage gegen einander man auf das aller⸗ 
ſchaͤrfſte beſtimmen muß, ehe man ſonſt zu 
Meſſungen ſchreitet, bierauf die einzelnen 
Theile der. Flur nicht unter einander felbft-vers 


- bindet, fondern fie gleih unmittelber an die ' 


erwähnte Hauptfigur knuͤpfet, und ihnen da⸗ 
durch den gehörigen Dre aufdem zu verfertigen: 
den Riſſe ber Feldmark anmeifer, 


V. Dieſe durch die ganze Flur abgeſteckten, J 


und mit aller moͤglichen Vorſicht entworfenen 
Hauptlinien, werden aͤlſo erſtlich den Vorheil 
verſchaffen, daß man keinen zuſammenhaͤngen⸗ 
den Faden bey der Vermeſſung zu befolgen noͤ⸗ 
thig hat, und doch die einzelnen Stuͤcke der 
Flur in einen richtigen Zuſammenhang bringen 
kann, und dann zweytens daß eben deswegen 
keine Fehler ſich von einer Platte auf die naͤchſt⸗ 
folgende fortpflanzen koͤnnen, weil keine unmit⸗ 
telbar durch Berbindungsfinien, Die von der 
erſten Platte - auf die nächftfolgende ' getsagen 


werden, ah einander gehängt zu werden brau⸗ 


den. 


num eine Flur ftückwoeife vormiſſet, muͤſſen fo 
| pie als möglich a ‚Sry. eingeſchloſſen ſeyn, 
be. 


r 
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VL Die gedßern Theile, nach denen man 


| 
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die in dee tur ſchon vorhanden ſind, ſclont mit 
auf die. Charte kommen müffen, und nicht auf 
- eine Fünftliche Art erſt abgeſtecket werden, wie 
‚der Fall wäre, wenn manz. E. die Flur in laus 
ter Darslielogeammen zerlegte. Graͤnzen, wo⸗ 
durch eine Feldmark von ſelbſt in ſolche Stuͤcke 


zerfaͤllt, koͤnnen nun Wege, Hecken, Fluͤſſe, 


Bäche, oder andere kennbare Linien feyn, 
wenn fie nur allemal einen beträchtlichen. Theil 
der Flur einfchließen, ‚der, zur "Beflimmung ber 
Innerhalb deffeiben befindlichen kleinern Abthei⸗ 
lungen in Verainungen, einzelne Aecker u. dgl. 
geſchickt und bequem iſt. Und daran kann es 
bey einer vorlaͤufigen Auswahl felten fehlen, 
Ein Feldmeſſer darf ſich nur einige Kenntnis der 
Flur erworben haben, follte es auch aus un: 
. - volltonmenen Örundriffen, die etwa fchon vor: 
handen wären, gefchehen feyn , fo bat die Sa⸗ 
he gar feine Schwierigkeit. 


vi. Um foldhe größere einzeln gemeffene 


Stücke einer Flur in eine richtige‘ Werbindung . 


bringen zu koͤnnen, fo führee man von den in 
der ganzen Feldmarf abgeſteckten Hauptlinien, 
feitwärts Lürzere Linien. nach jedem folchen 
Grundſtuͤck, fängt von.diefen die Meffung des 
Stuͤcks an, und haͤngt es vermittelſt dieſer u 
nien an die Hauptfigur, | 


Es fu. E VB Fig. \ .) eine von ben 
langen Seiten der i in der Ein abgeſteckten 
| Haupt 
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Hauptfigur; C,D, ein paar Stücke der Flur. 
Man führe von.ein paar ſchicklichen Punkten, 
>» E. L, N, der abgefteckten Hanptlinie VR, 
feitwärts nach dem Grundſtuͤcke C, ein paar 
tinien LM, NH, und beftimme deren fänge 
und Lage gegen VB auf.das genanefte. Das 
heißt: Man mefle z. E. pie Winkel BLM, 
LNH, wid die tärgen LM,NH, LN; tiegt 
das Grundſtuͤck C nahe genuganVR, fo fün: 
nen die erwähnten. Winkel und Linien glei 
mit aufden Meßtiſch kommen, worauf C ents 
morfen werden fol, und fo wird alsdann, 
nachdem NH,NL,LM, gebörig auf ven Meß⸗ 
tifch getragen'worden, die Meflung des Stüs 
ckes C z. E. bey Mangefangen. Man ftellee 
den Meßtiſch uͤber M, richtet ihn erſt laͤngſt 
ML, ind arbeiter nun laͤngſt des Umfanges der 
Figur C, worauf denn, nach gefchehener Ent⸗ 
werfung des Umkreiſes, an die inneren Abthei⸗ 
lungen gefchritten wird. 


‚ ‚Es wird hiebey vortheilhaft ſeyn, die Meſ⸗ 
fung längft des Umfanges fo vorzunehmen, daß 
man,nicht, wenn man z. ©. bey M anfängt, : 
auch dafelbft wieder aufbörer, fondern lieber 
von Maus z. E. erfi den Theil MH, und 
dann abermals von M aus den. andern Theil 
MAH entwirft. Auf diefe Are pflanzen ſich 
die 5: E. innerhalb MaH begangenen Fehler, 
nicht durch den ganzen Umfang MsHAM fort. 


\ 
\ 
I 
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Will man nun das gemefjene Grundftüd 

Cauf die zu verfertigende Feldcharke abtragen, 
und ihm feine. richtige Stelle darauf anweiſen, 

fo ftelle (Fig. VII.) vb aufder Charte, die 
abßgeſteckte Hauptlinie VB, und maßh den 
auf dein ‚Meßrifche erhaltenen Entwurf von C 
-. or. Dietininlm,1In, nhaufdem Meß: 
tifche, ‚bedeuten die auf dem Felde LM, LN, 
NH, Dan lege das Blatt Papier, worauf 

der Grundris m Aha, nebft den zugehörigen 
Linien, Im, In, 'nh, befindlic) ift, fo. anvb, 

- daßln längft vb falle, und zwar 1 in einer fol: 
chen Entfernung von v, daßvl der Weite VL, 
gemaͤß ift, fo bat mahe eben die Lage gegen 
‘vb, die: das zugehörige Stück auf dem Felde 
gegen VB hat, und es brauchen hierauf die 
merkwuͤrdigſten Punkte von C, nur vermittelft 
einer Kopiernadel- durchgeſtochen zu werden, 

Es verfteber fi, daß vorher durch n, 1, umd 
einige andere Punkte, Stecknadeln zur Befeſti⸗ 
gung des Grindriſſes C eingefchlanen werden. 

| "So verführe man, wenn Die Linien LM, LH, 
"NH, fogleich mit auf den Meßtiſch haͤtten kom⸗ 
men koͤnnen. Waͤre dieſes aber nicht angegan⸗ 
gen, ſo haͤtte man erſt, vermittelſt, der gemeſſe⸗ 
I nen Dinge LNH,NLM, NH, LM, NL, 


3.7 Die Punfte m und h befonders -auf.der Feld⸗ 


charte beſtimmt, hierauf den Grundrig mab⸗ 
ſo auf die Feldcharte befeſtigt, daß die Punkte 
—wmwund n gerade uͤber dieſelben, bereite auf der 

on . | ‚ ang , Feld⸗ 





Feldcharte beftimmten Punkte zu fiegen gekom⸗ 
men wären, und baͤtte alsdann, vermittelft der 
Kopiernedel, den Grundriß auf die Feldcharte 
gebracht. “ 


Auf eben diefe Art koͤnnte man nun auch 
mit einem jeden andern Stuͤcke der Flur D vers - 
fahren, wo z. E. Cg, Ff, FG die Verbin: 
dungslinien wären, wodurch das Stuͤck feine - 
richtige tage gegen VB erhielte. Es erhellet, 
daß adurch auch alle Stuͤcke C, D u. ſ. w, 
ihre richtige Lage unter einander-felbft auf der 
Feldcharte bekommen muͤſſen. 


vui. Die Ordnung, nach welcher nun ein⸗ 
zelne Stuͤcke einer Flur vermeſſen werden, 
haͤngt von allerley Umſtaͤnden ab. So wird 


man z. E. am beſten thun, die Vermeſſung der | 


Wälder im Fruͤhjahre oder Herbſte vorzunehs 
men, da die Bäume Pein Laub haben. — | 
der. Aecket und. Wieſen, wenn fie abgemaͤhet 
find. — Wenn esangehet , fo faın man dabey 
die Theile der Feldmark, die zunächft an ihren .' 
“ Gränzen "fiegen, zuerſt vornehmen, um zu: 
"gleich diefe Gränzen uud den ganzen Umfang - 
der Feldmark zu erhalten, ehe man die tiefer 
hinein Fiegendgg Grundſtuͤcke entwirft. Die 
Graͤnzen muͤſſen zu der Abſicht von Gerichts⸗ 
Hherren, Beauien, Foͤrſtern, Feldgeſchwornen 
u. dgl vorher genau berichtiget, gehörig verr 
fleinee 


’ 
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fteinet oder verpfähle, und mit Mummern ver⸗ 
ſehen werden. 

Streitige Graͤnzen muͤſſen vorzüglich ange⸗ 
merkt werden, wobey denn die Nachbarn zuge⸗ 
gen ſeyn muͤſſen. 


Man ſiehet leicht, daß bey einem folden 


Vermeſſungsgeſchaͤfte allerley Gehuͤlfen erfors 
dert werden. Ein Protocollift, nebſt zugeboͤri⸗ 
gen Zeugen, iſt unentbehrlich fo wie auch Leute 
zugegen ſeyn müffen, die mit Haden, Grab: 
fdpeiten, Pfableifen, Schaufeln, Sclägeln 
uud andern nöthinen Handwerkszeugen verfe: 
hen find, die zu den Graͤnzmahlen herangeführ: 


ven Steine zu behauen, .mit den erforderlichen | 


Merkeaalen zu verfeben, in den Boden zu.befe: 
fiyen u dol. on 
. Erempel, 


IX. Das Bisherige wird fich am beſten 

durch ein Beyſpiel erläutern laffen. Es fen 
* (Tab. 11.) die zum erdichteren Dorfe Bären: 
bach gehörige Feldmark zu vermeſſen. 


Man füßre erftlich durch die ganze Feld⸗ 
mare verfchiedene lange und mit einander zus 
fammenhängende Happrlinien AB, AC, BC, 
BD ze. und füche ſomoh [deren Lage ale Länge 

mit möglichftee Sorgtale zu beftimmen. Die 
Punkte A, B, C, D waͤhle man fo, daß 
. [4 . 3) 
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ſo viel, als möge, von einen nach dem am | 


Dern Binfehen,, und oßne beträdkliche Hinder⸗ 
niffe ihre Entfernung von einander unmittelbar 
meſſen kann. 


Auch ſollen in den Dreyecken, wis ABC, 


weder zufpigige, noch zu ftumpfe Winkel vors 


fommen, Ä 


Hier find diefe Linien von der Beſchaffen⸗ 
beit, daß von A nach B.und C, von B nach 
C, und von B nach D eine fee Ausficht vers 
flattet ifl. Von C'nach D faın wegen des da: 
zwifchen ‚liegenden Waldes zwar nicht geſehen 
werden. — Das macht aber hier weiter Peine 


Unbequemlichkeit, da bier von einem Dreh⸗ 
ecke wie BCD nicht gerade jjde Seite ſelbſt 


wieder eing, Grundlinie abgebm muß. 


Lage und. Linge dieſer Hauptlinien, kann 


man tbeils vermittelſt des Afttolabii und trigo⸗ 
nometriſcher Rechnung, theiß durch unmittel⸗ 
bare Meſſung beſtimmen. Hier koͤnnte man 
z. E. bey A und B die Winkl BAC, ABC, 

und AB meflen, und daraus AL, B C’herleis 
ten. — Um BD zu erhalten, müßte man aud) 
noch den Winkel CBD und BD meffen. les 
berhaupt müflen es die jedesmaligen Umſtaͤnde 


ergeben, wie man zur Beſſininiung der tage 

diefer Hauptlinien, Die beſten Mittel zu treffen. 

haͤtte. Am beſten ift es freufich immer, wenn - 
Ä = , man . 


r 


- 
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maun alle finen AB, AC,BG, x. anmittelbar 
meſſen kann, ohne einen Winkel zur Beſtim⸗ 
mung ihrer Uge noͤthig zu haben. J 
Es waͤre auch nicht noͤthig, alle Punkte 
A, B, C, D auf einmal zu beſtimmen; man 
Dürfte nur, pie es der Fortgang der Meffung 
nach und nach erforderte, eine neue Linie ab: 
ſtecken, um tie einzelnen Örunpftüce daran 
fegen zu koͤnner. 


‚A, B,C,D müffen entweder ihrer Natur 
- nach, kenutũh Objecte ſeyn, oder es muͤſſen 
daſelbſt hohe Pfaͤhle mit noͤthigen Kennzeichen 
en aufgerichter weiden. 
x. Ich nejme auch an, daß bie. äuferften 
:Grängen der Zchmarf by A, n,m,1,B, k,u. 
- fe m. gehörig breichtige ſeyn werden, ; de man 
ihre VBermeffüng vornimmt. - 
Xi. Alsdam koͤnnte man Die durch die 
ganze Feldmark zerſtreuten Grundſtuͤcke · etwa 
nach folgender Ordnung entwerfen. 
) Erſtlich nehne man z. E. die zunachſt an 
"AB geänzenden Stüde. | 
WVorher laſſe man aber laͤngſt AB euwa von 
5o0 zu zo Ruthen Pfaͤhle einſetzen, und an den 
erſten, zweyten, mitten u. f. Dfap die. Num⸗ 
mern ©, 50, 100, 150 1. ſ. m. daran ſchrei⸗ 
| ben, die ihren Abſtand von dem Arſangopuntt 
A ausdruͤcken. 
Dieſe 


_. 
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Dieſe Pfähle dienen dazu; daß, wenn man - 
3. E. von einem gewiſſen Punkte z, der Haupts - . 
linie AB, eine tinie, wiez£, feitwärts zu: Ä 
fuͤhten hätte,. man nur. den Abftand von einem 
der nächften Pfähle, z. E. von z nach Iso zu 
meflen-nörhig hat, um fogleich zu wiſſen, wo 
z inder Hauptlinie AB liege, umd mie weit,er 
von A, oder einem jeden andern Punfte 50, 
100 u. fe w. entfernt ſey. Es find aljo .diefe 


Pfaͤhle fichere Punkte, von denen man die au" 


AB liegenden Grundſtuͤcke zu vermeflen anfanz 
gen, und durch Hilfe deren man mehrere ders 
ſelben, nach) ($. 246.), in wine fichere Ver⸗ 
"Bindung bringen fann. Man wiirde die laͤngſt 
AB liegenden Stücke etwa am bequemften auf 
folgende Art auswählen, und: zu Papiere 


bringen. 
1) Könnte man das Stuͤck Wieſe zwiſchen u 

den Wegen nach Holjdorf und Bielheim Ana, 

Bya entwerfen, und dann _ n 


2) das unmittelbar daran graͤnzende Stuͤck 
amıiKFsB«“, wobey man denn zugleich einen 
Theil des Fluffes laͤngſt 10, und einen Theil. 
von der Graͤnze des Dorfes längft 40 erhielte- - ' 


In Mückficht des darinn Tiegenden Weis: 
hers würde man z, E. von zaus.eine Linieze 
feitwärts. führen, und von t an, den, Umfang 

| . \ \ D 
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des Woihers zu entwerfen anfangen; und fo in. 
äpnlichen Fällen. | 


Auch zur Verzeichnung des Bades, NN 
Fönnten von ‚einigen Punkten ber tinie AB, 
Fleinere Linien feitwärts geführee werden. 


Wie übrigens die Wieſenſtuͤcke ſelbſt, nebft 
‚den innerhalb "ihnen befindlichen’ Grundſtuͤcken 
einzelner Befiger zu entwerfen feyen , iſt zulaͤng⸗ 
lich im 245ten F. gezeigt worden. 


Bey Grundſtuͤcken, wie (ı) und (2), de: 
ren Umfang von bev Hauptlinie AB unmittelbar 
gefchnitten wird, geben die Durchſchnittspunkte, 


E wie A, G, K, felbft ſchon den Anfang zur 
Mieſſung eines jeden Stuͤcks, und man wuͤrde 


z. €. bier für das zweyte Stuͤck, emldaBerfl: 
lich aufden Meßtiſcheo uͤber G, langſi GK eint 


gerade Linie ziehen, auf fie die gemeflenen Ent: 


fernungen von Gnad 100, van 100 nach 150, 
von ı 50 nach Kabtragen, und nun von G oder 
YK'zu arbeiten ‘anfangen. . Dieſe abgeſetzten 
Punkte G, 100, 150, K, geben alsdann zu⸗ 


gleich fhickliche Verbindungspunfte, wodurch 


- man bernach den gemeſſenen Platz von dem 


Meprifche auf die. Feldcharte tragen, ihn geb: 
tig an die nach dem verjüngsen Maasftabe 


aufgetragene Hauptlinie AB hängen, u und nad 
(5. 24 kopieren fann, | 


on 
. 
I} 
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Die Punkte, o, 50, ıcon.f.w. ronnen 
auch hin und wieder waͤbrend der Meſſung zu 
bequemen Richtpunkten dienen. 


3) Laͤngſt dem Theile KB der Hauptlinie 


AB koͤnnte man auch bequem noch das Aders 


ſtuͤck I2ę OI nad) (5. 247.) vermeſſen, wobey 


man ‚denn zugleich laͤngſt 2 ein Stuͤck von 


"dem Wege nach Waldheim, und längft 2 eis 
nen Theil ‚der Landſtraſſ e nach Norderfeld er⸗ 
hielte. 


Wäre das. Stuͤck 1.2® fo groß, daß es 


nicht ganz auf den Meßtiſch paffere, fa. Pännte , 


man es etiva nach den beyden heilen vermefs 
ſen, in die es der angezeigte Feldweg zerlegte. 


XII, Wenn: man nun mit’ der Hauptlinie 
AC auf eine aͤhnliche Art verfuͤhre, fo ließen 
ſich laͤngſt ihr 1) das Stuͤck ayByyba zwi: 


ſchen den Holzdorfer und Felſendorfer Wegen, 
uud dann 2) das ziwifchen dem Ufer des Fluſ⸗ 
fes und dem Zelfendorfer Wege enthaltene 


yypYywcy entwerfen, Hiebey ergäbe fich ze: 
- gleich wieder ein Theil von der aͤuſern Gränze 
des Dorfes, nemlich Aye- | 


Natuͤrlich läßt man an ſchicklichen Orten, 
z. E. bey 8 oder Y, Pfaͤhle ſtehen, von denen 


man nachher die innere Derferemfing o anfans 
‚gen kann. 


J 


6 J xiu. 
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ET ESS, „2er BEzeEZ 
Kin. An BC Einige. man das Stuck Paul 
hängen; wodurch man zugleich Das übrige von 
der oberwaͤhnten Straſſe, nemlich den Theil 
und den Weg nach Mariengarten, erhielte. 
ZIV.. Was rechter, Hand der bereits ent: 


worfenen Landſtraſſe liegt, koͤnnte man theils 
“au BD hängen, theils dadurch beftimmen, 


daß mar der. Gränge »fgh.D u.f w. folgte, 


XV. An CB fännte man das, was rechter 
Hand des Fluſſes innerhalb den Gränzen av 
.eCda läge, hängen. \ . 

xVI. Das Innere des Dorfes fönnte man 
endlich nach bisher (X. XI. uf. w.) erhaltenen 
Umfang deſſelben, ‚nad‘ ($. 254.) leicht auch 


noch vollends zu Papiere bringen, und fo ‚hätte 


man endlich die ganze Feldmatk auf lauter ein: - 
‚zelnen Platten, die man nun nad) den bereits 
"gegebenen Voͤrſchriften ($+" 246.) jufammens 
hängen muͤßte. 2 
Vor dem Auftrage derfelden, muß aber, 
nach eben dem verjüingten Maaßſtabe, welchen 
man bey der Vermeſſung gebraucht hat, die 
age der abgefteiften. Yauptlinien AB, BG, 
AC, BD ı. ꝛc. auf einem Ueberzuge, wie 
G. 246. vun), mie möglichfter Schaͤrfe ver: 
zeichnet werden. Auch bemerf men die: Punkte 
50, 100, 1504. ſ. w. auf jeder diefer, Linien, 
teil fie beym Aufttagen oder Kopieren der einz 


BEE J sein. 
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zeln Platten, nach (6 246. y, die Berbine - 
dungspunkte der einzelnen. Platten mit Dielen 
Hauptlinien AB, AC zc. abgeben. 


xvu. Da dieſe Hauptlinien ziemlich große 
Drehyecke bilden, fo muß man ſich zu deren. 
Auftraguhg eines Stangenzirfels bedienen, 
oder fonft nach andern Methoden, 3. Enach 
(8. 184. IV. Aufl.) verfahren. | 


XVIII. Aumerkung. Die, Einwurfe 
welche Hr. Bugge in ſeiner theoretiſch 
practiſchen Anleitung sum Feldmef: 
fen ans dem Dänifhen von C. H. 
T obiefen. Altona 1798. gegen diefe Trianz 
gularmerhode gemacht hat, und dafür feine 
j Pargallelmetbode empfiehlt, gelten nur in 
dem Falle, wer) man dieſe Dreyeckmethode 
blos auf eine einzige Grundlinie wie AB ers 
ſtreckt, nur dieſe allein miſſet, und die uͤbri⸗ 
gen. Linien wie AC, BC, BD ıc. blos aus 
gemeflenen Winkeln, trigonometrifch ableitet. 
Da iſt denn freylich klar, daß ben der Vers 
bindung vieler folcher Dreyecke erhebliche Feh⸗ 
er. entſtehen koͤnnen, fo daß zufegt die Charte 
immer mehr und mehr verdreßer wird, und 
nichts mehr zum ordentlichen Schluffe Pounten 
kann. Allein, Auf diefe Are die Triangular⸗ 
‚ mehode auszuüben, ift ganz dem entgegen, wie 
ich ſi fe empfeßle, nemlich daß. man die aßges 
— ſtecke 

X 
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” fleekten Linien AB, BC, AC, wo es nur 
geſchehen kann, immer fo wähle, daß fie 
fih unmittelbar felbft meſſen laflen. Dann 
bat diefe Triangularmethode wenigſtens alfe 
Vortheile der Parallelmethode und nicht den 
Nachrheil derſelben, nemiich daß die abge: 
ſteckten Parallellinten, oft Über Berge und 
Thäler gefen, und daher beſchwerlich abzu⸗ 
ſtecken und zu meſſen find, ba hingegen wenn 
“ die Örundlinien AB, BC, AC, nah Ge 
fallen genommen werden fönnen , fie ſi ich -fo 
wohl zum Meſſen als Abſtecken weit bequemer 
auswählen laffen. In einem ebenen tande 
- babe ich nichts gegen die Parallelnethode zu 
erimern, und wuͤrde ſi ſie ſelbſt in dieſem Falle 
der Triangularmethode vorziehen. So iſt 
denn auch die Triangularmethode von der 
Diagonalmethode welche Hr. Bugbe 
emyfieblt, nicht weſentlich verſchieden, wenn 
jene ſo ausgeuͤbt wird, wie ich es erwaͤhnt 
habe, und ſie hat daben ben Bortheil, daß 
‚fie ein beſſeres Netz zur Grundlegung des 


u "Ganzen abgiebt. 


Anmerkungen. 


9256. 1. Weil manche Theile einer Fiur 
wegen der Beſtellung der Felder, andere wegen 
der noch darauf ſtehenden Fruͤchte und anderer 
Hinderniſſe, nach Verhaͤltniß der Jahrszeit, 

nicht 
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nicht Ammer gleich bequem zu vermeſſen Mid, fo 
iſt man genoͤthigt, bald hier längft AB, bald 
“Dort längst A Cu. fe w. einen Theil der Flur vor: 

zunehmen, und man fann alfo beyder Vermeſ⸗ 
fung feine zufammenhängende Ordnung befolgen. 
Aber eben deswegen ift es erforderlich, daß die 
Dfäple in den abgeſteckten Hauptlinien fo lange 
ftehen bleiben, Bis die ganze Meffung geendige 


ift, oder His: wenigſtens die Stücke, durch. | 


welche die Hauptlinie läuft, entworfen. find, 


Ferner ift noͤthig, die in der Feldmark bes . | 


rumſtehenden Pfähle, auffer ber Nummer, 
bie ein jeder führe, auch noch mit eine de. 
fondern Buchſtaben, in Beziehung auf die 
Hauptlinie, in der fie fteben, zu bezeichnen, " 
Damit man fie nicht mit einander -verwechfele, 
und einen für den -andern halte, 

U. Wegen des Gebrauchs und. des Vor⸗ 
theils, den man von einer richtig gemeſſenen 
Felpmarf erwartet, muß man beftändig ein 
Manual mit fich führen, werinn alles aufge: 
zeichnet wied, mas nur einigermaaßen für die 
Landesherrrliche Kammer bemerkungswerth 
iſt. 3; E. die Beſchaffenheit dee Graͤnzen, 
dee bandſtraſſen, ob fie einiger Berbeſſerung 
beduͤrfen, wo die Materialien dazu herzuuch⸗ 
men ſind, u. dal., kurz alles, was zu einer 
genaueren Kenntniß der natuͤrlichen Vortheile 
und Fehler einer Feldmark Dienlich ſeyn kaum 
davon in ber Folge ein. Mehrerere. 
Maper's pt. Geometr. TIL. xh. zz ,ı, 
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M. In einigen Juſtructionen zu Landes⸗ 
vermeſſungen giebt man die Vorſchrift, daß 
die Feldmeſſer ihre taͤglichen Arbeiten noch 
denfelben Abend auftragen follen. Dieß halte 


Ad aber, wegen der Linbequemlichkeit, fo et⸗ 


was. bey Lichte vorzunehmen, befonders da 
man durch die Arbeit bey Tage ſchon ermuͤ⸗ 
bet worden iſt, gar nicht für rarhfanı, noch 


‚weniger, daß man das Auftragen Andern 


uͤberlaſſe. 


Den folgenden Tag bie Moeſſungen ins 
“Heine zu briugen, mag angehen, wenn es 


truͤbes und ee ‚Wetter ift. — 


227 


benügen. 


Anfängern kann es indefen det fem, 
“einen Auftrag nicht Tange anſtehen zu laſſen. 


Es gehoͤrt einige Uebung und Vorficht dazu, 
Meſſungen, die ſchon vor einiger Zelt ans 


‚geftelle worden find, ohne Verwirrung ins 
Keine zu bringen, befonders- wenn man dem 


Gedaͤchtniſſe einige Dinge anvertranet hat. 


Allein bey Laudesvermeſſungen muß vor 
allen Dingen ein genaues und ſy ſt em a⸗ 
tiſches Manual gehalten werden, und 
die Entwuͤrfe auf dem Meßtiſche ſelbſt muͤſſen 


ſo / reinlich aufbewahret und deutlich. gezeichnet 


den, vor man Be auch vo nach mebtiunen 


0 
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Woden; ohne Gefabr zu irren, und ohne 
daß man genoͤthiget waͤre, wieder auf das 
Feld hinaus zu gehen, auftragen und aus⸗ 
arbeiten kann. J . 


Wie eine Flurcharte zu berichtigen ſey. 
5. 257. Ehe man die einzelnen Ent: 
wuͤrfe ins Meine bringe, und auf die Charte 
trägt, müflen fie eine Prüfung aushalten, 
die gewoͤhnlich denen vorgefchrieben ift, ‘die 
be obere Auffiche über die Sandesvermeflung 
aben. 


„Daß man ſich nicht immer auf die Feld⸗ 
meſſer verlaſſen koͤnne, if eine bekannte 
Sache — und eben ‚darum wird einem. Ver⸗ 
meſſungskommiſſair, der die nöthigen Kennts 
nifje hat, der Auftrag gegeben, nicht nur bie 
Werkzeuge der Feidmeſſer zu pruͤfen, z. E die 
Einförmigfeit der Ketten, durch Hülfe eine . 
Proberuthe zu unterfuchen, die gefundenen 
Abweichungen zu verbeſſern, Befonders wenn . 
fi) durch -tänge der Zeit die Kerten abgenußet 
hätten, die Magnetnadeln zu berichtigen u. 
dgl. , fondern auch die Einzelnen Entwürfe der 
ldmeſſer ſelbſt zu unterfuchen, und ihre Ue⸗ 
ereinſtimmung mit den zugehörigen Grund: - 
ſtuͤcken in beſcheintzen UF die. Juſtrueton 
. 2 . .». 
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‚ber Sandmefferim KönigreichhPrenf: 
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fen, 99. 6. 9, 10. 23.). 
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Diefe Präfung' zu bewettſtelligen,  werz 


den erſt einige vorgägliche Linieh und Winrel 


auf dem Grundriſſe mit den zugehörigen auf 
bem Felde verglichen, und nachgenteffen — und 
das vorzüglich in ſolchen Gegenden bet Shur, 
‚wo etwa bie meiften Schwierigkeiten: ſtatt ges 
funden haben, alfo befonders tn umebenen und 


* 


ſeht durchſchnittenen Gegenden, — Vorzüglich 


mißt dnan auch einige Linien, welche nicht uns 


- J 


4 
fi 
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mittelbar aufgetragen worden find, und vers 


” 


‚gleicht fie mic denen auf dein Riſſe. 
‚Entweder finden ſich nun fo beträchtliche 


- Abweichungen; ‘daß ein’ ganzes Stuͤck von 


Neuem: vermieflen werden muß; oder die Feh⸗ 
ler find vonder Beſchaffenheit, daß man fle 


‚An der Ausuͤbung fir Nichts gelten laſſen, 


P2 


‚oder etwa «orrigiven und veriheilen kann; — 


wozju dann die. Theorie die nöthigen Mittel at 
Be Hand geben muß, en 


.- Um ſich auf einem Riſſe von der Rich⸗ 
tigkeit der einzelnen Felderabtheilungen zu ver 


fſechern, ſo ziehe man Durch zwey, fo weit ale 


noͤthig, von einander entfernten Punkte, 


queer Durch, bie Flur eine gerade Linie; eben 


Diefe gerade Linie ziehe mag durch die.cors 


sefpondisenden- Punkte auf dem, Gtundeifle, 
RE RG J I meſſe, 





| meſſe, von ihrem Anfangepunkte angerechnet- 
die Enetfernungen ihrer Durchſchnitte mit den 


Scheibungsgraͤmen einzelner Felder, und ver - 


gleiche fie mit denen auf dem Riſſe. — Dann 
roird fich bald zeigen, wo eine Werbefferung 
vorzuneßmen ift, und welche Grundriffe zum 
_ Auftragen auf die Feldcherte tauglich find. 
Mehrere. und öftere. Prüfungen‘ diefer Art 
- gewößnen dann auch nachläffige Feldmeſſer zu 
mehr Ordnung und Aufmerlſamkeit bey der 
Aufnahne de der einzelnen Plane a 
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XXII. Kapitel 
Von der Ausarbeitung einer Flurcharte, 





"6.258. urch eine Flurcharte muß man in 
den Stand gefegt werden, alle 
einzelnen Gegenftände der Feldmark aufs deut: 
lichſte, auch ohne mweitläuftige Wefchreibung, 
von einander zu unterſcheiden. „Es waͤre zu 


wünfgen, daß alle Feldmeſſer gemiffe Gegen: . 


fände auf eine und dieſelbe Are bezeichne: 
ten. — In den preuffifchen Staaten find den 
Feldmeſſern ausdräclich die Zeichen vorges 
ſchrieben, deren fie ſich in den Flurcharten be 
dienen follen, auch ſelbſt die Farben, womit 
diefe oder jene Gegenftände illuminirt werden 
. Sollen. — Eben fo beſtimmte Vorſchriften 


-findet man, auch in ber Weimariſchen In⸗ 


ſtruction für, Feldmeſſer. Wo aber folde 
Bezeichnungen noch nicht eingeführt find, da 
ift es eine Pflicht des Feldmeſſers, jedesmal 
etwa an dem Mande der Charte die von ihm 
gebrauchten Zeichen mit gehöriger Erlaͤute⸗ 
rung beyzufügen. 


Wir wollen, was die Bezeichnung der. eins 
zelnen Theile einer Flur betrift, uns meiftens 
nad) der preuffifhen Verordnung er 
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Vors eeſte muß ich. aber’ eiwas von den zur 
Ausarbeitung der Riffe noͤthigen Geraͤthſchaf 
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ten und Farben Benbringen, Hieher gehoͤren. 


J. Fein geſchnittene Kabenfedern und “ . 


Bleyſtifte. Letztere muͤſſen weder zu hart, 
noch zu weich ſeyn. Die engliſchen werden 


fuͤr die beſten gehalten. Wenn das Reis⸗ 


bley ſteinigt iſt, oder ſich broͤckelt, daß man 
es zu oft ſpitzen muß, oder zu weich iſt, daß 
die damit gezeichneten Linien auf dem Papiere 
leicht verloͤſchen, und daſſelbe beſchmutzen, fo 
iſt es zu Riſſen nicht brauchbar. Doch muß 
das Reigbleh auch nicht zu feſt auf dem Pa⸗ 


Pd 


piere haften, weil fonft. die Linien Eindrücke j 


auf den Papiere zuruͤcklaſſen, auch fich nicht 
leiche mit Senmel oder laſtiſchen Gummi 
wieder wegreiben laſſen. 


AU. Verſchiedene Gattungen von groben . 
Ä und feinen Pinfeln. Ste müffen folgende gute - 
Eigenfchaften beſitzen. 1) Muͤſſen fie feft ger . 
bunden und. geleimt ſeyn. 2) Wenn man - 
fie dur ben Mund ziehe, muͤſſen fid) die . 


Haare in eine Spige verfammien, und gut 
beyſammen bleiden, ohne daß einzelne Haare 
hin und wieder auſſer der Ordnung hervorſte⸗ 
ben. Im: Ermangelung dieſer Eigenſchaft 
muß man, vermittelft einer Scheere, und eis 
ner, ‚feinen. Sun dr x mnäepigen.. ‚Haare 


theils- 
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tbeils abſchneiden theils ganz ausziehen. | 
—3) Müffen, die Haare nicht, zu fang feyn, 
Diejenigen Pinfel, die in: Yugfpurg und 
3.0, München: verfertiget werden, find. von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤͤitte. J 


— — 
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Dee Stiel, woran man den Kiel eines 
FE Duke ſtecket, muß eine proportionirliche 


Dicke und Laͤnge haben. 
Man hat noch eine beſondere Art von 
Vinſeln, die man Scarpien oder Bergpinſel 
nennet; Man weicher den Kiel eines gemößns 
W lichen eiwas ſtarken Pinſels, da mo die Haare 
An ihm zuſammen geleimt ſind, etwa: eine 
. Stunde lang in Waſſer ein. Klemmt hierauf 
den Pinfel, nachdem. man ihn etwas breit 
gedrückt bar, in einen Schraubſtock, oder 
bringt' ihn zwiſchen eine Preſſe, Bis er ſtro⸗ 
cken geworden iſt. Wenn man.ipn heraus 
‚ nimmt, fo wird. er ganz platt gedruͤckt feyn. 
7 he beftändig fo zu erhalten, lege man einen. 
Bund von duͤmnem Blech in der Gegend, wo 
Die Haare zunächft im Kiele ſtecken, um ben 
-Pinfel herum. — Berne Gebranche zieht 
mian ihn, nachdem er in zureichend ftarfe 
Tufchoa eingetaucht worden, durch einen engen 
.  „elfenbeineruen Kamm, bamit. fich bie. Hãare 
Pr mehrere, kleinere Pinfel theilen, - und bes 
| Ze — 7 dient 
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dient ſich alsdann deſſelben, mehrere Siriche 
auf einmal zu machen, welches bey Schraf⸗ 
firung der Berge, die Zeit zu erſparen, viele 
| Bequemligfeiten haben folk . 


"Einige Uebung gehöre freylich deju, whenn 
vermittelſt eines ſolchen Bergpinſels die Schraf⸗ 
firung recht gut ins Auge fallen fol, Mar 
muß die Vorficht gebrauchen, ihn’ uach jedes⸗ 
maliger Füllung mit Tuſche, vorber auf einem 
Paͤpiere zu Probieren, ob die Striche recht 
ſauber ausfallen. — Uber auch bey diefer 


a 


Vorſicht ift es oft nicht zu vermeiden, daß J 
nicht die Striche an einem unrechten Orte et⸗ 


was zu ſtark ausfallen, und den Riß verun⸗ 
zieren. — 


Weit ſauberet zeichnet man bie. Berge 
vermittelſt einer bloßen Rabenfeder, und ei⸗ 
nes maͤſig feinen, gewoͤhnlichen Pinſels. — 
Einige Uebung gebhoͤrt freylich dazu, und die 
noͤthigen Handgriffe muß man ſich dabehiſelbſt 
zeigen laſſen — aber die "Arbeit geht doch 
noch ziemlich geſchwind von ſtatten, wenn 
man gleich nur einen Strich nach dem andern 
macht. — Ein anderer Vortbeil beym Ges 


‚brauche der bloßen Rabenfedern und eines ges 


wöhnlichen Pinſels beſtehet darinnen, - daß 
man,. nach Erforderniß ‘der Umſtaͤnde, die 
Seine vollkommen in ſemer ‚Gewalt ur fie 

chwaͤ⸗ 
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ſchwaͤcher und ſlaͤrker machen ann, wie «6 


Schatten und Licht, nach den verfchiedenen 
Wendungen und Lagen eines Berges, zu er: 
fordern fcheinen, welches bey einem Scarpie⸗ 


pinſel kaum zu erhalten ſtehet. — Indeſſen 
kann man auch mit dem Gebrauche des, Berg: 
. pinfels einen andern Pinfel verbinden, und bas 


ergänzen, was fih mit dem erſtern nicht voll⸗ 


kommen erhalten laͤgt. 


1 


IE Die Farben, deren man ſich zum 
Illuminiren bedient, önnen theils Saftfarben, 
theils erdigte Farben feyn. — Erſtere jo man. 


fo wenig als möglich brauchen, weil fie in ur: 
zer Zeit verfchieffen, und Die Unbequemlichkeit 
haben," daß, wenn man z. E. eine.neben die 
andere anlegen will, fie gar’ zu leicht zufammen 
flieſſen und dadurch ben Riß verunſtalten. — 


Ich will hier die hrauchbarſten rarilich 


enführen. u 


Zur ſchwarzen farbe. bedient man nf 


der Tufche. Eine Probe von.deren Gate ifl 
I) wenn fie die Karbe zart abläßt, indem man | 
ſie, naß gemacht, Über die Hand zieht, a) wenn 
Linien, mit ber Reisfeder gezogen, recht feſt an 
dem Papiere hängen, und nicht auslöfchen oder 


"unfauber, werden ,. wenn ‚man, nachdem .fie 
trocken geworben, mit einem naſſen Pinfel 
barüber Wort; 3) wenn, die Tuſche an ihrem 
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Bruce einen Bibglamı foielen Iafr, and. fe. u 


auch, wenn man’ fie abgerieben, und in einem 
Schaͤlchen hat trocken werden laſſen; — 4) wenn 
fie ſich nicht gar. zu leicht abnuger; 5) beym 
Abreiben mir einem Finger recht gefchmeidig 


anzufuͤhlen ift, Feine gröbern Körner und. 


Raubigkeiten jeigt u. dal. mehr. 
Dieſe Eigenſchaften finden ſich bey der 


feinen hinefifchen Tuſche. — Gewöhnlich bat j 


fie auch einen Biſamgeruch. — Doc darf 
man fie daraus nicht allein. beurcheilen, fo 


wie auch nicht aus den fidh, etwa darauf bes 


findlichen chineſiſchen Charakteren. 


Geœwoͤhnliche Tuſche werden auch in 
Deutſchland, Feankreich und andern Ges 
genden verfertige — und Diefe find ebenfalls, 


in Abficht ihrer Güte, darnach zu beurteilen, - 
ob fie zart find, und die Farbe feft genug auf 


dem Papiere fit igen loffen. 


uUnter ben rothen Farben If vorzüglich 


dee Carmin zu geometriſchen Miffen brauch: 


bar. — Man muß ihn zum Gebtauche mit 
ertwas arabifchen Gummiwaſſer, Candiszucker, 


oder auch Citronenſaft, auf einem glaͤſernen 


Reibſteine zubereiten, und in einem Schaͤlchen 
aufbewahren: Die "Güte deſſelben iſt ſehr 


verſchieden — der ſchoͤnſte dat e eine brennende | 


und 
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amd lebhafte Farbe: u der ſchlchtere fälle ine 
Violette, und. ift zu Nichts nuͤtze. 


Der Florentiner Lak iſt ebenfalls 3 zu Kiffen 
vortheilhaft zu gebrauchen. — Man fann eine 
Art vorher Tufche daraus verfertigen, wenn 
man ihn mit vielem arabifchen Gummianreibe, 
und nachdem die zart geriebene Mäffe durch zu⸗ 

reichendes Abtrocknen etwas dick geworden, 
. Stüde.in Geſtalt einer. Tuſche daraus for⸗ 
mirt. 


Hieher die Pfannenfchmidriſchen 
Farbentuſche, welche in Hannover:zu haben 
find, und auch an andern Orten verkauft wer⸗ 
den. In Nuͤrnberg werden dergleichen auch 
verfertigt· In Leipzig, in der Roſtiſchen 
Kunſthandlung, find englifche Farbentuſche 
in. Käftchen zu unterſchiedenen Preiſen zu 
haben. u 
"Zur blayen Farbe ift das Berliner 
la am dienlichften; man behandelt es wie 
‘den Klorentinerlaf, . und madt eine ſchone 
blaue Tuſche daraus. | 


Andere blaue Farben, Sergbläu, In⸗ 
digo m dgl. kann man entbehren. — Blaue 
Saftfarben darf man gar. nicht gebrauchen, 
weil'ſie mit der. Zeit alle ins Violette fehief: 
ſen, und zu Vermiſchungen var er wär dienen, 











- 


nn 


— 
« t7,. . . ‘ J 
Al 
on > ; 8 
’ € 
. 
U - — ? 
“ u 


\ 


= 
— « 
z . s . 2 


.. „u O Be 2 . ’ ‘93 


a6 gelbe garbe empfiehlt ſech deezaa⸗ 
ih Gummigutti, wie auch gekrauntes 


Schuͤttgeld, woraus ſtch eine ſchoͤne gelbe j 


Tusche verfertigen laͤſſet. 


Gräuͤne Farben find. theils aus Vehmie ! 
fehungen, z. E. aus Guntmigutti. und Ber⸗ 
linerblau, recht ſchͤn und. nad) verſchiedenen 
Schattirungen zu erhalten, je nachdem an 
mehr Geld oder Blau darunter miſchet, theils 
find fie auch An fich vorhanden. — Das Saft⸗ 
grůn iſt von vorzuͤglicher Güte in Nuͤrnberg zu 


bekommen. — Doch ſchießt es in der Folge 


etwas, und wird gelblicht, hat auch die Un⸗ 
beguecalichkeit, ‚, daB man Feine andere Karbe 
darneben legen darfe Größere Plaͤtze darf 
man nicht Damit illuniiniren; Era, Grasbuͤ⸗ 
ſchelchen Auf Wiſen m. dl tann man damit 
anlegen. 


Beauchbartr eh daB Biflfiere Orhakin, 
welches man in den Apotheken auch’ als grüne 
Dinte befommen kann = Es verfchieße zwar 
nicht, frißt aber leicht das Papier durch, werin 
es nicht mit einer zureichenden Menge Waſſers 
geſchwaͤcht wird. Mit etwas Saftgruͤn vers 
mengt, giebt es eine ‚vortrefliche und balkhane 
grüne Sache, I 


Braune Farben erhält man nach u un⸗ 


terſchiebenen Schattirungen, aus der Vermi⸗ 


fer 
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ſchumg don Carmiu, Gummigutti, - und 
ſchwarzer Tufche, wie auch durch Hinzuſetzung 
von etwas Berlinerblau. Bieſter⸗ oder Ofen⸗ 
ruß ſchießt durchs Papier. — Branne Far⸗ 
ben aus Coffee, Mußſchaalen u. dal fans 
man fuͤglich entbehren. | 


Durch Vermiſchungen aus toih und gelb, 
roth und blau u. dgl. erhält man allerley Mit⸗ 
teltinten, die nach Erforderniß brauchbar ſeyn 
koͤnnen. Verſuche werden einen. jeden ſelbſt 
belehren, nach weichem Verhaͤltniß dieſe oder 
jene Miſchung vorgenommen werden muß. 
-Pfannenfhmides: Verſuch einer An 
leitung zum Mifchen aler$arbenaus 

blau, gelb und roth, berausg ege⸗ 
von E. R. Schul; (Hannover 1781.). 


u Von allen dieſen Farben, wird beym Ge⸗ 
brauche eine zureichende Menge in Schaͤlchen 
von Glas oder Porzellain, mit Waſſer vers 
duͤnnt und aufgeweicht. Man muß aber eine 
Farbe, “die. in einem. Sdaͤlchen ſchon trocken 
geworden iſt, nicht von Neuem mit Waſſer 
aufweichen, und zum Illuminiren gebrauchen, 
weil ſich leicht Staub und Unreinigkeiten an⸗ 
geſetzt haben koͤnnten, die der Schoͤnheit des 
‚zu verfertigenden Riſſes nachtheilig km wuͤr⸗ 
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Die aufgeweichten garden, ug man vor- 
jedes maliger Eintauuchung des Pinſels, umruͤh⸗ 


ren, damit fie beſtaͤndig in gleicher Staͤrke blei⸗ 
ben, und keinen Bodenſatz verurſachen . 


Zuweilen muß etwas gezeichnetes wende 


dirt werden. Damit nun die radirte Stelle 


wieder: zum Gebrauch tuͤchtig werde, ſe kann 


man ſie mit elaſtiſchen Harze abreiben, ober 
mit etwas Gummiwaſſer u. dal. beftreichen. ' 
Hat man ftarfes holländifches Papier zu den 


Riffe genommen; fo laſſen ſich Tuſchlinien m | 


dgl. ſehr oft auch blos mit dem + Pinfel wieder 

wegwaſchen. u en 

Ueber die Schönheit. ines mit 
Grundriſſes. | 


$. 259. Ä 1. Sol ein Riß ſchon ins Andi i | 
fallen ; fo muͤſſen 1) alle £inien und Punfte mit 


der Meisfeder fo zart, als möglich, ggeiänt 


ſeyn, 2) dürfen die Farben nur ſo blaß aufs 
getragen werden, als es ohne Machtheil der 
Deutlichkeit des Riffes, und der ducch die 
Farben -von einander zu unterfcheidenden Ge: 
genſtaͤnde geſchehen kann. — Daß man fid 
dabey aller möglichen Sauberkeit im Auftra⸗ 
gen befleißigen muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt. 
Ueberhaupt werden ſtark aufgetragene Farben 
dem Riſſe allemal ein bagliches Aue geben. 
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9) Nu man· fachen Ne: nalen. 


Gaube.:eines: jeden Gegenſtandes fo nebe, als 


möglich; zu kommen. — Vyn biefer Vor: 


ſchrift gehet man indeſſen ans ann. Meſachen 
— ab, und Feldmeſſer muͤſſen ſich 


Ba nad) den von Ben Landesherrn feftgefegten 
Vorfcriften richte: Mauren j. E. roth zu 
färben,‘ ift dee Natur nicht gemäß, als in 


dem Falle, wenn fie init Bann aufge: 


. fabet waͤren, u. f- w. 


* 


Ay Wird man durch Söarter und Hit, 
ebeite vieles zur Denslichfeit und befferer Un⸗ 


., „ terfcheidung einzelner, befonders erhäßrter und 


vorſpringender Gegenftände Beytragen, theils 


denm Riſſe ein Lräftigeres und lehhafteres Ana 


ſehen geben. Durch geſchickte Vertheilungen 


‚von Licht und Schatten, wird man überhaupt 


dvenl Riſſe eine gewiſſe Haltung verſchaffen, die 


ſich aber nicht durch gedruckte Vorſchriften er⸗ 


klaͤren läßt, ſondern durch vielfaͤltige Ue⸗ 


bung aus zweckmaͤhigen, und. von geſchickten 


Keldmeſſern mit Seſchmack amsgearbeiteten 
Muſtern erlerne werden muß. 


«. 


Immer wird man frehlich dabey aberle⸗ 


gen muͤſſen, Daß ein geometriſcher Riß feiner 


Abſicht nach fein Gemälde ſeyn ſoll. Da⸗ 


ger denn 
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Sdytten und Licht. 


1. Bolltommen nach perſpectiviſchen Re‘ 
geln zw zeichtien , eine Arbeit ſeyn wuͤrde, die 
man weder verlangen, noch dem Feldmeſſer 
belohnen wuͤrde. — Wenn man ſich beym 
Schatten in einem geometriſchen Riſſe nur 
ohngefaͤhr nach der Geſtalt und Höhe eines 
“ Körpers, und nach der Direcridu der einfak 
enden Uchtſtrahlen richtet, fo wird es zuꝛ 
reichend ſeyn. Das Allgemeine davon wäre | 
etwa folgendes; Se Be) 


che, weiches‘ son einem © feuchtenden 
Körper ausgehet, bewegt ſich nach heraden fü 
nien. — Stoͤßt es an einen dunkeln Körper, 
fo wird es aufgehalten, und hinter vem Koͤr⸗ 
Der ift ein Raum’, wo keine Lichtſtrablen hin⸗ 
treffen, wo alſo Schatten iſt. Daß ſich 
dieſer nach dem Körper ſelbſt, nad)’ dev 
Richtung des einfallenden Lichtes, nach der 
‚ tage der Fläche, worauf der. Schatten gewors 
fen wird :11. dol., beftimmen werde, erhellet 
von ſelhſt. — Genau die Figur des Schat⸗ 
tens zu zeichnen , lehrt die Perfpectiv. — Iu 
geometeifchen Miffen ift es zureichend,, ihn nur 
obngefaͤhr nach dem Augenmaaße ‚anzugeben, “ 


‚Eigentlich wäre es nun einerley nach. I 
welcher Richtung man das Licht einfallen 
Meyer pr: Geometr. Ni. h. laſ⸗ 





N 


— 


und Seifen auf ihr ſtehen laſſen die in 


9 | a ——. eo — 


| ⸗ 


uſſen wollte. Es iſt aber allgemetn ander - 
nommen, daß das Licht ohngefaͤhr parallel 


mit einer Linie einfalle,, welche von der lihken 


Seite her, etwa unter einem Winkeı von 45°, . 
gegen die untere Graͤnze Des Vierecks, womit 
ein Riß gewoͤhnlich umfaffet wird ‚ geneigt 'iſt. 
So werden alfo alle erbabenen. Gegenſtaͤnde 
ihren Schatten mit dieſer Linie parallel nach 
der rechten Hand zu, werfen. Wie ohnge⸗ 
faͤhr aus‘ (Fig. VIII.) bey v, w. zu erſeben 

iſt. ;. 5S 


Gegenſtaͤnde, worauf die Fitftraßen [chief 
‚auffallen, werden nicht fo ſtark erleuchtet, als 
ſolche, auf die das Licht ſenkrecht auffällt, ‚wel: 
che, Vorſchrift befonders beym Anlegen der. 
Berge, nach ihren verfchiedenen Abdachungen, 
Wendungen u. dgl. hu empfehlen: ift, um ih⸗ 
nen, fo Hiel als mög! ich, ein natlilihes An⸗ 
‚Foo in geben. | | 


uftrogun der Zocben. | 


G. 260. Hiebey find. folgende allgemeine 
Vorſchriften zu merken; 


J. Wenn man eine beträchtliche Flaͤche 
mit Tuſche oder Farbe, gleichfoͤrmig zu uͤber⸗ 
Segen Bat, fo muß man feine weiſſen Punkte 


bem 
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dem Schalgen obgeriebent garbe beſtändig 


in gleicher Stärke erhalten, fie bey jedesma⸗ 


liger Küllung des Pinfels wieder umrüßren, 
ven Pinfel übrigens nicht zu voll füllen, und 


die Farbe fo gefehwind, ‚als möglich, anfı 
‚ tragen, damit Peine Ungfeichheiten nnd Flecken 
zu befürchten find, und alles recht gleichfoͤr⸗ u 


alig in einander ficfe | 

J F 
ILII. Wenn man eine läce ſo tufchen PR 
daß ein ſtarker Schatten ſich allmählig in 


das Helle verlichre, - welches man eine 


Farbe verwafchen nennet, fo legt man 


erſtlich da, mo ber ftärfite Schatten hin⸗ 


tommen foll, 3 E. längft ac (Fig, VII. ), 
. einen. mäßig breiten Streifen. an, nimmt num 
“einen Pinfel, der mit bloßem Maffer gefällt 


ift, und vertreibt ober fhwächt die aufgetra⸗ 


gene Farbe ac nach der Gegend m zu, nad 
welcher fie fi ins Helle, verlaufen foll, 


immer mehr und mehr, fo aber,-daß der alle 
mäplige Uebergang vom Dunkeln ins Helle 


fo wenig, als möglich, abgeſetzt erſcheine. — 
Sieben muß man. eine fertige Hand‘ haben, 


und niemals. irgendwo die Farbe trocken wers 


den laſſen, als bis fie völlig vertrieben iſt. 
‚ Die Arbeit gehet noch befler von ftarten, wenn 


"man vorher die zu verwafchende Ebene ganz. 


— 
J 


mit einem mit bloßenꝛ Waſſer gefuͤllten Pinſel 


aaſeuchtet. 
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111, Ehe man bie Schatten ‚anlegt, müffen 


erſt alle Farben aufgetragen fegn. — Alsdanı 


\ 


Tann man durch geſchickte Anbringung propor⸗ 


tionirlicher Schatten, durch Linien, Die an 


der. © hattenferte' etwas ftärfer ausfallen müfs 
fen (Drucker) u. dgl., dem Riſſe die erfor: 
derliche Jebhaftigkeit' und Haltung verfchaffen. 


IV. Große Flächen, 3. E. Wiefen, Heys 
den: u. dgl., müflen vorher ganz mit Farbe 


ůͤberlegt werden, ehe man kleinere Gegenftände, 


darauf gezeichnet werden. = 


Mäume, Grasbuͤſchelchen u. dgl., die eine 


 äbnliche, aber, etwas dunflere Farbe bekom⸗ 


men, hinein zeichnet. — Große Stellen wer 
den überhaupt blaß angelegt, Fleinere Darauf 
befindliche Gegenftände immer etwas dunkeler. 


Auch müffen. Die Berge vorher voͤllig ausgear⸗ 
beitet ſeyn, ehe Waldungen, Aecker u. dgl. 


V. Die Schatten kann man meiſtens mit 
bloßer Tuſche anlegen, die aber nicht fo ſtark 


aufgetragen werden darf, daß die Grundfarbe 


derjenigen Fläche, worauf der Schatten faͤllt, 
dadurch verdunkelt wrrd. Es muß nemli 
aus dem Schatten allemal die Grundfarbe 


des Gegenſtandes, worauf er fälle, zu erken⸗ 


nen ſeyn. Man kann aber auch oft den 


Schatten durch Auftragung einer etwas dunk⸗ 


leren Farbe, als diejenige iſt, worauf der 


- ‘ Pi - + 
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Schatten faͤllt, ausdruͤcken. — Die mit“ 
Tuſche angelegten Schatien haben aber in den 
meiften Faͤllen ein’ natürlicheres Anfehen, und 
‚machen den Riß nice fo bundſchecist. 


Von der unterſchiebenen Bejrichnungsart u. 


einzelner Gegenſtaͤnde in einer’ Flur, 
und deren Illuminirung. 


6 261. Nachdem wir das allgemeinſte 
von den Farben und deren Behandlung beh⸗ 
gebracht haben, fo folgen nun die zur Aus⸗ 
arbeitung eines. Riſſes erforderlichen Bezeich: ° 
nungen:n. dgl., wodurch mam bequem die Ges 
genftände auf einer Feldeharte von einauder un⸗ 
terfcheiden, und ihre Bedeutung wiſſen kann. 


I. Wieſenplaͤtze werden gras gruůn an⸗ 
gelegt, wozu man ſich einer Vermiſchung aus 
Gummidutti und blauer Tuſche, oder aus. 
Geuͤnſpan und Saftgruͤn bedienen kann. Als⸗ 
dann werden kleine zerſtreute Grasbuͤſchelchen 
mit einem etwas dunklern Gruͤn daraͤuf ver⸗ 
zeichnet. So nemlich werden die dreyſchuͤrigen 


Wieſen illuminirt. Zweyſchuͤrige legt man mit 


blaßgelber Farbe an, und macht grüne Strei⸗ 
fen mit Grasbäfchelcen darauf, 


Einſchurige werden blos grün gefkreift ‚ und 
dee Grund Bleibe weiß. F Ä 
v 


4 
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Hüt and. Weide kest men, im 1 Falle | 


fie‘ ganz begrafet iſt, blaßgruͤn an, und macht 


r - 


‘ 


| zeichnen. 


einzelne zuſammengeſetzte Pinktgen darauf. - 


Man fehe-(Tab, IL.) die Gegend. un - den 


Weiher herum, Iſt Heide untermengt, fo 


werden hin und wieder" bräunfiche Streifen 
nit Punkten hervor feheinen muͤſſen. 


-Tor f bruch wird mit matter Zuſche il⸗ 


luminirt. 


Sandſcho ile n blaßgelb/ mit dunkel⸗ 
gelben oder roͤthlichen Punkten. 


Mobhrgrund vird. dunkelgelb angelegt, 
und mit blauen kurzen Streifen verſehen, im 


J Sale Waſſer darauf ſtehet. 


Moräjte werden durch feine furje Pa⸗ 


zalleta und darauf gezeichnete Puͤnktgen 
angedeutet. rn 


Weiber werden laͤngſt ihren Ufern mit 


N 


einer Tuſchlinie, die an des Schattenfeite et⸗ 


was ſtaͤrker ausfallen muß, und dann mit 
flammenweiſe gezogenen Parallelſtrichen ent⸗ 


worfen, und mit einer blaſſen blauen Farbe 


illuminirt. Hin und wieder hervorſtehendes 
Schilf kann man der Natur gemaͤß darauf 


- 


m Aecker werden. Fängft ifren Schei⸗ 


| “ dungslinien mit Tuſche ausgezogen, in Ruͤck⸗ 


fa er verſchiedenen Sicheiung in Som⸗ 
| mer | 


x 
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mer ⸗ Winter und Brachfeld aber mi folgene 
den Farben bemerkt. 


1) Das Sommerfeld wird ba, wo es 


an Winter⸗ oder Brachfeld auſtoͤßt, mit einem 
gelben 


2) das Winterfeld mit einem obraunen, 
und 


3) bas Brachfelb mit einem ſchwaͤrzlichen 


Graͤnzſtreifen umfaſſet. In Ruͤckſicht der ine 
nerhalb ſolcher Schläge befindlichen einzelnen . 


Hecker, wird gutes Weizenfand mit matten 


Carmin ganz überfegt,, Gexften : oder ordinai⸗ 
tes Welzenland hingegen Iänaft den Furchen 
nur rxothgeſtreift. — Gutes Roggenland laͤßt 
man mattbraun uͤberlauſen, hingegen ſchleche, 
tes, oder Haferland, nur mit dergleichen 
Streifen laͤngſt den Furchen verſehen. Drey⸗ 
jaͤhriges Land wird ganz mattgelb, und ſechs⸗ 
jaͤhriges mit dergleichen Streifen laͤngſt den 


Furchen angelegt. Das gan unbrauchbare 


wird weiß gelaſſen. 


"Andere Felder werden ihrer Stre m 
‚eingeteilt in 


Gutes Gartenland, Cißroth mit gel 
nen Streifen). | 


Milelnahizee Graun mit seo Serie 


I 


Sehr 
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CP Sur Bu 
Schlechtes ,:( gelb mit grünen Streifen). 


‚. DI. Bey Ausarbeitung der Wälder, 
werden die Bäume 'ohngefaͤhr nach der Figur 


ihrer Kronen ausgedrückt. Eichen, mit eis 


ner etwas ſpitzgezackten Krone (S. Tab. IL, 


> Aängft des. Felſendorfer Weges); Buchen, 
. mit einer runden Krone (daf. -am Wege nach 


Mariengarten): Elſen, laͤnglicht zugeſpitzt, 


‚und nur Auf einer Seite gezackt, (daſ. am 
Wege nach Waldheim); Fichten und Tan: 


gen, wie daſ. laͤngſt der Landſtraſſe nach Nord; 
feld zu jeher iſt. Weiden jeigen ſich langſi 


| ds Fluſſes (Tab, I). , 


Beym niedrigen Gehoͤlz, läßt man bie 


| . Stimme an den Bäumen weg, und zeich⸗ 


net immer zjwey Stauden neben einander, 
wie u Tab. IL) auch bin und wieder zi 


ſehen iſt 


Wenn man indeſſen nicht immer ee bie Muͤhe 
Darauf wenden will, die Kronen nach ihrem. 


verfchiebenen . Geſtaiten zu zeichnen, fo legt 


* 


u nen, Ei auf blaſſen hellgruͤnen Boden ſte⸗ 


man ſie durchaus auf einerley Art an, und 
unterſcheidet vielmehr die verſchiedenen Holz⸗ 
Arten, nach dem Grund und ‘Boden, worauf 


ſie ſtehen. — Ufo mache man.den Grund, 
wo Eichen fteben , blasgelb; "Buchen laſſe man 


auf Bräunlichen, Fichten auf blaßdunfelgrüns 


ben. 


* 


| 
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- Ben: Wo wermifchtes Hol; ſtehet, wird dee 


. Boden nad) den‘ verfchiedenen Holzarten ges . 


ſtreift. — So z. E. wo Eichen und Fichten ' 
beyfammen find, legt man den Grund Hlaßgelß, 
an „ und verfichet- iu mit dunfelgrünen Strei⸗ 
fen uf. w. 


Die Baume ſelbſt werden nun an ihrer 


rechten Seite fchartiret und mit dem auf dem | 


Boden fallenden Schatten verſchen. 


Es iſt eigentlich wider Die Natur eines 
Grundriſſes, an den Bäumen Stämme zu 


verzeichnen, — Allein der Deutlichkeit halber, 


um fie vom Buſchholz zu unterfcheiden, mag 


ma diefen Fehler, fo wie auch andere aͤhn⸗ 


liche, wohl erlauben. Indeſſen Pönnte man 
audy die Stämme weglaffen, und fie in dem - 


Schatten ausdrücken, den die Bäume werfen. 


"IV. Bey Stüffen und Strömen ir 
folgendes anzumerfen, | 


> Sachen. man durch Tuſchlivien die Ufer” 
verzeichnen hat, fo legt man den ganzen Flug 
gleichförmig mit einer fo. blaßgrünen Farbe 
an, daß fie kaum vom Weiffen zu unterfcheis 
den ift, und fchraffiet den: Fluß laͤngſt den 
Ufern, mit ganz zarten bläulichten, nach der 
Hichtung des Stromes fortlaufenden, ges 
’ ſchlaͤngelten einien, bie nach der Mitte zu fi 
0% \ im⸗ 
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immer, mebt berlieren , ind an ber Schatten ⸗ 
5% etwas ſtaͤrker gemacht werben. Man bes 
dient ſich dazu am beften eines. Pinſels. Ehe 
man mit folchen Linien fchraffire, Fanıı man. 


- auch laͤngſt den Ufern vorher eine ganz blaße 


Blaue Farbe anlegerr, und fie nach der Mitte 


des Stromes hin verwaſchen. 


Inſeln, werden nach Verbaltuiß (fee 
Produkte illuminirt. 


Sandbaͤnke, werden braͤunlicht, mit zar⸗ 
ten „ſchwarzen oder rothen Puͤnktchen angelegt. 


Bey x (Fig. IV. Tab, 1 .) if eine bolternt 
Zugbrüde zu feben. Bu 

Bey q eine maſſive Brucke. on SH 

Bey t eine Durchfarth. u 
Bey u eine Fähre, fi e Wird an beyden 
Seiten des Ufers durch Pleine Häuferchen- oder 
Viereccke angedeutet, von denen eine Linie uͤber 
den Strom gehet, das Seil auszudrücken, an 
deſſen Mitte die Faͤhre erſcheint. | 

Bey g eine Schiffmuͤble. | 

Bey heine. gewöhnliche: Muͤble. 

Bey J eine Schleuſſe. 

Ben Any ift durch eine punktirte Gränze 


die Inundationslinie ausgedruͤckt; indem Mas 


nuale wird das Jahr angeſetzt, in wel⸗ 
chem 
— a 
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chem fie 9— bis an die angezeigte Sinn, er⸗ J 


ſtrecket bat. .. 


V. Die Verzeichnung der “Berge lernt 
man. dm beſten aus unmittelbarer Vorzeigung 
der bierzu nöthigen Handäriffe. — n (Fig. 
vi). ‚zeigt ohngefähr die. Geſtalt eines mit 
einer Feder ſchraffirten Berges. Am fauberften 
fälle die Zeichnung eines Berges aus, wenn 
man ihn erſt Tängft feiner Abdadyungen mie, 
blaffer Tufche vorwäfche , wo die Schatten bins. 


fallen, etwas flärkere Tufche aufträge, und... 
nun’ vermittelft eines mäßigen mie Tufche ges 
fülkten Pinfels, nach Maasgabe der verfihieder ⸗ 
nen Gründe und Wendungen, mit zarten ge⸗ 
ſchlaͤngelten Linien darüber, ber fehraffiret, wo 
ſich denn diefe Linien nach dem Thale zu immer’ . 


mehr und mehr verlaufen und ſchwaͤcher werden 
müffen. — Dabey muß man auch die verfchies 


denen Kuppen, Felſenwaͤnde u. dgl. ihrer. Ma⸗ 


tur gemäß auszudrücken ſuchen, wo denn alles 
defto fchöner ausfallen wird, mit je mehrerer 
Auswahl und Kenntniß die Schatten bin u und 
wieder angebracht id. 


Waldungen werden auf die Berge verzeichs- 
net, nachdem lebtere it vollig ausgearbeitet 
find. gl 


Bergwerke werben durch viereckigte Gru⸗ | 


ben, oder" Schade ‚angedeutet ‚ wobey die 


2.20, J 
208. WB 


qheiniſchen Zeichen der Metal geſeht np, die 
fie enthalten (Fig, vu, 640. >) 


. Weinberge werden wie in- (Fig. vll.) bey 
h gezeichnet: N 
Hopfengaͤrten, wie daſ· bey . 
"VI. Gebaͤude werden nach geſchehener 
Umfaſſung mit Carmin angelegt, Und ‚gehörig 
ſchattirt, ohngefaͤbr wie (Fig. IX.) ausweiſet. 


Auf fonomifchen Charten muß man auch 
die vornehmften Gebäude einer Stadt oder eis 
ves Dorfesfogleich aus der Zeichnung zu erfen: 
nen im Stande ſeyn, daher denn neben das 
Viereck/ welches das Gebäude vorſtellet, ein 
ſchickliches Zeichen zu fegen if, 3. €. neben 
einer Kapelle ein’ Kranz, neben einer Kirche 
den Kirchhof mit Kreugen, neben einen Gaſt⸗ 
bof eine Fahne, neben einer Ziegelhuͤtte einen 
rauchenden Ofen, nebſt einer daran befindli⸗ 
chen langen Scheure u. dgl. Herrſchaftliche 
Gebäude werden miteinem etwas ſtaͤtkern Roth 
illuminirt. 


VII. Endlich iſt noch die Vezʒeichnungs · 
att der Wege, Graͤnzen m. gl. beyzu⸗ 
bringen. 


Wege werben überhaupt Bräunfich angelegt. 


Ein bloßer Fußſteig wird Dusch eine 
punfeirte Linie ausgedrückt, ° Feldwege durch 


— on 
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zwey neben einander gelegte Unien, davon die 
eine punktirt, bie andere. ordentlich ausgezo⸗ 
gen iſt. M. S. (Tab. IE) ;. €, den Weg 
nach Holzdorf. — 
Landſtraſſen, wie daſelbſt laͤngſt 24. 
Poſtwege beſtehen aus zwey neben einander 
laufenden Parallellinien. | 


⸗ *. 


Hobiwege werden wie bey hD (Tab, IT.) 
verzeichnt. — 
J ——— durch zwey mit einander paral⸗ 
lel laufende Linien, davon eine gezackt ausſiehet, 
ig ( Tab, 1,), : = | E . - 
Gewoͤhnliche Holzwege, werden durch eins. 
Fach gezogene Linien angedeuter. . B 
.  Gränzen werben blos punktirt und mit Car⸗ 
min uͤberlegt — wo denn die Punkte ftärfer oder: 


ſchwaͤcher ausfallen wuͤſſen, je nachdem ſie 


Haupt; oder Special: Gränzen bedeuten ſollen. 


„Alle Wege und Graͤnzen werden nun zuerſt 
verzeichnet, ehe man an die Übrige Ausarbei⸗ 
tung der Charte ſchreitet. — Der Deutlichkeit 
wegen foll man auch die den Graͤnzen der Zelda 
marf nahe liegenden fremden Grundftäcke opn: 

efähr mit auf die Charte bringen,’ und deren 

enennungen anzeigen J·.. n 


Ferner ſollen an die Graͤnzmale auf deee 


| Charte übereinſtimmend mis den zugehoͤrigen 
— * af 
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auf dem Felde, Nummern geſetzt werden, und 
damit in Ruͤckſicht der Graͤnzen kuͤnftig keine 
Verruͤckung zu befürchten fen, fo ſoll noch eine 
beſondere Gränzcharte‘, worauf nemlich der 
bloße Umfang dee Feldmark koͤmmt, entwor⸗ 
‚fen, und bey jedem Graͤnzmale angemerkt wer⸗ 

2 pen, wie weit es von dem naͤchſten abftehe, 
| wie auch, wases mit den beyden benachbarten 


2 


fuͤr einen Winkel mache. 
Granzhuͤgel werden durch einen kleinen 
Kreis, un | 


Graͤnzſteine durch ein Fleines. Vierer be 


zeichnet. 9 | | 
272% Heefen: werden fo verzeichnet, Toiges laͤngſt 


pa an dem :Dorfe (Tab. 11,) zu feben if 
5 Mon. Pann-fle grün. anlegen. . 


1 Unmerfungen - 
0-7 $:262. 1. Das Bisherige witd zulaͤnglich 
ſeyn, die gewoͤbnlichſten Gegenflände. auf einer 
zum oͤkonomiſchen Öebraud eingerichteten 
— Feldeharte zu verfiehen. — Andere Zei: 
chen, bie beſonders im gedgraphiſchen 
"md militaͤriſchen Charten uͤblich find, fins 
bet man ſehr vollſtaͤndig in Hrn. Keferfteins 
Anwveiſung zu practiſch geometri— 
0" hen Zeichnungen ꝛc. ꝛc. Leipzig 1778., 
aus welchem nuͤtzlichen Buche auch Die bisheri⸗ 
ig — 9 gen 
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gen oͤlonomiſchen Zeichen, fo mie fie der ko⸗ 
nigl. preuß, Verordnung gemäß ſeyn 
ſollen, meiſtens genommen 9* Von din. 
geographiſchen wird in der Folge noch etwas 
. vorkommen; Mikitärifche Charten ge: 
hören nicht zu meiner Abſicht. Indeſſen kann 
man uͤber das Zeichnen militairiſcher Charten. 
nachſehen: deutliche und. gründliche 
Anweiſung, wie man das militairi—⸗ 
ſche Aufnehmen? nach dem Augens 
magß obne Lehrmeifter erlernen 
koͤnne, von einem. fönigl. preußl. 
Ingenieur (Deſſau u. Leipzig in der Buch⸗ 
handlung dee Gelehrten 1782.). = 
tucas Vochs Kunſt Situations 
planemit Huͤlfe einer beſonders da⸗ 
zu verfertigten Schreibtafel auf 
verſchiedene, Arten aufzunehmen. 
und zu zeichnen. Augſpurg 1774. 
Die Sitnativnszeichnung füge 
Soldaten von F. Shienert (um 
im’ Preußl.  Feldartillerie Corps) Berlin, 
1806, 13 Kupfert. — 
II. Zur Zierrath der ausgearbeiteten Fee ° - 
harte, kann man zur Seite eine ſchicklich 
Kartouſche anbringen, worauf man-den 
Dramen der Feldmark, den verjängten Maas⸗ 
ſtab und andere Dinge verzeichnet, ; 


Die 


1412 a u | 
: Die NRihtung der Magnetnadel, und 
hie Weltgegenden auf dem Riſſe, kann ‚man 

‚auf einer fauber gezeichneten Magnet » Rofe 
Barftellen. .. 1 
Damen einjelner Gegenſtaͤnde, muͤſſen 
zierlich und mit einer gewiſſen Wahl auf die 
Tharte geſchrieben werden. — In deſſen muß 
man fie. fo viel, ala moͤglich, erſparen, weil 
viele Namen allemal den Riß verunzieren, — 
Man fieher auch ſchon bieraus, wie ſehr die 
Einführung beſtimmter Zeichen dabey zur. Ads 
kuͤrzung diene nn 

- Die nörhigen Hanbgtiffe zur geſchickten 

‚Ausführung rines Riſſes, muß man übrigens 

durch Uebung erlernen, — Durch die Bisher 
rige Anweiſung baffe ich ;bas allgemeinſte das 

pon geſagt zu haben. — Wie noͤthig aber eis 
nige Fertigkeit im Zeichnen, „auch ‚bey Bers 

fertigung geometeifher Riſſe fey, wird ein jes 
der bey der wirklichen Handanlegung ſelbſt em⸗ 

pfinden. u 

Einige Bücher, die man dabey zu Rathe 

ziehen kann, find 5. E. auffer den in (1) bereits 

angeführten. a 

Der zur Verfertigung ſchoͤner 

Riffe getreulich anweiſende Inge 

nieur. Frankf. 1755. 
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»on- Ber ertigung Ihbmer cHhP. 8% 


curatzer ifſrrin der Feldmeß: Ar 


tillex te⸗Kriegs⸗ und hürgerliſchen 
Banukur ſtx. %%, ingletien. van. den 
dazu gehörigen. nerhwenbigen. una 
guten Inſtrumenten x a. Mütnberg 
1766: ; Die illuinintrtẽn Muſter bey: Diefen 
zwey —8— ſind aber nicht ſeht gut ‚ge 
zarpeni Seen * 


Kae 


Vey Ken. Drefeffr Meinerte | 


:fangsste der Feldmehtunft, befinde 


fich eine illuminirte Kupfertafel, welde-fehr . 


Dienlich iſt, das bisherige zu erläutern, Auch 
des Hr, Prof. Roppeits unten’ (8. 263.) 
Hgenanites‘ Urbarium kann hierzu gebrauch 
werden, wiewobl die Barden. etwas sw Rürt 
aufgetragen: worden finde” 


Die BSefchreibung! * fuſit in 
- Bales Deffanifchen Sandhaufes und 


englifhen Gartens zu Wörlig, von 
Auguſt Rode, mit.5:Rupfettafeln (Deſſau 
1786.). enthält vortreſiiche Muſter und Bey⸗ 


ſpiele won: Zeichnungen englifi fer Gärten, wo⸗ 
von vieles auch. zu heldmeſſer 
werden kann. 


Hogreve practifche Antweifung 


zum planipretriſchen Vermeſſen det 


iſſen gebraucht 


re 
: 3 Srajenfteind Ab baud mun. | 
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delbmarken, unde wie: —ER die 


Chatten. aus zuarbenten;, zu berech⸗ 


nen, und die Bermeffangsregiſter 
errkzurichten ſin d mit" 12-"gesßchtpeile 
illuminireen Kupfertaͤfeln 4°. Hannboer 1799 
% echt. 6 gr.) iſt vorzüglich‘ m. empfehlen. 


e.: -Ynleitungzur. maſbematiſch⸗ to⸗ 
pographiſchen Zeichnungslehre zum 
Handleitenden und Selbſtunter— 


A t, nad —A Syſtem bearbei⸗ 


von J F. v. Gerſteuberg, 


Perf. in‘ Jena, (4 Rehl.) mit 5 Kupfert, 
182 


Yameifung Zum richtigen! En 


" feunen. und genauen Abbilden, der 
Ä Erdoberfläche. in topograpbifchen . 


und Situations; Planen von 3. ©. 
Lehmann, Königl, Saͤchſ. Major — 
Ca ethl. 18 gr.) mie 7 Kupfert. 1812. 
Vorzuͤglich inſtructiv in Mückfiche der Zeich⸗ 


nung. der Berge, aach ihren verſchiedenen 


Höhen, Abbachungen u, dergl., nach ‚einem 


eigenen Syſtem, wovon jedoch eben -nicht 
‚ Häufig Gebrauch gemacht werden duͤrfte. 
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XXIII. Kapite. 
Maͤhere Beſchreibung einer Feldch arte ne 
“Ber Einrichtung eines Vermefungs :, 
ecgiſters. on 
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68. 263. 5 Eine andesheren, welche 

von der öfonomifchen, Famerafiffifhen, unb 
pbyſikaliſchen Beichaffenheit einer Flur dene; 
liche Kenntniß Haben will, wuͤrde mit einer 
bloßen Charte, ohne bengefügte Wefchreibung, 
wenig, gedient feyn, Es müflen alfo noths 
wendig aufer den eigentlichen Feldmeſſern, 
auch Männer als Gehülfen da feyn, welche 
don Allen Umftänden, die zur Defonomie, jur . 

etwanigen Verbeſſerung der phnfifalifchen Une 
volfonmenpeiten einer Feldmark u. f. w. ges. 


bören, zuverläffige. Nachrichten einziehen, und - 


baraus eine fogenannte Dorf: und Flur— 
befchreibung zufamnienfegen, Die mich: . 
tigſten Umftände, auf die man etwa Rück 
ſicht aiehmen müßte, wären. & 


Unter. welcher Gerichtsbarkeit das Dorf, 
und die Feldmark ſtehet, wie ſtark die Zahl 
er 2. der 


‘ 


R ! 
. . 
N . t 
, 


i 


—* 


- x . 
R . ' . ‘ 

. * t 

1 . % 
. . j - 
” - 1 — 
116 ‚un "OÖ wm = _ 
2 
— 


So 


| der Einwohner iſt, wie.fie heißen, und wel⸗ 


ehe. unter ihnen Ackersleute, Halbſpaͤnner, 
Kothſaſſen u. dal, find. — Wie ſich ihre 


Freybeiten, Rechte, Gejechtigkeiten, Abga⸗ 
“Ken, Frohndienſte u. ſ. w. verhalten, — Wie 


Zie voᷣffentlichen Gebaͤude beſchaffen And; „IND 


06 zu ihren etwaigen Ausbeſſerung Aeim⸗, 


Sand: und Steingruben in der Nähe vor⸗ 


danden find. — Ob die Wege einer Verbeſſe— 
2 mung ‚bedürfen, wie ſich Die Einkünfte: der 
> Kirche verhalten, =. Was die Unterthanen für 


Beſchwerden haben — tie ihre dereyen in 
Abſicht der Lage, Benutzung, Vertheilung, 


"wie die Forſten, wie ber Viehſtand, und die 
- dazu gehörigen Kuppel : und Privatweiden bes 
ſchaffen find. — Welche Graͤnzen der Feld: 


mark berichtiget, oder noch, ſtreitig ſind, und, 
dgl. Kurz es darf hier Nichts bergefien wer⸗ 
den, was nur einigermaffen zur Benutzung 
der phyſtkaliſchen Verhaͤltniſſe einer Feldmark, 
zur Verbeſſerung ihrer natuͤrlichen Unvollkom⸗ 
menheiten, ‚und überhaupt zur Kenntniß und 
zum Flor ber Landmirthſchaft etwas beytragen 


. "Bann, — Alles muß alsdann auf das ge⸗ 


naueſte in eine tabellariſche Orbnung verfaſſet 


werden, — Es würde wider meine Abſicht 


ſeyn, von allem umſtaͤndlicher zu reden, ba 
diefes mehr fuͤr den Oekonomen und Kamera⸗ 


—liſten', alsfuͤr den Feldmeſſer gehoͤrt, ob ich 


‚gleich zugeſtehe daß dergleichen Smile 
F J — auch 
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auch einem Sefdtmeffer wohl; zu flatten Formen: 
Umſtaͤndlichere Nachrichten hievon finder man 
3. & in Bergius neuen Polizeg: und . 
Sameralmagaziı (Frankf. am. Mayn 
2781.) unter en Artikel Landesvermieflungs. 
— Gene in C. FH Wilfes Landes 
meffungen;: Ih Bin Joh Baptiſtae 
Moppelts (VBenedictiners zu Kloſter Banz; 
jetzigen Prof. d. Math. zu Bamberg) Praer i⸗ 
ſchem Entwurfe eines zu errichten⸗ 
den Urbariums, Saals oder lar 
gerbuchs, zum Gebrtauch der Lehen⸗ 
Gerefhaften; Beamten, Amtſver⸗ 
walter, Kameraliſten, Feldmeſſer 

( Ruͤrnberg 1798 im Verlag der Raviſchen 
Buhkandlung'in Kol, ‚mir ſehr vielen -illus 


minireen Kupfttrafeln)/ und andern Schriften. 


i Ein nachaichet hieher gehotiget Auffag: 
—*8* Berti Fber Topographien 
ae R Holzmann in den n Allgem. 
gr Ephemeriden XXXVE B. (1821) 
& E65. In diefem ' Aufſatze werden. alle 
Puneté eddttert, auf welche man'sen ber Be⸗ 
arbeitung einer Laͤnderkunde in geographiſcher, 
ſtatiſtiſcher und politiſcher Ruͤckſicht, zu fer 
den Bat. Dann iſt auch zu empfehlen: Sy⸗ 
ſtematiſches Hanðbuch des Kada⸗ 
„tet s Steuetregiſters Lagerbuchs) zum“ 
Besraugeiner: Diren, une | 
Du 5) Fa pyaw 
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palräthe; Epvorsen, Beometer, axd 
ber Betiger von liegenden Gruͤn⸗ 
den jeder Art, von Lori’ Thum, 


Mainz 1813. Dies Buch enthält das Vor⸗ 


zuͤglichſte aus dem franzöftfchen - Werke; 


= 


Collection des Lois, decrete, ine 
fiructions circulaires et. ddecik 
‚fions, relatifs a l’Arpentage et 
8 lexpertile ("Bonitieung) des com- 
muns, & Paris 1806. In diefer Eollection 


"inter andern ſehr vieles die Meſſungemetho⸗ 


⁊ 
1} 


m 


. vom biaum in ‚dep. Monguifgen Vefänei 


ben, : dabey gebrauchten Werkzeuge, Verfer⸗ 
tigung der Cparten. x. betreffeudes. on 


n. Umſtande, die eigentlich Ham Feld⸗ 
meſſer gnzumerken obliegen, ‚And ein. genaues 


Verzeichniß allee einzeln, jowohl⸗ nutzbaren 


Grundſtuͤcke der Feldmark, als auch der lee⸗ 
ren und unbebauten, Plaͤtze, und derce, Die 
keine beſondern Veſiher haben, . E. ben 
Bruchweiden, Teiften, Heerſtraſſen, Teich, 
- Sands Mirgel:: und Thougsuben, Stein 
bruͤche u. dgl. Von allen. dieſen Stuͤcken 
wird aufs genaueſte ber. FZlacheninhalt be⸗ 
ſtimmt, und tabellariſch entworfen. — Auch 
muß der Feldmeſſer die Guͤte GBonitaͤt) der 
nutzbarſten Grundſtuͤcke anmerken, und in ſei⸗ 
nem Vermeſſungéregiſter eine ſoiche Einricht, 
tung treffen, „Dgß-Die weisen Machrichten. dar. 
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bung (I.) ber Feldmark aufgeſucht, und auf 


Verlangen ber Kammer vorgelegt werden kön⸗ 


Me or, Es werden daher z. E, alle Grund: 
ftüde, orebi auf der Charte, als in. dem - 
Vermefjungsregifter, numerirt, und bieſe 


Nummern muͤſſen ſich auf das. Haus: und 
den Beſitzer des Grundſtuͤcks beziehen. — 
Man kann die. Nummern beybehalten, die 


etwa jedes Haus in der Steuerkaſſe hat u. 


dgl. ‚Berner muß men. in bem Weruteflungss 


regifter den F. der Dorfbefchreibung. (I) ans . 


führen, wo die nähern Nachrichten zu finden 


ſind, und die Namen der ‘Befiger der einzel: 


nen Grundſiuͤcke dabey fegen. . 
* Zum Muſter, will ich hier verſchtedent 


Mubriken, wie: fit nach der Preuffifchen Ber: | 
ordnung in einem Wermeflungsregifter vors, - 
kommen ſollen, herfegen. — Die Bedeutung ' 


derfelben wird aus dem bisher bepgebrachten 
vollkommen verſtaͤndlich ſeyn. Was in jeder 
‚KHorizontalreibe ſtehet, gehöre allemal zufams 
nen, in Beziehung auf die vorangefegte Num⸗ 
mer.des Haufes, und: defien Eigenthuͤmer ober 
Bewohner. Jedes einzelne Grundſtuͤck auf 
‚der Charte bequemer aufſuchen zu koͤnnen, fo 


wird.allemal das Revier benenner, innerhalb 
deſſen es ‚zu finden ift — und daher werden, 


auf der Charte einzelne Schläge, oder groͤ⸗ 
ßere Bezirke, nach der Ordnung. mit großen 


Buche 
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Buchſtaben A, B,:0; oder" fonft auf eine 
geſchickte Art bezeichnet auf, welche Zeichen 
man denn in dein Vermeſſungeregiſter nach⸗ 
‚weile, en N 
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W Rubritk X, 
Heide-Gegend auf der Charte ſub Lite, 


u Kommen in einer Heide Hof ⸗und Bauſtellen, Laͤndereyen, 
Hqzungen u. dgl. vor, fo wird davon ein befonders Vermieffungs: 1 


regifter geführt, nach Rubriken, wie oben. Ueberdem ſind aber 
| auch die Torf: und Mohrbruͤche, Sandſchollen u. dergl. anzumer: 
ken, ſo wie man uͤberhaupt die Rubrik Remarquen, alles 
in ſich faſſet, was ſonſt in der Flur bemerktzu werden ver: 


dient, 3. €, Stein: Mergel⸗ Lehm⸗ und Zbondruben Mar⸗ 


morbruͤche, Grängen u dal... \ 





‘ 


Maper's pr, Seometr, IIJ. Tb. 


68, 264 Aus einem folchen genau eindes 
fichteten Bermeflungstegifter, und den übrigen 
oͤkonomiſchen Umſtaͤnden der ganzen Flur, 
werden nun erſt die fogenannten Lagers und 
Saalbuͤcher errichtet. 


Ein Lager⸗ oder Fundhbuch dienet, 
die einzelnen Grundſtuͤcke einer Feldmark bes 
quem aufzuſuchen, die ‚Befchaffenheit derfelben 
nachzuſehen, und die in der Folge vorgenoms 
menen Veränderungen berichtigen und nach; 
“ tragen zu Finnen, 


Zu diefer Ahficht wirb das Lagerbuch nach 

Anteitung des Grundriſſes und Bermeffungs: 

regiſters verfertigt. — Im wefenslichen iſt 
die Einrichtung folgende: 


1) Wird der Rame des Dorfes u. ß w. 
oben angeſetzt, und dabey die Graͤnze deſſelben 
angegeben und beſchrieben. 


. 9) Wird ahgemerkt, wer ‚der Gutsherr | 
ſehy, 05 es ein landesherrliches Amtsdorf, ob 
es einer Stadt, einem Stifte u. dgl. zugeböre, 


5) Ben den einzelnen Grundſtuͤcken wird 
angemerkt, in welcher Gegend der Flur ſie lie⸗ 
gen, was fuͤr Graͤnzen daran ſtoſſen, welchem 
Beſitzer ſie gehoͤren, wie ihre Guͤte und Be⸗ 
ſchaffenheit ſey — ob das Grundſtuͤck ein Ge⸗ 

ueindezulh, weis jabelich in vr Sem | 
® 
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vLeribeilt wird, oder ein- Lehen⸗ oder Erbgurh 


fey, bey wen es zu Lehen gehe u. ſ. w. 


Zu beſſerer Vergleichung bekoͤmmt jedes | 


Grundſtuͤck in. dem Lagerbuche bie Nummer, 
die es auf der Charte hat. | 

"Ein Beyſpiel wird das bisherige erlaͤu⸗ 
tern. 3. E. 


Das Dorf’ Baͤrenbach (Tab. II.) gehört 


zu der Stadt Morderfeld, gränzt gegen Mor; 


gen an 2c. 20. Gegen Mittag an ꝛc. ⁊c. u. ſiw. 


Nro. J. Ein Acker, gehoͤret Franz Hilde⸗ 
brand, ‚liegt auf der Charte in dem Reviere L, 
zwiſchen den Holzdorfer und Felfendorfer Wer 
gen, fößt gegen Often an den Felfendorfer 


Weg, gegen Mittag an Peter Muͤllers Acker, 
gegen Mitternacht an Georg Wagners Acker. — 


Iſt guter Weizenacker, hält 2 Morgen, 25. 
Quadratruthen. — Ss errenlehen ꝛt. ꝛc. 


- Nro, II, Ein Acker, gehört u m. t 


Kirchenichen, 


-Nro, III. Eine Gemeindewiefe, liegt auf 


dee Charte— in dem Reviere M, ftößt gegen 
Mittag an den Holzdorfer Weg, gegen Mors 


gen an den Bielheimer Weg, gegen Mitters 


nacht. an den Bach NN, gegen Abend ac. ıc. 
Iſt zweymaͤhig; ſtehet in der erften Kaffe, ift 


"Seheindegutg, und wird jaͤhrlich vertheilet 
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Das Saalbuh hat die Abficht, um 
„daraus ſowohl die fammtlichen Geundftücke 
eines jeden Hausbefigers, als audy die darauf 
baftenden Abgaben, Steuern, Beſchwerden, 
Freyheiten u. dgl. erſehen zu koͤnnen. — Es 
muß darin angegeben ſeyn, wie die Viehzucht 
und der Ackerbau beſchaffen iſt. — Kurz alles, 
was auf die Oekonomie, auf das Kameral: 


und Gteuerwefen Einfluß hat. Zu befferer 


Vergleichung des Lager: und Saalbuches, 
muß auf die Seitenzahl und Nummer in dem 
Lagerbuche, bey der Beſchreibung im Saal⸗ 
buche angewieſen werden. 


Den Nutzen ſolcher wohl eingerichteten | 
"Saals und Sagerbücher, wird wohl Niemand 
laͤugnen. — Wie viele Streitigkeiten koͤnnen 

. nicht vermieden und beygelegt werden, wenn 
eine ‚genaue Befchreibung der Güter aller Un: 
terthanen, ihrer Graͤnzen, Güte und Befchaf: 
fenheit vorhanden ift? Alles, was zum herr: 
ſchaftlichen ntereffe und zum Wohl des fans 

des gehört, kann dadurch) beſſer in Ordnung 

- erhalten werben, — Berichte, die man einem 
Kammerfollegio abzuftatten bat, werden Durch 
Verweiſung auf die Saal: und Lagerbücher 

‚deutlicher und beftimmter,, und endlich gewin: 
net auch die Geographie Durch: die Tagerbücher, 
in Abſi cht der Berichtigung der Graͤnzen u, dgl. 


5. 265. 
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g. 265. Ob es gleich immer angenehm iſt, 
eine ganze Feldmark mit allen einzelnen klei⸗ 
nern Abtheilungen auf einer einzigen Charte 


vor ſich zu ſehen, fo iſt es doch beym Gebrau⸗ 


che der Lagerbuͤcher, beym Nachſchlagen und 
Aufſuchen einzelner Grundſtuͤcke, etwas unbe⸗ 
quem, wenn man allemabl die Flurcharte ſelbſt 
auseinander rollen, und das verlangte muͤh⸗ 
ſam darauf ſuchen muß, zu geſchweigen, daß 
durch den Öfteren Gebrauch eine fo große Flur: 


harte felbft nach amd nach befchädiget, und, 


julegt ganz unbrauchbar wird, — 


Dan Fann daher zum Gebrauche des La⸗ 


gerbuches Die einzelnen Entwürfe, die man 
aufdem Meßtiſche befommen bat, „befonders. 


ins Reihe Bringen und ausarbeiten, und ſol⸗ 


chergeſtalt Charten von einzelnen Theilen der 


Flur verfertigen, die eine mäßige Größe ha: 
ben, folglich Teichter zu behandeln find, und 
fih in ein’ befonders Buch zufammen binden 
laſſen, welches demnächft zur Vergleichung 


mit den ſchriftlichen Nachrichten in dem La⸗ 


gerbuche einen kann. — 

Es verſteht ſich, daß dieſe einzelnen Riſſe 
numerirt, oder mit Buchſtaben bezeichnet wer⸗ 
den muͤſſen. Eine gewiſſe Ordnung beym Zu⸗ 
ſammenbinden dieſer Partialcharten, in Ab⸗ 
ſicht der Lage, die ſie auf dem Felde gegen ein⸗ 
ander haben, laͤßt ſich auch leicht gedenken. 


- 


Ed 


Man Fännte -(eiof die große zlurcharte 
_ erfparen. — :Denn da man fon die einzel: 
nen Abtheilungen in Wecker und Felder auf 
den Partialcharten hat, ſo würde es zureis 
hend ſeyn, die Art, wie diefe Partialchar: 
ten auf dem Felde gegen einander liegen, nur 


- in einem Fleinen konnektirenden Generalriſſe, 


der nur ohngefaͤhr die Größe eines Royal: 


Bogens hätte, vorzuftellen. Auf diefeni Ge: 
neralriſſe der Flur brauchten alsdann nicht die - 


- Meinen Grundſtuͤcke alle einzeln verzeichnet 
‚zu ſeyn, fondern nur ganze Vereinungen und 
Flurenſtriemen, in denen fie liegen, woben man 
denn die verfchiedenen an einander floffenden 
Schläge der Winters Sommer: und Brad: 
- feldee nach ihren Hauptgewenden, wie fie 
in den Specialriffen vorfommen, auch mit 
verzeichnen und illuminiren kann. = 
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XXIV. Kapitl. 

Vom Kopieren und Verjuͤngen der Figuren. | 
| K.160. 
Aufgabe. en 


Ein Stüd einer Flur in einent ge " 
gebenen Verhaͤltniſſe zu verjuͤn⸗ 
gen. 5 


Aufl. L. Es ſey bey (Nro. i. Fig.X.) » 
ein Staͤck Reeiner Flur, nach dem Maasſtabe 
K verzeichnet, und bey r (Nro. 2.) folle man 
daſſelbe Stück nach einem Fleinern Maasftabe ° 
k entwerfen; bie Flächen det beyden äbnlihen 
Figuren R, r, follen fich gegen einander vers | Ä 
alten = mir, ſo daß Rir—mi 1, wie. 
‚geoß mäffen die Ruthen auf k ſeyn, daß die 
fer Bedingung ein Genuͤge geſchiehet? 

11. Aus der Geometrie erhellet, daß, wenn 
man auf K und kKagleichviel Ruthen nimmt, 
K:k=y m:a feyn müffe, weil nemlich 
K;kt-chiır=mmiT | Be 


D - ‚ , 
.. / 
. . 

» 


' 


vr 


mL 


- 


nn. 


v 
‘ . - 

\ Fr 2 — 

« . . 


ne | 
13.. — 2 SEE 
m gotglich ne 
| j a — va 


IV. b. * wenn man k ber Gräfe a 
ym 
gleich nimmt, und k in fo: wiel gleiche Theile 


u oder Ruthen eintheilt, als K’ Rurhen ent⸗ 


haͤlt, fo wird der Riß r nach den Ruthen des 
Maasſtabes k verzeichnet, m mal: kleiner aus⸗ 
fallen, als R. 


V. Im Falle ſich aus m bie Quadrat⸗ 


2 


| \ wurzel ohne Deeimalftellen nicht ausziehen 


läßt, ift es unbequem, Kmit / m zu divi⸗ 
diren. — Statt deſſen kann wan ſich beque⸗ 


R 
. mer der -Sormel k= = bedienen. weil 
beyde Werthe v von k auf eins‘ 6 Ginauslaufe, 


I m 
ae VYm m 
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VI. Erem pelr Es ſeyen auf K, 50 Ru⸗ 
then, oder man ſetze K— 50, Um zu wiſſen, 
wie groß so Ruthen auf k genommen werden 
muͤſſen, damit der Riß r 5. E. mal Fleiner, 

als R ausfalle, fo meſſe man die 50 Ru: 


‚7 tbenauf K, nach einem beliebigen taufend: 


theiligten. Mansftabe, und finde folhe z. E. 


= 900 Selen, Nach Pichen Theilch en 
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wuͤrden alſo wegen m.— 3," bie xo Rus 
Le eich dan 900: V 3 | 
tben: auf k gleich fm — —I I — 
Me En SEE EEE SE 

.900.-1 732° + ’ J 
— i = 519,6, oder beynahe 520 
.. 0 ._ . 2 


⸗ 


” Man nehme alſo von dem tauſendtheilig⸗ 
ten Maasftabe 520 Theilchen, und theife diefe _ 


- Länge in 50 gleiche Theile, fo. hat man die 
Ruthen nufk; die der erwähnten Bedingung, 


daß nemlich r dreymal kleiner, als R ausfals .: 


len ſoll, ein Genuͤge leiſten. 


VII. Was nun bie Zeichnung der zu vers. 


J 


zuͤngenden Figur ſelbſt betrift, ſo kann man 


dabey auf folgende Art verfahren: 


- VII. Man verzeichne etwa mit Blemtift⸗ 
linien über die Figur Rein Porallelogramm 
ABCD, welches in lauter Quadrate, von eis 


ner mäßigen Größe, zertheile iſt, und num ⸗ 


v⸗ 


merire die einzelnen Quadrate, wie die Figur 


ausweiſet. 


u 


Man meſſe die Geiten dieſes Parallelos‘. 
gramms nad) dem Maasflabe K, verzeichne 


ach dem Fleinern Mansftabe kein Paralfelos - 
gramm abed, welches dem ABCD àhn⸗ 


» 
x 


lich, 
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Gh, und -in ben: fü viel Fleinere Auadrate 


zerlegt iſt. Eu 
IX. Was nun von der Figur R ianerhalb 


eines. jeden. Quadrats J, II, IIIu. ſ. w. fälle, 


verzeichne man, nach dem fleinern Maasftabe k 
auf eine ‚ähnliche Art in die Eorrefpundirenden 


‚Quadrate 1,2, 3 4 f w. des Parallelo⸗ 
gramms abcd, | 


Man koͤnnte AC, ac c für Abfeiffenfinien 
antebmen, für die merkionedigften Dunfte der 


Figur R, z. & m. wu.f.m,,welde in 


die zunächft an AC liegenden Quadrate IV, I 
u. ſ. w. fallen, Abſciſſen AL ꝛc. und Ordi⸗ 
naten Lm ꝛc. nad dem Maasſtabe K meffen, 


und ihre Längen nach dem Pleinern Maasftabe - 


k,.nemlih al, le-2ıc. auf eine. Ähnliche Art 
in die.kleinern Quadrate 4 und ı tragen, mit: 
hin in die kleinern Quadrate alles eben fo 


verzeichnen, wie man es in ben geößern IV, 
I vorfindet.. vr 


Auf eben die Art eonnten EF, ef Ahſeiſ⸗ 
ſenlinien ſeyn, vermittelſt deren man iu die 


. Heineen Quadrate 2, 5 das verzeichnete, was 
“ man in den Größern II und V vorfaͤnde. 


Und ſo wuͤrde man endlich die ganze goiz 


=. der R ähnlich erhalten, 
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x. Wer ein gutes Augenmaaß hat, wird 
in die Fleineen Quadrate manches fchon ziems 
(ich genau dem gemäß verzeichnen Pönnen, was - 
in die.geößern fällt, ohne alles ſelbſt meffen zu 


‚dürfen, wobey denn das Augenmaaß deflo we⸗ 


niger fehlen wird, je Pleiner man die Quadrate 
des Parallelogranıms ABCD. gemacht bat. 


Dies giebt den Gebrauch des fogenannten 


Netzes, welches man, un das Ziehen der Bleys ' 
ſtiftlinien, und die daher rühtende Verunzie⸗ 


rung eines Kiffes u. dgl. zu vermeiden, aus 


Faden oder Pferdehaaren verfertigt, die man 


in einem vierecfigten Rahmen ABED verge: 


ſtalt ausfpanner, daß das Viereck ABCD in 


lauter Quadrate zerlegt wird. 


Man lege alsdann den Rahmen: ABCD, 
über den zu fopietenden Rip R, und zeichnet 
nach dem Augenmaaße in die Quadrate des 
ähnlichen mit Blenftift entworfenen Vierecks 
abcd, der Ordnung nach das, was in die 
Quadrate des größern ABCD fäle. 


XI. Nähme man die Quadrate innerhalb 
abcd, denen innerhalb ABCD gleich, fo wuͤr⸗ 
de der Riß R in derfelben Größe Eopieret. — 
Hier ift alsdann noch mehr Genanigfeit zu er: 
warten, weil man da nicht noͤthig bat, alles 


zugleich nach. dem Augenmaaße zu verjuͤngen. 


, 
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xIt. Stark eines Rahmens, wie ʒ 
koͤnnte man ſich noch beſſer einer Glasplatte 
bedienen, worauf die Vierecke mit einem Dia⸗ 


mant oder mit Tuſche verzeichnet waͤren. 


| Anmerkung. 
$. 267. Weil das Meſſen der Abſeiſſen 


‚und Ordinaten ($. 265. IX.) innerbalb ABCD 


muͤhſam iſt, und der Riß Agar zu leicht durch 
die Zirßelfpigen verdorben wird, da fidy ferner 
auch eben die Befchwerlichkeiten Innerhalb abcd 


. „vorfinden, fo ſchlaͤgt Pentber (practiſche 


Geometrie $. 676.) ein anderes Verfah⸗ 


"- ven vor, wodurch die Arbeit theils geſchwinder 


von ſtatten gebt, theils fauberer ausfaͤllt. 
Nachdem man nemlich die Seiten der Pa/ 


rallelogramme AB und ab, AC und. ac in 


gleich viel Theile gerheile hat, fo-Iege man an 
ein paar gegen einanander über flebende Punkte, 
‚3. & an A und C, ein Linial, laͤngſt deffen 


. Schärfe fi) Theile des. Maasftabes K befins 
‚den. — Un diefes Linial lege man den einen 


Katheden eines rechtwinklichten hölzernen Drey⸗ 


- eds ALP, auf deſſen andern Katheden LP 


gleichfalls Theile des Maasftabes K verzeichnet 
find, So hat man z. E. für den Punft m, 


- "Durch. weichen LP gebt, fogleich die Abſciſſe 


AL auf dem Liniale AC,. und die Ordinate 

"m, aufdem Katheden LP. Wenn man eben 

N ſo 
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ſo etwas mit einem’ anderen Liniale ac, und. 
rechtwinklichten Dreyecke alp,. worauf Theile 
des Fleinen Maasſtabes K verzeichnet find, vors 
nimmt, nemlich von a nach 1; und von L.nad) 


A, fo viel Theile zähle, als man auf AL und . 


Lm gefunden bat, ſo wird u in dem Auadrare 
4 eben die tage bekommen, die m innerhalb 
‘des Quadrates AV bat, und fo wird das Mefs 
fen und Abtragen der Abſeiſſen und Ordinaten 
vermittelſt eines Zirkels erſpart. Auch iſt da⸗ 
bey nicht erforderlich, daß die Parallelogram⸗ 
men, ſelbſt in Quadrate .eirigetbeilt werden, 
wenn man nur die Seiten derfelben AC, ac; 
AB, ab; fir die erforderliche und richtige Uns 
- fegung der Liniale, auf. eine e aͤbnliche Art ein⸗ 
getheilt bat. 


Penther ſchlaͤgt vor; bie Seiten der fi: 
niale und Dreyecke, worauf die Abtheilungen 
kommen follen, fchräg abhobeln zu laflen, das, 
mit die Theilftriche näher auf-den Papiere 
liegen, und fich richtiger angeben laflen. Von 
durchfihtigen Horne die Liniale und Dreyecke 
machen zu laflen, hätte vielleicht noch andere . 
Bequemlichkeiten. Um übrigens die Liniale 
in unverruͤckter Sage zu erhalten, bis alles, 
was in die neben ihnjen liegende Quadrate fälle, 
vollendet ift, fo befchmerer fie Pentber mit 

einem darauf gelegten Gewicht. 
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Noch einige.andere. Methoden, Figuren 


Zu verjüngen, 

G. 368. J. Em hieher geböriges Verfah⸗ 
ren iſt der. Gebrauch des Storchſchna⸗ 
bels, eines befannten Werkzeugs. — Ma: 
rinoni (in feinem Buche de re ichnogra- 
phica) hat ihn auch zu geomerrifchen Gebraus 


che vorgefhlagen. — Meines Erachtens bat . 
 » eraber in diefee Ruͤckſicht Unbequemlichkeiten. 
>. ‚Eine fehe deutliche Befchreibung davon, nebft 


der Art, dieſes Werkzeug auf eine woblfeile 
Weiſe felbft zu verfertigen, findet man in’ einer 


-,; Beinen Schrift: Befhreibung eines 


ſehr einfahen u u Storchſchna⸗ 
beis, den fich jeder Liebhaber ſelbſt 
gerfertigen Fann, nebfl. einem geo— 
metriſchen Beweis und Tafeln über 
diefes Werkzeug (Münfter und Hamm. 


e 


3780.) ,.fehr gut ausgeführt. 


. Das Weſentliche koͤmmt darauf an: 
u Man laſſe ein paar ganz lange Liniale BA, 


AC (Fig. XL) um A, und noch ein paar ans, 


"dere, mit erſtern von gleicher Größe, ED,EF, 

. um E beweglich ſeyn, zu welcher Abficht durch 
A und E Stifte oder Zapfen gehen müffen. 
Auf BA— AC=ED >= EF verzeichne man 
in gleichen Weiten von einander, Punkte oder 
R Löcher, 


Din ’ 
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Ä Locher, durch welche man Sufi ein: Kann, | 


beyde Paare von Linialen in einer folhen Tage 


m einander zu hängen, daß BH=HE= AI, 


nd HA =EI, mithin HEAl ein Pardlkio 
gramm wird. 


Da nun bey Hund 1J Stifte durch bie über 


einander liegenden Löcher geben, und bie Li: ' 
niale übrigens fi auch um A und E drehen, 


N 


fo kann man, da die ganze Vorrichtung um 


A,H,E, I beweglich iſt, dem Parallelogramm 


HEAl immer andere und andere Winkel ge: 
ben, ohne daß ſich die Seiten EH, Al, AH, 
EI veränderten, 


Auch bleibt das Dreyeck BHE dem BAC 


immer hnlich (mein BH=HE;BA=AGC,. - 
und BHE = dem Winfel, BAC), das Daral:.' 


felogranım mag, in welchen Winkel n man will, 
eroͤffnet ſeyn. 


Daraus folgt 1) daß bie Punkte B, E, c 
immer in gerader Linie beiden, und dann 2) 


BE: BC —=AI: AC 


‚oder (das Parallelogramm mag, in welchen: 
. Winkel man will, geöffuet feyn) BEimmerder . '. 


BC proportional bleibe, in dem Verhaͤltniß 


 AI:AC, Laͤßt man alfo die ganze Verbin: 
‚dung der 4 Liniale, fih bey B um einen fer , 


_ fen Punet deben, © wie es geſcheben pinde: 
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wenn man einen Stift durch B auf den Tiſch 
befeftigse,, fo wird ein Blenflift, den man bey 
E in eine Huͤlſe ſteckte (welche zugleich die Um: 
drehungsare beyder Liniale um E abgeben koͤnn⸗ 
te), eine Figur, z. E. Een, beſchreiben, welche 
seiner andern Cov, längft deren Umfang man 
den Endpunft: C des Linials AC fortfuͤhrte, 


vollkommen Ähnlich ift, weil nemlich, wenn bey 


der Herumführung der ganzen Vorrichtung um 


.B, 3. E. die gerade Linie BEE, in die tage 
Bec fäme, imner Be: Bc— BE: BC=Al: 


u‘ 


AG bleibt, oder alfe Punkte, die C und E zus. 


gleich befchreiben, immer proportionalen - Ab⸗ 


ſtand von B haben 
Zugleich wird die Flaͤche BeE: Fl. BcC 


— Be? : B@® Al: AC®. 


Es wird alfo die Verkleinerung der Figur, 
don dem Verhaͤltniß AI: AC abhängen. Da 


nun wegen der unterfehiedenen Löcher auf den 
VLUinialen, daß Verhaͤltniß AL: AC anders und 


n 


anders genommen werden kann, fo wird man 
Die vorgegebene Figur Ccv, längft deren Um⸗ 


fang man C fortſchiebt, indem B feft bleibt, 


auf allerlen Arten: verjüngen koͤnnen. 


11. Zur Verjuͤngung dee Figuren ſchlagen 
einige auch den Verjuͤngungszirkel vor, davon 


man in Bions marh, Werkſchule eine 


Befreiung ſuda. Die Einrichtung iſt ohn⸗ 
selabe 


— 
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gefabe aus (ei xIt,) zu erſehen. — mp, on- 
ſind ein paar gleich lange Schenkel eines Zir⸗ 
kels, auf. denen ſich in gleicher Weite von eins 
ander Löcher befinden‘; durch. welche man, den 
Kopf oder, Zapfen r, um den fich bie. Schens 
kel drehen, Ddergeftogle ſtecken kaͤnn, * daß 
sm == rn, folglich auch ro=ıp, miehin die 
Weite mn: op = rm: rpmerde, wo alfo 

. mn de Verjüngen; von op. in dem Verhaͤlt⸗ 
niß rm : rp ausdrückt, welches beym Abtra: 
gen der Abfeiffen und Drdinaten,. für die nie 
noͤthig iſt, den Zirkel gar zu weit zu eröfneny - 
brauchbar ſeyn kann. Ba | | ' 


. 


HL Dan trage (Fig. KIM. ) don A nah 
Beine beliebige Menge von Rüthen des Maas: - 
ſtabes A (Fig. X. Nro, 1.) beſchteibe aus A æ 
mit AB. einen Kreisbogen, nehme die Chorde 
BC = eben fo vielen Muthen des zum verjuͤng⸗ 
ten Riſſe (Nro, 2 2,) beftimmten Maasftabes k, 


vv» . 


and ziehe AC, ' Wenn man nun innerhalb des ' _ _ 


Riffes (Fig. X. Nro. 1.) eine gewiffe Weite, 
» ©: :mw, mit dein Zirfel faſſet, und ſolche 
auf die beyden Schenkel des Winkels BAC- 
‚ig. XIII.) von A nach G, und von A uach 
g trägt, fo wird die Meite Gg sogleich die - 
VBerzüngung vom mw nad) dem Maasflabe k 
ausdrücken, um fo fantı diefes, im Falle man 
gewiſſe Punffe ‘des Riſſes (Nro.- f.) etwa 
durch Dreyecke auf (Nro..2.) abtragen will, 
Mayers pt, Geomett. IL | 8 1 
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ſeht brauchbar ſeyn, "weil bie Bei erſpart 
wird, die man zur Zählung der j. &-auf mw 
gehenden Ruthen des Maasſtabes K, und zur 
Abtragung von dem Maasſtabe k, wie auch 
etwa zur. Schäßung der Schuhe auf beyden 
Naastäben verwenden muͤßte. 


m 
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$ 269. ‚Dos bloße Kopieren eines 
Riſſes geſchiehet, wie ich ſchon oben erinnert 
babe, am gefchwindeften Und richtigften " vers 
mittelft einer Kopiernadel, wobey aber nur 
Die einzige Unbequemlichkeit ift, daß eine Zeich: 
nung, die man folchergeftalt abkopieret, etwas 
durchloͤchert wied. Wenn indeflen die Nadel 


. ſehr zart iſt, fo laſſen ſich die durchgeſtochenen 


Punkte vermwittelft eines Falzbeines oder Po: 
Lierftables auf der entgegengefeßten Seite des 


Dapieres faft gänzlich wieder wegpolieren. — 


Auſſerdem kopieret mau auch durch Hülfe eines 
drenfüßigen-Zirfels. — Auch ($. 266.) kann 
zum Kopieren gebraucht merden, wenn nemlich 
die Theile auf dem zweyten Lineale und Dreyeck, 


- denen auf.den erſtern gleich find. Andere Mes 


thoden, durch eine Fenfterfcheibe zu _Fopieren, 


oder vermittelft eines auf einer Seite mit 
ſchwarzer Kreide, Meistoßlen u. dgl. ger 
ſchwaͤrzten Papieres, eine Zeichnung, mie es 
Die Mahler nennen, zu traciren m. dal., 
ı find fo bekannt, daß ich. es für. undrbi Kurz 

mehr 


\ 
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-meo-. 
Oel em u u fon) 
mehr davon zu fageh. Die. Borfichten dabeh 
ergeben ſich von ſelbſt. 
.Bey ber koͤnigl. bayeriſchen Tatoſtralver⸗ 


meſſung. werden, die aufgenonmenen: Platten 
vermittelſt eines vom Hrm v. Reichens 


bach erfundenen Pantographs in ihre 


wirklichen Groͤſſe eopiert, indem ein Stift um 
die heile des Genndriffes aufreiner ſolchen 
Platte herumgefuͤhrt, "und ‚durch. eine andere 
höper herauf, nach der beſondern Einrichtung 
des Werkzeuge, auf einer Pigtie die mit je 
ner parallel ift, gleichzeitig die Eopie beſchrie⸗ 
ben wird. (I & Spärhs höhere 
Geod aͤſie). a 
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on er 270% , 1 ei iſt bekannt daß zur Seftimt 
mung des Fiãch⸗ninhalts ‚einer Figur allemal 
. die Fläche eines. gewiſſen Quadrats zur Eins 
beit angenommen wird: 
Def Flaͤchenmaaß erhält feine. Bauens 
WV nung von der Se itẽ/dieſes uadtoig· 
Ein Quadrat A, deſſen Geitenlinie a- fo. 
> viel Schupe hält, als gewöhnlich Anf eine Rus 
the an einen gewiſſen Orte gergchnet werden, j 
beige eine Quadratruthe. 
3. E. Stra ı6 Kalenberger Schu⸗ 
J hen —1.Kalenberg. Ruthe, beißt Aeine Ka⸗ 
lenberg. Quadratruthe. | | 
Cine parifer Toife- hält 6 pacifer Fuß, 
wenn alfo a == 6 parifer Fußen, fo. wird Al 


+ 


eine Quadrat: Toiſie.— 
Fuͤr a=ı Meike, beißt 4 A cine Ouadtat. 
meile. | | 


4 > 


II. Die Quadratruthe dienet abrigens oft 


um Gemdament anderer Flachenuiache/ in 
ah 


x ’ 


s v ‘ ⸗ 
— ⸗ en u. 
, = 9 — - 149 
. . 4 . 
» - 


ißre an uncetſchiedenen Orten Race finhende 
Größe hänge erfilich von der Größe des an eiz“ 
nem jeden Orte eingeführten Laͤngenfußes 
ab, und dann zweytens von, der Menge der 
"Längenfuße, "die dafeldft auf eine * Hlngenrutße N 
8gerechnet werden. 


Die unterſchiedenen egen der Sorte 
bat man aus der‘ "Tafel 6 14.). 


In Ruͤckſicht der. Menge von: Scupen,; 
die an unterſchiedenen Orten auf eine Ruthe 
gerechnet werden‘ kann folgende Tabelle die⸗ 
nen, wo unter den Fangen die Inbesüblicen 


ze 


verflanden werden. f 
- Die Anfpacher Ruthe din: 13 280. s 
Baſeler — 16° 

| Berner: _u_ 16. 

mari — — 16 — 

| ‚ Bruhfale 2.16. / 
Eolenberger‘ — 16 
Colmariſche — 15 
Danziger — 15 
Durlader, 0 — 16 
ee. — 165 
in Cornwall ' u '195=6Yarde 
Staffordfhire — 1 


..Erfureifhe . —14.. 
> Giefenfäe, ner... , 
8 — J pe 7. Die \ 


- L N 


⸗ 


4 


L 
iR) 


= 


nn ‚Wägpemberage J 


160 — 9. 
Du Hastifhe Ruthe it 15 56 » 


Hamburger— — . 
feippiger —. — * a 
::, Magdeburger „m ı2z. - 

| Mümpelgard.. - 10. 

 Müenberger ' ..— 16 
Parifr — —218 

Pfaͤlziſche 177 as — 


— 


Hal Derat, Kutmifde-. 0.0.7 


(: 


Wen— Preüſ. Kulmiſche — * 
Be 77 ee 


CHieben if zu merken, I: Die erfie Ki 


, 


| miſche Ruthe ſich auf Fuſſe beziehe, deren 


- Gröffe zu Parifee = 18740: 14400. Die 
Weſt⸗Preuſ. KRulmifche Ruthe auf Fuffe, de: 
ven Größe zum D. = 184523:14409. Der 


Olezkoiſche Fuß: P.17804: 14400. Die 


. ‚Diezkoifche R. wird bey Vermeſſung ber Ainige 
 Tihen Bauerhufen gebraucht) · 


Reinlandiſſche mil. 
Söhofhaufen.. — 12 
Thaͤringiſche — 14. 
— auch wobl ⸗¶ 10 
Werm ariſche — 16 


U 

Nach Hrn. of. Bin Beflimmung ift 

» ber ER Berie uh, van dem hier bie 
„Rebe if, = 3 des Pariſer. 


- * J J 
2 J » Zu 
. ‘ ‘ 
B 
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m. Dieſe Tafel, in Verbindung mit dee 


im z4ten$/, giebt das abfolute Verhauiniß de der 
Ruthen gegen einander. Z. . 


Nuͤrnberger R: Rpeinländifche 2 
16 . 13467 : 12. 13913 ($. = 
” 915972 : 166956 . 
"RTV. Kleinere Theile, als uatratrurßen, 
find- Quadrarfchuhe , Auabratzolle u. ſ. w., 
nemlich Quadrate, deren Seiten ı Schuß, 
1 Zoll u. fr w. fang find. “ 


Will man die Menge son Quadratſchuhen 
finden, die auf eine, Quadratruthe e geben, fo 
darf man nur-die Zapfen der Tafel (I.) in fi - 
ſelbſt minleiplicien, 

3: E. 1 Kal. Qu. RAG6. 16 = 256 K. A. S. 
” Rn Qu R— 1212714482, S. 


Will man das Verhaͤltniß der Quadratru⸗ 
then an unterſchiedenen Hrtten angeben, fo muß 
man die Glieder, welche das Verhaͤltniß der 
Laͤngenruthen ausdrädfmTELE),quadriren,Z.E, 

Nürnd. Au. Ruthe: Rheinl, A.R— 
2013007 12%. 139173 
welches man dũrch fogagichmen bereönen kann. 

V. Weis man anzugeben, wie viele Qua⸗ 
Drateuchen und Theile derſelben (IV.) in einer 
vorgegebenen Fläche, z. E. eines Zeldes, ent: 
hatten ſi find, fo ſagt. man, man babe die Blache 
auadrixt, ober qusgerechnete F 


VI. Vey den Feibmeſſetn iſt durch⸗ 
Nugig eingefuͤhrt, daß fie bie fandesäbfiche 
Ruthe (IL) allemal in r& gleiche Theile, wel⸗ 
che als dann Deeimalſchuhe heißen, eintheilen. 


Jeder Decimalſchuh wird ‚ferner. in 10 
Theile. oder Deeimalzolfe getheilt u. f. 10, 


N Ale hält z. E. die Roölenberger Quadrat⸗ 

\ Srntpie 256 Kal, Q. Schuß, oder 10. io 10a 

K. Decimal Quadr. Schuß, woraus Die Vers 

‚. Heihdung zwiſchen den Kalenberger 16 theilig⸗ 

ten. ‘uud Deeimalquadraiſchuben felgt;. nems- 
lich wegen 


| N 266K. Qu.Sdh. mioo Kal di. LuS. 
— ln 1 205.1, D. Au: Sch 


J Der Kalenberger — *5 wird in 12 


. Zelle, der Dal aber in 10 Theile oder 
. Holle getheilt, 


. R. Hug. = 16012 Ball 10. od. 2 
within | 
18. ne 2.0.8. 
Das Bisherige dienet zu mehrerer Ergaͤn⸗ 
"zung deſſen, was (g. 25.) bereits von der Re: 
duetion der Flaͤchenmaaße in einander geſagt 
order, und es · erheßketi, mie in aͤhnlichen 
ge der Nomꝛteiſche —8& Du. zoll 
— „Me ſ. 


- v 

- . . _ f . R 
. . -_ - , 
‘ ‘ . - . -f i) 14 

\ . . * 

ne . » x N , . 
wi2 
„ > . — — 








wf. w. mit dem gemeinen Quadraeſchih Qua⸗ 
dratzoll u. ſ. w. zu vergleichen waͤre. 


VII. Den Inhalt der Gelder, welchen der 
Geometer allezeit nach Duadratrurpen, Schu⸗ 
ben u. ſ. w. berechnet, pflege man. im gemeinen 
"Leben duch Morgen, Jucharte, Hufen, 
Arcker, Tagwerke, wie auch dieſe Benen⸗ 


nungen-an unterſchiedenen Orten fon. mögen, 
anzugeben, 


terfchiedenen . Benennungen der im - gemeinen 
Leben eingeführeen- Feldinaaße, als auch deren . 


Segenivärtige Tafel ſtellet ſowobi die uns 
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Bedeutung und Weraleichung mit den lardess 


üblichen Quadratruthen vor Augen. 


/ Einn ſpach er Morgenhält 360 Qu. Ruth. 


- 


— Bafeler Juchart — 140 — — 


PN — — 288 — — 
M. Braudenb. Morgen — — 30 u — 


— un. Hufe — 30 aan, 


En Braunfam, Morg. — 120 Qu, Ruth, 


- 


ad u 


— vVorling — 5 Morgen. R 


— 7— Drohne — 4— 


—ECalenberg. Morgen — 120Qu. 1. Ruth. | 


— Colmar. Jeijche Mannw. 180 — — 


Danziger Morgen — 300 — 
m Burton er gucuen — “ 
ze re: — 


u. Adler 


| N 
N u w \ - , ww . - 
Er7 —6— 
Ernm çEngell. Acker (adre) haͤll 160Qu. Ruth. 
I (die tängenruthezu 163 Schuß) 
x Erfurter Morgen — 168 — — 
Iran oðß kleiner grpent 100 — — 
re Langenruthe zu 13 Schuhen) 
oo. Mittllarpent in IsledeFr.ıoo — — 
87 Laͤngenruthe zu go Schufen) 
Großer arpent —— Too —i— 
Cdie Laͤngenruthe zu 22 Schuhen) 

- Journal oder Tagwerf ' .. 
4in Bourdeaũx. — 888 Au Toiſ. 
Pougneree ° i 296 — — 
‚Septeree — 800 — — 

a. Tagwerk in Lothringen — 2890 — 
rn, (dieiZoife im, legten Fall zu a Lothrin⸗ 

ger Fuſſen, welche 8%. 9. 10. 

patiſer Maas halten) a). 


4 


! 


| 


Ein 


— “⸗ 


03) Die Laͤngen⸗ und Flaͤchen maaße im 
, $rantreih, nach dem Decrete des Natios 
 nalconvents bom 32. Sul, 1793. find gegenwaͤr⸗ 

. tig folgende: DEE re ⸗ 
"2 Metro iſt eine Längen: Einheit, und bes 
trägt den 10 Millionften Theil. des Quadranten 

vom Meridian, hält nach ehemaligen Parifer . 

0 Maaß 3 Fuß o Zoll 11,29 fin, = 3,0784 Fuß. 

; , 10000 Quabratmelred machen l’Are, oder 
. die Einheit des Flaͤchenmaaßes, hie Seite des 
Sruadrats: ib alfo == 100 Metres, hält nady 
ehemaligen, Parifer Maaß 94763 Wuodrate 
fufie oo 

wu 000 


Y 


“ 


⸗ % » 
. t % - . ® 
KG 


Ein Giefener Walb⸗n. Felde: TE 
‚Morgen bält 160 Du. Ruth. 
ale HallifierXde -a46o0o Rnl. Q.R. 
| 7. De 
_ "Ham burger Morg. — Du Ruth. 
+. ie tängenruspe dafettſt i: 18 Reinl. 
Fuſſen) 
 Dserlaufß. Mer. — 300, 
Magdeburg Morg. — 180 —; — 
(die Laͤngenruthe zu 12 Reinl. Fuſſen) 
Ein Mag veburg. Ufer — 2 Morgen. 


— Hufe — 15. Acker. 
Matte bu: urg. Acker. — “Too: Kath. 
\ | | N ü ef: 


1000 0 Zaadratmetres machen ‚O,1 Are, oder 
‚ein Declare —S wovon die eine Seite 
== 100, Die andere = 10 Metres = 94794 
- Quabrapfehub, ) j 

106 Quadrafmetres heiflen ein Gentlare, ein 

Quadrat, beffen Seite = 10 Metres. 


Das Arte if ein Quadrat, beſſen Geite . 
lo ‚Metres — 307,84 Zuß: 


x 


as große Arpent, welches 100 Quabtatrus 5 


theu (a 22 Fuaßz), alſo 48400 Quadr. Schub 
enthält, verhält fi alle zu Ara, ‚wie 
48400.2 94765, ohngefaͤhr — 25:49. 


Mehr dicher gehöriges. von. nen fragghßfehen | 
Bläcpenmagpen in Lesparas 'Metrologie. eou- 

‚ Kitutionelle et primitive comparees entre el- 
les et avec 1a — d’ordonances. à Pa- 
ris. chez H. I. Jannlen imprimenr Hbraire. 
‘2 Toraexan &: -(18018.) # 


v 
\ 
v 
.* on. od >: 
— zer 
. v ’ \ - 
* 


\ 


 Minberg, Mat. guir x 
Morgen oder 
Tagwerk — 200 Ou. Kuh, 
Unterpfatg.deof.Miorg. 10 — 
Feine Mi— 125 — — 


Vommetiſqh wiors · 440 Rul, Qu. 


Pe 
Haͤgerhuſe - — 60 Morgen 

Land: oder Dorf⸗ Hufe 30 — 
Hackenhufe it 
"- Priefierpufe — 20 — 
Trippelhufe — 45 — 

_Pteuff- Morgen --. — 180 Du. Ruth. 

Keinländ. 


‚ Reinfänd; Morgen — 120 Qu. Ruth. 
: Bald: Morgen — 160 = 
Juchart 5 Morgen 
(die Wieſen werden nach hauen gerech⸗ 

net und Eine Thaue betraͤgt 4 Morgen) 

Saqhſiſcher — 150 Qu Ruth. 

— 72. Morgn 
Site 11, 2 24, bis 
ons > 0’ Ader 
Sr Nöfet Landes 73 Ka 
Sgieſiſq. Morg, 39430. Ruh. - 
(Meinländ.) 
Weimariſch, Ader — 140 Qu. Ru. 
Fhertemb Soden: “ 
agwerk 25 — — 
1... Mann. “ 
Morgen: me 1 —. — 


Auſſer 
ww — 
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„. Auſſer biefen. boſtimmten Feldmaaßen, giebt⸗ 
es an manchen Orten ſeht {hwankende und uns - 
heſtimmte. Solche muß ein Feldmeſſer miſſen) 
nicht, um nach ihnen zu rechnen, ſoudern das 


ungereimte davon Denen vor Augen zu legen, 
Dit ſich derſelben bedienen. . Be ” ’ u 
In einigen (Gegenden werden folchergeftafe 
Die Tiegenden Gründe nah Scheffeln und 
Tonnen in.per, Ausſaat angegeben, wie 


CE. in Schweden. Die Tonne Ausſaat fkopnz 


\ 


gefähr 220 Quadr. Ruth, Die Laͤngenruche 


a 16 Fuß. | | 
An einigen Orten in Sachſen iſt ein S ch ef⸗ 
fel Landes, etwa 120 Au, Ruthen. 


„Eine Hauſte Heu beißt in einigen Ge⸗ 


genden, z. E, in der Grafſchaft Wittgenſtein, 
ein Stuͤck Wieſe, welches etwa 3 Ceutnet 
Cà 108-165) Heu einbringt, Auf guten Wie; 


fen mag diefes Gepläufig 40 Quadr. Murhen 


betragen. j | 
Emmen Einſatz nennt man in Bayern 


.... 


‘ 
! 


Das, was zwey Pferde ineinem Tage umackern 


koͤnnen. 


nem Tage abmaͤhen kann. | | 
Da ein Acer, nach Verbhaͤltniß ſeinet 


Fruchtbarkeit, verſchiedene Ausſaat etfordert, 


ſelbſt eine Getraideart dicker, als eine andere 
EEE 7 — — geſaͤet 


* ui - - 
SL . . 
. 


- 


> 


Ein Tagemwerf, was eine Perfon in ei 


Cd 


4 


158 > Y \ * 0 — 
geſaͤet werden muß, da ferner eine Perſon 
mehr, als eine omdere, in:eben der. Zeit abmãa⸗ 
ben kann, und zwey Pferde nicht immer in ei⸗ 
nem Tage, nach" Werfchiedenheit Des Bodens, 
gleichviel umqckern koͤnnen, ſo wird mar leicht 
das Schwankende in obigen Sanmadßen wahr; 
| uehnien., en 
r: «An eigen: drtin. wird e eine Strieg ec 
Schmelle, ein ſolches Stuͤck Landes genannt, 
welches noch keine Ruthe breit in. — Die 
Länge iſt gleichgültig. 
Eine Sottel hält‘ Striegel der Breite 
nach, die: range richtet ſi ſich nach der Länge. ber 
Striegel. | 
v Eine Dreygerthe iſt Striegel breit. | 
' Ein Gelenke4 Striegel. 


Ein Gebreite:ifi ein Stuͤck kandes,.m wel⸗ 
ches mehr, als ein Geienke halt. 


In Bayern heiße Bifünge die Breite | 
zwiſchen zweyen Furchen. 20 Bifange rechnet 
man auf einen Einſatz. 


_ Lauter unbeſtimmte Feldmaaße. 


| Es waͤre zu wuͤnſchen, daß auch die Ver⸗ 
ſchiedenbeit, welche oft an einem und demſel⸗ 
ben Orte, zwiſchen ben Feld⸗ Wald und Wies 
fenmorgen ftatt findet, -abgefchafft, und dafür.’ 
eine e Einfdimigkeit der Feldmaaße eingeführt: 
. würde, 








D 
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würde, tie foldhes bereits auf das iablichſte in 
den meiſten Preuſſiſchen Staaten 4) 
| Er" 77 


a) Man fehe hierüber, fo wie über miehreres, was 
den Feldmeſſern in den Preuffiichen Staaten zu 
wiffen nöthig if, ı) die Inſtruction für - 
Die Landmeffer des Königreihs . 
Preuffen, de dato Berlin den 20. Nov. 1755. 


2) Dad Reglement wegen der Lands 
meſſer, Eöln an der Spree den 28. Dec, 
1708. 


3) Reglement, wieesmit Ausmeſ⸗ 
fang ber Beder zu halten, de dato 
Coͤlln an der Epree vom 19. Febr. 1704." 


4) Der Landmeffer Inſtruction 
som 25. Febr. 1704. N 
5) Reglement für die Ingenieur 
und Feldmeffer bey der Eley-Meurs . 

fifden Kriegss-und Domsinen- Cams 
mer, und Märlifhen Cammers Des - 
putation, de dato Berlinden zo, Aug. 1776. 


6) Reglement für die Ingenieurs 
und Feldmeffer bey der Ktiegs⸗ und 
Domainens Sammer des Herzogs 
tbumsd Magdeburg, des Fürkitens 
thbumd NHalberftadt und der Grafs 
(haft Hohenſtein u. ſ. w, de, dato - 
Betlin den 9, Auguft 1776. J 

k 7) Corpus conflitutionum Pruflico- Bran- 

denburgenfium, \praecipue marchicarum, 

Verſchiedene Bemerkungen in Ruͤckficht der 
Maaße anderer Provinzen findet man ‚in 
a RT ri 


. - 


⸗ 
7 
. 
. = 


— 


— 


x 


r 


Po — 
" gefshehen it, Wie viele Unotdnung in den La⸗ 
gerbüchern wird nicht Durch, eine folge Eins 
"richtung vermieden? ꝛ 
Schließlich will ich noch etwas von ber 
Vergleichung der Feldmaaße bebringen. , 
8. 271. Aufgabe. Ein gewiffes 
Feidmaaß A halte an einem gewiſ⸗ 
fen Orte, M dafigeQuapratruthen; 
die Laͤngenruthe halte, an demOrte, 
N Fuße, und der daſige Fuß verbal⸗ 
ve fih zum Pariſer — pꝛi. Wenn 
nun, hin Beziehung nuf einen an: 
dern Dr, a,m,n, w ähnliche Dinge 
bedeuten, das Verpältniß. A: & zu 
an ben..." . en . 
Aufl L Un dem erſten Orte iſt der, 


u Zu = p Pariſ. Fuß. 


Alſo die Rurpe—=Np Parif. Fuß, affo 
Die Quadr. R. = N. p? Parif. Q. F, und 
— & = MN? p? Pariſ. N Fuß. 
on 2, IE 


SEN . 

Ehrifl. Herm. v Schwebers_geänds 
liher Nachricht von — und 
ayffesgerihtliher Anfblagung der 
Güter nad dem jährlihen Abnutz. 
Berlin, 1775. 5 Anflage. - Ba . J 

8) Vergleichung der in den Koͤnigl. Preuß. 
Stogten eingeführten Maaße, Gewichte, von 
3.9. Eitelwein. Berlin, 1798. . 
f \ Ps ” 


it 





II. Auf eine ahelrhe Aet if 
a mn? x Pati Qu. Fuß. | 
“III, Mithin A: a* — MN: p?: nin® me, 
alſo 
MN? pe | 
A — —a 
mn? 717 = En 
w. Exempel. Wie verhaͤlt ſi Pr der Ra: 
lenberger Morgen4 zum Nürnberger More 


gen=a. . 
Aus den bisherigen Tofeln iſt 
M--—— 120 
m — 200 
No 16. Zi 
nn 16 


2 23 12553: 14400 nn 
| a — 13467: 14400 6. 14). 
2 
Alſo a _ 200 . I 3407’ 
mo 1295 3° 
Welches ich durch tozaritbmen auf ſlbende I 
Art betechne:: 


los 200 2, 3010300;3 log 120=2,0791813 
2. log 1367 8, 25854 16; 2- 10812953==8,2247406 





Eumma 10,5595716, "10,3039318 
abgezogen _10,3039218 . — | 
| " 0,2556493 Du 008 
woju die Zedl 1,88, ‚gehört, il 
Mayer p pr. . Geometr, m. a. do 
° . . . Do 4.> a 


FR - . [u [2 
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R 


' 
‘ 


r 


— 
R 


- 


N 


! 


> 
’ 
‘ 


wo ' - 0 — J | 
Folglich a 1,801. ht Do. 
1000 Nürnd. Morgen = 1801 Kalenb. 
Morgen. a 
V. Auch finder ſich nach gebötiget Wer: 
wandlung | 
1 Nuͤrnb. M. r Kal. M.496, 12K. Q. R. 


und 1 Kalenb. M.111,04 Nuͤrnb. Qu, Ruth. 


und ſo in andern Faͤllen. 
Die Formiel (1I11.) kann zur Aufloͤſung um⸗ 
terſchiedener Fragen dienen, die in der Aus⸗ 

übung vorkommen koͤnnen — je nachdem man | 


von den in ihr Befindlichen Groͤßen eine fücht. 


Vergleichungen von Feldmaaßen finden fich 


- auch in dem allgemeinen Fleinen Con 
.. goriften, ben mir oben (5. 29.) angeführt 


haben, auf der XIVten Tafel. | 
| Anmerkung. 


„Gerſetzt, man wiſſe an einem gewiſſen Orte 
nicht, wie viel Quadratruthen anf einen Mor⸗ 


“gen giengen. — Ein gewiſſer Acker ſolle aber 


T, Morgen halten. Um die Menge von Qua—⸗ 
dratruthen; bie. ein Morgen enthält, zu finden, 


beſtimmt man durch geometriſche Meffung, den 


DS uadratinhalt des erwähnten Ackers. — Fände 


man ihn = NQuadratruthen, und-feßt, X 


Quadratruthen betruͤgen. einen Morgen, fo. 


haͤtte man L.X'==N ; mithin X = 7 





A u. .XKV, 


» 








XXVI Kapitel. 
Ausrechnung de Felder 





$. 272. Fecder, deren Inhalt man beſtim⸗ 


men joll, haben entweder an ihrem Umfange 


lauter geradlinigte, oder auch Frummlinigte' 


Gränzen. | 
Geradlinigte Felder zu berechnen, hat wei- 


tet feine Schwierigkeit, wenn man nur die: 
Fläche eines Dreyecks zu beitimmen weiß, d.h. 


die Megel fennet, daß, wenn A und b Grund: 


linie und Höhe eines Dreyecks bedeuten, die. 
Fläche des Dreyecks = a.5b=Ib.a' 


.a.b 


— ſey — wo denn der Inhalt in folchen - - 


2 


Quadraten herauskoͤmmt, dergleichen die Laͤn⸗ 


genmaaße waren, womit man a und b- ges 


meinſchaftlich ausgemefien bat ($. 270. L). 
Jedes Vieleck laͤßt fi nun durch Dinge: | 


nalen, oder auf weiche Art man will, in Dreys 


ecke zerlegen. „Die Summe der Flächen aller. 


einzelnen. Drenecfe, giebt den Inhalt des Viel⸗ 
ers. — Durch ein Beyſpiel braudye ich: Diefe 


ganz befannte Vorfchrift wohl nicht zu erlaͤu⸗ 
| 00T ga; ih 


' term: 


x * 


164: m 0. 


tm. — Ich will ao nur noch folgende Eu 
innerungen beyfuͤgen. 
Es iſt zwar gleichguͤltig, welche Seite ei⸗ 


nes jeden Dreyecks man zur Grundlinie anneh⸗ 


men till. — Indeſſen waͤhlet man gerne die 
längfte Seite, damit die Höhen der Dreyecke 


- nicht zu groß werden, und man die Grundlinien 


nicht noͤthig Hat zu verlängern. Auch iſt es ber 


quem, wenn eine Diagonallinie zur gemeinſchaft⸗ 


lichen: Grundlinie zweyer daran gränzenden 


Drehecke angenommen wird, Ben ber Beftims - 


mung der Höhen muß man übrigens alle moͤgliche 


Genauigkeit beobachten. — Am beſten mißt 


man ſie, wenn man den einen Zirkelfuß in die 


Spitze des Drenecks „ welche der Grundlinie 


"gegenüber fteht, einfegt, und den Zirtel fo 


. weit eröffnet, da ein Bogen, den man aus 


der erwähnten Spitze befchreißt,” die Grunds 
Linie berüßren würde. Alsdann iſt zwiſchen 
beyden Zirfelfpigen fo genau, als möglich, die 
Höhe des Dreyecks, die man alsdann auf dem 
verjuͤngten Maasſtabe, womit die Figur auf 
dem Felde gezeichnet worden iſt, miſſet. 

Wenn man alle Seiten eines Dreyecks 
weiß, oder meſſen will, fo braucht man die 
Höhe deffelben nicht zu beſtimmen, fondern 
man findet den Inhalt fogleich aus den- drey 
Seiten nach folgender Aufgabe, 


u‘ B s*. 273: 





g 273. Aufsase. u den drey 
Seiten AB —a, —b, Bl=ec 
eines Dreyeds Fir XIV.) den Su | 
Halt zu finden Ä 


Aufl... Man gebenfe fich die Höhe 
BD, ſo it EDa fin A, und bie Flaͤche des 


ab ſin A 
Del ——=r 


II. Kun it Trig. ©. vr); 
.a? »+ b® — .ab col A ec 
a2 + b2 _. ca . et 


— * 


zaab .° 





ale fa 
mithin | 

>. b2 — 02 
aab. u 

or (ar b)2 — c2 
, —— | 
(ar bc) (a-+b+ X 

Ba Tr 


0. — 42 
1 co A 


N 


am. Ferner 


—E —— 
um t — 
E -olA= zab 
(c — a 4 b) ri 
— m 


.. sab 





N 


166 | u 


“ 


4 


(un 


‚.W. np fotgich aus CH I); J 
(a +r cof A) (a — cof A) 
das will ſagen 1 — col A2, ober: 
(atbte). (atb-c) (ctb-a).(cra-b) 
fin Am ge = G 


ab/G 
"inA= v6, und die Fl. bes Dr. F= 2 | 


. ir (a+b+o). (a+b—.c). (c+b-3), (eta-b) 


d. wenn mana+b «+ c=M 
J ‚, ..,atrb— N. 
“ 'c+b—a=0 
c+ta—b= :P ſetzet, ſo wird 
durch togärichmen, wegen log. 4— log. 16° 


dog. F= 3 (log.M++log.N-Hog. O.+log.P-log. ı6) 


Ä v. Durch Worte diefe Regel ausgedruͤckt, 
fo heißt ſie ſ. | 


1) Man addire erfttich alle drey Seiten des 


Dreyecks zuſammen. 


2) Ferner addire man jede zwen Stiten und 


Zziehe von ihrer Summe die, dritte ab, — Der: 
gleichen Refte bekommt man drey. 


3) Die Summe der. Logarithmen der 4 
Groͤßen (1) und (2), um den Logarithmen 
det Zahl 16 vermindert, und alles mit, 2di⸗ 


vidirt, giebt den Logarithmen von dein In⸗ 


balte des Dreyecks. 














4a) Valohute ſ ſichs aßer. nicht der Mi, 
durch Logarichmen zu rechnen; fo multiplicire 
man die Groͤßen (1) und (2) in einander, 
ziehe aus dem Producte die Quadratwurzel, 


und dividire ſie mit 4, ſo hat man ſogleich des 


Dreyecs Inbalt. — 
Ex.Es ſeyen die brey Seiten 1442 


‚b=q418';5 c= 353"; fo wird M= = 12135. 


N= 6075 O= 329; P = 377; 
log M 3,0838608 
- „ logN = 2,7050080 
. 1080 ==2,5171959 
log P =2,57634135. . 
10,8824060 3 
log 16 * 1,204 1100. 
Reſt 9,6782860 
halbirt 4,8391430 


Flaͤche des reyecks — 690 Qu. Ruthen 47 
D. Schuh, oder der Morgen zu 200 Qu, R 
gerechnet, 3 M. 90 Qu. R. 47 2 ©. 


Zu ſatz. Statt von jedem Paare von 
Seiten die dritte allemahl abzuziehen, um die 
Werthe von N, O, P zu erhalten, kann man 


etwas bequemer auch of folgende Art seen Ä 


B 
. iR . ” 
- — 
gIn 
0 . 
‘ “ ' x 
- 
“ X 
- ‘ Ks .! 
⸗ 


⁊ v 


Hiezu gehoͤrt die Zahl 69047. Alſo Die. 
D 


j 


.” on | W nn 
168. J — 0 J > 


nn Iſt nei er SM: fo: bat 


man auch 
O=M-in En 
\ 'P=M=-2b | ’ — 
N.⸗M— 20 — F n 


‚d. h. man zieht von M ober der Summe al⸗ 
fer drey Seiten der Ordnung nach) immer 
das doppelte einer jeden einzeln Seite ab, Yo 
erhalt man die Groͤßen O, Br N auf eine et⸗ 

- was kaͤrzere Weiſe. 


| | " Anmerkung F 
117 8.074 Diefe "Aufgabe habe ih bier 
beygebracht, weil‘ ein: Feldmeffer‘ Gebrauch 
. davon machen kann, wenn er z. E. ſogleich 
">... auf dem Felde, eines Dreyecks Inhalt aus 
"den drey gemeſſenen Seiten beftimnien will, 
obne nöchig; zu haben, es befonders auf dem 
‚Papiere vorher zu entwerfen, und deſſen In⸗ 
balt nach der gewöhnlichen Regel zu berech⸗ 
mnen. — Zugleich bat diefes Verfahren den 
‚»  Bortbeil, -v»AB man den Fehlern ausbeuget, - 
“ welche, ſowohl beym Auftragen des Dreyschs, 
als auch in.der Beſtimmung der Höhe defs 
ſelben, „unvermeidlich find, weil man? die. 
Seiten ſogleich unmittelbar, wie fie auf dem . 
Felde mit‘ dee Meßkette gemeffen worden, 
brachen kann, ohne zur. Berechnung u 
oo ren. Su 


/ 


\- — 


— — — - - 





. — 9 — 2169. 


— 


Inhalts vorher die ae des Dreyecks ber 
ſtimmen zu maͤſſen. Br 


Frehlich iſt die Berechnung bes Inhalts -  - ° 
aus den 'dren Seiten etwas befchwerlicher, - 
‚als .die gewöhnliche Regel, aber man erbaͤlt | 
‚den Inhalt genauer. _ 2 

\ / s 

Auf diefe Art kann man die Fiache einer 

ganzen Figur becechnen, wenn man alle Sei⸗ 
ten und Diagonalen weiß, ohne daß man die 
Figur vorher aufs Papier, tragen, ‚und die 
Hoͤhen der Dreyecke, in die man fie zerlegen. 
müßte, beflinnmen darf. Denn wenn alle "- - 
Seiten; und die ausı einem gewiffen Punfte 
ausgehenden Diagonalen der Figur: bekannt. . 
find, ſo weiß man-auch die drey Seiten eines 
jeden Drepecfs, . in. welche die Figur durch ' 
dieſe Diagonalen zerlegt werden wuͤrde. 


Ber 755 ghenn in obiger Formel (5. 273. 
IV.) alle.drey Seiten. des Dreyecks einander . 
gleich ſi find, alfoa—b=—c, ſo wird des gleiche 


ſeitigen Dreyecks Inhalie· = a⸗ a. 5 3*- - 


4 
Für ein gleichſchenklichtes Dreyeck, wo oa—b, 
wird der x Sabalt = 7° va ee u 


* 


r * 
/ 
- 
. 
- J 
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J 5 - - 
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6. 276. Aufgabe, Die tige: eis 
‚nes Trapezii ABCD f{Fig,, XV) zu 
finden, mw» AB mit CD paraltel, 
AC und BD) aber jede sage haben 
konnen. 1— 


‘ 


Aufl. Man iehe AD, und nehme, AB, 
CD für die Grundlinien der beyden Drededke 
ABD, ACD an, fo ift das Perpendickel AB, 
die gemeinfchaftliche Höhe berfelben, within 
die Flaͤche des Trapezii —⸗ 
CD.+AE +AB.z. AB =(AB+OD)Z A 


d. h. die Summe der beyden —— 
den Parallelen AB und CD, mit ihrem halben 
Abſtande AL multiplicirt. 


s. 277. Zuf. 1. Es ſeyen in in dem Viel⸗ 
ecke (Fig. XVI. Tab. III.) AB, CD, EF, 
"GH u. fw. insgeſammt mit einander parallet, 
fe daß das ganze Vieleck in lauter Trapezien, 


«wie 276.), getheilt im. =, . 


Man nenne nach per Ordnung AB=A. 
.cB=B, EF=C, GH=D um af, 
he dufalfen Parallelen gemeinfchaftlich ſenk⸗ 
rocht, und ſchneide fie bey b, c, d u. ſ. w. 
Man nenne nach der Ordnuug ab=b, acc, 
ad auf: w. fo wird des ganzen "Vieles 

——— J In⸗ 


7 








07 u — — 
“ © * 1 71 
t x J - D 


Inhalt R, aus der Summe aller Trapezien — 
(AYBJb + (B + CXe-b)+ (C + DICA-oJetc. + E+HFXt-e) 
| en | 7 ' — 
Es ſind, nemlich nach der Ordnung die 
Werbe db; c—b; d— cu. ſ. w., die Hoͤ⸗ 
ben der einzelnen Trapegien. 0 \ 


Es wird immer beſſer ſeyn, die Hoͤhen die⸗ 
ſer Trapezien auf dieſe Art durch den Abzug 
jeder zwey naͤchſt auf einander folgenden von . 
angerechneten Perpendikulaͤrlinien zu finden, 
als fie ſtuͤckweiſe in der Figur von a nach b, 

von b nach cu. ſ. w. zu meffen. Denn da ey 
einer jeden folchen Meffung ein feiner Fehler 
begangen werden kann, fo koͤnnte es gefche:. 
hen, daß nachher die Summe aller Stuͤcken 
ab bo Pedu. ſ. w. nicht mit der ganzen 
Hoͤbe af uͤbereinſtimmte. 


. 278. Zuſ. I. Man kann den ($.277.) 
angegebenen Ausdruck für die Fläche des Viel⸗ 


ecks noch auf folgend: Hr. verändern, — 
Weil 


(A B). =AbirBb 

(BR C) (c—b)= Bo Co Bb-cb 

(C>r m d=-o= Cd»r Dd— Co —De | 
Dun u. ſ. w. 


FR 








ſo wird nach geßbeiger Rechnung auch 
Re A-ObrB=-DISHO--E)dn Gm, EHER, 
u Br 

d. h. man n ſubtrahire von der aften Paraflele 
bie zte, von der zweyten bie..4fe, von ber 
dritten die ste:u. ſ. w., fo viel als derglei⸗ 
so Reſte zu machen: find. - ” 


7° Den erfien Reſt multipllcire man in den 

\ Abfiand der erften und zwenten Parallele, den 

den zwepten Reſt in den Abftand der erften und 
brirten Parallele u. wm. Zur Sunme aller 
biefet Producte addire man endlich ein Pro: 
duct aus dee Summe der beyden legten Paral: 
Teen, in den Abftand der legten Parallele von 
der erſten, , halbire alles, fo bar man des 


° | Vielecks Inbalt. a 


. FA Vorſchrift iſt etwas bequemer, als 
die Formel ($: 277.), weil man: fogleich die 
Perpendikel b, c, du. f. w. felbft- zur Rech⸗ 
nung gebrauden kann, ohne fie erft, wie in 
(8. 277.) erfordert wurde, von einander ab: 
zuziehen, oder Die Reſte c eb, ga—cenf. w. 


ju berechnen. 


Huch fuͤgt es fi ch unterwellen daß in ge⸗ 
genwaͤrtiger Formel, Reſte A—C; B—D 
u! ſaw. =o erden, wodurch alſo die zugehoͤ⸗ 
rigen Producte (A 0) b t. uf w. ſelbſt 0 

weer⸗ 


⸗ 2 


⸗ “ t 
. 


} 





werden, und der Ausdruck nosh einfacher wird, 
welches fich hingegen bey der Formel (G. 


niemals ereignen kann. 


6.279. Zuf. DIL Wenn in (big, XVL) 
die beyden Punkte A und B in einen a zufams 


menfallen, und man alſo flate des Trapezii. 


ABCD, ein Dreyeck CaD hat, fo iſt A=o, 
Eben fo koͤnnte F=o ſeyn, wenn ſich das 
legte Trapezium ILRM in ein Dreyeck IEK 
verwandelte, 


Anmerkung. 


6.280. Die bisherige Aufgabe, mit ifcen 


Zufägen, ‚diene nun überhaupt, Die Fläche eie 
ner Figur auf eine leichtere Art zu berechnen, 
als es durch Zerlegung in Dreyecke geſchehen 


würde. — Denn die Zerlegung in Dreyecke, und 


die Beſtimmung der Hoͤhe eines jeden Drey⸗ 
ecks, iſt muͤhſamer, als wenn man geradehin 
- auf alle Parallelen, wie (Fig. XVI.) ein’ ges 
meinſchaftliches Perpendifel af zieht, und den 


Inhalt nad) den Formeln ($. 276 u. f.) bes ' 


rechner. Es fen alfo eine geradlinigte Figur, _ 
wie (Fig. XVII.) vorgegeben, und ihr Inhalt 
zu beſtimmen. Man ziehe durch die bey A zu⸗ 


naͤchſt liegenden’ Winfelpunfte B und C eine ges 


rade Linie, und num vermitcelft eines Linials 


und rechtwinklichten hoͤlzernen Dreyecks, durch 


‚alle‘ Ie übrigen Winfeipunfte D G u. ſ. w. Pa⸗ 
| ralle⸗ 


— 


ur 174 \ 5 ‚om Ö — u x: 


. und fo in andern‘ Fällen. 


ö . rd 
. 4 . - \ \ 
’ ’ ® .. 8 v 


1 


| rallelen init BC, nemlich Bb, De, Fd nr. w. 


Dur den oberffen und unterfien Punkt A und 

H, aud) mit BC die. Parallelen Aa, He, Auf 
‚Aa nehme mar, mie man es am. bequemften 
findet, einen Punkt a am, umd fälle auf Alle 
Parallelen das gemeinfchaftliche Perpendifel 
‘de, fo find die Entfernungen ab, ac, ad, ae 


„die Werthe von den. Groͤßen b, c, du. ſ. w. 


"in. den Formeln (8.277. u. f. ). Die Paralle⸗ 
en BE, DE, FG find die Werthe von B, 
C. Duf. mw Wegen der beyden Dreyedke 
.BAC, HFG febe man ($. 279. Je © wuͤrde 
alſo hier des Bielecks Jubalg - 


o—Ob+FB_-D)er (C_o)d+ ( O7 De 
a TTTTTTTTTTT ſ " 


| N R 2 
c4 B-D)c+ Cd.-.De 
m 7 


' 


2 v. 


B-Dercdbyrde 
2 


v 


Daß uͤbrigens bey dieſem Varaebren nie⸗ 


mals mehr Trapezien als Dreyecke, in bie man’ 
die Figue durch Diagonalen zerfegen! wuͤrde, 
zum Borfcheein fommen, twird -nach. einer 


kleinen Ueberlegung von ſelbſt abelen. 


! _ 


ı . . s sr. 
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- 9 281. Aufgabe, Die Stage 
einer krummlinigten Figure zu bes 
fiymen - 0 - 

Aufl, L Wenn eine Figure von einer | 
ſolchen krummen Linie begrängt wird, dereny 
Punkte insgefammt nach einem getviffen gemeinz. 
ſchaftlichen Gefege (oder wie man ft ch in der. 
hoͤhern Geometrie ausdruͤckt) durch eine al g e⸗ 
braiſche Gleichung zwiſchen Abſciſſe und 
Ordinate beſtimmt worden ſind, ſo kann der 
Inhalt derſelben durch die gemeine oder hoͤhere 
Geometrie vollkommen genau, oder wenigſtens 
ſo genau beſtimmt werden, daß der Fehler fuͤr 
nichts zu achten iſt. 


So fehrt-z. E. die gemeine Geometrie die. 
Güde eines Kreifes, oder Stuͤcke eines Kreis. - 
ſes, fo genau, als man will, zu berechnen,. 
und die höhere Geometrie befchäftige fih mit 
den Flächen oder Quadraturen der Parabel, 
Ellipſe, Hyperbel, und anderer Frummen Liz 
nien,, deren Natur durch eine Gleichung ges 
geben if, Allein diefe krummen Linien und 
ihre Quadraturen find fein Gegenftand der . 
Seldmeßkunft, und wen alfo darüber um Bes 
, gung zu thun ift, der kann z. E. Hrn. Hofr. 

Käftners Aralyfis des Unendliden, 
. oder andere bieber gehörige Schriften zu Rathe 
ziehen. | 
- ' U 


, - 
’ . . 8 * „ 
26: \ — OÖ, —. —WM 


u Naber und- unnfländlicher haben wir 


ſolche Figuren in Erwaͤgung zu ziehen, deren 
“Umfang nicht nach einem gewiſſen Geſetze ver⸗ 
zeichnet worden ift, fondern deren Hauptkruͤm⸗ 


men und Wendungen, nur durch einige Abſciſ⸗ 


- fen und Ordinaten, die übrigen Punkte aber 
nach dem Augenmaaaße angegeben und zu ſam⸗ 
wengehängt worden find — tie das der ge 


wvoͤhuliche Fall. beym Feldmeffen iſt. 


„III. Weil bier keiu Geſetz gegeben iſt, nach 


J welchem die Ordinaten:von den Abſeiſſen abhaͤn⸗ 


| gen, fo kann auch die Quadratur, oder die Flaͤ⸗ 


che einer ſolchen krummen Linie, nicht nach der 


in der hoͤhern Geometrie gewoͤhnlichen Art 


durch die Integralrechnung gefunden werden, 


. fondern man muß hier auf folgende Art ver⸗ 
fahren. 


Es ſey z. E. die krummlinigte Figur (Fig. 


xvmũ) vorgegeben. Man nehme auf den 


Gränzen dee Figur‘ Punkte, wie C,E,G u. 


ſ. w.,, ſo nahe beyfammen, daß die Stüde AC, 


CE, EG u. ſ. w. ohne merflichen Irrthum als 
T gerade angefehen werden koͤnnen; durch diefe 


Punkte C;E u. fe w. gedenfe man fi) durch 


die krummlinigte Figur lauter Parallelen gezo⸗ 


gen, fo wird es erlanbe ſeyn, die Vierecke, 
wie BCDE, DEFG u, f. w,, als lauter gerad: 
linigte Traren Bin zu betrachten; BAG Könnte 
‚man für ap. reyeck anſehen u. ſ. w. 


N 


’ - 


‘ 
- . » , 
- ° * x 
u —— 


De 





| 
| 
| 
| 
| 


J — 0 — 277 
Die Summe aller dieſer Trapezien koͤnnte 
man nach (5. 278.) ausrechnen, und fo ber, 
kaͤnie man ohne merklichen Fehler, die ie wiache 
der krummlinigten Figur. 


Es ſtebe alſo A.g auf allen Parallelen ge⸗, 
meinſchaftlich ſenktecht. — Man meſſe nach | 
der Ordnung die Perpendifularböhen Aa, Ab ww 
u. ſ. w., und die Parallelen BC,DE u. ſ. w,, u 
fo bat man die: Werthe von b, c, du.f.w, 

A, B, Cu. ſ. w., die in der Formel ($. 277.) 
gebraucht werden, Wenn man BAC für ein 
Dreyeck anfeben dürfte, re wäre A 0° 
6 279.) : 


Ich will zur Erläuterung der Formel . — 
. 278.), und um die Art ihrer Werechnung zu 
zeigen : ein Benfpiel benbringen, nu a 


Geſetzt man habe gefunden: : 


- N 


2 2 


Mäyerd pr. Geometr. 111. ch. M— dA 








di 


) 


— — ua . - " " . ” im 299.04 2006 


I _ | IL. III. . IV. V. 
AC15J— in u michi — 
BB be Bla c0—=— 7ollA—C).b>=[i460 
085 ——— 44 (B—D).c=|4409 
D= 94 d= ı76IC- -E=H+r 10(C-E).d=1—-—| 17600. - 
=75 je = 260) FE = 416911 + PM. ‚.e= Sm, | 





























ar das 6 Daft und Mes. viiſzmerhercchut pate 45700| 
u _ 9860| 
Bu — F 5 Summe oder up der ige — 2 Qu. Schuß. _ 
—— N Ä 11910 Ru, Schuh. 
— —27 =ı79N. R. 20 Q. Sad 





oder den Morgen’ ju-200 Qu. R. Im 79 Q. R. P 208 
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\ Wenn man "auf Diefe Are -in jedem Falle 
die Data in Colinnnen, wie J. IL, III, IV, v, 
ordnet, fo Überfiept man das Ganze befi er. 


Anmerkuns. 


$ 282. I. Das bisherige feßt nicht zum 
voraus, daß eine Figur auf dem Felde, deren 
Inbalt man wiſſen will, vorher auf dem Pas 
piere entworfen ſeyn muß. — Man Fönnte, bes 
ſonders wenn die Figur nicht gar zu groß wäre, 
Aeich unmittelbar auf dem Felde, bie Paralles 
len, und die auf fie. fallenden Derpenpikuläri 
hoͤhen meſſen. | “ 


Dan ſtecke innerhalb der »Bigue eine gerabe 
Linie Ag (Fig.-XVIIL) ab, und fpanne längft 
Ag die Mepferte an. — Man lafle ein paar 
Gehuͤlfen, einen laͤngſt der krummen Linie 
ABH. und einen laͤugſt ACI mit Zeichenſtaͤb— 
den und Mepfahnen fortgeben. nr 


—8RE 


Nachdem der erſte z. E. nah B hingekom⸗ 
men iſt, und daſelbſt bemerkt hat, daß das 
Stuͤck AB ohne merklichen Fehlet fuͤr eine ge⸗ 
rade Linie gelten kann, fo lege man an die 
laͤngſt Ag angeſpannte Kette, einen hoͤlzernen 
Winkelhacken, deſſen Schenkel ohngefaͤhr 4 
Fuß lang ſend, dergeſtalt, daß der eine Schr 
kel des Winkelhackens, neulich am, aufs 

| Ma i 
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naueſte had der bey, B aufzetichteten Fahne 
binziele, der andere aber genau an’ A, 3 :anliege. 


Sao hat man auf der Kette die Übfeiff e Aa, 


fuͤr den Punkt B: — die man ins Manual ein: 


trage. 
Mit B und a laſſe man biy °C ein Zei⸗ 


| henftädchen in getader Linie einfeßeri, und 


bezeichne die bey Bund C eingeſteckten Gtäb: 
chen gemeinſchaftlich mit Nro. ı., um anzudeu⸗ 
ten, daß. BC die erfte abgeftecfte Darallele ift. 
An den Manuale wird auch bey die zugehörige 


Abſtiſſe Aa einftweilen Nro. ı, gefgeieben, 


Auf eben. die Art beſtimme man die zweyte 
Parallele DE, indem man ihre Richtung vers 
mittelſt des oberwaͤhnten Winkelhackens an: 
giebt. — Man mieſſe die zugehörige Abſeiſſe 
Ab, trage ſie ind Männaf, und feße Nro. 2 


.. dab. — Bey D und E taffe. man Zeichen, 


ſtaͤbchen mit Nro. 2. zuruck. Auf diefe Art be: 
flinme man nach der Ordnung auf der Kette 


j die Abſeiſſen Aa; Ab, Aufm “- 


Wenn man mit ‚allen Ab ſeiſſen fertig iſt, fo 


fehreite, man jur Meffung dee Parallelen, 


j Keil nemlich bey Bund C, bey D und E 
u. ſ. wi Zeichenſtaͤbchen mit Nummern zuruͤck⸗ 


gelaſſen worden find, fo Fann- män nr; nad 


wit 


ber Ordunnz. die Parallelen BC von Nro. ı. 
nad 


j I 
’ 2 





t 


mem AUF 


nach Nro, LI, ‚DE von Nro. 2, nach Nro: 2, 
u. f. w. meſſen, „und ‚erhält. ſolchergeſtalt alle 
Größen ($. 277.), die zus Berechnung des 


Inhalts der Figur noͤthig find, ohne die Bigur 


ſelbſt auf dem Papiere zu entwerfen. 


U. Die Umfhinde muͤſſen es nun ergeben, 
ob es bequemer iſt, die ganze Figur erſt zu Pa⸗ 
piere zu bringen, oder die zur Berechnung des 
Inhaits noͤthigen Linien, ſogleich unmittelbar 
auf dem Felde zu meffen.. Ä 


In den Falle, wenn. die, Kehminungen 


nicht gar zu groß find, auch die Figur ſelbſt 
nicht ſehr groß iſt, und ohne merklichen Fehlet 


in einer Ebene liege, kann das erwaͤhnte Ver⸗ 


fahren brauchbar ſeyn; auſſerdem, aber moͤgte 
es immer bequemer ſeyn, die Figur erft nah 
den gewöhnlichen modem, u den me 
m bringen, 


$. 383.- Aufgabe, Die Flache eis 


ner Prusimliwigten Sigur noch auf 


eine leichtere Art-zu berechnen. 
Auff, .” Min ziehe inherhaiß ber Figur - 


(Fig, XIX.):eine gerade Linie AB, und. trage‘ 
von «A'nad) B fo viel-gleiche, Theife, als ange; 
bet. — Man nehme aber, in Falle die Figur _ 
ftarfe Kruͤmmungen härte, Ddiefe Theile nicht 
zu groß, dergeſtalt, daß die durch die Theile 
punfte a, b, ew 12 w. gezogenen Pr 


nm 


1 
& 
I 


- 


\s 


I. 


u 
’ 


- 


3 Be ⸗ — BE 

| Mu, Br uf. w. Slucke der krummen Unie. 
nemlich MR, ar a, ſ. w., zwiſchen ſich ent⸗ 
halten, die man ohne merklichen Irrthum fuͤr 
gerade Linien annehmen darf. 


N. Es iſt Mar, je weniger Kruͤmmung die 
Bogen MRSN, Arsn haben, deſto groͤßer 
kann man die gleichen. Theile auf AB nehmen. 

‚I. : Man nenne die Parallelen, nach der 
. Srühuig nemlich Mu A, Rr—Bu.f.w,, 
N’n’—=W, Nn-K. Sie ſtehen gemein⸗ 


ſchaftlich auf AB ſenkrecht. 


af heiße, x, "und von a nach f geben ı n 
‚Hleiche Theile, ſo. iR, ‚ab = be — — cd 


wm mw. I, 

j f l 2 one 

ITV. Mithin die Summe aller zwiſchen Mu 
und Mn enehaltenen Zrapezien =, 
‚(AtB) . = + em. u. ſ.w „en. x — 


(san + +Bronf — 


| dp. zur halben Summe der erften und leß: 
‚ten Parallele Mp und Nn, addire'mat die 
Summe aller mittlern, und multiplicire alles 


mit . ® bat man das zwiſchen Mm und 


1 ‘ 
m Stuͤck Zuge ae 
| V. 


f ’ 
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V. Die behden übrigen Stůckgen MÄR; , 
NBn rechne man nod befonders aus, um die , 
ganze Flaͤche MAunBNA zu erhalten, | m 


VL Es ifi nemlich Plar, daß, wenn man 
laͤngſt AB lauter gleiche Theile nimmt, am 
Ende ein Stuͤckgen, wie f B, Abrig bleiben 


kann, welches <ab, oder — — .ausfaͤllt, 


wo man alfo. das zugebörige Drenect N 
oder Trapezium , befonders ausrechnen muß. 


‚VO. Die Kruͤmmungen laͤngſt MAu,. 
MNBmn koͤnnten fo beſchaffen feyn; daß man die 
Flaͤchen Mau, NBnwicht einmal als Dreyecke 
oder Trapezien behandeln duͤrfte. — In dem, 
Falle koͤnnte man dieſe Stücke wieder in kleinre 
Trapezien zerlegen, indem man wit AB, oder 
Me, Parallelen zöge,, Oft ann. man aber 
auch. ihre Fläche, wenn fie nicht viel betragen 
follte, nur nad) dem Augenmaaße ſchätzen. 
ViII. Es wird ſich übrigens leicht aus der 
Geſtalt der. krummilinigten Figur beurtheilen 
laſſen, wie man die Parallelen am beſten aus⸗ 
zuwaͤhlen hat, daß fie erſtlich nicht gar zu nabe 
- neben einander :gezogen zu. werden brauchen, 
"und man folglich, ohne Nachtheit des Inhalts, 
nicht gar zu viele Parallelen meffen darf, A | 
tens, daß am Ende bee Parallelen, bey | “ 
Nn ige ga iu untegelmäßige Seide Amen. | 


m OO dr 


N 
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L 278 
_NBn ubrig' bleiben. "So 3. E. koͤnnte es ge: 
„Küchen, daß, wenn man. flatt der Parallelen 
“My, Rrw f w., durch die Figur ‚Linien mit 
AB; oder mit einer andern Richtung parallel 
| zzde, die Figur in weniger Trapezien zerftele, 
und man alfo- den- Inhaͤlt leichter fände, als 
„vermittelſt der zuerſt angenommenen Parallelen 
Ma, Rru.f.w. Die ſchicklichſte Auswabl 
der zu ziehenden Parallelen wird ſich in jedem 
„Halle leicht von ſelbſt ergeben. | 


Bequemlichkeiten „wenn die Paralleleni in 
Ex ‚gleicher Weite non einander. abftehen. 


5884 Wenn nian die Formel (8. 283. 
IV.) mit denen int 277ten und 278ten 8. ver: 
- gleicht, ſo wird man leicht bemerken, daß bey 
.n" der (9. 283. IV.) theils weniger Linien im der 
Figur zu meffen vorfommen, indem man -nicht 
ſolche Größen, wie a, bc u. ſ. w. ($. 277. 
u. 278.), befonders zu meflen nörbig. hat, 
theils auch die Berechnung ſo viel einzelner 
Produete, - qus dergleichen bie dortigen” For: 
nieln beſteben, erſpart wird. — Vortheile, Die 
man bey der Berechnung vieler einzelnen Stüde 
„einer Feldmark, bald empfinden wird. --. 


— 


Anmerkungen. — 
8. 285. I. Man ſieht leicht, daß es nicht, 


ra die Parallelen ganz auspuiien, 7 
Im 
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tim ihre Lingen zu beſtimmen, darf man nur 


an dem Umkrejſe der Figur, die Punkte M;u, 
R,rufmw. mir einer Zirkelſpitze bemerken. — 
Nich die auf den Parallelen fenfreche ft: bende 


AB braucht nicht innerhalb der Figur ges. " 


zogen zu werden — und folchergeftalt wird. ein ' 


Riß mit gar feinen Linien: verun« 


‘ziert, die zur, Berehnung, feiner 
Flachenoͤthig find. 


IT. Am alferbequemften koͤnnte man aber . | 


die Ausmeſſung nnd Ziehung der Parallelen 
durch Huͤlfe eines Linials und rechtwinffichten 


Dreyecks bemerfftellinen, worauf man Theile. 


des-verjüngten Maaßſtabes, nad welchem die 


Figur ausgerechnet werden ſollte, getragen 


haͤtte. 


Es ſey LU ein. Siniaf, laͤngſt deſſen Schärfe . 


man.eine gewiffe Unzahl gleicher Zeile, in der: 


feftgefegten Weite der Parallelen von einander, 


verzeichnet, und an die Theilpunkte nad) ‚der 


Ordnung die Zablen, ır 2, 3 uf w. geſchrie⸗ 


ben babe. 


QVT ſey ein rechtwinklichtes ztzernes 
Dreder auf deſſen Katheten QV, Theile des 


verjuͤngten Maaßſtabes, » S Ruꝛhen lt 


zeichnet find... 


So ift elar, daß, wenn man OV durch ei⸗ Be 
neh ‚gewiffen Zbeitpunft des tinlals. 3. E. 


F durch 


l \ 

[2 . 
·6 Pr ‚ —8 
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‚dutch 8, ‚geben läßt, mar auf OV fogfeih bie 
a KLaͤnge Der Parallele Rr angezeigt findet. 


Auf dieſe Art konn man nach und nach das 

Dreyeck an jeden Theilpunkt des Linials LU 

I ſchieben, und ſowohl die Lage. der Parallelen, 
‚ als aud) ihre Länge beſtimmen, ohne dag man 

gie heſonders zu ziehen, und mit dene Zirfel auf 

einen berjüngten Maaßſtab zu ‚tragen braucht. 


Die Schuhe auf QVſſchaͤtzt man nach dem 
Augenmaaße. Auch muͤſſen etwa von 5 zu g 
Ruthen auf QV Merkmaale zu beſerer Zählung 

' ‚der Ruben verzeichnet ſeyn. 


Begreiflich darf das Liniat LU, vahrend 
man die Parallelen nach der Hrdnung auf QV 
miffer, nicht verruͤckt werden. Deswegen kann 
man das Linial mie einem Brette y verfeben, 
“worauf man ein Gewicht feßer, um es fo lange, 
bis alle Parallelen gemeſſen ſind, ref in feiner 
$oge zu erhalten, 


IH. Ich denke, bequemer, als durch das 
Verfahren (II.), in Verbindung mit der For⸗ 
mel (H. 283. IV.), läßt ſich wohl im allgemei⸗ 
nen feiner krummlinigten Figur Inhalt be⸗ 
ſtimmen. 

IV. Bey den Formeln. (6. 277. 278.) 
— wurden die Parallelen, nach Verhaͤlmiß der 
chiebenen Krämmungen am Umfange der 

| Figu⸗ 
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Figur, bafd näher, bald weiter vom einander 
gezogen. Dadurch koͤnnte es uun gefdpehen, 
daß man dort oft weniger Parallelen erbiekte, 
und meflen dürfte, als hier ($. 283.), we Die 
Darallelen durchaus in gleicher Weite von eims 
ander abſtehen, wie auch die Srunsmungen am 
Umfange der Figur beſchaffen fern mögen. 
Allein man muß auch dagegen bedenken, daß 
man dort wegen des verfchiedenen Abſtandes 
der Parallelen, die Werthe ven a, b, c u. f. 
w. befonders meflen muß, hier aber ($. 283. 
IV.) nur die einzige Weire der benden äufferfien 
Parallelen, nemlich x, zu meflen braucht, zu 
geſchweigen, daß die Formel (F. 283. IV.) 
Auch fehr viel einfacher, und zur Berechnung 
bequemer ift, als die ($. 277. eder 278.) 


V. Verſchiedene andere Formeln für die 
Berechnung der Flaͤche frummlinigter Zigugen, 
lehrt Here Lambert (Beyträge zur 
Mathematik, IL Th.). Aber ich finde fie 
insgefanmt jur Yusübung nicht fo bequem, 
and fo leicht zu überfehen, als die (G. 283.) — 
Deswegen werde ich hier weiter nichts davon 
beybringen, 

5.286. Uufgabe Die Zormel _ 
($. 285. IV.) zur Ansäbuug und Des 
rehnung noh bequemer einzurich⸗ 
ten. ” “ 


yobı 


0,98 y eu —mn.. ' 
Aufl. 1. Man ſetze, auf’ dem Scheitel 
av des rechtwinflichten Dreyecks vor ‚Fig. 
XIX.) fenen, einzelne Ruthen des. WEhhnuE 
Maaßſtabes verzeichnet. — Die Schuhe u. ſ. 
‚m, druͤcke man durch Deeimalgbeike, von Ru: 
then aus. 
11. Auf dem Uniale. LU nehme man die 
gleichen Theile auch eine Ruthe groß; fo daß 
bdie Parallelen Aberall.eine Ruthe von :einander 
—  abfiehen, wie ſolches in ſehr vielen Fällen zu: 
rreicheud ſeyn kann, ſo wird in. ($: 283. IV.) 


\ = 1, und‘ die: Fläche det Figur geradehitr 


j — HA HK) Hr Ber CH Duf. w. 4 W 
nemlic in Quadratruthen. Be 

j Bey diefer Einrichtung druͤckt alfo Die 
bloße Summe der Parattelen den 
„‚glädenraum in&. unsrasruthen aus, 
Een. E.A=2°. 4“. 4 2,44 Ruth, 


H=3 . 2,0, 32:20, . 


“. - 





— en: 
arm 0 3,82 
—— B4 21 4, 21- 
F C=6,8:2°>"6,8% 
 D=7,4.0= 7%: 
— 158 «8.,LR 8,20 
us \ F=35- 0° Q. * 5,00. 


G=4.0.2= 409 
a — 
Alſo die Flaͤche der Figur 5848 Dun: 
Er nn or 
A. sei 
er De 

- is u \ „7 


ar. 
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geichter kann man die Berechnung des Aldo 
cheninhalts nicht. verlangen. 


11, Naͤhme man die Parall len Aberall 


> . . x. 
2 Ruthen von einander, fo wäre -- = 25 
- " \ . > n j 


Für 3 Ruthen Abſtand — * 3 u. ſ.w. Zuͤr 


alle dieſe Faͤlle, von denen man nun, nach Ver⸗ 
hältniß der Umſtände (S. 283. IL), een 
"wählen kann, iſt alſo immer die Berechnung 
der Flaͤche noch ſehr leicht. So wäre z.E. für 


X —'2 Ruthen, und die Größen A,B,C 
n ⸗ 
u, ſ. w., wie vorhin (II.). 


8 


Die Flaͤche = 38,48. 2 = 76,96 Qua⸗ 
Dratrutben 0 


- 


\_ “ - 


u u . 
Ein Derfahren,die Fläche einer Figur durch 
Fuͤlfe eines Netzes zu beſtimmen. 

8. 287. 71... Ein viereckigter Rahmen ſey, 
durch zarte ansgefpannte Fäden, in lauter Qugs , 
dtate, deren. jedes z. E. 100 Quadratruthen 
‚des. verjuͤngten Maaßſtabes enthaͤlt, einge⸗ 
theilt. — Dieſen Rahmen lege man uͤber die 
Figur, deren Inhalt man wiſſen will, ſo, daß 
die Faͤden genau auf dem Papiere liegen, und 

SE Nahe, 


—W 
A 


’ 
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| zaͤhle, wie viel von den sbermäßsen Quadra⸗ 


\ 


ten ganz in die Figur fallen, * 


11. In diejenigen Quadrate, , durch welche 


E Umfang der Figur durchgehet, werden 


Stuͤcke der Fiaur fallen, die — ** als ein 
foiches Quadrat, alſo kleiner als 100 Qua⸗ 
dratruthen find. Ein ſolches Stuͤck heiße A— 


> Um deſſen Fläche zu finden, lege man auf das 


Fadenquadrat, in welches A fällt, ein auf Glas 


ns 


. 
P” 


gezeichnetes eben fo großes, aber in die eins 
zelnen 100 Quadratruthen getheiltes Oua⸗ 


drät, fo daß der Umfang des Quadrats auf 


dem Glaſe, das eritere Fadenquadtat genau 
decke, zaͤhle nun die auf A gebenden einzelnen 
Quadratruthen, und ſchaͤtze Theile von Qua⸗ 
dratruthen nach dem Yugenmaafe. So würde 
man nah Addirung aller Fadenquabrate, jebes 


zu 100 Quadratruthen gerechnet, und alfer eins 

zelnen Quadraͤtruthen, nebft den gefchägten 
Theilen von Qu. Ruthen, den Anhalt der Fi⸗ 
gur, ohne weitere Rechnung gefunden haben. 


Es ift Mar, daß man oft, wenn die Figur. 
nicht aroß ift, nme das zweyte Quadrat auf 
dem Glaf⸗ noͤtbig baben wird. | | 


III. Das eben gewieſene Verfahren wird 


von einigen, Feldmeſſern empfohlen. — Id 


babe die‘ mrüpe Darauf gewandt, beyde Nee 


l 
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a. 11.) auf: Glas zu verzeichnen , aber fe 

wurde durch die ſcheinbare Bequemlichkeit, den 

Inhalt einer Figur ohne Rechnung ju finden, 


nicht belohnt — denn das Abzählen der Qua: 


drase, die Schäßung derſelben u. f. w. erfor⸗ 
derte wohl noch einmahl fo viel Zeit, als bie 
Rechnung nach den vorhergehenden Metho⸗ 
den. Die Genauigkeit ſeibſt, in Abſicht der 
Schaͤtzung kleinerer Theile als Quadratruthen, 


fand ich wegen der Menge ſolcher Theilchen, 


und der ſich dadurch haͤufenden Fehler, Immer 
ſehr mittelmäßig, ob gleich mein Augenmaaß 
keines der ſchlechteſten iſt, und die Linien ſehr 
zart nach ($. 176. VII.) aufs Glas geriſ en 
waren. 


"IV. Will man ein ſolches Netz zur Ausrech⸗ 
nung der Figuren, die nach unterſchiedenen 
verjuͤngten Maaßſtaͤben gezeichnet find, gebrau⸗ 
chen: ſo wird man doch nicht aller Kechnung 
überhoben feyn, fondern mern man feßet, das“ 
Meg fen für Ruthen eines verjängten Maaßſta⸗ 
bes, die = b find, verfertiget worden, fo wird 
die vermittelſt dieſes Netzes gefundene Fläche x 


eines Riſſes, auf deſſen verjuͤngten Maaßſtabe 


b? 
die Ruthen Sa wären, noch mit der Große — 
multiplieicet werden muͤſſen , m die ware 
Släche qu finden. | 

Er) 


⸗ 


4 
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Oder man muͤßte fuͤr jeden beſondern ver: 
jüngten Maaß ſtab in Meg verfertigen, und 
dqs waͤre doch wohl noch weitlaͤuftige. 


Noch andere Unbequemlichkeiten beym Ge⸗ 


brauch der Netze, werden wobl keinen Zweifel 
laſſen, daß die unmittelbare Berechnung nach 
den Formeln in den 277. 278, 283 ss im: 


‚mer vorzuziehen iſt 


ET ein erfahren, den Inhalt einer 
Figur ohne Rechnumg zu finden. 


6. 238. Man verjeichne auf einer gewiſſen 


Gattung Papieres (am beſten auf Royal⸗ oder 


VBelinpapiere) ein Quadrat, z. E. von bundert 
oder mehreren Quadratxuthen, ſchneide dieſes 


Quadrat aus, und wiege es anf einer genauen. 
Waage. — Nun kopiere man Die auszurech:. 


gende Fiqur auf eben ſolches Papier, ſchneide 


fie auch ans, und wiege fie. Und ſchließe nun 


nach der Megel detri, wie fih verhält das Ge 
wicht des erwähnten Quadrats zu feiner Flaͤche 


fo das Gewicht der Figur zu ihtent Inhalt. 


Ueber bie Brauchbarfeit dieſes mechani⸗ 
ſchen Verfahrens ſ. m. Hrn. v. Zachs mio: 
natliche Correſp. zur Beförderung 


‚der Erd: und Himmelskunde das Fe— 


bruarſtuͤck 1800. ©. 171. Es ift hiebey vor: 


theilhaft das Quadrat groͤßer als den Inhalt 
der 


t 








der auspurabmesten =-rrr ;= weinen; wel 
olsdamm Bir MEIN Zum TUE Der oma Bat 
durams gleichen Zufe des Fıswrs Arcir: 
renden Geier vermizterz merica. 


| Korrection eirielner Eräche einer Seftmart, 
wenn ihre Summe comme genau mit 
dem ganzen Stuͤce, ae etzagen, 
ubercinſtimmen joll, 


$. 299. 1. Ein Stuück Feld befiche aus um: 
terfhiedenen einzelnen Hedern u. dal. A, B, C, 
D, E (Fig. XX.), und jedes einzelne Stuͤck 
ſey nach ven vorbergefeuten Methoden ausges 
technet morden. - 


H. Da nun wohl bey ber Beſtimmung eis 
- nes jeden einzelnen Stuͤckes A, B, C :c. Pleine 
Bebler unterlaufen, für die ein Feldmeſſer auch 
en aller Sorgfalt nicht gut fteben kann, diefe 
Fehler zufammen aber eine beträchtliche Abwei⸗ 
chung der Summe A--B-+--C+ DerE von 
dem unmittelbar durch Trapezien berechneten _ 
Totalinbaſte der Figur verurſachen Pins 
nen, fo ift es rarbfam, den einzelnen Stücken 
A,B,C, D,E Cortectionen zu geben, damit 
die Summe ihrer Inhalte übereinflimenb 
werde mit dem, was bie Berechnung für das 
Gane gegeben bat, : | 


Maver's pt. Geotuetr. I. 6 N 
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Es ſey ale z. E. gefunden worden. 


nl ’ Am 205 Qu. Rn 
re | B 512 * 
Eee Po? Eee 
’ a D= 300 | 
2 ‚E= 12... 


ſo wäre A +B y G..=1617 Quadr. Ruthen. 


m. Geſetzt mun, man babe bie ganze Fi⸗ 
gur gßyd für ſich allein im Teapezien zerlegt, 
und unmittelbar als ein einziges Stüd 

eld berechnet, fo wird dieſer berechnete In⸗ 
der. Wahrbeit: näßer kommen, als das, 
was man durch Summirung der. einzelnen 
Stuͤcke“ A, B, C ꝛc. (115), deren jedes für-fih 


allein, als eine befondere Figur, Durch Zerfaͤl⸗ 


fung in Feine Trapezien berechnet worden ift, 
. eehalten würde, Ware nun z. E. der Inhalt 
"des Ganzen aßyd 1640 Quadr. Ruthen, 
alſo um 23 Quadratr.. größer als dee aus’d& 
Gummirung obiger. Stücke bergefeitete. Inhalt 
gefunden worden, ſo kann man dieſen Fehler 


.von 23 Quadratruthen auf Pie einzelnen Stuͤcke 


.&; B, O, Diuauf folgende Art vertheilen, 


und alfo die corrigirten Werthe dieſer Stuͤcke 
arhalten. 


Man ſchließe, wie der kehlerhafte eben 
au) 1617, zum wahren 1940, ſo das fehler⸗ 
2" = 205 zum wabren a fo wird das 

2 608 


⸗ ⁊ 
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wo man denn zum beſtaͤndigen Logarithmen von 
1640 

1617 nur die Logarithmen von 205; * 
n. ſ. w. nach der Ordnung abdiren darf. 
findet ſich 

das corrig. A= 207,9156 Qu. R. 

BR= 519,28221.. 
C= 486,8268 +. . 

D= 304,2669 . +» 

E= i121 ‚7067 - . 

Die Summe = 1639,99 . » aiſo beynahe 
1640 Qu. Ruth., wo der geringe Unterſchied 
nur.von deu Decimalſtellen herruͤhret, die noch 

weiter auf die angegebeuen folgen wuͤrden. 


IV, Man ann vielleicht v06 Segucwerchne 
— Logariuthmen auf folgende Art rechnen: 


Man ſchließe 1617: 100 * 23: x. 


. Me 1008. Ruib. erforbeen eine Korrection 
- U VONX1,42235° 





. mithin 10 — — von y>=0,14223 . 


und ı — — —“ von 2 = 9,0148 


R 8 u Ki 


it 


ı_ 
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Hieraus Five — die Verbeſſerung von 
N oder won 205 Qu. R.2. xO. y M 52 


== 2,9146 Du. R., die von. B, oder von 518 


QuR,=;5. En 
Mefet w. x A ’ 


„2efe das wahre As 20542,9156 zu 207,91 5 6 
.% fh w. 


Dieſe Verechnungtart kann auch i in wabet— 
em Sälen brauchbar feyn,. 


A 


u . - z Anmerkung. 


$..200, Bey der Berechnung eineluer 
EStucke einer Feldmark kann man auch ſo ver⸗ 


Jahren, u . . Br 


LM berechne erſt caa. 


. 11. Nun unmittelbar behde Stüge A und 


B zufamimengenommen, als wenn nemlich A 
und B nur ein einziges Stuͤck, ober eine eins 


sige "Figur ausmachteh, 


. II’ Nun ferner die Flache aller 3 Städt 
A, BC zuſammen wem 


Ne Bon II, ziehe man J. ab, ſo hatn man B. | 
"Bon II. ziebe man II. ab, ſo Rinder f ch c 
u. fr » = D 


Z IV. Man Fann bier. nemlich ſo berfaßren, 
‚mie man engel Stücke, einer eingergeilien fi; 
ed nie 
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nemlich nach der Ordnung ac, ad, ae u.ſ. w. 
maͤße, und nun, um cd zu finden, ac, von 
ad abzöge, um de zu beflimuten, den Und 
terſchied ae — ad angaͤbe u. ſ w. 

V. Auf dieſe Art verfoͤhrt man freylich ſi⸗ 
cherer, als wenn man jeden Theil ac, ad, de, 
befonders miſſet; denn wegen der unvermeidli⸗ 
hen Fehler würde am Ende die Sumine ber 
fuͤr ſich Beftimmten Spüce ac-y cd deé fel: 
ten mit der ganzen:tänge ae uͤbereinſtimmen/ 
dg hingegen das Berfahren (1Y.) die Stuͤcke ac, 
cd, de fo giebt, daß ihre Summe allemal das 
Ganze ae vollkommen genau betraͤgt. | 


VI. Ben Beſtimmung einzelner Stuͤcke eis 
ner geraden Linie ift das erwähnte Ver⸗ 
fahren bequem. Allein meiftens wird.es bey 
Berechnung einzefner Flächen, wie B, Cu.f wm, 
befchtwerlich jeyn. Denn wenn man, 5. E. um 
B zu finden, das ganze Stück ad erſt berech⸗ 
nen, und dan A davon abziehen, ferner um € 
zu finden, bie Figur aßyedo berechnen, und“ 
dann 2 davon abziehen wollte, fo ann es . 
geſchehen, daß, obgleich jedes einzelne Srüd 
eine. jur Berechnung ganz bequeme Geftaft hät: . 
te, Doc niehrere derſelben zuſammengenom⸗ 
men, eine ſehr unordentliche Figur bilderen,. 
wie z. Eaßydea, welche in der That zu. Fo 


U 
\ 


. 
. 
fe 
Ä 


nie ab (Fig. XX.) finden würde, indem’ man. * 


f 


J 
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rechnung ſchon etwas befäweilig, it. Da nun 
uͤberdem nach und nach die Stuͤcke, wie Poæ, 
 aßyede, aß yunde uf. m, durch Deren 
Abzug von einander man die einzelnen. Theile 
A, B. C. Du ſ. w. bekoͤmmt, immer größer 
| iwerden, fo mwifd die Berechnung ſelbſt auch 
immer meitläuftiger und muͤhſamer, ſo daß. ich 
‚der Mennung Bin, mar thue immer beſſer, die 
— 7—— Stuͤcke A, B, Cu. fe w. für fi al: 
lein auszurechnen, wenn auch gleich die Ger 
nauigkeit etwas darunter leiden folfte, Der 
Fehler wird Doch ben gehöriger Aufmerffamfeit 
. nie fo betraͤchtlich ſeyn, daß es nicht erlaubt 
ſeyn ſollte, nachher eine Korrection, wie .($. 
289.) Sorzunehmen, wodurch die Summe der 
‚einzelnen Ste mie dem Ganzen. abereinſtim | 
— mend wird. 


⸗ 
Di 
— 


5 u Kumerküng. 

9. 291.. Bey Berechnung des Flaͤchenin⸗ | 
als der Wecker, laſſen ſich unterweilen einige 
| Vortheile anbringen, daß man nicht noͤthig 
J Bu jeden einzelnen. Acker beſonders in Trapei 
zien zu zerlegen. 


I. Es if (Fig, XXI. Nro. 2.) ABCD ein 
. Flurſtricmen, oder eine Vereinung, worinnen 
mehrere einzelne Aecker M, N, O liegen, der 
ren Scheidungslinien AB; aa,.bfß, CD mit 
einander parallel laufen. Wären nun auch BD 
und 


4 


— 





- 


-and AC gleichlaufend, ind gerade inien ‚ ſo 


wuͤrde man aus der berechneten Flaͤche des gan⸗ 
zen Flurſtriernens ABCD E, die einzelnen 
Arcker nach folgendeu Proporũonen finden: 
AC:Aaı=F: M .- 
AC:ab=F:N. 
\ u. ſ. w. 
wo man alſo nur Am Ab AL ſ. w. zu are 
brauchte, 


II. Waͤren Nro. a. zwar AB, ac, bß, 
u. f. w. parallel,. aber die geraden Richtungen“ . 


AC, BD nicht, fo ziehe man Bz mit AC gleich: 


laufend, und beredine aus der ganzen Fläche 
ABC3, und den Stüden Aa, ab, bc, bie 
Slächen ABaı; aıb2; b2eC3 nach ©. Ha— | 


‚ben nun Die Stüde aı, Pa, D3 feine be⸗ 


traͤchtliche Kruͤmmung, ſo daß man ſie fuͤr ge⸗ 
rade Linien aunehmen kann, ſo addire man zu 


ABaı das kleine Dreyeck Bı«, fo hat man 


M, ju a1b 2 das Trapezium @ı Bas, fo vr 
man Nu. ſ. w. 


Weichen B D, AB nicht. tebr. von der da; | 


| eatlelen tage ab, fo wird man. die fleinen 


Sqheidungolinien der Aecker ſelten, und ſo 


Stuͤcke Bıe, aıßa u. fe w. zureichend ge⸗ 
mau nach dem Augenmaaße ſchaͤtzen koͤnnen. 


Sehr betraͤchtliche Kruͤmmungen haben die 


wird 


g00. — 0 — 
*. N 
wird man &T, Ba D3 in bielen But, für Ä 
gerade annehmen dürfen. ee | 
"m. Wären Jelbſt AG und BD feine gerade 
Parallet : Linien, fo werden fich nach einiger 
Ueherlegung, doch leicht Abkuͤrzungen bey ‘Des 
‚rechnung der Stuͤcke M, N, O ausfinden. lafz 


‚fen, die ich hier der Kuͤrze wegen uͤbergehe. 











XXVII. Kapitel, 7 
Boy, Berwaustung der Figuren in gleich 
“große Dreyecke. 





d. 
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. 292. Dei bie Hiher gehoͤrigen Aufgaben, 
—* zur Berechnung des Flaͤcheninhalts der 
Figuren, als auch zus. Theilung der, Felder 
durch bloße Zeichnung, unterteilen febr brauch⸗ 
bar find, und fih als eine finnreiche Anwen- 

- Yung einiger der erſten Lehrſaͤtze Der Geometrie 
empfehlen, fo halte ich es nicht für umnaß, 
bier das Wefentliche bavon beyzubringen. 9— 

Ein Parallelogramm in ein Dreyeck zu ver⸗ 
wandeln, "wird ſchon in den Elementen der 
Geometrie gewieſen, — Ich wende mich has 
Ger ſogleich zu folgender Aufgabe. 


6. 293. Aufgabe. Ein vorgegebe⸗ 
nes Viereck ABCD (Fig. XXIL) in 
ein gleih großes Dreheck zu vers 
wandeln, deffen Spiße ſich in einer 
gegedenen Eee der Figur, z. E. bey 

befinde, und bie Grundlinie 
— AD fette Ä 


U... LP: 


‘8 


7 


e 


" ur - y » 
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Aufl. Man ziehe aus 8 die Diagemallinie 


BD, verlaͤngeze AD, und ziehe duͤrch C mit. 


' BD eivie Paralfele CE, fo wird, nachdem man 
BE gezogen baf, das Drehech ABE =: deu 
Vierecke ABCD. 


Bew. Weil CE mit BD parallel, fo ift 
ABDE: = ABCD, weil fie auf einer gemeln: 
febaftlichen . Grundlinie BD ſtehen; alfo nach 
Abzug des Stüds BHD, welches bende Drey: 


ecke nemein. haben, ACBH == ADHE, alſo 


iı x 


- ABHD+ ABCH = ABHD + ADHE, oder 


Zuſ J. Das Stuͤck DHE auſſ erbalb 
bes Vierecks iſt dem BCH innerhalb deflel 
ben Bid, 


Zu ſ. II. Wenn, wie bey (ig. zn. ) 
das Viereck ABCH bey, C einen- einwaͤrts ge⸗ 
benden Winkel haͤtte, fo bleibt, wie die punk: 


irten Linien ausweiſen, dieſelbe Aufloͤſung, 
and das Dreyeck ABE Viereck ABCD; 
weil noch, wie vorhin, ADHE == ABCH, 


Unmerfung Die Parallelen, wieBD, 
CE, brachen nicht gartz ausgejogen ju werden. 
Man lege blos an BD die Hypothennſe eines 
höfgernen rechtwinklichten Dreyeds, und ſchiebe 


aͤngſt eines an den Katheden gelegten: Linials, 


die Shporpenufe parallel fort, J © ſo bon 


\ - . - u 7 
2... v L 





— 
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fe aufbe oerlängerten AD den Punkt E ſchnel⸗ 
den, wo. man demnaͤchſt von B aus nur die ges. 
rade Linie BE u hiehen bat. 


Daß es ſowobl hier, als kuͤnftig, vortheil: 

baft fen, ein etwas großes Dreyeck zur Zie⸗ 
bung der Parallelen zu gebrauchen, wird jeden. 
die Erfahrung lehren. 


$. 294. Aufgabe. Ein Fuͤnfeck 


ABCDE\(Fig. XXIV,) in ein gleich 
großes Dreyed zu verwandeln. 


Aufl. Ich feße, bie Spitze des Drug 


fole in B ſeyn. | 
Aus B geben zwey Diagonal— Linien BD, 


’ 


- Nie ber eriten ziehe man durch C die. Pas 
rallele CF, welche die Verlängerung von’ED _ 
in F ſchneidet. 


Sp if, nachdem man BF gejogem hat, 
das Dreyeck DHF=SBHC, folglich das 
Fuͤnfeck ABCDE dem Blerecke ABFE, wel⸗ 
ches man nun nach dem vorhergehenden F. in 
ein Dreyeck BGF verwandelt, indem man mit 
BE durch A eine Parallele AG bis an die Vers 
längerung don FE, und hierauf BG ziehet. 


3Zuſ. J. Sind in dem Fuͤnfecke ABCDE 
(Fig. XXV.) bey A und C einwaͤrts gehende 
_ r S \ . _ am: 


J 


m 


2 


a 

x . , 
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Winkel, fo Steiße nach Aoweiſung der punk⸗ 
tirten Linien, einerley Aufloͤſung mit der vor 
hergehenden, und es wird das ABGF ze: 
dem Fuͤnfecke. u 


Zuf. II, Hätte das. Fauͤnfeck die . Geflle 
ABÜDE (Fig. XXVL.);. fo daß bey A und D 
einwaͤrts gebende Winkel wären, ſo ziehet man 
wieder, wie vorhin, mit den Diagonale, B 
BE, durch C und A "Parallelen CH, AG, 
‚welche in ED, oder deren Verlängerung, bey 
Fund G einfchheiden,: und es ift abermals das 
 Dreped BGF == dem Fuͤnfecke ABCDE, 


"ar Mei überhaupt in. dem Beweiſe der Auf⸗ 
Ei nichts vorkoͤmmt, was das Fuͤnfeck auf 
dere Winfel einfchränfte, fo-bleibt die das 
Br gegebene Auflöfung allgemein, das Fünf 
eck mag, wie man will, geflalter ſeyn. 


v — 6. 295. Lehrtfatz. Es ſey (Fig. XXVII.) 
‘ ABCDEF ein Vieleck von einer beliebigen Anz 
zahl Seiten. Aus einem Winfelpunkte, 3 E. 
A, gehen die Diagonalen AC, AD, AB, ſ. 
mw. Wenn man nun nach der Ironung. mit der 
erſten Diagonale-AC, durch B :eine Parallele 
Ba ziehet, welche in: die dem Dreyeck ABG 
zunaͤchſt Legende Seite DC, gder in deren Ber: 
Jaͤngerung, bey a einfehneider, num ferner mit. 
der zweyten Diagonale AD, dutch den Punft 

a wieder eine e Parallele ab ehe, welche "en bie 
eite 
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Sehe ED, se deren Verlangerung bey b 
eintrift, hierauf abermals-durch b, mit AB die _ 


Paraflele bc ziehet, die in EF bey c einſchnei⸗ 
den u. ſ. w., bis man mit allen Diagonalen fer⸗ 
tig iſt, ſo wird allemal das Dreyeck, wie Ack, 
welches. ſich ergiebt, wenn man vomA, nach 
dem letzten Punkt. c eine gerade Linie Ac jieber, 
dem: Inhalte der Figur ABCDEF ‚gleich feyn. _ 


. Bew. Man: ziehe von A nach a,b, u. 
ſ. w. gerade Linien, ſo hat may erſtlich wegen 
der Yarallelen Ba, ACC 


|  AAaC = AABC; mithin 
J. ACDEF+ AABO = ACDEF + AAaC 


d. b. 
Sechoeck ABGDEF = = SünfefAaDER : 


II, Nun ferner, weil'a mit AD parallel 
| . AAbD“=AAaD; mithin 
 ADEF 4 MaD = ADEF + AAbD- 


d. h. 
Fanfeck AaDEF — Viereck AbEF. 


SIT. Eben ſo endlich wegen AAcE — AAbE | 


‚ AAEF + AAbE ® AABF 4 AAcE 


d. 
PR AbEFt=AAcK=e FinfeÄaDEF a =, 


Pan Sense ÄBCDEF d. ). 


— 
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Man ſiehet Leicht, wie durch bae gewieſene 
Verfahren überhaupt ein Vieleck von m Geis 
7 gen, auf eined yon n —.1;5, und diefes wieder 
auf eins vonn —2 Seiten u. ſ. w. gebracht 
sch, Bis man. ‚auf ein. Dreyeck koͤmmt. 


Zuſ. L- Der Satz würde: ‚feine Richtig⸗ 
teit haben, wenn ſtatt der auswaͤrtsgehen⸗ 
den Winkel, wie (Fig. XXVII), auch bin 
und wieder einwärtsgebende vorkaͤmen, wie 
. (Fig. xXVIN.) ausweifet. > 

Daſelbſt find die infel ben B und D 
emärusgehend: — 

Mair ziehe wieder, wie vorhin, mit Ac. 
AD, AR, die Parallelen Ba, ab, be; 
- bat man nach aͤhnlichen Schluͤſſen, wie 


oo vorhin, AABC = ‚AAaC; aber nun 
ACDEF — AABC = = ACDEF- — AAac 


J ET 8. 
1 Sr ABCDEF = gaͤnfeck AaDEF 
or AAaD = AAbD; He 
. ADRE + .AAaD —= ÄDEF + AAbD, 


BE oder: 


Ib Sünfeek ASDER = = Biere AbER \ 
Ä AAbE — AAcE; ef 
MER — ah = AAEF —— AA 


- . * - 
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b. 
Bierec AbEF-— = KAch mithin aus (IL, L) 


=" BAcF Sechseck ABCDEF . 


Begreiflich‘ find diefe Schtüf e im  Wefent: J 


lichen, von denen fuͤr (Fig. xxvit.) nicht 


unterſchieden. 


Hier in dem Beweiſe für (Fig. XXVIII.) 
werben nur' die Dreyecke ABC, AaC, AbE, 
ÄCE abgezogen, da fie hingegen im Beweife 
für (Fig. XXVII.) addire wurden, d. h. die 
Drehece ABC, AaC,.AbE, AcE in dem 
Beweiſe für (Fig. XXVil.) negatio. geſebt, 
geben. ven Beweis für (Fig. XXVLUL) 


Und fo wird man uͤberhaupt in jeden Sale; 


x bie Figur mag einen oder mehrere einwaͤrtsge⸗ 
heude Winfel haben, den ‘Beweis fuͤr fie eben -- 
fo führen können, als man ihn von einer Figur," 


die eben fo viel Seiten, aber Jauter auswaͤrts⸗ 
gehende Winkel hätte, führen würde, wenn 
man nur ‚allemal uͤberlegt, welche Dinge man 
‚in dem Beweife für lauter auswärtsgehende 
Winkel, als negativ anfeben muͤſſe, Damit ber 


— 


‘ 


Beweis für einwärtegegeune Winkel beraus⸗ 


komme. u 


AARD = Vieref ABCDA 
AAbE = Funfect ABCDBA 


Zuſ. Ih In (Fig; KXVIt) hart man auch j 


uf w. 


U 
p _ % 
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Zuſ. 1m; Das Dreheck Arc hat mit 
der RAN ABCDEF allemal ein gewiſſes Stuͤck, 
z. €. (Fig. XXVII.) AmDEF gemein; die: 
| fes' beyderfeits vom Dreyecke und der Figur 
- weggenomnten, läßt. das Stuͤck EDmcE = 
dem Stuͤcke mOBAm. 


So findet, man nad) einiger Uebetlegung 
auch in (Fig. XXVIII.), daß die Flachenraͤume 
‚ABi+ {Dq = = ict + Rage; Er 
, Das beißt fo viel: | 
Die Stuͤcke, welhe sas Deedek 
und Die ibm ‚gleich "große Figur, 
nicht mit: einander gemein haben, 


| 5 | find von gleicher Flaͤche. Ein Gas, 


‚von dem wir kuͤnftig Gebrauch machen werden. 


296. Aufgabe. Kine Figur 
ABCDEF (Fig. XXVil. oder‘ Fig. XXVIL) 
in ein Dreyeck zu verwandeln, de ſ⸗ 
fen Grundlinie eine von den’ Sei— 
ten: der: Figur, z.E. AF, ift, deffen 
» Spiße c aber in eine von denen der 

Ä -Geunditinte AF benachbarten Geis 
ten, z. & in. RF, oder ‚deren Berlän 
gerung, fatin | er 


Aufl, Man siehe nach der x Srönri mit 
.. ben aus A gehenden Diagonal:tinien AC, AD, 

‚AE, wie im vorhergehenden :tchefahe, Die Da: 
rallelen Ba, ab, ‚be; bey wo die letzte Pa⸗ 
salele 


e j vo. 
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rallele be in EF, ödrr deren Verlaͤngerung —/ 
einfchneidet, iſt die Spige des Dtevecks Ach, 
weiches am Inhalte der vorgegebenen Figue 
gleichi Pe Ze 
Bew. Iſt ans dem Lehrſatze (6. 295.) 
Man Net \ 
Zuſ. J. Obgleich dieſe Aufläfung allge⸗ 
mein iſt, die Figur mag aus⸗ ober einwaͤrts 
gehende Winkel haben, Jo exeignet ſich doch 
im letzten Falle ſehr oft die Unbequemtlichkeit, 
daß die Durchfchnitte der Parallelen, mit den 
verldugerten Seite, "wie a,b, c, gar zu. weit 
auſſerbalb der Figur fallen , und daher. oft ein 
Royhalbogen nicht zureichen wuͤrde, die.etwähns 
ten Durchſchnitte anzugeben, Es Bann fih 
feibft der Fall rreignen,. Daß eine Parallele 
dar hicht in die gehörige Seite einfchneidet, - 
wie wenn z. E. in (Fig: XXIX.) die Puntte  - 
iind C mit A in gerader Linie lägen, oder bie | 
Diagonallinien AG und AD zuſammenfielen, 
wo alsdann & unendlich, weit "hinaus fallen - 
würde Dieſer Fall ſchadet zwar der Allge⸗ 
meinheit des Lehrſatzes (H. 205.) gar nicht; 
allein. die Ausuͤbung bedarf alsdann einer Ab⸗ 
anderung, won der ich in der Folge reden 
werde, Vorlaͤufig wird alfo Die Nuflöfung dies 
fee Aufaabe, nur auf folde Figuren anwende 
bar ſeyn, “die lauter ausmärtsgebende Winkel. "I. 
haben, wo fih die erwähnten. Schwierigkei— 
-Maper’s pr. Geomett. AL ah © 9. denn 


\ 


- 
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ten nicht vorfiaden, weil da niemals ein paar 
iagonallinien zuſammenfallen. er 


— 


Zuf. II. Man gedenke ſich durch FE (Fie. 
xXVll. XXVHL) eine willkuͤhrliche gerade Li⸗ 
‚ nie Eh, und durch c mit AF bie Parallele ch 
gezogen, ſo iſt, wenn man Ah ziehet, das Drey⸗ 
eek AFc-==: AFh; alſo auch. AFh der. Figur 
ABCDEF gleich, d. h. die Figur kann 
in ein Dreyeck verwandelt. werden, 
“peffen. Grunvlinie eine von. den 
Seiten der Figur z. E. AF if, def: 
. fen Spige,h aber in. eine willkuͤhr⸗ 
liche durch F.gezogene Linie faͤllt. 


$. 2973 Aufgabe Eine vorgege 
bene Figur ABCDEECH' (Fig. XXX.), 
die Sauter ausmärtsgebende Win: 
gel bat, in ein Dreheck, ju verwan⸗ 
dein, deffen Spiße’fih in einer 
don. ben Eden der Figur, z. E. in A, 
| befinde, deffen Grundlinie aber 
.:fängft einer von den Seiten der is 
gur, z. E. laͤngſt DE falle 


| Aufl. 2 Man gedenke ſich von A nach E 

und. D gerade Linien gezogen, ſo Tiegt. linker 
Hand AE kin Theil von den Umfange der Fi⸗ 
gur, AHGFE, und eben ſo rechter Hand AD 
der Tbeil A ABCD. 


4 


II. 
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. 1. Beyde Stuͤcke AEFGHA; ADCBA 
verwandle man: in Dreyecke; . erfleres in ein — 
Dreyeck, defien Grundlinie AF wäre, und bie - 
Spige in EM, oder in die Verlängerung von 
ED fiele; das andere Stuͤck, rechter Hand AD, 

aber in eines, defien Srundlinie AD wäre, und 

die Spiße ebenfalls in die Verlängerimg von 

ED, Kngft.DN, fiele ı = 


‘ IM. Diefe Verwandlungen Finnen, weil 
lauter auswaͤrtsgehende Winkel vorhanden ſind, 
nach (F. 296.) bewerkſtelliget werden, wenn 
man nach der Ordnung mit den Diagonalen 
AG, AF, AE, die. Parallelen Ha, ab, bc, 
und mit den Diagonalen AC, AD, die Parals 
Ielen Be, aß zieber, . 

So iſt, wenn man bon Ana ce, und B 
gerade Linien ziehet, dag AAcE == AHGFEA; 
das AADP == ABCDA ($. 296.). Mithin 
AACE AAED + AADß, oder AcAß == 
dem Inhalte der Figur. . tt 


3uf, J. Wenn die Figur einwärtsgehens. 
de Winfel Härte, von der Beſchaffenheit, daß 
die Unbequemfichkeiten (F. a96. Zuſ. 1.) ſich 

nicht ereigneten, ſo koͤnnte man, vermittelft 

eben dieſes Verfahrens (III.), die Figur in 
ein Dreyeck verwandeln. Um ſich biebeh 
nicht zu irren, ſo muß man an die Durch⸗ 
ſchnitte auf den verlaͤngerten Seiten, nemlich 
2— nn 
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an 1, b; Cie: k win nab..ber Ordiumg die 
Zahlen 1,2, 3 fr: ſchreiben ‚Um anzu: 
deuten, daß a zur erften: Parallele Ha, b zur 
zweyten ab u. f. w. gehöre. Obne dieſe 
Vorſicht moͤgte man fonft leicht mit einer ge: 
wiſſen Diagonale dine unrechte Parallele zie⸗ 
ben. So aber weis man immer, ‚welcher der 
letzte Durchſchnitt war, durch den man allemal 
mit der neuen Diagonale pasgllet sieben. 


Zuſ. Ib | Weil -AAle == AHGEEA, 
ſo bat man, vermittelſt des bisher geitiefenen 
Verfahrens, diegebrochenen Graͤnzen 
AHGFFE gleihfam in die geradli— 
nigte Ac verwandelt, ohne Nachtheil 
des Inhalts der Figur, Eben fo die, gebro⸗ 
chene Graͤnze ABCD in die geradlinigte Aß, 


8.208; Aufgabe Die Aufgabe 
bes 296ſten $es, im Fake dis Un: 
bequemlichkeiten mit den einwärtg: 
gehenden Winkeln (296. Zuf. 1.) 
ſtatt finden ſollten, aufjulöfem 


Auflöfung J. Es ſey (Fig. XxKX1.) 
ABCDEFGH die Figur, weiche man in ein 
Dreyeck. verwandeln ſoll, deſſen Srundlinie 
AH fen, und deſſeu Spige in GH,' ober deren 
Verlängerung, falle. Bey D und F beſinden 
19 einwattoge hende Winlel. 


II. 








n. Hiet muß man nun erſilich ſuchen, nn 


dieſe einwaͤrtegebenden Winkel weguſchaffen. 


Man ziehe durch D mit CE eine Paral⸗ 
lele. = Ich feße nun, daß diefe Parallele in 
eine von.denen, dem Winkel CDEFobenach⸗ 
barten Seiten CB. oder EE «infchneidet; 
es. gefchehe dieſes x ©. auf CB bey a; man 
jiebe hierauf Ex; ra iſt ACra = ÄE:D, mits 
bin Die Figur "EaBAHGFE der vorgegebenen 


(1.) gleich, und bat jetzt nut nod) ben einwaͤrts⸗ 


gehenden Winkel Fr. 


"HI. Schnitte bie Parallele durch D andy 


in EF ein, ſo koͤnnte man auf eine ähnliche 
Are auch von C, nady diefem Durchſchnitte 


eine gerade Linie ziehen, und fo den einwaͤrts⸗ 


gepeuden. Minfel D weggeſchafft haben. | 
W, Um nun noch den Winkel F wegzu⸗ 


ſchaffen, ſo ziehe man mit EG eine Parallele 


durch F. Schneider diefe abermals in die be⸗ 
nachbarten Seiten (welches jegt Ba und GH. 
find), be E. in Ea bey m, oder in GH bey 
n, fo wird im erſtern Falle von G nad mi, 
im.andern von E nach nn eine gerade Linie ge: 
zogen, und in beyden Fällen wird der einwaͤrts⸗ 
gehende Winkel F weggeſchafft ſeyn, fo daß 


die in (II.) erhaltene Figur EaBAHGFE, fh 


in EaBAHnE, oder · in GmaBAHG, verin⸗ 
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Ba L verwandelt. Bey a wird. aber num ein 


- in die geradlinigte Eb verwandelt ; und es 


verwandeln, übrig. 


nach (II.) wird wegſchaffen er. Man ziehe 
die dem Winkel BaE benachbarte Linie BA- in 
Nachtheil des Inhalts der Figur, die gebro: 


J lauter auswaͤrtsgehende Winkel vorteminen, 


verwandelt. — Eine von beyden kann man 


man nach dem a96ſten $, in das verlangte 


Dreyeck verwandeln, weiches denn der. in (T.) 


vorgegebenen Figur gleich feyn wird, 


V. Wenn aber die duch D mit CE.pa; 


| 5 rallel gezogene Linie (Fig. XXXII.) die benqch⸗ 


barteu ‚Seiten en gar nicht fchneidet (von 
Berlängerungen diefer Seiten ik bier die Rede 


nicht), To wird doch gewiß eine mit BD durch 


C parallel gezogene Linie in ED eintreffen. Es 


. gefcheße.diefes bey a. Zieher man nun Ba, fo 


ift wegen ABCr = ADra, ohne Nachtheil des 
Inhalts der Figur, die Gränge BODE in 


einwärtsgehender Winkel BaE feyn, der fih 


mit BE durch a eine Paralfele; fie ſchneidet 












b. Ziehet man nun Eb, fo iſt ferner, ohne 
chene Graͤnze BaE, und folglich auch die ECDE, 
bleibt nur noch der bey F fich befindende ein: 


wärtsgehende Winkel wegzufchaffen, oder die, 
gebrochene Gränze EFG in eine gerablinige zu 


b 


kel Gma weghuſchaſfn. Man ziehe alſo fer⸗ 
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. ‚VI Die mit EG durch F gezogene Paral⸗ 
tele, fchneider bier fomohl Eb (V.), als auch 
GH. Leßtere in.c. Man zieße,Ec, To ift ber 
Winkel EFG mweggefchafft, und nun endlich Die 


Figur cEbAHCc, der vorgegebenen GFEDCBAH 
. glei, und von einwärtsgehenden Winkeln be: 


freyt: wo man denn cEbAHE, nad) (5. 296.), 
in das verlangte Dreyeck verwandeln kann. 
VI. Wenn in’ der vorgegebenen Figur 
mebrere einmärtsgebende Winkel C, D, E 
(Fig. XXXIII.) nach der Reihe auf einander“ 
folgen, fo fchaffe man einen nach dem andern, 
nach (II. oder V.), fort; . oder wie man es 
fonft am bequemiften, findet. Hier würde ich 


‚mit BD durd) C eine Paraflele; und duch 


E mit FD- eine. Parallele ‚ziehen. Er⸗ 
ftere fchneidet BA in a, die andere FG in c; 
ziebet man nun Da und De, fo ift die gebro: 
chene Graͤnze BCDEF:in die aDc verwandelt. 
Diefen einmärtsgehenden Winkel aDc aber 
ferner wegzufchaffen, müßte man wohl nach (V.) 


verfahren, weil eine mit ac durch D gezogene 


Parallele, weder zwiſchen a und A, noch zwi⸗ 


ſchen ce und. G einfchneider, Hier wirde ich. 
alformit GD durch c eine Parallele ziehen. 


Sie fchneide Da in m, fo wäre erftlich die ges 


brochene Gränze GcD in die gerablinigte Gm 


verwandelt, umd man hätte nur noch den Wins 
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ner mit Ga durch m eine Parellele⸗ fie län: 


"per GH inry mwenn ich endlich ar ziehe, "fo 
find alle eir „ärtsarhenden Winkel weggeſchaft, 


und man hat alfo nur die Figur ABra in ei⸗ 
nen Triangel iu verwandeln, nach (& 297. ) 


VIII. Wer das: bisherige wohl eingefeberr 


hat, wird leicht in jedem Halte beurcheifen, - 


wie man es amı ‚bequemften anzufangen. babe, 
daß Die einwängsgehenden. Minfef wegfallen, | 


. And flatt der vorgegebenen Figut, endlich eine 


herguskomme, die. lauter ausmärtsgehende 


| Winkel bat. 


um: die Figuren nicht durch gar a biele 


Unien undeutlich zu machen, fo habe ich einige 


Parallelen nicht mürflich ausgezogen, fondern 


blos ihre Durchſchnitte auf den gebdrigen Sei⸗ 


ten der Figur angegeben. 
Man ſiehet leicht, daß die bioherige Weg: 


ſchaffung der Winkel immer auf Dem Satze be: 


ruhet, Daß, wenn z. E. durch die Spt: 
Be eines pefichigen Winkels C (Fig, 
KXXXIV.) mit der. durch beyde Henadk 
barte“ Spitzen' B, D gebenden Linie 
3D,. ceine Parallele nCm gezogen 
mird, welche in die dem Winkel 


PDoOB benachbarten Seiten DE, AB, 


bey m oder-n einfchmeider,. alstann 
eine entweder von B vun mi oder 
⸗ J | N von 
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vemD mechen u. gezogene gerade Linie, | 
bie gebrochene ‚Sränze BCDrelin 


mal,. ohne Nachtheil des. Inbalts 
Der Figur, in die deradligten Bm 
oder Dn verwandelte. Denn nalnm. 
mit BD parallel, fo iſt ABDm allem! —=ÄBDC, 


mithin nach Abziehung des -gemeinfihaftlichen 


Dreyecks BrD, 'da8: ADrm = ABrC, und. | 


foiglich die Figur ABCDE ut, w. * der Fi⸗ V 


gur ABmEiu. ſa w. Und eben fo auch die Si 
gur ABCDE ir. ſ. w. * AnDE u. ſß w. 


Auch in (V.), wo die Parallele nicht in 
die benachbarten Seiten einſchneidet, wird man 
doch die Anwendung dieſes Satzes wahrneh⸗ 


men, und fo ‚Aberall in dem bieberigen vr 
Vin) | 


$. 299, Aufgabe, Eine jede Fi 


gur, die auch einwärtsgehende Win? 


® 


kel hat, inein Dreyed wu derwan: 
dein, deffen Spige in einer will: 


Führlihen Eee der Figur Kiege, Die | 
Grundlinie aber laͤngſt einer gege | 


benen Seite der Figur falle, bie 
beyden Seiten natürlichermeife 


ausgengmmen, die an der ermähns - 
ren Ehe unmittelbar anliegen, 


Aufl IL Es fen (Fig XXXV) die Fläs 


K; ABCD. % ‚ m in ein Trees zu verwan 
ft deln, 
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deln, be en Sig bey und bie Siundiimie 


II. Man gebenfe fi don A, innerhalb 
ver Figur, eine gerade Linie AV gezogen, die 
NH in V ſchneidet, fo liegt - 


. MI. Auf der einen Seite von AV ein Sud 
der Figut, nemlich ABCDEFGHV „ welches 
man in ein Dreyeck vertuändele, deffen Grund⸗ 
linie AV wäre, und die Spitze in die gergde 
Linie NH, oder. deren Verlängerung; falle. 


IV. Rechter Hand AV liegt hier das Stuͤck 


AIKLMN. Auch dieſes verwandele man in 


ein Dreyeck, deſſen Grundlinie AV wäre, und 
‚die Spitze laͤngſt HN falle ſo wird ‚Die ‚Auf 
gabe gelöfer ſeyn. 


V. Erſt muß man aber, damit nad ($. 
297.) verfahren werden kann, die einwaͤrtsge⸗ 
henden Winkel, aus den Süden (il, IV.) 
wegſchaffen ($. 298.). 


Hier wuͤrde ich ſo verfahren: 


VI. Die durch D gehende Parallele mit 


CE, ſchneidet CB in a. Ziehet man nun Ea, 
ſo iſt die gebrochene Graͤnze BCDE in BaE 
verwandelt. 


vi: Eine Parallele mit BE durch a ſchnei⸗ 


det EFinb, Zoͤge man nun: Bb, fo wäre.bie 


DE ee 2; 
‘ j N 
J 


⸗ 


| 
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seiten. Geimze Ban — ſentt v in Bb vr 


verwandelt. ‘ 


vNI. Die Parallele mit 6b buͤch Fſſchnei⸗ 
det Bb (VII) in c. Zoͤge man nun Gc, ſo 
wäre die Graͤnze GFb in Ge verwandelt, und 
ſtatt des Umfanges GPEDEB bane man um. * 


blos GcB. 


1X. Eine Parallele mit GB durch c ſchnei— 


det BA in d;' ſo waͤre num ferner GoB in Gd 
verwandelt, - und 'es waͤre nun noch blos 
‚ H6d, durch eine. Parallele nt Hd durch 66 
die NH ine ſchneidet, in die geradlinigte 


Graͤnze ed zu verwandeln, mo denn die Figur | 


AdeV z= dem Städe GIl.). 


X. Eben fo verwandelte man bie Graͤnze 
IKL erft. in La; nun ferne MILæ in MP, 


und. endlich NMB in Py. So if APyYV- ==, 
dem Stuͤck AKLMNV. 


XL Disfe Figur AdeyßA kann man nun, 


nad ($, 297.), in einen Triangel verwandeln, 
wenn man mit den Diagonalen Ae, Ay, durch 


A und B’Parallefen bis an bie Verlängerung .. 
von NH ziehet: wenn dieſe in k und m eins 


einſchneiden, ſo iſt Kam der verlangte Trian⸗ 


gel * Adeyßä = = der in G.) vorgegebenen | 
Sisut. | 
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Vergelchung⸗ bis. Verfahrens mit ber 


($.297. Jangegebenen Methode, wenn man 
vr auch auf „gegenwärtige Figur 
5 Anmenden wollte : . 


Pe 200. Ich will hier dieſelbe Figur, 


"> vermittelft des Verfahrens ($, 357: I in ein 


Dreyeck verwandeln. un 


: Ich siehe mit der erften Viagonal⸗ AC 
durch B eine Parallele, die in die Verlaͤnge⸗ 
rung yon DC bey ı eintrift, = Es iſt Flat, 
Daß, man dadurch die gebrochene Graͤnze ABC 


in Die geradlinigte „A: wuͤrde verwandelt Ga: 


‚ben, ſo daß die Figur ABCDE; u. fi w. anf 
die ADE U ſ. w. gebracht wäre“ 


U. Nun ziehe ich ferner mit der zwehten 
Diagonale AD eine Parallele durch, x, welche 

in die Verlängerung von ED-beg 2 einfchnei: 
det. — Züge man nun yon A nach 2, fo wäre 

- gone Nachtheil des Inhalts der Figur, aber: 


mals die gebrochene Graͤnze Ar 1.) in Die 


gerablinigee A2 verwandelt. er 
Me Die Parallele mie DEE dritten Diago« 


"pale AE durch 2, ſchneidet die Verlaͤngerung 


von EF bey 2 — die Parallele durch z mit 


der vierten Diagynale AF, , fehneidet Die ver⸗ 
Oo W. 
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iv. Bis hieher gieng das Verſahren des 
297 8. auch) bey..dani einwaͤrtsgehenden Win⸗ 
keln noch immer gut. don ſtatten.Nun aber 
ereignet ſich die Schwierigkeit, daß, wenn han 

. fernee.ducch ven Punkt H mit.der ‘Diagonale 
AB-vine Parallele. ziehen wollte, ...folche gar 
nicht, oder weninſtens fehr mehr entfernt, in 
die verlängerte GH einfchneiden würde, weil 
AG mit-GH. bennahe in einer geraden Linie 
liegt. 

Hier aberiege man nun folgendes: 


V. Man, gedenke ſich die gerade Linie 44 
geſogen, ſo iſt dies die geradlinigte Graͤnze, in 


weiche, nach dem bisherigen Verfahren, ‚Die 


gebrochene von A bis Pverwandelt worden iſt, 
d. die Ri ABCDEFGH u. ſ. w. if = 
Aaàꝛ Gitu. mn, m nemlich, wie ſich nach 
und mach erweifen laͤßt, das Stuͤck Fluͤche 
ABCı = r4FEDr wird, | 


FL. Mau Härte alſo mun eigentlich die ge: 

brochene Gänze A4GH in eine geradlinigte zu 

verwandelu; welches durch Wegſchaffung des 

einwaͤrtsgeheudea. Winkels 6, noch ($r298. L 
- auf folgende Art geſchiehet. 


Man ziehe mie Ha dutch G eine Parel⸗ 
fele — Sie ſchneidet HN in 5; zoͤge man nun 
von 4 bis 5 eine gerade Linie, ſo waͤre der 


inwartegehende inf © weggefhäfft, und -- . 


man 


—8 
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‚man hatie endlich noch die gebrochene Granje 
A4 5 wegzuſchaffen, indem man mit As 


durch 45.bis an die verlaͤngerte NH eine Pa; 


rallele, und nun nach dem Durchſchnitte k von 


A eine gerade Linie Ak zoͤge, welche denn end} 
Lich die. geradfinigte. Graͤnze ‚gäbe, Die finzt 


der gebrochenen. wiſchen A und. H geſebt wer⸗ 


den kann. 


VIE Eben ſo würde num bie grade | 


Graͤnze AIKL u. ſ. w. reducirt. 


Mit der Diagonale AR gehet durch I die 
Parallele Ta’, mit AL durch a bie Patalı 


ſele at bi; 


Die Parallele mit AM dur pi würde in. 


‚ die Verlängerung von MN fehr weit einſchnei⸗ 


den. Ueberlegt man indeſſen, daß, wenn man 
Ab’ zöge, die Graͤnze AIKLMN eigentlich 
auf Ab’MN bisher redueirt worden ift, fo 
wuͤrde man num die, nach ($. 297.), durch b/ 


mit AM parallel zu ziehende ‚Linie weglaffen; 


und dagegen, mach ($. 298.), den einwaͤrts⸗ 


. gehenden Winkel bMN wegfcaffen, und end; 


li) die gebrochene Graͤnze Ab’MN in. bie gs 


- , radlinigte Am verwandeln, 


VIII. Wenn man biefes Verfahren mit 


„Dem im, vorhergehenden 6. vergleicht, fo ſiehet 


man leicht, daß es ſich von jenem darin un« 
recſcheider, daß dorten alle zur Berwandlung 
der 
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Der gebrochenen Graͤnze in eine geradlinigte, 
nöthigen Parallelen, fo gezogen und ausgewaͤh⸗ 
let wurden, daß fie unmittelbar in die Seiten 
der Figur einfchneiden, daß Bier hingegen die 
Parallelen auch in die Verlaͤngerungen ber 


Seiten eintreffen. In fo fern hat nun das erſte 


Verfahren vor dem zweyten Vorzüge, weil es 


weniger Raum auf dem Papiere erfordert; da 


hingegen bey dem andern Verfahren, wo man 
nad) der Ordnung mit den aus einem einzigen 
Punkte der Figur gehenden Diagonalen, Pas 


raflelen ziehet, deren Durchfchnitte mit den ver⸗ 


längerten Seiten oft weit hinausfallen. Hin: 


gegen find bey dem erfteren Verfahren zur 


Wegſchaffung der gebrochenen Gränze oft mehs 


rere Linien zu ziehen noͤthig, und die bequemſte 
Art, die verfchiedenen: einwärtsgebenden Win⸗ 
"gel wegzubringen, erfordere manchesmal viel 
Aufmerkſamkeit, da fich hingegen das zweyte 
Verfahren wieder ducch feine Simplicität em⸗ 
pfieble, weil man immer, von einer Diagonale 
‚ anf die nähftfolgende fortgeht, und dur den 


naͤchſt vorhergehenden Durchſchnitt, mit ihr 


eine Parallele ziehet, die denn auf der gehoͤrig 


verlängerten Seite, den fofgenden Durchſchnitt 


‚giebt (l. II. UL). 


Ich denfe alfo, wenn man, nach Verhaͤlt⸗ 


Ar der Umftände, beyde Verfahren mit einan: | 


der verbindet, fo wird‘ man auch beyder Vee⸗ 


4 
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theile mit einander vereinigen an fpichen 


"Stellen, wo alfo die Durchfchniete der Paral⸗ 


v 


Tefen niit he des Papiers falten, Kann 
man das Verfabren ($.:297.) gebrauchen -— 


und in andern Fällen das ($..298.), wie z. E. 


in CV.) und (VII.) geſcheben iſt. 
Anmet?ung. 
$. zor. Die bisherige Methode; Figuren 


in gleichgroge Dreyerfe ju verwandeln, hat 
mein feel, Vater in einer der König. Societaͤt 


der Wiſſ. in Goͤttingen vorgelefenen Abhands. 


fung gewiefen,  Dag man tn Altern Schriften 
ſchon Ahnliche Aufgaben, aber nicht in der All: 
gemeinheit, imd Anwendung auf alle Gattun⸗ 
gen geradlinigter Figuren; in der.fie mein Bas 


‚ter vorgetragen hat, findet, ift wohl nicht zu 


täugnen. Ihm aber deswegen bas.Werbienft, ” 
diefe Unfgabe ſehr ertweitert zu haben, fhmär 


"fern zu wollen, mie es Hr. ÜBIIFE itt einer 


1756: zu Halle herausgegebenen Schrift Aber 
die Verwandlung und Theilung der- Felder, 
noch mehr aber in einer bey Gelegenheit einer 
Recenfion über die erwähnte Schrift von ihm 
berausgefominenen Vertheidigung, gethan hat, 
Aft, auſſerdem daß fich Hr. WB diefe Erfindung 
zueigen wollte, ein Umſtaud, ‚der. öfter in dee 


Sgteprren: Mepubtitvorfällte  - _ 
. Wie 


. F 
—..o —⸗ u . 225. 
on ? 


Bir weit r ch ihr Gebrauch bey Felderr - 
theilungen u. dal./ free, © wird Rs in der - 
Folge ausweiſen. — 


Dog die Berechnung ! des Fiacheninhalts 
einer Figur dadurch erleichtert wird, daß man 
fie‘ vorher in ein Dreyeck verwandelt, ‚weis 
ches man demnaͤchſt ausrechnet, vetſtehet ſich | 
von ſelbſt. | . 


Die Parallelen muſſen freylich mie der 
noͤthigen Borficht gezogen ‚werden, wenn das . 
Dreyeck den Inhalt der Figur fo genau-gebeh 
fol, als man ihn unmittelbar finden würde. - 


Zu wuͤnſchen wäre es, daß bie Anwen: - 
dung davon auf krummlinigte Figuren brauch⸗ 
barer waͤre. Denn wenn man. gleih den‘ 
Umfang einer krummlinigten Figur in lauter 
Meine. Stuͤcke, die man als geradlinigt anſe⸗ 
hen darf, zerlegen, und ſolchergeſtalt die 
Verwandlung der krummlinigten Figur, auf 
die Verwandlung einer geradlinigten bringen 
koͤnnte, fo wird man doch finden, daß, we⸗ 
gen der vielen Fleinen Stücke, aus denen man 
ſich den Umfang zufammengefeßt_gedenfet,- die 
Arbeit nah "den vorhergehenden Merboden . 
immer ſehr müßfam bleibe. — Ich werde 
‚daher fuchen, ſowohl die Verwandlung det. 
geradlinigten, als auch krummlinigten Figur 
ren, jeßt auf. eine leichtere Art zu behandeln, Ze 


Mayer's pr. Geometr. IT. Th. P in 


F 


-. 


® 


- Ein ſehr bequemes Verfahren, .eine jede 
"2. Figur in ein gleichgroßes Nechted, und 
7 folglich auch in ein Dreyed zu 
u u - verwandeln. 
$. 302. Um zu zeigen, worauf das We: 
fentliche diefes Verfahrens ankoͤmmt, fo werde - 
ich erſtlich die Verwandlung eines. Trapezü, 
Wwelches- zwey parallele Seiten hat, vortragen. 
v Aufgabe, Ein Trapezium (Fig. 
AXXVL) ABCD, wo AB mit CD da: 
rallel ift, in.ein gleichgroßes Rechts 
ed, deffen eine Seite gegeben 'ift, 
verwandeln "700. | 
rn Aufl. I, Man.ziebe willkuͤhrlich YZ auf 
| beyde AB, CD gemeinfchaftlich ſenkrecht; 
2. fo ift Ya die Höhe des Trapeit, 
MI. Geſetzt nun, des Rechtecks Grund⸗ 
oo “Unie folle = YZ ſeyn. Man errichte dur) 
ZZ eine fenfrechte Linie Ar; wie groß wird 
nun die Höhe des Rechtecks (die längft Rr 
fallen wird) ſeyn müflen? damit es an Fläche 
dem vorgegebenen Trapezio gleich iſt. 
IV. Man halbire BC und AD bey æ und 
Ps und ziehe durch &,.ß mie YZ Paralle⸗ 
zu len, welche Rr.bey *y und d durchfchneiden, 
>, VW. Bon Yziebe.man nach und d gerade 
niet, die. CDin m.und midurchſchneiden; fo 
en 00. wird 


+ 


3 m 


ß 











wird mn die gefüäre Hobe des Rlechrea⸗ ſeyn, 
dergeſtalt, daß, wenn man durch m, n mit 


YZ Parallelen ziehet, Das Rechteck KLMN . 


dem: Trapezio ABCD gleidy feyn ‚wird, 
VE Bew. Die Fläche des Trapezi if 
($. 276.) = er = 
mittlere arichmetiſche Proportional⸗linie zwi⸗ 
ſchen AB und CD, multiplicirt mit Ya, 


VII Weil nun BC und.AD bey & 





und B halbirt worden find, ſo iſt aß biefe _ 
mittlere Propostionale; nemlid) = B  - 


AB AB + CD CD _ V. av): 


” 


VI. Alſod die Flaͤche des Zrapel =Ya, —2 


IX. Nun iſt in dem Dreyeck Hr. weil 
mn parallel mit 
| Ya; ='YZ; 3, alfo 
Ya, nn = YZ.mn 


ä oder die Flaͤche des —* (VIII. VT. mn 


= einem. Rectangel, deflen. Srundlinie = YZ, 


und die Höhe = mn; Alſo das Srapalum = =. j 


dem: Rectangel MELN. 


auf; I. Es (73 auch, wie ſch leicht 
erweiſen laͤßt, das Rectangel KLYZ = 
Ttapez. YBCa, ud YZMN = . YADa. - 
on Pr 200.2. Def 


/ 


- 
4 


. Ya. d.h. die - .. 


Du ?T EL ur Ye Be 

/ u 0 
Zuſ. I Wenn die Punkte B und A 
bey Z zuſammen fielen, und man. alfo flatt 
des Trapezii das Dreyeck CYD in ein gleich 
großes Rectangel, deſſen Grundlinie 2. 
zu verwandeln haͤtte, fo, wuͤrde die Auflöfung 
dieſelbe bleiben. In diefem Falle halbirte 
"man XC und YD, und verführe, . wie. vor: 
hin, um bie Höhe des Rechtecks zu finden. 


oo .$. 308. Aufg „Es fen nun (Fig. 
XXXVIL) das Viele ABCDEFIKLA 
in ein Rechteck zu verwandeln, deſ— 
fen Hoͤbe laͤngſt einer beliebigen 
Seite der Figur, 3. E. laͤngſt FI, 
fallte;, ‚die Grundlinie. aber einem 
Perpendifel von einer beliebigen 
Ecke ber Figur A-auf IF gezogen, 
"oder = AZ ſey. nn 


. 


Aufl. J. Um die Höhe des Rechtecks 
zu erhalten, verfahre man auf. folgende Art 


en . Man verlängere erftlich FI unbeſtimmt, und 
rn holdise nun nad), det Drdnung die Seiten AB, 
Bo, CD, DE, EF, bey a, B, % d, e. 


II. Man fälle von B, C, D,E af 

-_ AZ Verpendikulairlinien herunter, bie alfo 

insgeſammt der verlängerten FI’ parallel ſeyn 
werden. .. . \ . u 


De —8 
“ Fir ö., R j , 
.y 


Fu 
Ill. 





, HI. An AZ lege man ein Parallel⸗linial, 
oder ein hoͤlzernes Dreyeck, ziehe durch e, 
B, Y, d,' = Parallelen mit AZ (6. 64.), 


urnd bemerfe ihre Durchſchnitte auf der Ver: 


-{ängerung von 2F, nad) der Ordnung mit 
Zahlen I, 2, 3, 4, 5+ ' 


Die Parallelen fi nd nemlich z; Bi — 


Vs, d 

IV. Man lege: nun an Aı din Anial, 
‚Ind bemerke deſſen Durchſchnitt m auf dene 
erſten Perpendifel Bb. 


Hierauf lege man an A2 an, und siehe E 


durch m mit Aa’eine Parallele mn, weiche 


das zweyte Perpenditet Ce bey ı n durch⸗ 


ſchneidet. X 


Ferner ziehe man mit Az duch n die - 
Parallele no, bis an Das dritte Perpen⸗ J 


dikel u. ſ. w. 
So wird endlich die durch p mit As 


gezogene Parallele, das letzte Perpendikel in 


durchſchneiden; und Zq Wird die Höhe 
eines Nectangels AZgQ ſeyn, welches dem 
- "Maume ABCDEFZA, oder der Summe der 
Trapezien ABb; BcCc; CeDd;- ‚Die; 
EeFZ gleich fyn wird, | 
vu Bew, Das: Dreyef ABb = dem 
Rechte AZ , bm ($, 302. Zuf. IL). 


\ 


VI. 


.” . 
. D 
J 8 - Due Se . 
— — ac . — SR 





"yE Man gedenke ſich durch” b mie mn, 


. ober mit-Ar (IV.), eine Parallele bv; ſo iſt 


AZ:2Z2 =bc:o; Alſo AZ.ov=Z2.bc;. 


' Aber 22 ift Die mittlere — Proportio⸗ I 


nale zwiſchen Bb und Cc ($. 302.). Mithin 
das Rectangel AZ. cv = dem Trapez. BbCe 


Aber nu = bu; Alſo Az my=AZ, bım 


dem. Dreyeck ABb ( V.). 


x 


hr L 
A 


»- 


a 


‚ Mitbin. AZ. (cv + my. oder AZ . ch, 
> AABb + Trapez. BbCc, - 


Wenn man ſich auf eine Apnliche Are; 
durch c mit no eine Parallele vorftellet, ſo er: 
hellet völlig-nach äßntichen Schluͤßen, daß das 
Rechteck AZ. do = . AABb + Traper. 
BbCe + Te. CcDd.. - 


und fo endlich auch das Nechtict AZ ‚Zi 


. AABb + Tr. Bbce + Tr. CcDd u. ho 
* Tr. EeZF, ” 


oder. das Rechteck aQzg = = = ber Higur 
ABUDEFZA. 


VII. Auf eben die Aet verandelt man den 


Raum ALKIZA in das Rechteck AZMN, 


indem man von L, Ru. fr 10. Perpendikulaire 
linien auf AZ herabfaͤllt, die Seiten AL, LK 


u. ſ. w. balbiret, ‚und wie vorhin verfährt, | 


VIII. So iſt demnach das ganze Rectangel 
manga ber vorgegebenen Figur gleich. We 





vv 


— 0 — 231 


Zu ſ. I. 1. Die bisherigen Schluͤße gel · 


ten, die Figur mag ein⸗ſoder auswärts ge: 


bende Winfel haben, wie man mil. 


Zur Erlaͤutetung mag noch die Figur 
ABCDEF (Fig. XXXVIII,) dienen. x 
| -2. Hier find wieder die Seiten AB, -BCG, ° 
CD, DE nad) der Ordnung bey a, P, Y, Ö 
halbiert „und die mit AF parallel gehende ir 
nien aı, Ba, 13» 64 gezogen. . | >. 
Hier iſt nun der Fall, daß das Perpendi⸗ 
kel von B, oder Bb, durch A gehe; und Das 
Perpendikel Ge Tinker Hand A fällt. : > i 


das Linial, fo durchſchneidet Ar die Bb is. 
‚gleich ſelbſt bey A; Be 
Nun ziehet man'mit A2 eine Parallele _ 
durch den eben erhaltenen Punft A. Sie ſchnei⸗ 
dee die auf Bb folgende Pekpendikularhöhe Cc 
bey ‚De u " — 
Hier faͤllt alſo mn unterhalb AF, 
4. Die Paralfele mit Az dur. n fhneis 
det Dd bey 0; die Parallele. mit A4 dur) 
o ſchneidet FE: bey q; und das geſuchte 
Rechteck ifl ARqF, a 
. Daß hier die Hefondern Umftände, daß 
B b dutch A.gehet, und Oc linker Hand Afällt, _ 
in obigem Beweiſe (V.) nichts wefentliches_ 


> 6. eil 


* 


3. Legt man alſo an Aı, wie vorhin AV), .. 


verändern‘, wird folgendermangen erhellen. 


\ 
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6. Weit F2 die mittlere Propoktionafe zwi⸗ 

ſchen AB und Ge, oder zwiſchen Bbund Cc 
‚at, and AFibe=.Fz2: on (3); fo ift das 

Rechteck AF.,cn= Trap. ABCe. | 


7. Nun gedenfe man fi cu parallel mit 
zio, oder mie Az- (4), fo it AF: F3 ed: du, 
„oder, welches einerley ift, 


AF: Ser Det —cd: da, J 


— 
mihin das Ötedue Ar, do dem Trapıj. 
" CcD 
8 Ai wegen do— du =ou = do—cn; ; 
Bird das Rectangel AF. dö==AF. du— 
= dem Trap. C-c Dd. — Trap. ABCc. 
6, >) oder 
. Das. Mectangel AF, do =. bem Raume 
ABODdA. | 


| 9. Undfo ferner das Kectangel ar. Fq, oder 
', AFKq = dem Raume(g.) + Teap. DAEF, 
alſo = == der vorgegebenen ‚Sigur ABCDEFA. 


10. Man fiehet Teiche, daß gegenwmärtiger 
, Beweis in der Hauptfache von dein vorigen ber 
Aufgabe ($. 303.) nicht wefentlich unterſchie⸗ 
en iſt. ‚Er verwandelt ſich voͤllig in jenen, 
wenn man nur das dortige bm ==», und das 
dortige en- wegativ:feger, weil hier der Einſchnitt 
—J AE fin, ‚ und b und. A jufammen 
allen. 


8 .. 
u J / fi { 
dd . ‘ ut. 
“r ‚ Er 
! . \ - 
‚ J ’ 
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Zuf. II. Wollte nian die Figur G. 303.) 
in ein gleich großes Dreyeck verwandeln, defs 
fen. Spige in A (Fig. XXXVIL.), und die 


Grundlinie längft der Seit IF fallen follte, fo . 


dürfte man nur Zg=gr; ZN = Ns nehmen, 
und Ar, As ziehen, fo wäre dasAAsr = dem 
Rechtecke MONg, alſo = ber vorgegebenen . 
Figur. Da wären alfo audi die gebrochenen 
Graͤnzen ABCDEF, u. ALKI in die aeaplins 
. ten Ar, As verwandelt. / | 


! 


Anmerkung. 


§. 304, Das Verfahren ($. 303 ); , eine“. 


Figur in ein gleich großes Rechte, und folge 
lich auch in ein. Dreyeck (Zu ſ. 11) zu verwan⸗ 
dein, ift oßnftreitig weit einfacher und zur Yuss 

uͤbung bequemer,. als die Yuflöfung (5. 297.). 
Dabey mögen die Winkel an der Figur aus: 
oder einwaͤrts gehende ſeyn, wie man will, ſo 
bleibt die Konſtructlon immer dieſelbe ($. 303. 
und daf. Zuf. 1). Auch die Gefahr, fi zu 
irren, ift bier weniger zu befürchten, und in 
der Figure felbft brauchen Feine anderen Linien, 
als die PerpendifelBb, Con.f. w., ganz aus: 
gezogen zu werden, fo wie denn überhaupt die 
Konftruction des Rechtecks bey weiten niche fo 
- viel Raum auf.vem Papiere einimmt, als es 


wear 


unterweilen bey obigen Gerfabren G. 297.) 


r 


234 7 2 7 F 
wegen der Vetlangerungen dr Sein erfor: 
dert wird, | Ä N 


Bas aber gegenwärtiges Verfahren vor⸗ 
zuͤglich empfiehlt, iſt deſſen bequeme Anwen⸗ 
dung auf die Verwandlung krummlinigter Fir 
guren in gleich Yroße Rechtecke. 


Es ſeyen (Fig. xxxvili die Punkte A 
BC, Du, f. w. in dem Umfange einer feuin: 
men tinie, fo nahe neben einander angenommen, 
daß man die Bogen. AB, BG, CD u. ſ. w. 
ohne. beträchtlichen Icribum fuͤr gerade anneh⸗ 
men darf. Halbirt man nun dieſe Bogen, oder 
vielmehr die Sehnen AB, BG u. ſ. w., und 
verfaͤhrt wie vorhin bey Vefimmung der auf 
die Ordinaten Bb, Cc u. fe w. zu liegen kom⸗ 
menden Punkte m, n, 0, p, q, ſo wird das 
Rectangel AZQg, der krummlinigten Figur 
ABCDEFZA deſto näher kommen, je näher‘ 
“ man die Punkte A, B, Cu, ſ. w. neben einan⸗ 
der angenommen bat, 


Konſtruction der Formel 
(5. 283. w. 
—, 305, . 1. Laͤngſt dee Abſeiſſenlinie AE 


einer Erummen linie Abede (Fig. XXXIX.) 


ſeyen fauter gleiche Theile AB= BC = CD 
== DE genommen, ‚von einer folchen ‚Größe, 
⸗ die Stücke der krummen Linie zwiſchen den 

* Ordi⸗ 0 








— 71 


Oedinaten Bb. Ce u. ſ w. obue merklichen 
Fehler als gerade Linien angefehen werden 
duͤrfen. 


II. Wenn man. AE—xnennet, und x bier 
zu n=4 gleihen Theilen nimme, fo ift, seit 
hier die Ordinate by A==o, der Slächenraunt- 
bis an die Ordinate Ee, oder “ 


} 


AbckEA= (ZE+B+CH >% 


(58. 283. W.); wo bie Orbinaten Bb’— 
cc =6; DI=D; Be =E 
I 


HL. Gefegt nun, der Raum AbedeEA | 
ſolle ih ein- Rectangel verwandelte werden, 
defien, Grundlinie = AE —x; Wie groß 
wird die Höhe. defielden = y ſeyn. 


WW. Die Flaͤche des geſuchten Rechteks u 


gt=exny 
Alſo fol fegn xyS(JE+B HC + DI 
0 -® CD #E. 
mithin =, a de — 
v. "Auf der verlaͤngerten — EA 
nebnte man.alfo AB = AD; Ay — AC; 
A — AB, ‚und halbire Eee — E bey a, 


| "u. Man ziehe mit ßb Durch A eine Pas “ 
rallele welche I Bb in a dueigfegneidet, nun mit. 
. ve 


7 


N, J J 
236 oO prununp. \ 
un ir oo. y \ 


PEN 


. -„ benraume, (11.) gleich iſt. 
(VII5« Uber weil Pnſoviel gleiche Tpeite 


I . 


8 
- 


‚ Yeburch ı eine Paralfele, welche Co in a durch: 
ſchneidet, durch 2 ferner eine Parallele mie dd, 
die DA den 3. dutchſchneidet u. f. w., endlich 
mit As eine Parallele durch 3, ‚welche in Ee 
bey 4 eintrift, fo wird E4 die. gefuchte Höhe 
des Rechtecks AmE4 ſeyn, welches dem Flaͤ⸗ 


Bew. VII. Es iſt BB : Bb —AB: Bı 


‚als AE enthält (VI); fo MeB=n.AB; 





I | v 1 
 Bb = B. 
11 , Ra. 


VII. Man gebenke ſich durch. B mie VYc, 


doder mit der Linie durch die Punkte 1, 2 (Vi) 


eine Parallele Br, ſo ift wegen, | 
el YC:Cer=BC: Cr oder wegen 
02. mBCiCc=BC:Cr. 


x 1 . I RN u Be . 
Cı= „cr — 0; folglich wegen r2 =- 


I 1 ⸗ .o . I X u 
‚Br = —B, die ine Ca= —Ber — C, 
on. 77— n n . 


— IX, Und fo ferner nach äßntichen Schluͤſſen 


} GE | I GE 
.,„C=-Br -C+H-_D ."ı 
n,_ n >. na. _ 

BE Eu 








1 x ’ ' he 
r ⸗ - ‚ 
“N - B > l 
sel — OÖ — 237. 
» 2 
' N r N) / 


1342640 D+2 w_ y av; | 
Alſo 4 or geſuchte sie des Reäete: 


0. Anwerkung J 


-$. 306. Daß bie bisherigen Aufgaben 
dienen Pönnen, die Fläche einer krummlinig⸗ 
ten Figur. durch ‘Berechnung des ihr gleich 
großen durch Zeichnung gefundenen Rechtecks, 
zu beſtimmen, ohne daß man, wie ſonſt, 
Ordinaten zu meſſen braucht, wird von ſelbſt 
erhellen. 


l 


| Die Aufgabe ($. 303). at auch Lam: 
Gere (DBeyträge zur Mathematik," 
11. Tb. p. 60:) abgehandelt, — Daß aber, 
‚ meine Konftruction leichter und ’eitifacher, als. 
die Lambertiſche iſt, wird aus der Verglei⸗ | 
Hung beyder bald zu erfehen ſeyn. 
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XXViIVILI. Kapitel, 
Theilung der Gelder duch Rechnung. 


/ 





x i 
-$. 307. Eine der wichtigften und hauftge 
ſten Aufgaben in der Feldmeßkunſt beftebt 
darinnen, von einem vorgegebenen Stuͤcke 
- Landes einen verlangten Theil -abzufchneiden, - 
pder ‚es felbft in mehrere Theile einzucheifen, 
die entweder von gleicher Groͤße ſeyn, oder 
gegen einander gegebene Verhaͤltniſſe baben 
ſollen. — 


In Raͤckſicht de Theilungslinien koͤnnen 
nun allerley Bedingungen vorkommen. 


Die gewoͤhnlichſte und zugleich brauchbarſte 
iſt, daß die Theilungsgraͤnzen nicht gebrochen, 
ſondern gerade, und ſo viel als moͤglich, mit 

einander parallel laufen ſollen, es muͤßten denn 
die parallelen -Theilungsgränzen bey gewiſſen 


| “ Arten von Figuren Unbequemfichkeiten haben, 


die, zu vermeiden, man lieber Die Tpeilungs- 
linien anders naͤbhme. | 


Yu | 





— 


| 
i t 
u; . ‚ v x J 
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Auch! Mann der Fall borkomumen „*vaß alle | 


- Theilungslinien fi in einem gewiffen Punfte 
durchfchneiden, oder daß fie alle an eine ge: 
gebenie Seite der Figur anſtoßen ſollen, wie 
wenn z. E. laͤngſt dieſer Seite ein Weiher 


laͤge, oder ein Fluß vorbey gienge, den die 
Intereſſenten gemeinſchaftlich auf eine bequeme 


Art benuͤtzen wollten u. dgl., ſo daß jeder 
Intereſſent ſogleich von ſeinem Grundſtuͤcke 


aus, hinfahren koͤnnte, ohne ſeines Nach⸗ 


bars Grund und Boden zu beruͤhren. 


Dieſe und aͤhnliche Faͤlle werde ich nun erſt 


durch Rechnung aufzulöfen fucyen, und dann 


im folgenden Kapitel zeigen, wie man fie auch 
durch bloße Zeichnung bewerkſtelligen ran, Ä 


$. 308. Aufgabe. Gin Tapezle | 
um (Fig. XL.), welches zweh para 
lele Seiten AB und-CD Bat, derge⸗ 
ſtalte zu theilen, daß das Stürk 


ABHE einen gegebenen Snbalt=p 


babe, und die Theilungslinie HE. 


mit AB parattel laufe 


Aufl. 1. Mat fe AG auf CD ſenke 
recht, und nenne die 
HE==y, die ganze Höhe AG—=c; die Ent⸗ 


feenumg der zu fuchenden Theilungslinie HE | 


von der Seite AB, oder AF= x 


7 J. 
— [ x “ 
. * 
en , . . 


- 


Pr 


item AB=1,CD=b, 


Yı 


\ - mithin el 


, 
. Iı-' - 
i fi v [1 s 
% ‘ ) ‘ ns , 


. . r 
240 x 10 u _ J J 


J 


m Ma: gedente ſ fi 6. AM mit. BD parat, 


Be iſt 5 --AB=b—a, 5 


=HE—ABmy—a; | 
Nun in dem Dteyecke aom 
CM; HL=AG: AF; ober | 
‚b-a yaZchx; alfo u 
N Lely—a) 
Reit 


U 2 — 
b—a, ° . 1 v 


DL Die Ztäce des rap ABHE iſt 
HETAB _Grta) . —— (ta) (ya) cc AL.) 


— — 2 RT (ba) 
oder wegen Gr a)(y— 4) = y* — a? 
"c 2—a°). 


bie Zläche des Trapez. = * Kat Ein) 





w. Dies Trapezium ſoll nun den Inhalt 
p baben, folglich muß feygn 


ne oder. E J 


var 
2b ee) 


st.. 8 





* 6 , ‘ ‘ ⁊ 
von \ W J , 
.— a — — _ 7 42 F 

v. Aid fear ar). Bu 


\ LAS Be 
” ‚2 (b—4) p . \ 
Sl ll 
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VI, Defmt PFARREI, if ‚jur Berechnung. 
etwas unbequem, weil eine Quadratwurzel 
dahey auszuziehen iſt. Umbieſe zu vermei⸗ 
ven und die ganze Rechnung auf Fopäriths 


men zu bringen, fo weil ich mir dieſer Kom | 


; mel folgende. ——— vornehmen. 


Ich nehme eich an, daß. b größer, 
als a, misgin b b — 'a eine poſitive Größe, 
fl. | — 
vi. Man ſete in (Teig, & xv. 
das dortige B? a?, und das dottige Az = 
b— 
— Man ſuche einen Winkel = = vn. \ 


e deſſen Bengente =": zn | ſo 


wird die Quadratwurzel in (VI.) oder De 
ee —— — vera). 9 


— 


I 


_ 


nn. < PR . 
‘ nf, re j x So 
— 9* 7 en Ar 


or | m | 
Bayer pt. Geonek m: DA va 


X 
X on 


— 


vm. une = — lee r 


Bu „(ie y— 0 
— _ „ae —— 


— coly | Br 
Aber wegen 1 — col valmdunssy 
Ars S. xl. 27) 
2.. ao .’gn in v 
TE cofy 





ung * vw. 
= ungy tang 4 v | 


_' X Min feße aber, es ſey b ‚Meiner, 
als a, ‚mithin b — a eine negative Größe, 
fo verwandelt ſich erſtlich der Werth von 


x in le (77 2@ >) 


Dan ſche nun in Trig s. xvi. 1.) 
das dortige B2* ad: und Arm Zr, 
And ſuche einen Binfel dr deſſen Simis 

A —b | 
Be dr IP, ‚fe wird die Waurzelardse 











| me — [EEE | = 
2_ ara u 
a?d- 2 =a cof 17 -yay. 


Michig x x 





(a — oof Ir oder 


x x = "fin Yung: zV Arie. e. ll ’.) 


2 Erempel.. Es fy b = == 464%. 
a 216 cz 240°; Bon bem Trapejio, P 
deſſen Jubal folchergeftalt 69600 Quadr. Fuß 
bielte, ſollte man ein Stuͤck abſchneiden, 
deffen Inhalt p == 34800, Q. F. wäre. | 
Ehrung, Weil 
nun b größer, als a, fo wird x nach der 
Formel (VIII.) berechnet. 
Erſt für den Winkel w in 
log.tang Y=ä(l.ap+l. (b-))—(L.a+H. c) | 
log. 2 p==4,84.260 log. a==2,33444 2: 
16, ——— 2,17026| 31. c=1,19010. 
| 701086 | 352 5 
balb == 3,50643|. * 
abgezogen = 3,52455 e 
| log.tang 3V=9,98188-105 form43 9 48! 
l. tang z/= 9,60422-10 
 doga=233445 a 
‚los. c=2,38021 N 
u” 4,30076 | 
10) == 2,17° 7026 
log.x=.2,13, 2,3050 Ä 
Alſo Ferse, 
22 '- ° Wem 


< 
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en 


Wenn man,alfo inlig KL Ar Y 557 


/nimmt, und durch F- mit, AB paralief ‚sie 
, 


bet, fo ift das Trapezium ABHE = dem 
gegebenen Juhalte pe - 5 


XI. Bey, einer Zeichnung⸗ ⸗wo es im⸗ 

mer erlaubt ift, das Unbemerkbare wegzu— 

laſſen, iſt es zureichend, den Winkel nur 

- bie auf die Minuten, ſo wie man ihn un⸗ 

. mittelbar. ih den ‚ Siaustafeln finder, ” | 
nehmen. 


Bu Die Seeunnden, nad ber. gewößntichen 
Urt, duch. Proportionaltheike zu fuchen, : 
‚würde bier ſehr uͤberfluͤſſi ig ſeyn, weil ſie 
‚auf ben Werth von x einen fo geringen Ein⸗ 
flug haben, daß der Fehler auf dem verjüugs 
ten Maasftabe, von mweldhem man nachher 
das berechuete. x abtrüge, völfig unmerklich 
if. Aus eben Der Urfache ift es: auch nicht 
nörhig, aus den Tafeln die. Logarithmen weis 
ter, ale bis auf 5 Dechnalſtelen zu nehmen. 


| XII. Der Were von ya fec Vwaͤrde 
n A299, i | — — 


— — 


Verjzeichnung der Sormefn | 


6. 309. J. Die Berechnung des ers. 
er von x im: vorigen, H. bleibt vn für 
. V die 





u Ze VE on N 
— nz " mer '0" — ⸗ A a5 


. die de Asa noch immer etwas beſchwerlich— 
Ich werde alſo zeigen, wie man ‚ihr durch" 
eine Konſtruction zu Huͤlfe kommen koͤnne. 


. Man berechne erſtlich die Hoͤhe eines | 


Drenedis, deffen Grundliniess AG zec, und- 
der Inhalt — p wäre, Nune man dieſe · 


Hobe = ma, fo muß fen = Br alle 


-. 


- 2 “#8 * 
' .- .. ...:4 .. . \ 
u I ’ 
nm — ’ .. 98 


' 


Out, "one 630. v2: un 
. J 


— Ax. Men veslängere ale AB auf benden — 


. ‚Seiten,‘ und nehme (Fig. XL.JAb=m (IT; ,. 
BA=DC=b, fe t Ad=b—a; Mai hals 
bitebdßey.c, unpdiiechfchneine mie ef=ed=eb: “. 
das beraufmärts verlängerte Perpenditel G GA. 
De Weite von B hr tage man ‚won Bi 
nach 9, und ziehe durch Dmit DIE :eine: Pa: 


rallele, weiche AC in H durchſchneidet, fo wird - 
, Hber Punkt fenn, durch welchen eine mit CD_ 
parallelgezogene HE, bon dem ganzen Trapejio 
ABCD,! das gegebene Seid P -=:ABBE aß“ 


| ſchreiden wird. — 


7 x ” .4 


. . ‘ 
H ‘ 
r v T F 
— 


— 


— 


— 


x0 Er Fe 
V. Bew. & edumt darauf an, darzu⸗ 


thun, daß die Höhe AF des gefundenen Tra⸗ 


pezii ABHE, dem Werthe von x in- (UL) 
gleich iſt. Dieß erhellet ſo: | 


U Weil Abm; Mean) 


und die drey Punkte da, f, b, in einem Haͤlb⸗ 
kreiſe liegen (1V.), fo iſt Af die mittlere geos 
metrifche Propoctionel⸗ linie zwiſchen Ad und 
Ab, oder zwiſchen m und b—a; mithin 

‚. m:Af=Af;b—a | 
oder A?=m, (b— a). 


"VIE Nun ift in dem rechtwinklichten Drop: 
ecke BAf; Bf? =Afe PAB- =(be)mrh . 
vn), alfo j . 


ter (B-nmte ) 


. VI. Nun wurde BP=Bf gemacht (IV). 
Mithin iſt 


N 
V 


AP=BP—BA= ur(0-0 1) 


"IK Weil nun OH mitBD; ober mit AM 
“ parallel laͤuft, fo it HL — AP und: Ä 
"CM: HL=AG: AG oben (van 


bo ah G-amhı°)=chr 
DAR, Ce (om )) 


zu) u j . X. Es 


\ 
. . D _ 
\ 


I os. 
non nn * 


—3 





! J ⁊ 
.* nor 
>. 4 
1 


% . - 


- a 


ſtruction nichts zu berechnen, als die Größe 
mz= L. weiches ohne viel Mabe geſchehen 
kann. So wäre z. E. far die Groͤßen p 


und c aus (5. 308. X.) | 


— _ 


cC 240 


Welche Groͤße man nach dem verjuͤngten 
Maasſtabe nach welchem das Trapezium J 


aufgetragen worden, von A bis b trägt (VL). 


Zuſ. J. Wenn vorgegeben waͤre, was 
das Trapezium ABHE für ein Theil des ganzen 
ABCD feyn follte, fo wird die Beſtimmung 


des Werthes von m (X), noch einfacher. Ger 
fest, p follte J des Zrapsjii ACBD ſeyn. | 


Weil nun Trapez. ABCGD . c; fo waͤe 


+b)c —— 


v. (a u 
= — 3 mitbin 
| an b 


v. (aꝓpb 
% n . - u‘ 


Dan theile alſo die Summe der beyden 


None 


Seiten AB + CD inn gleiche Theile , nehme v 


i) 


247 


“ U \ . 
- . 1, 
, .- v x = . 
“. 2 9 x ’ [ u) ‚8 — ” “ 
- 24 f . was Pan 


l 


| vergleichen Theile ſo bar’ man m, obs | 
‚ Konfiieion die kin AB,: > 


Soltte „€ ‚p= $ ABCD ſeyn, fo waͤre 


u AB ED. 
Bess felglig AB ED 
man * AB von D ag K träge, "und ck 
halbiren emuͤßte. Br 


‚3uf. U, te Konſtruction ($. zoäygilt 
au. für dei, ‚Ball, ‚wenn.b größer iſt, .olea. 


za Ware aber (Fig, XLE)b kleinet alß.a, 
2 u würde die Konfteuction nach der Formel 
($. 307: IX.) auf folgende Art ausſeben, 


| urn Dan’ mache, wie vorhin, Bd=Dce=b; 
Amt}, m. auch 3u£ı) 


RHaalhire ba bey e, und dur chſchae ide, ‚wie 
vorhin, das aufwaͤrts verlaͤngerte Perpendite 
| u GA bey f, mit ef= =eb=ed. u 


So' if wiederum AB: Af — Af; ha, mit⸗ 
IF 


— Aus £ our hſchneide man AB mit. — 
ABza; it - 


'Ag=yY (fg Ay fa: -@—b)n) 
alſo Be=a— Ag=a— y (a2 — (a-b)m). 
27 imme man endlih BE Ag; und'ziehet 


W un ‘ 


nn durch P mit BD Die Parallele PH, fo. wird, 
M " wie. 


. 2 
. { ° - » 
a x u) 
ı KL. n 
4: 


} « 





— 0 — En \ 9, 
wie: vorhin G. 309. ‚m, bie. Parellele mit 
AB du: HI} das yverkangte "eeperlun, 
ABHE p oͤbſchneiden· 


Oder anch, man ziehe‘ fogleich Is 2 die” 
Sieg: prenlkk mit AG, und 
Tpeilungslinie, EH ‚ parallel wit AB. 


„tnmertung: ze 


\. 


Wenn * einem Trapezio CHED (Fig: 


XLI.) ein Stuͤck HEIKE = praßgefchnitten 
werden ſoll, und es waͤren VieSctHE=a; 
der Winfel IHRE und HER =ß befannt, 


ſo kann man auch aus diefen genebgnen Stuͤe 


fen, die mit HE parallele Tpeilungstinie. IR. 
ziehen. iIch ſuche auf NGden Puntt 1 dard, - 
IK gezogen, ‚werden muß. 


Es if, wenn man CH, DE verlaͤn⸗ 
gar, bis fie ſich in A durchfihineiden. 


AAIK;AHAB == AlC;AÄH?, weil bende — 


— einander Abnuich ſinb 


II. Alſo 
AAIK--AARE: AAHE=AI— ine: ; A 
oder wegen 
——— mt mi⸗s 
AIR AAHE == p- en 


pi AAHE= AH, mes TA 


ira 
” \ 
- 
_ X ‘ 
28 x - Na 


HE die 


A. ;. 


6 


| u ' E IL, Mon: aie . RE 
- : AAHESTOUET 5 ” BE.AHIne auca⸗ | 
75.* — 

demnach. (1 VE EN 


on a mn BIHRIGAR. 








p: 


w 


Zr w. Oder wenn man die außeren und mitte 
Iren Glieder multiplicirt, und mit dem wey⸗ 
ten dividirt 


2. p. — 2 
"HE ine =sAl + 





nn J LE BE n Be . 
ap) A 
Hein. rAHt= = AH 4aAH, — 
— I =(AH+EN?, \ 
> Sm golglich nynHE=ma 
ne) | 
VIL Run ik | 


finß: AH=fin A: HR 


u ms. ‚wegen, Ä Ä 
A=ıgo° a0 =) (180° -P) 


2 ea ß—189 


\ 


‘fin 








—8 


. * 
x ° N J 
. 
v8 
— u = 
v 
21 


inA= in (dtp) alfo wegen Em. 
Au= a and ß 


x 


mar). 


Yun, Dieſer Werth von AH wird poftio : 


fo bald die benden Winkel a und PB. zufanımen ' 
mehr als 180° ausmachen, Auherien bleibe 
AH negativ 


1X; In beyden Fällen kann man HI(VI.) 
durch ein Verfahren wie ($. 308. VI. IX) 
duch KHülfe eines neuen Winkels nad. - 
(Zeig. ©. XV. 2.) deſſen Tangente [oder 
Staus man fact, berechnen. : . 


x Ich finde aber in dieſem Verfahren lein 
Stuͤck p von einem Trapezio ahzuſchneiden, 
keine beſonderen Vorzuͤge vor dem H. 3082e., wo 
man ſtatt der Winkel HAB= a, ABE=.ß, 
und AB=a, die Seiten AB=a; CD==b und 
die Höhe AC==c als gegeben anfaß. . Indeſſen 
bat Hr. Piof. Merrem in Duisburg in 
einem der hiefigen Koͤnigl. Soc. d. Will. ein⸗ 


gefandtem Auflage (Mf. Goͤtt. G. A. 1801. ° 


S. 1361) auch das in gegenwaͤrtiger Aumer⸗ 
kung gewieſene Verfahren für die Ausübung 
nüglich gehalten, und ich habe daher geglaube, 
auch hier die. Berechnungsweife mittheilen zu 


muͤſſen, wenn man etwa davon. Gebraud) mas 


hen wolle. Durch Subftinution des Übers 


thes = 


3 


4 


Nox 


oe 


—262— ur Fr De 
1 5 tbes von AHLlYAL) in bie Formel-faͤr HL (VL.)- 
koͤnnen ſich übrigens noch Abkürzungen in der 
Berechnung yon HI darbieten , mit denen ich 
mich aber-bier nicht weiter befchäftigen will. 


Man f. über diefe Auftoͤſang auch Kaͤſſt⸗ 
‚ners.geom, Abh. Erſte Sammlung (Göt: 
singen 1790.) ©. 436: u. f. Bun 
8.310. Aufgabe. Ein vorgege 
—benes dreyeckigtes Feld AC D (Fig. 
XII. Tab. IV.) durch Linien, die mit 
einerSeite deſſelben OD -paralfel 
laufen, in eine. betiebige Anzapı 
—gleicher oder ungleiher Theile zu 
tthrilen. “ EEE 
e. —. Be EEE 
Aufl. J. Die Grundlinje. CD des 
Dregeds\ACD heiße h, die Höfe AG == cu 


IE Beſetzt, von dem Drehecke -folle durch. 
. HE, die mit CD parallel iſt, ein Stück AHIE 
abgeſchnitten werden, deſſen Inbalt =p 
Wie groß, wird man_AF= xnehinen miffen ? 
nr Mn ſetze, in. dem bisher (6: 308. 
1m fs) Detrachteten Trapezio ABCD (Fig. XL.) 
falle der Punkt Bmit A zuſammen, oder! es 
fen. BA oder ao, fo:ftellet das Trapezinm 
ein De£egerf: vor ‚: deffen Grundlinie = b, und 

die Hößemua, : ' ... oo j 
w. 


nn 


— 





— 0 — u 25 34 


Iv. Man un ſehe alfo in der Formel ($. 308 
V.)a=o, fo wird in dem Dreyecke CAD 


5 (Fig. XL.) u 
Ay — zer. 


mithinlog.x = = 400g. 2 —9 41. p . b), 
welches ei Teiche zu berechnen if 


Abm c® ‚abe 


l 


Em Sollte das Dreyeck ACD in- 
Sauter ‚gleiche Theile durch Parallel:linien, : 
HE; IK getheilt werden, 5. ‚fe ermäge män 
* folgendes: / 

Geſeht ACD: ſolle » E. in drey gleiche | 
Theile gerheilet werden. Es folle alſo 
 AHE=3ACD, und AIR = $ACD ſeyn, 
ſo ift in der Formel (IV. re p=3ACD= 


bo ‚be cr ., 
— 3 mit In AF== —, — = / — 
Ei 2. ib * 2 ‘. 5, 


⸗ \ 


Zueyrens für das Stüd AIK =3 ABG 


ift in der Formel av.) P=3 ABC =}. = | 


- 


min ALS» 3 J *! 30a 


- 3 — 


— 


— 


u I ⁊ v 
- J 
J 244 — 0 —, 


— ESo finden ſ ſich alſo durch Verchneng der 
Werthe AF, AL, die Punkte F und L, dur 
welche man.mit CD Parallelen sehe, um- 
 AHR=% ACD;: md HEIK = 3 ACD, 


olslich auch. ikcD=}! ACD zu erhalten. 


1.260 wird. auf eine ahnliche Art erhellen, 
daß, wenn win Dreyeck inn gleiche Theile 
getheilt werden ſoilte, nach der Ordnung die 


Werthe U | | 
Ä  ,c? c ' 
= /__ 2n 
” N ar —* 
c? 
\ 4} 
. c 
| ey! = avan 


To fm. 


berechnet, und nach dem herjuůngten Maas: 
ſtabe abgetragen werden müflen. Daß alles 
durch. Logarithmen berechnet wird, rerſehet 


ſi ch von ſelbſt. | 


nn Die Art, die Parallelen HE, IE u.f.w, 
‚ohne Rechnung,’ durch bloße Konftruction zu 
‚finden, werde ich in ber Folge erläutern, 


.,8 1 


aa 
4 
BE 9.511. 
\ \ en 
\ a R 
\ 





* 


J 


! 


— — 0 — vn. ‚255 
..9 311. Aufg. Von einer vor 
gegebenen: Figur MN (Fig. XLII.) 

Stüde Mvn,vopg abzufſchneiden, 
bie einen gegebenen Inhalt haben, 
und. deren. Scheidungslinien vn, pq 
mit einer gegebenen Linie MS.pas. 


rallel laufen. 


Aufl, J. Man ziehe durch alle Wins 
kelpunkte der Figur nach ‚der Ordnung mit 
MS Parallelen A, B, C, Du. ſ. w. nad 
Anweiſung der punktirten Linien, und be . 
merke deren Durdhichnitte a, b,c,dwf. . 
w. auf einer. inie SW, die auf: MS fen 


recht ſtehet. 
II. Man meſſe alle Parallelen A, B, C, D 


u. fe w., und von a angerechnet, die Entfer⸗ 
nungnab=a, ac=b, ad==c, acd=d 


u. m. 


III. So kann man daraus nach der Orde 
nung die Trapezien I, II, IL, Vu few. 
berechnen, wozu man fi bier der Kormel. 
($ 277. Zufe 1. bediee. 


‚ IV. Man addire zum erſten Dreyeck ober. 
Trapezio das zweyte Trapezium, umd fchreidbe 
die. Summe beforders; Zu diefer Summe ad . 
dire man das dritte Trapezium, und fchreibe: 
. . ft \ ur | \ — — dir 


P 7 


r/ 


2 - nr . 
. 
. 
— v . 
\ fi 1 
[a — 
\ - * 


a - \ 2 0 — 
die ! Sum wieder Scfonders 4 u. Aſ. m. - Mie 
einem Worte, man berechne. nach der Ordnung 


„folgende Summen ber Trapezen: 


1 9 REF En ’ * St. 
IH u =Sıu.. 
N — IE: 2Sui 

— — 

u. m x “ Y: NY 


VW Geſetzt nun, das abzuſchneidende Ste 
Säge Mvn- ſolle den Inbalt p haben · 


vi. Man ſuche inter den Summen. dav.) 
diejenige nei welche zunaͤchſt Kleiner als p iſt. | 


Geſeht, sw fa E. und Feiner, 
aie p- J | 


So weiß man daraus, daß die Scheie 
dungslinie vn jroifchen die beyden Parallelen 
D,E des Trapezii V nothwendig fallen muß, 

md jo in. andern Fällen. 


V. Der Unterfchied- Die S ıv aießt Das 

Stüdf Fläche mwvn, welches man an Sıv 
anhängen muß, damit man das geſuchte Stuͤck 
Mvn — p erhalte, ZN 2 


viii. Ober, welches auf eins bianuelauft, 
von dem Srapejio. v, oder. von mwrt, deſſen 
— gegen 


Ir A —F 





J “ 
R ft 
‘ ’ ” ” \ 
_ , . 
— —— - 2 
. 0. 57 
ag = x - . 


gegen einander über fiebenden Parallelen D und 
E, und deren Abftand af—g eme—d AL}, 
Befannt find, muß durch die Parallele vn ein 
Stuͤck mwyn, deſſen Inbalt * p —Siv, ab⸗ 
se werden. on u 


N 
% 


X. Schneider alfodie Scheidungslinie nv " 
Das Perpendifel SW bey z, fo muß man die 
Weite ez. der beyden Paraliefen mw, vn. 
nach den Formeln ($. 308.). berechnen, wo 
deun die — Groͤßen 
———— 
Gier D El emdlpsıv u 
Gebeuten. N 


‚Wenn abtigens D Pfeiner (iR als Eufo Be» 
Bien. man ſich der Formel ($:308. VI. > 
Im andern - Falle aber der 6 308. IX. » 


x. Was ich Bisher blos zur Erlaͤuterung 
von der. Scheidungslinie vn, welche zwiſchen 
die Parallelen D, E fällt, geſagt habe, gilt 
uͤberhaupt, die Scheidungslime mag zwiſchen 
weiche Parallelen may will, fallen, welches 
denn allemal aus vl) Beueyheil wird. 


| "XI. Das andere Stävmpgabjufcneis — 
den, verſabrt man eben fo, \ 


Myers ra Geometr. uj. ab. X mu 


Zn 


7 


» ' 4 \ 8 ” 
. . 
‘ un .r _ 
j 4 ı 


258 °F 

Pur wird dieſes Stuͤcks Inhalt vorher zu 

des erſtern Mwvn Inhalt addirt, und das 
ganze Stüuͤck Mgp auf einmal: abgefchnieten, 
0 wie man denn Überhaupt, wenn von einer 
Figur mehrere Theile abgeſchnitten werden 

-follen, niemals jeden Theil befanders beſtim⸗ 

| + mer, :fondern allemal erſt den erſten Theil ab: 
ſchneidet, dann die. Summe des erften, und 
zweyten, gieranf die. Summe der erften. dreg 
ur. Dieh geſchiehet, um die Anbaͤufung 
‚ı der Fehler zu vermeiden, die aus der unmittel⸗ 

- baren Anei tanderfegung einzelner Stücke zu be⸗ 


fuͤrchten waͤren. 
—VV te 


4 


P 


— . _ 


| ZZ J 
_ 0 ' " 
.n \ .  Erempel.. J 
5 5 uron.., wo. .. 
| 


c 


xn.. Es ſehen in: der vorgegebenen Figur 
nach der Ordnung die Parallelen. A, Bu. ſ. w. 
und die Weiten a, b, cu.fu w. folgende: 


' 


Am 120%] ab .oao ma 
B=16 | am 33 = b 
cz n00:.:.1 ad=.75 =c 
Dorn. I ae m g=d 
Eu ageitl: ab 176 = e 
— 220 ag — 250 f 
9F G 203 Far BE I ah = 178 2 g 
Ze ehe mh 
* ſo 

4 vu \ | 





| Trapej. v= = __ 3090 __, 
BR OS. 13006 .. 
Tape. vv. _1046 
8* 32941 
Trapez. yı 410 
Svxr age 
Trapen vıi= $3r2 | 


Fa 


5 


fc: ‚Kader matt baräus nach der Sans 
das Dreyeck L —Sı = 1200 Buß. 


Trapez IE: n 1981 
alle ° ‚Sir =" Fri TE 


7 Zrapet. It == | 7434 _ 


IL. 


Sıır = 10415: 


Spt 1 = 55273 
" Derpee yu = min „4305 


\ 1} 


Syn = en u 


xut. Sefenun , "yon. diefer Figur ſollen 
folgende Stuͤcke 


Myrn=p= 26627 Qu. Fuß 


vopy= p’== 28390 


aögefhntten werden. 


ar, 


xy. So ſchneidet man erſtlich 263 Su: 
Fuß, und hierauf pP p’ 725627 +28380 
== 54007 2. a vom Anfange M angerech⸗ 

ner , von der va r ab⸗ | 


en Re N 


xXv 


" " \ „+ L 
260 u J — em 


XV. gar den erfteu :heil 24627 
2 ®: ſiehet man, daß von obigen Summen 
der Trapezien, die Summe der erfien viere, 
nemlich .Sıv — 13505, jünächft kleiner ift, 
als 25627; alfo muß die Theiluingslinie vn 

zwiſchen D und E, alſo wiſchen 2i⸗⸗ und 
240 fallen. 


09 Mm deren Abſtahd von r Du. aden, ſo iſt 
p--Sw=12122(in$. 308: vu. — 


D.= 2182 (daſelbſt * a). 
-E == 240 (daſelbſt —= b) 
e—d.— 86 (dafeldft — 6) 
Diefe Werrhe demnach i in die esmäßnte Formel 
fubftieuiret, geben x = 56,.7, ober in gegen: 
. waͤrtiger Figur die Weite e2.. | 


— 


A 


Nimmt man alfe ez 56,7) 5 oder bey: 

nahe 57 Zuß, und ziehet durch z die Parallele 

og, fo iſt das erfte Stuͤck Myn=25627D. 
5, abseſchujtten. J I 

-XVl. Chen 0 it für- das jmeyteStäd 

54667 (XIV.) die Summe Svı>=4996 I u: 

naͤchſt Fleiner ;der Unterſchied iſt — 4046, und 

die Scheidungslinie pq muß zwiſchen F=220 

md 6—205 (XIT) fallen. "Um: deren Abs 

ſtand von dev; Parallele Fzu finden, fo muß 

man, weil F größer ift als G,. Bu der Sor; 

| 2x | me 


+ 








B x \ . 
Lo F 
..- Ä - 
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med 6. 308, IX.) rechnen, in: wide 
a — 220, .b==205,,pr=4046 undc=— 25, 


hemlich ah —ag— g-—f (XIL). 


S findet ſih x 18, 8, oder beynabe 
= 19. ' - 


Man nehme aiſo in der Figur die Weite 


gy= 19 Fuß, undziche durch y die Parallele 


P9> fo ift das Stuͤck M pg>= == 5400775. Mit⸗ 
bin auch vpng = 28350 Cuũi wie ver⸗ 


langt wurde. 


Zuſ. Es kann ſich eräuguen, daß bie Tia 
pezien, wie z. E. mwrt, in welche eine Theis 
lungslinie, wievn, fällt, engiveder völlig Pa: 
rallefogramme find, oder fehr wenig davon ab: 
weichen. In bepden Fällen braucht man die 
Rechnung des Abftandes der Scheidungslinie 


‚va von der naͤchſtvorhergehenden ParalleleD, . >. 


nicht.nach den Formeln ($. 208.) zu führen, 
fondern, weil alsdann das Stüf, wiemwvn, 
ne als, ein Parallelogramm zu betrachten 

deſſen Juhalt (VIL) nnd . Grundlinie 


en == D’ gegeben. find, fo. finder -man die 


Hoͤhe dieſes Parallelogramms, wenn man der 
radehin den Inpatt mit ber Grundlinie di⸗ 
-sibirt. : ON 

So eame in obigen Beyſpiele, das Tea⸗, 


pezium mwrt als ein. Parallelogramm be⸗ 
trach⸗ 


r 
ar 


5 


fur » Pa \ 
x 1 — 
* 

y . 


s 
‘ “ ® j “ 
62 | —“ o0 - 
— I ‘ x 


u Ve 
Da 


xachert ;:die - Höhe 04 oder x (KV), = 


p— Sıv!_ mı22: 
— — = wel es von 
nn 7 "az " 57: I, ch 


"dem ‚obigen Werthe 56, 7 um eine für Die Aus: 
uͤbung unbetraͤchtliche Größe unterſchieden if 

Begreiflich wird der Fehler deſto geringer 
fenh, je Pfeiner der Unterſchied zroifchen den 


u bepden Parallefen, zwiſchen denen Die gefühtt 


Theilungslinie fälle, iſt; auch je weniger de 
Unterfchied, tie p—Siv; beträgt. 


In obigem — iſt E—-D= — 2% 
alfo opngefähr =D. Ferner mvwn, oder 
p-Siv= 21, 22: alſo ohngefaͤhr 3 des Fra: 
pezii mrwt; Und Yennoch fand fi ib mvwn 
als ein vollfommenes Parallelogramm betrach⸗ 

tet, nur ein geringer. Fehlerin ber Definmung 
‚bes Werthes von x. 


Man kann deurnach fagen: Rein der Un— 
terſchied zweyer Paralleſen, wie Dund E, nicht 
groͤßer iſt, als ohngefaͤhr J der Parallele D, 
und das von dem Frapel,.m wır t abzuſchnei⸗ 
dende Stuͤrk mywen 7 nicht über z des 
Trap mwrt beträgt, fo iſt es erlaubt, die 
Hoͤhe des. abzufchneidenden, Stücke geradehin 


durch eine Dieifion der Grundlinie D in den 


Inbalt des Stuͤcks m zu berechnen, und der 
* Fehler „ den man dadurch. begehet, wird für 
die Ausübung unbetraͤchtlich ſeyn. 


Auf 








Auf biefe Art kann man oft: Rechnungen er ⸗ 
warn die man fonft ymftändlicher nad), den 
Formeln (% gog.) zu führen, haͤtte. 


"Chen fo wire z. €. auch fuͤr die wehi⸗ 
Schadunsoline pa bet Abſtand von der Pa⸗ 


ralile * SF —— zu 18, 4, welches | Bon obis 
. 220 


gen wahren Werthe 18, 8 {XV1) wiedet nur 
am eine Kleinigkeit unterſchieden iſt. 


Anmekkungen über gewiſſe —* 
keiten bey Figuren mit ſehr einmärtes °- 
gehenden Winkeln. 

. 312. Wenn eine Figur, wie aßy... Ve 
(Big; XLIV.), ſehr einwaͤrts gehende Winkel 
bat, fo kommen bey Theilangen, deren Schei⸗ 
dungslinien mit einer gegebenen parallel. laufen 
ſollen, oft ſehr ungeſtaltete Figuren heraus ;@5 
fen z. E die’ Linie, mit det die ˖Scheidungslit 


nien der von der Figur abzufchneidenden Stüde : . 


parallel laufen ſollen. Es fen erftlich durch Li⸗ 
nien, welche jeßt mit .»5 parallel ‚gezogen 
merden ‚- die ganze Figur wieder. in lauter _ 
Dreyecke und Trapezien zerlegt. Gegerwaͤr⸗ 


tig kommen auſſer den Trapezien vier Drey⸗ 


ecke J. V. VI. vIII. zum Vorſchein. Dieſe, 

nebſt ben Trapezien, werden min ans den ger 

meſſenen Parallelen und ˖dem Abſtande derſel⸗ 
* 


* 


Y 


\ 


23 u \ \ 
D - 
1 * 
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ben berechnet, und nach der Ordnung⸗ ven aus 
merirten Inhalte J, II, III u. ſ. w. zuſammen 
addirt, un, wie im vorhergehenden 9., die 
, Summen Sı,$ıı, Sırı u. ſ. w. zu erhalten, 


Gefetzt nun, von dieſer Zigur:folle ein 
Stuͤck Flaͤche ⸗ P abgeſchnitten werden. Man 
‚fände die Summe Sv zunaͤchſt kleiner, als P. 


Den Unterſchied P —Sv wuͤrde man alſo 
bier in das Dreyeck VL hineinzutragen haben, 
‚d.h. an die Grundlinie dieſes Dreyecks dr 
muͤßte man ein Trapezium dr q n (oe, deſſen 
Jubalt * 8 waͤre. 


Die Höhe dieſes Trapezi fande man 1 
den Formeln (5. 308.), in welchen b=It;. 
p dem Inhalte des Trapgliöxgn, c=WM 
.. Höhe des Deepere VL, und a=o gefeßt wer: 
den muͤßte. | 


‚S eriefte man ven die Figur 


2859 gnnaye dem gegebenen halte P. 
Ein Staͤck Fläche alſo, von einem ehr unor⸗ 
dentlichen Umfange. or 


Hiebey eraͤugnete ſich aber noch eine it 


fere Unbequemlichkeit. Die Perſon nemlich, 


welche das übrige von derganzen Figur bekom⸗ 
men ſollte, wuͤrde das Dreyeck eqgn: + dei 
Stucke pr erpahen; nelches alſo gar ein 
paar 

J | 


4 - n j . 
x ., ’ . 








— 26 


paar von einandet abgefonderte Theile wären, | 
Deren Benußung anf dem Felde große Unbe⸗ 


quemlichkeit haͤtte. Dieſe und andere Unbe⸗ J 


—— ſind ben Figuren, Mit febr ein⸗ 


waͤrts gehenden Winkeln, oft nicht zu vermeis> 


den, ,. vorausgeſetzt, daß die Scheidungslinie, | 
wiegn, nothwendig mit einer gegebenen «Ss 
parallel laufen foll. 


Hängt es. aber von ber Willkuͤhr des Feld⸗ . 


meſſers 45, die Theilung fo zu bewetkſtelligen, 


wie ſie für jeden Intereſſenten am bequemſten 
“Ausfälle, ſo kann er oft die Linie, mit der die 
<heilungen parallel gehen ſollen, fo wählen, " 
‚daß oben erwähnte Unbequemlichkeiten gtoßen⸗ 
theils gehoben werden. | . " 


. So. x E. wuͤrden wenigſtens keine abgeſon⸗ J 
derte Stuͤcke, wie vorhin, zum Vorſchein kom⸗ 


men, wenn man die Theilungen mit der Rice 


tung S W parallel näpnte, —— 


Nach dem Augenmaaße und einer vorlaͤu⸗ 
figen Ueberlegung wird es dem Feldmeſſer nicht 
ſchwer zu beurtheilen ſeyn, mit welcher Richtung 
in einer vorgegebenen Figur die Theilungen am 

bequemſten und ſchicklichſten parallel geben. . 


Freylich giebt es Figuren, wo fi ch feine 
Theilung mit irgend einer Linie paxallel machen 
läßt, ohne daß abgefonderte Stüde zum Vor⸗ 
ſchein kaͤmen. — In folchen Fällen Tann mer 


, laufen. — 


- 
— 


N 
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| aber oft die Figur Kite doch ‚andere 


Linien theilen, die nic mit einander, parallel 


In! der Ausübung kommen indeſſen ſo un⸗ 
ordentliche Plaͤtze, menigfiens bey Theilungen 
der Aecker und Wiefenftücke, fo häufig, nicht 
vor. — Daber balte ich das bisher beyge⸗ 
brachte für zureichend. 


6. 313. Aufgabe. Eine krummli⸗ 
nigte Figur durh Paralléelelinien 
in gewiffe Theile einzucheifen, oder 
Stuͤcke vorgegebenen Inhaltes das 
von.abzufchneiben 


‚Aufl. Diefes Verfahren ift weſentlich von 


dem im vorhergebenden H. nicht unterfchieden. — 


Vorausgeſetzt, daß man kleine Theile des Um⸗ 


F fange als geradlinigt anſehen var — 


"Eine große Begurmlichfeir iſt es bey de der 


Theilung krummiinigter Flaͤchen, wenn man 


Ben Parallelen, wie A, Bu. ſ. w., wodurch 


die krummlinigte Figuein Dregecke und Trape⸗ 
zien zerlegt wird, durchgehends gleichen Abſtand 


giebt, und man ſolchen allemal eine oder meb⸗ 
rere ganze Ruthen groß nimmt, je nachdem die 
Parallelen nahe oder weit von einander ſeyn 


duͤrfen. Alsdann werben nemlich die einzelnen 
| Teapenen h inf. w. und deren Summen 


9%. 


‘Ss 


! 





ns rn °. — Bu ‚a6 
87,80, ſ. w., ohne, viele gebnung nach 
| & 286; 1, ‚A. gefunden, U 


Wenn man z. €. die Parallelen nur eine 
 Huche weit yon einander nimmt, - fo wird die 
Flaͤche I (Fig. XLII.) geradehin = LA Du. 
Ruthen; das Trapez. IL = 
Ruthen uf wa 

81 21* ZA Auapgarufen., 

Trede. nl. = jA+} B u | 

alfoe Si=A+EB: — 
Trap. Ill. = —. 3Bt+z = C — = 

alſo j ‚sm A+B +3C m 
| u , ſ. w. 


“ x { 
\ ’ 0 


Wo alſo dieſe Summen mit dem von. der. 
krummlinigten Figur abzuſchneĩdenden Stuͤcke 


B, in vorhei benden 98. zu heſtiumen 'ift; 


Naͤhme man ven Abſtand der Parallelen 


== 2Ruthen, ſo wuͤrde in Quadratruthen 
die Flache = FA 20 AQu. Ruth. 
Trap. H=(A+B) 20 A+RB — 
———— — 


alſo su⸗ — ZAHB, — 
aiſoin = — 
En ſ.w. 


‘ . ‘ ” 
4 B j \ ‚ 
- ' « s 
a SGSchu⸗ 
“ * 


zAtzB > Zuabr. 


... 


p zu vergleichen, und Die. Theilungstinie, wie - \ 


x 


\ 


! 





nn 


® 


ten &inien geben foben, 


_f 


vv. m 1 
268 — „m :®. ie 
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Schuhe und Zolle, welche die genieferien 


Pärallelen A, Bu,f m, enthalten, muß man 
biebey als Decimaleheite von Ruthen betrach⸗ 
ten, ‚wo denn Die in Sr, Sır u, ſ. w. kommen⸗ 
den Decimalſtelen, ſi ſich auf Quadratruthen ber 
sehen, 


6. 31% Kufgabe. Eing vorgege⸗ 


bene Figur. ABCDEF(Fig.XLY.), des 


48 


3 


ven Inhalt bekannt, J. E. = 115360 
Qu. Schuhe wäre,. ſo zu. theilen, 


daß die Theilungskinien alle an 


eine gegebene Seite AB ‚der Sigur 
auftoffen. r 


Auf l. 1. Geſeht, die Figur ee man in . 


ZTheile theilen, daß z. E. = 38620, p 
‚30896; p’"= 46344 Du. Schuhen wäre, 
1. Han ſchneide alfo von B nach A das“ - 


Stuͤck BMEDCB = p = 58650 0.6. ab. 


Dann mache man das Stüf NREDCEN 
=p+p=691692.6©., fo wird durch die 
. tinien MS, NR die Tpeilung geiheben ſeyn, 
ſo daßz MSDCB =p,MNRES=p und 


NARF ='p", > 


j 
_ r 


UL Die ‚tage ber Scheidungslinien ms, 
NR zu finden, fo muͤſſen Die Punfte M, N 
auf.AB gegeben ſeyn, durch welcher die emäßn: 


4 CC 
N 
- N 49 — 
! ‘ —* 
.. - + I 7 
⸗ ⸗ 
4 ’ r — 
* ' - - 
e. . ' , ' D D - ne 
- x [4 





x 





IV. NT will thier .E. annehinen, Daß ſich 


| BM, MN, NA verhalten. follen, wie Die zus 
Seborigen Stüde p. pP. pP ll 


: ‘ l Bu 
. - ‘ f} ü / ⁊ * 
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Man meſſe alfo, A B nachdem: Sen der Figure 


zum "Grunde  fiegenden verjüngten Maaoſtabe. | 
Ich— finde AB =.288 Schuhe. 


V. Sp. wird unter der Borausfekung J 
GV.) durch die Regel de Tri gefunden BM 
= 96; MN = 768; wirbin von ſelbſt 


| NA=1255. 


vi. Ich mache alſo nach dem berihagten 


Maae ſtabe BM==96, BN=96 #.764= 


1724, fo find-erflih die Punfte M,N mit‘: 


bet gehörigen; Richtigkeit beſtimmt. a 
vi. Um nun die Lage von M S zu u finden, 


fo ziehe man aus M bie Diagonalen MC, MD 


fr w., und berechne nach der. Ordnutug: die 
 DieteBMC, CMD, DMEufm,fo 


wird ſich aus den Summen 
Ss = BMG ee 
‚Sı —BMC+H CMD 


"Sn =BMCHCMD+DME 
.v uf w. 


beurtheilen laſſen, zwiſchen mi Digi u 


E73 


AMs fallen muß· Br 


on en 


' 
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Ith finde MC4. CMD=ags31 2. e. 
zunächft kleiner, als p= 38620..- 


Alſo wird MS zwiſchen die Dingsnaten 


\ MD, ME zu liegen kommen; d. b. an das, 
. Derek MDOB, deſſen-Inbalt — 24531, 


wird ein Dreyeck D M Sgefeßt werden” müffen, 
‚deffen Inhalt — 38600 aussi = 14089 " 


Quadr. Sc; 

Die Grundlinie dieſe⸗ Dirnects if MD. 
Diele finde ih — 232°. Die Höhe defjelben 
zu Berechnen, fo muß man, bekanntlich Yen dop⸗ 

pelten Inhalt mit der. ganzen, Grundfinig, - oder 
den. einfachen Inhalt mit der halben Grunde 


uinie dividiren. Dieß giebt; die, Höhe des Drey⸗ 


089 
ecks = — * 123, 4 behnahe 121. 


.. „VIE Man ſetze alſo ſenkrecht auf MD die 
Linie ar 121. Ziehe durch x me MD eine 

Pacrallele, ſo wird dieſe auf DE den: Punkt 8 
abſchneiden, wo MS gezogen, das. Dreyech 
MDS 14089, mithin die Figur BM SD CB 
= pP. 38620 Quadr. Schuhe wird, . 


Y. IX. Auf eben die Net finder man die Theis 
tungslinieNR. Die Flaͤche MDCB ift fon 


bekannt — 24531 (VL) Hierzu addire man ' 


nad) der Ordnung die Dreyefe NDM,NDE 


u . ſawe, welche fich durch Ziehungder Diago⸗ 
B nalen 


‘ R un 


f 


ı® er. . * 7 
” 
\ ' „x ‘ |} ‘ 
- . 3 


‘ 
A N 


— © — 27277. 


nalen NND, N Eu ſ. w. ‚ergeben: fo endet ſich 
die Flaͤche NFDCBNÆ 62215 zunähfiffeie : 


ner „ale p > p’ = 69516, (ILS),  dergeftatt, 


daß alfo die Theilungslinie NR indas Dreyeck 


NFEfalten muß; d. h. an NE 485 muß 
man ein Dreyeck NRE fegen, deſſen Flaͤche 


09516 caais au.ð.⸗ — S. 


Die Hob diefes Drehecks wid = == 


Er 7301 | 


30,1% : Diefetrage man vonbnad) s ‚ziehe 


durch seine Parallele mie NE, welhe FE ik 


R durchfchneide. Go wird das Dreyeck 


NRE =7301. Q. S., mithin die Flaͤ⸗ 


= 
. 


he NREDCBEN = -Pt+ p’; weil nun \ 


-MSDCBM=p,fo ift NRESMN —p“ 


AFRNA=p”, daß alſo die vorgegebene Fi⸗ 


gur in 3 Theile p, p, p“ getheilt worden, 


deren Inhaite ic wie in. (u verbalen, 


_ \ 3 
I 


| An me rkung. 
| $. 315. Bey dieſer Art von Teilung. fal⸗ 


len die Theilungslinien MS, NR u ſ. w. 


zwar nicht parallel , aber. doch in vielen Faͤllen 


immer ſchicklich genug) daß Die abgefchnittenen 


‚Stücke keine zu unordentliche Geſtait bekommen. 


Anwaindungen dieſer Thelungsart find: wenn 


z. €. laͤngſt AB ein: Weiber läge, 


oder eim Fuß vorbenfiäße, ben 


» R 4 N 
⸗ 2 
"972 . mo rn. . 


die Intereffenten des porzegehenen 
Stuͤck Feldes gemeinſchaftlich ber 
nuͤtzen woblten, obne daß einer über 
Des andern- fein Land geben dürfte, 
03, oder wenn Tängft AB Gebäude läs 
gen; von denen ein’ jeder Hau: 
wirth gleich unmittelbar auf fein. 
Geldkommen wollte, obne noͤthig 
gu haben, feines Rachbarn Grund 
und Boden zu berühren u. dgl., In 
allen folhen Fällen werden alſo Theilungen 
vorkommen, bey denen die bisherige Aufgabe 
angewandt, wird. N 


®. 


.$ 316. Aufgabe: Ein vorgegebe— 

Bean nes Stü@ geld: (Fig. XEVL) fo zu 

. theilen, daß die Tpeitungslinien 

: ailenach einemgemiffen, innerhalb 

‚der Figur liegenven Punfte R !hins 
Aäufen. 


TR Aufl. I. Man siehe‘ ans. R nach. affen 
Eccken der Figurgeradetinien RA, RBu. ſ. w., 
und berechne nach der Ordnung die Dreyecke 
- RAB, RBC u, ſ. w., nebft deren n Summen. 
S =RAB 

Br SU =RABH+ REG: 

‚Bu RABHRBOH ReD.. 

a u .h w. Fa : J 
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_ „. Die von der. Figur abzuſchneidenden 3— 
Stuͤcke ſeyen nun nach der Dedifung p, 7 pP’ 
u. l w. 

"Im Man vergleiche nun erſtlich pmit einer 
der Summen (1). Faͤnde man z. E. 81 zu: 
naͤchſt kleiner, als p, fo fiele die Theilungsli⸗ 
nie RM in das Dreyeck C RD, oder zwiſchen 

| Reund RD. J 


Man trage an RC ein Dteyeck RMC, Re 
deſſen Flaͤche —p — Sı, ſo wird ARM der ’ 
erſte Theil = =p, 


IV. Die Höhe diefes Derwecks iſt? 


(. 314 vo. ), welche man fenfrecht = RC 
von abis,r träge, und durch. rmit RC eine - 
Parallele ziehen, welche CD in M durchfchneis 
det; wo Denn, nachdem BM gezogen iſt, das * 
Stuͤck ARMCBA=.piiß.. | 


V. Eben fo. made man ABCDNRA \ 
ZptpsABCDEFORA—pFr +?" 
u. ſ. w. 


Aus Vergleichung der Fuchn p x ‚pi; 

p Fp/ ++ p’u.f.w. mit den Summen” 1). | 
Eder. fich allemal, in welche Dteyefe.DRE,- 
FRA u ſ. w. die Theilungsfinien- RN, RO... 
u. ſ. w. fallen, welche denn ie RM AV.) ber J 


ZN .. 


ſtimmt werden, on on 


Mavers pr. Geometr. II, £7 \ Ss Auf 


N * 
⸗* 3 N 


‘ k ‘ er 

. ’ x rd 

, , u 
re 


"Auf diefe Art iſt alſo, die vorgegebene Fi⸗ 
gur in die Theile ARM=p; MRN=p'; 
‚NR 0= = Pu ſ. w. verlangtermaaßen getheilt. 


en 
Anmerkung 


x 317, Diss Aufgabe kann vorkommen, 
wenn ſich z. E. innerhalbeines un: 
ter verſchiedene Perſonen zu tbei⸗ 
lenden Städ Feldes, ben R eine 
. Duelle: befände, die. einem jeden 
. Zurereffentennußbarmwerdenfollte, 
ohne daß der eine noͤthig hätte, über 
bes andern. feine gFeider zu geben 


Dan fi ehet abrigens leicht, daß eben die 
Aufloͤſung ſtatt fände, wenn R z. Ein dem 
Unfange der Figur AB Cu, fw. läge, und alle 
Thellungslinien nach dieſem Punkte hinlauſen 
ſollten. | 


F Waͤre die Figur krummlinigt, fo muß man 
ihren Umfang als aus lauter kleinen geraden 
Stuͤcken zuſammengeſetzt anſehen, und eben ſo 
verfahren, wobey denn freylich die Theilung 
etwas beſchwerlicher ausfaͤllt. 


Aus dem bisherigen wird‘ ‚man zureichend 
die Gruͤnde verftehen; die man bey Theilungen 
der Felder durch bloße Rechnung zu befolgen 
Bat, ‚Es fab bieben ein 3,für allemal falgende 

ꝛwey 





Fr E77; 
sven Lebrfäße zu bemerken.” Menn die von eis - 
nem Stuͤck Feldes abzufchneidendenunduumiee 
- telbar neben einander Fiegenden:Theilep,p”, 
pP”, pP”. Te we beifen, fo muß man nicht nach 
der Ordnung einen Theil nach dem andern fuͤr 
ſich allein in die Figur tragen, ſondern erft: . 
lich den Theil p, alsdann die Summen 
Pp’Fp, pP Hp Fp’ufmw., allevondem 
nehmlichen Ende der ‚Sigur angerechnet, abs. 
fhneiden. Zwentens müffen die Trapezien' 
oder Dreyecke, in welche man dieFigur zerlege, - 
uin, wie im vorfefgehenden, die Summen 
S, Sı, 8Six u. ſ. w. zu erhalten, immer’aufeine - _ 
gewiſſe Art mis der $age der von der Figur abs 
zufchneidenden Theile p, p/ u. f. w. Überein: 


ſtimmen, d. f. wenn die Theilungsknten der ' -, 


Stuͤcke p, p’ uf. w. mit einer gegebenen Linie 
parallel laufen ſollen, fo muß die Figur auch in 

Trapezien zerlegt werden, die mit diefer Linie 
parallel gehen. Sollen alle Theilungslinien 
nach einem und demſelben Punkte zulaufen, ſo 
muß auch die Figur aus dieſem Punkte anfaͤng⸗ 
lich In Dreyecke zerlegt werden u. few. Auf. 
dieſe Art werden nicht nur viele Fehler vermie⸗ 
den, ſondern die Wergleichung. der Summen 
8, 81 u. ſ. w. mit den Örögnp,p F p/u.f.w.. .' 
wird auch allemal richtig die Graͤnzen beftim: 
men; zwifchen denen die Scheldungslinien der. 
Theile p,pu. ſ. w. fallen müffen , wie aus 
dem vorhergehenden zur Genuͤge erbelfer, 


.y 
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u Sum Schhuße dieſes Kapitels will/ ich noch | 
folgende Aufgabe, deren Ahuliche in Der Auss 
‚übung häufig vorkommen, aufloͤſen. 


6. 318. Aufgabe Es ſey (Fie 
XiVII. àAbed ein Weiher, oder ſo 
etwasz, Um ihn. berum liegt ein 
Stüd Landes ABCDE, welches un 
-rger verfhiedene -Perfonen fo. ge: 
geheilt werden fol, daß die She 
dungslinien der einzelnen Theile 
alle an den Umfang. des_Weibers 
abed anſtoſſen. 


Küfl. May nehme‘ innerhalb der Figur 
. „ abed.einen willkuͤhrlichen Punkt R an, und 
ziehe von ihm, ſowohl nad) allen Ecken der Fi⸗ 
gurabcd, als auch ber ABCDEF, gerade 
Da 
WMan bererhne nun nach der Ordnung 
er. die Sägen NaAR=ANRA—AnRa 
N -,  NaBm—=4ANRB—AmRa, 
U. ſ. Wr, | 2. 
| Und hierauf: die Summen _ 
ra 8 &NaAn 00 | 
u An}; —NaAntNaBm . 
.r, „Su==NaAn t NaBmhHBmocl 


t 5. 


, N or 
UA—⸗ ſ. we, " | 
- | en ⁊ ‚Ge 
ad j \ er 9 
\ ” Zu . 





— Geſetzt, man wolle nun von der Linie An. 


der Figur abfchneiden, E . 


Man vergleiche alfo. p , mie einer ‚von den. 
Summen S, Stu. ſ. w., fo ergiebt ſich, zwi⸗ 


angerechnet, den Theil nABvmanipvon 


fchen welche Linien, ie Bm,lc, die Scheis " 


dungslinie mv fällt, oder an melche £inie, wie 

-* Bm, man ein Dreyeck Binv ſetzen muß, deſſen 
Inpale dem Unterſchiede zwiſchen p, und der 
naͤchſt kleinern Summe 8 eder 81 u. ſ. w. 
gleich iſt. 


So wird man alſo die Lage der Sqheidunge⸗ 
linie mv, und fü einer jeden andern finden. 


Mehreres brauche ich hier zur Slauterung 
nicht beyzubringen. 


⸗ 


t 
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u XXX, Kapitel | 
et der Gelder durch bloße Being 
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g. 319. Aufg. 


35 Ein vorgegebenes Drey eck (Fig. 
No 


” XLVHL) BAG dergefialt zu thei— 
len, Daß die Theilungslinie XY 
mie einer gegebenen Seite BC va 
rallel gehe, und des Städs AXY 


‚"Inpakt fih zum ganzen ‚Dreged 
ABC verpalte = p: P. 


EEE Aufl. J. Man feße durch die der Seite 
BG gegerlüber liegende Spige A eine Linie DE 
fenkrecht auf AB, und mache AEXAB. 


.U. Man füche eine tinie=x, die fich ges 
gen AB verhält = p: P P. . 


tn Man meſſe alfo AB nach einem vberjůng⸗ 


ten Maasſtabe, und ſchließe nad) der e Regel 
detri 


P:p: =AB: x. 
11. Das gefundene x trage man nach dem 


Bu u verjuͤngten Megoſtabe von Anachp, ſo it mer 


gen AEBE—=AB. 
ar 7 AD, AE=p:Pı. 
Fr a n= MW 








D 
‘ 


mithin . 


nee a 

a J a 

-IV. Weber DE befchreibe man einen Halb: 
kreis, welcher AB.in X durchfchneidet, und .. 

siehe endlich XY mit BC parallel, fo wird die‘ 
Theilung geſcheben ſem. en 
— Do 5 I 
Ben. Weil XY parallel mit BC, ſo 
ift das Dreyeek AXY dem ABC aͤhnlich; 


— 


- AAXY:AMBG=AX?:ABr AXx A. 
NRNun ferner AD: AX=AX: AB alſo 


AXZ=AD.AE. 


7:P. 


/ 


J Mithin YAXY: AABC=AD. AE: AE® x 


Zuſ. I. Sol ferner das Stuͤck XY WZ 
fich zum Inhalte des ganzen Dreds=p‘:P 
verhaften, und auch WZ mit BC paraltel ges 


“Ben, fo'fhneide man von dem. ganzen Dreyecke 
- BAC den Triangel W AZab, deffen Inhalt - 


fih zum ganen BAG serhalti=pt pP": Pr 
wobey ‚man denn wie vorhin, verfaͤhrt. 


Solchergeftalt kann man durch Parallelen 


mit der Seite BC), das ganze Dreveck BAC - 


dergeftale theilen,. daß, -wenn Die Flaͤche deſſel⸗ 
ben P'heißt, die Stuͤcke AXY, XYWZ, 
WZBCu. ſ. w. nach der Ordnung bie Inhalte 
pP, pP p u. fr w. bifommien, — — 
ze N .. De Bu SZ Zuſ. 


+ 


e 
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"auf. m Ein Dreyeck BAC (Kig. 
- XLIX. Nro. 1.), deffen Höhe AD if, 
dergeſtält zu theilen, daß die Thei— 
‚Te fich wie die Stücke BE, EF, FC 
der Grundlinie BC vrehalten,. und 
die Tpeilungslinien mit der Höhe 
AD parallel laufen, fo ziehe man ur 


Bund C, auf BG die fenfrechten ed, Pd; 
Mache Bd=BN, Cö=C.D; undtrage das 


_ Stüd BE, welches 'linfer Ham AD liegt, 
von B nad) e, hingegen das Stuͤck CF, wel: 
ches fich rechter Hand AD befindet, von Cnad- 
O, beſchreibe uͤbere d, Pd Halbkreiſe, welche 
“ BCineundfdurchfehneiden,“ ind ziehe eg, fh 


mit AD gleichlaufend,, fo wird die Theilung | 


sefhehen ſeyn. 


Denn vermoͤge der orhedhenten Auf⸗ 
gabe iſt 
„aeg: ABDASB: * Ba 
u BEN BD. 


— 


Nun a aber auch 
ABKDA: :ABAC=BD: BC 


alſo ABeg: ABAC—=BE: BC 
‚Em ACfh:ABAC=CF:BC 


Es verhalten ſich alſo die Dreyhecke Beg, 
Ch; zum ganzen. BAC, wie BE, CF zur 
Grundlinie BC; Es ſeigt daraus von on ko | 


vo. 
a 











daß auch das mittlere Se ech r ich m u 


BAC=EF: BC verhalten muß. 


Es iſt alſo das ganze Dreyeck BAC durch 
tinien ge,_hf, die auf ‚BC fenfrecht. ſtehen, 


verlangtermaaßen eingerpeilt, 


24 


Zuf 1. Der ‚Beweis dieſes Berfaßr | 


rens (Zuf.11.) gründer fich nicht darauf, daß 
AD auf des Grundlinie BC fenfrecht flebe. 
Man könnte. Buch eben das Der 
fahren die Teilung fo bewerffiel: 
. _ligen, daß die paralleben, The i⸗ 


bungslinien miteiner dürch A unten 


einem gegebenen Winfel.gegen bie 


SGrundlinie BC geneisten Linie AD | 


parallel liefen, 


‘$. 320, Aufdabe. Aus einem grs- u 


de benen Punkt D, im. der Seite BC 
eines Dreyecks ABC (Fig XLIX. 
Nro..2.),. eine getade Linie DHzu zi e⸗ 
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Dr En 


ben, welde das Dreyed in einem 


gegebenen Verhältnißmin theile - 
Aufl. I Man 'peil.BO bey oh, daß · 


B6: s6c=m; n. 


11: Dur D ziehe man DA, und nd durch 


G, GH mit DA parallel, bis folche in eine 


der Seiten BA AG, ben H einfchneide , de 
| j — hiex⸗ 


j 
x 


a. 
| 
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hierquf DB, ſe wirdd die Shetung wiöce 
‚ fen, fo da - | 


20 BDAH! ADHC=m: n. 
| ‘IM, Bew. Man siehe GA, fo hat man 


folgende VBergleichung zwifchen den in der Figur 
vorfommenden Dreyecken. 


1 


Wegen der Parallelen DA, GAift erftlich . 

0 e : AGHA=AGHDalo 

2 GHA+GHC=GHD+GHC oder 
- AGC=DH6G; 

_ Within ABC: AGC=ABO: DHC 


. ABC—AGC: AGE=ABC—DHC : DHC | 


oder 


BAG: AGC= BDAH:DHC; 
- Aber BAG:GAC=BG:6C=m: n. 


Alſo auch J 
 BDAH: DHC=zn:n, 


6. z21. Aufgabe: Eine jede vo r⸗ 
gegebene Figur ABCDEEG (Fig. L.) 
durch bloße Zeihnung, vermitrtelft 
einer finde wvdergeftalt zu tbeilen, 
daß das Stück ARCAVGA einen ge 
gebenen Inhalt =, P babe, und die 
Theilungslinie —* mit einer ange: 

nom: 














‚nommenen Risruis zım parallet 

| , uf | ot, 
. Aufl. 1. Durch die beyden auſſeſten 

Punkte der Figur,.oder hier durch Aumd E, °. ', 

1* man RE, AT der gegebenen EM parai⸗ 

kl, und verwandele die Sigur,nach ($. 303.) , 

in ein Rectangel, deſſen Gtundfinie dem Ab⸗ 

flande der beyden auf erften Parallelen AT, ER 

gläch iſt. 


ii. Damit die borgegebene Figur) ſelbſt 
nicht mit vielen Linien, die zur Verwandlung 
und Theilung noͤthig wären, verunziert werde, 
fo ziehe man auſſerhalb der Figur, in zureichen 
der Entfernung, TR ſenkrecht auf AT. 


So waͤre alſo erſtlich T R die Grundlinle on 
des Rectangels .. 


‚ m. Um nun bas Rectangel felbft zu erbafe u 
ten, fo ziehe man mit RG; duch alle Winkel: 
pnnfte der Figur, die Parallelen Bb, Gg,Cc u. | 
ſ. w., und bemerke auf TR die Punkte Buy. 
u ſ. w., wo die Nihtungen BI, xII, yll 
u.f.Ww., als Werlängerungen der erwähnten : - 
Parallelen Bb, 6 gꝛe. ꝛc. in T Reinſchneiden. 
IV. So ſind Tß, By, xv u. ſ. w. bie 

Weiten der Parallelen von einander, 5 





at. _\ 


Tr: 





** 


a nn 
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4 


, von za a = 


V. Min} halbite a4 6 ber Ordmung AB, 


Abbepız Bg, b& 6-2; 80, Ge bey 3. 
uf w. 


- 


. 


So find der Drönyng nach, die Ener: 


nungen . 


ZzBb. 

Bb + Ge: 

| von 2 nach ————— 
nn EC 
von 3 nah 3 = a 





\ 
[1 


u. ſ. w. F 


die mittlern arithmetifchen HProportionalen je zwi⸗ 


ſchen jedem Paare naͤchſt aufeinander folgender 


Parallelen ber Figur. un | J 


VI. Diefe mittleren Proportional⸗ linien trage 


man nun der Ordnung nach laͤngſt RM von RB, 


nach 1, von A nad) 2 u.f. w. Man siehe von - 


“ T nach zeine gerade Linie, welche BI in k. 
durchſchneidet, und num ferner durch k die tie 
nie Klmit Tg parallel u. ſ. w., fo erhält man 


nach und nad) die Punkte k, 1, m,n, 0, p;' 
“and Rp wird die Höhe bes Rectangels (1.). 
Auuch find mach und nach die Rechtecke 
TR.PkKSAABb Zu 8 
 TR.xl=AABb PTrap. tb66 
‚TR. war A ABb + ats Bh bstänc g 3— 


* 








B 
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"VIE Geſetzt nun, von der Figur folle ein 

Stüd Flaͤche P abgeſchnitten werden. | 
Man driicke den Inhalt P auch durch “ein 
Rechteck aus, deffen Grundlinie = TR wäre, 
d.h. man dividire P mit TA, jo fommt die 


| . PP. 
Hoͤhe des -Rectangels = rr » die ich = -h 


— 


nennen will. 


Ivm. Diefe Höhe faffe man mit dem Zirfel 
und vergleiche fie ‚mit, einer von den Linien 


Bk, xl, ym u. ſ. w. i i 
. Gefegt, man fände ym zunächft Fleiner, 


als h; fo wird. alfo der. gegebene Jnhalt P, 


oder das Rectangel TR «h, zwifchen die Rect⸗ 


- ang TR.ym und TR,oOR fallen, d. h. 


Li 
x - 


> fr.iß das Grid me hy 


+‘ 


die Theilungslinie av wird in des Figur zwi⸗ 
fhen die Paralleleg Cc und F£ zu liegen. 


kommen. | | 
» Um Alfo die Sage von py zu finden, fo 
muß man an Ce, ein Trapezium Cc av feßen, 


deſſen Inhalt =P—TR.yu=TR ‚h— 
 TR.ym=TR.(h-- ym)=p 6. 308.) . 


. IX Diefes muß man nach ($. 309.) ber 
werfftelligen, weil. bier Co kleiner ift alsFt,. 


Man: trage alfo von. ynach t die Grögeh F 


/ . 
x 
N © 
„N 


Man mache br Smi, und halbire yo 
bey w. Lege an w und r ein Parallel⸗lineal, 
und ziehe mit wr durch R eine Parallele Ry; 
ſo iſt w@:@r= TR:Ty oder 

ZYR: h-ym= TR:Ty, a 
u 3 TR. (hZym) J 
T — — — — — 
af y= yo | 


X. Dieſe ſolchergeſtalt heſundene Ty " 
der Wertb m ($. 308.), weil. nemlich die. 
RE dortigen pP. J 

bier TR (h — ym) sl 


bedeuten. vy0 iſt nemlich der beyden nachſten 
"Parallelen Co, Ff Abſiand. 


— 


XI. Man mache nun yeTy oo 
Ä yK=Cc(=a$.308.) 
KdI=PpL=Fiebbe|, 


Zwiſchen yn Tyem(k) und yd 
- b—a fuche man eine mittlere geomesrifche Pro⸗ 
portional— linie Ygq. — 
Man erhaͤlt ſie, wenn man über. y ‚a ei: 
-nen Halbfreis beſchreibt, der TR in g durch⸗ 
ſchneidet. | nn 


Man 
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Man faſſe demnaͤchſt Kgey/ (Ky? tg?) 
=Y (a? Fi(b -a) m), trage fie von K nad) 
8, und ziehe sx parallelmit KL, fo ift yx der 
Abſtand der geſuchten Theilungslinie av, von 
- der nächft kleinern Parallele Cc ($. 309.). : 
Wenn man -daher,durhd x mit RM die Pa: 
rallele gu v ziebet, fo.ift das Stuͤck ABGCMUVGA | 
> dem verlangten Inhalte P gleich, 


"XII. So ift alfo hier -eine der brauchbars 
ften Aufgaben bey der Felder:theilung , durch. 
bloße Zeichnung aufgelöfer. Daß die bisherige _ - 
Konfteuction weniger Zeit erfordert ;- als die 
arithmetiſche Aufloͤſung davon, (F. 311.) wird 
„ein n jeber bey der Probe ſelbſt wahrnehmen. 
XI. Wenn mehrere Theile durch Laien, 
welche mit MR parallel: laufen, von der Figur 
abgefchnitten werden follen, wenn z. E. ferner 
das Stuͤck zwiſchen u. v und ww den Inhalt P/ 
haben follte, fo “weiß man, daß von A anges j 
rechnet, nur die Größe P--P/ von der ganzen 
Figur abgefchnitten werden darf ; wobey denn 
nach der bisherigen Aufloͤſung verfahren wird. 
XIV. Bisher war Cc kleiner, als Ft IX). 
Die Konſtruction von IX — XIL wird nah ‘ 
($. 309. Zuf. El.) abgeändert, im Falle die 
Daralte Ge wie, als * waͤre. 


s TE , , 
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XV, Wenn Cc von F£ nür um eime ge 


„ringe Groͤße unterfchieden wäre, fo bürfte. man 


nur duch den Punfe t (IX) mit T.R eine Pa: 
rallele tz, bis an die gerade Linie mn, und 
dann durch den Punkt zmit RM, die parallele 
Scheidungslinie Av ziehen. Den Beweis da: 
von wird..ein jeder leicht ſelbſt finden, 


+ 


Anmerkung 


1. Daß die gerade Linie TR, welche bey der 


Divifion (vorherg. $. VII.) gebraucht wurde, 
nach dem Mansftabe, nach welchen die Figur 


.‚ABCGDEFG verzeichnet, und der Inhalte P 


u ‚angegeben worden if, gemefen weryen muͤſſe, 
- bedarf wohl, kaum einer Erinnerung. 

. I. Es wird abrigens die Beſtimmung der 
Sceidungslinie a v deſto ſicherer und richtiger 


"ausfallen, je nach einem Igrößern verjüngten 


. Maasftabe Die ganze - Figur entworfen iſt. 

Ueberhaupt iſt dies ein fuͤr allemal zu merken, 
daß bey allen Theilungen, die auf dem Papiers 

vorgenommen werden, die Figur niemals zu 
klein gezeichnet jeyn muß. 


ii. Die Anwendung. dieſer Aufgabe, auf 
die Theilung der Frummlinigten Figuren ‚- be: 
darf wohl Feiner befondern Erläuterung. Wenn 
ich dabey annehme, daß man die Daralieien 


N 


ei Bb, 


N 
R 


JF . ‘ 
⸗ “ .* \ 
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| Bb, Ge on w. ‚ziemlich nahe neben einander 
| DE babe, fo kann man meiftens nur nach 


übung Öeträchtlicher 


‚ den ses angerechnet, erfparen, wenn man deg 


—8 


(vorhergeh. Fe XV.) die. tape der Scheidungs— 
linie a v-beflimmen, ,o PA daß ein für die. Aus⸗ 
edler daraus entſtaͤnde. 


IU. Vegreiflich kann man bie ganze Kon⸗ 
firuetion, !vom.Xten. Abfage des vorhergehen⸗ 


Abſtand der Scheidungslinie zu von der Par 
rallete Cc berechnet, nach ($. 308.)5 bie zur 
Berechnung nöthigen Stuͤcke giebt der erwähnte 
Xte Abfaß an, Die Zeichnung vom erften Abs 
faße ‘des vorhergehenden $es bis zum Xten, 


dienet, das Trapesinm C-cFf; in welches av 


fallen muß, zu finder, ohne daß man nöthig 
hätte, alle einzemen Trapezin ABb, BbGg 
n. ſ. w. wuͤrklich zu berechnen , wie im 31 ıten 
Ge, welches allerdings bey Tpeilungen der Fi⸗ 
guren, ‚ ‚eine „Erfparung der Zeit iſt. 


6. 322. Leherſatz Es ſey Fig ILL 
Tab. VL) ABCDFG H tine willkuͤhrliche Fi⸗ 


gur. Man verwandle ſie nach (5. 296.) in 


ein Dreyeck, deſſen Grundlinie AH iſt, und 
die Spiße in die Verlaͤngerung ber. an der 


Grundlinie liegenden Seite HG falle, d. h. 


man ziehe bis an. die verlängerten "Seitem 
DC, FD uf: w. mir den Diagonalen 
AC, AD, AF, AG. (ws nach der Ordnung 

Maper sn, Genmetr.JI.ap, - die 


] 
N . . , 
57 * ” 7 


⁊ Fa, 


[4 


Ä Ben; “ 


2 


uud Flh parallel mit AH, 


Pe mie FE parallel iſt. 


. N, . J 
ur VE on 
290. — " —— 
die Parallelen Ba, ab, bc, c®, und finde 
fotchergeftalt Die Spige bes Dreyerfs bey & 
Durch a fyan mit HA parallel gezogen. — 


‚Die Verlängerungen von Ba, ab, be fo&nei- 


den am ben d, J. Pse Es ſey nun E ein will: 
kuͤhrlicher Punkt innerhalb AH, und vonE ges. 
denke man fich nach den ‚Winfelpunften G, F 
u. ſ. w. nach der Ordnung gerade Linien gezo! 


gen; durch & ziehe man mit der erfien EG eine 


Matallek ae, bis an die verlängerte SeiteGF: 


Fch behaupte, wenn man nun durch B-und e 


eine ‘gerade Linie Pef bis an die verlängerte 


- Seite FD ziehet; darauf ferner durch J und f 


wieder eine gerade Linie yg uf. m. ſo werde 


. auch Bemit FE, ymit DE u. ſ. m ‚parallel 


ſeyn. E | 
Bew. I Ich will ‚erftlich darthun, daß 


Man ſehe durch F die Linie Fh mit AH 
parallel, und verlängere AG, EG, bis ſolche 


Bey hund m in Flh.einſchneiden. 


er 7 


Dieſes vergleiche man mis dem Dreyecke 


" Ba ' j 5 . oo 
. Weil ea parallel mit,EG ober Em, 
‚ober nit 4 gezo⸗ 

0 gen 


ir 

f - 

| : 
—8 

8 - J 

1 


Rd 
‘ D 
h 
\ x _ 
. . 
. ⸗ 
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gen worden, fh’ift der Bin Em- —E 
Könnte man nun erweifen, daß auch Em:Fm 
z#ex:aß, ſo wäre das Dreyeck EF m dem 


 eß% aͤhnlich; mithin müßte auch Re mit FE 5 


parallel ſeyn. 


F 
IN. Un vie versäßnte Proportion iu erwei⸗ 
fen, fo will ich erft verſchiedene Winkel, die in 


den Vierecken AFGE, (00a vorkommen, bes. 
nennen, und mit einattder vergleichen. Ko: 


bey man denn überlege, daß Ac mit FA, ue 


mit GA; «ßmicH A, und we. mit TE N 


raliel find, | 
1v. Man nenne alſo 

FAG =PBea (lH) ER... ,. 

GAE = Bac — 7 
AGE — 086 ‚En pP. u 
AGF =. oce. = V 


So iſt auch N hA = h Akmr any und 


FE mio + m6ch=r + 


v. Diefes oorausgefeßt, bat man in dem 
Dreyecke cze - _ 


ſin c&eice = fir &cer ea. ‚alfa; 


% f ’ 


4 


. on 
\ ı 
j ” 93 - x y 
! * ” v 
\ 2, ’ N N 
is 
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die Patallelen Ba, ab, bc, ch, und finde 


ſolchergeſtalt die Spige des Dreyerfs bey a. 


Durch a feyan mit HA parallel gezogen. — 


‚Die Berlängerungenvon Ba, ab, bc ſchnei⸗ 


den am ben d, 9.5 Es ſey nuhE ein will 
kuͤhrlicher Punkt innerhalb AH, und vonEge. 
dente man: ſich nach den Winkelpunkten G, F 
uf. nach der Ordnung gerade Linien gezo— 


gen ;:burdj & ziehe. man mit der erften EG eine 


Mataltek &e, bis,an.die verlängerte Seite GEF: 


Iqh behaupte, wenn man num durch ß-und e 


eine gerade Linie Bef bis am die verlängerte 


Seite FD ziehet ; darauf ferner Auch Y und f 


wieder eine gerade Linie yg u. ſ. m. , ſo werde 


auch 3 ewit FE, VE mit DE wf m ‚parallel 


ſeyn. 


8Wew. J. Ich will erſtlich darthun, daß 
Ze mit FE parallel iſt.. 


Man ziehe durch F' die Linie Fh mit AH 
paralel, und verlaͤngere 46, EG, bis ſolche 
bey h und m in F h einſchneiden. 


ESo: hat man, das Dreyeck FRHh;, 


I Dieſes vergleiche man mit dem Dreyecke 


.1II. Weil 64 pacallel mit EG oder Em, 
uud F h parallel mi AH, 


‚oder mit aß gezo⸗ 
vorn gen 


iu - 1 x · 
+ 


. _ , — 
Br ' , X 
* 


oo. Er ze soꝛ 


gen worden, ſo iſt der Winkel Rm PMenſe 
Könnte mannun exweiſen, daß auch Em: Pm 
P., fo' wäre das Dreätif EF m dem 


 eßa ähnlich; michin müßte auch Re mtFE 


| parallel ſeyn. U | \ 
fr, 


In. Um vie verwäßnte Dioportion iu erweiz 


fen, fo will ich erft verfchiedene Winfel, die ik 
den Vierecken AFGE, koea Vorkommen, bes. 
nennen, und mit einattder vergleichen, os’ 
bey man denn überlege, daß Be mi FA, ac 


mit GA, aßmir A, LUTZ mit GE pae J 


rallel find. 


IV; Man nenne alle — en 
FAG pe (UL): we 
'GAE — Bac 7 
AGE = He. - eo — | 
AGF = 006. =. . 


& ahFhA= — h Akmr ‚dv und 


\ 


nn 1 t 


v. Dieſes voreubheleht, hat man in dem 
Dreyecke - _ 
Änc&eice: = fir. äcer eaj aſe 


on .. ce fin 
J som An av.) 2 | 


x - 
» 
* 
® - 
J ⁊ 
— u 

J - 

- - ‘ "n 
⸗ 


t - 


AL 


D . “ , J nn , . 
. J 8982 J — ˖ 0 — I, 
Pas I Zn ” \ vr . x 


"N 


Autlinca weroe =fin. ce&:ca; akfo ' 


en PEER A re, 
. } .. nr 

| vi. In dem Dryedeche. u 
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= x Nun ift ferner - in: dem Deeyecke FAG. 
fnFAG: FG= =fin AFG:AG 

. FG Än (AHV). 


ee 7 un mn .n 


a. Und im Drepede AGE -:: Do. | 
-fin AEG: 46* — 2 


men 
-F6EnA+y). fin r. 1. 


Be 1 Te 


Kl Mithin x. xl.) | 
Em = EG 6m 


FG. . In arMänt Gin le J 
— — "fin N 5 ch £ 


xl. Alſo (vn. Xu. ) 
- — — Hin) Äntych 
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xiv. Aber aus cWeiy. ©; x) iſt 
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KV, Dieſe Behr in Ku, übt, 


. geben demnach on 
Ein; Emefiny(hinrcon+inAoofr); —X 


und fin (Atr); fin Afn(Y Bu 
xVL Hieraus erhält, man endlich: 


E m: Fm = ka:ßa; (XV, VIEL); | 


& iſt mithinße, mit F E parallel Ai. > 
- XV. Es wird ſtch nun’ auch leicht erwei⸗ 


. fen laſſen, daß Yf mit DE parallel ſeyn muͤſſe. 


Denn wenn, man ſich durch 2, F die gerade 
tinie BL, gedente, fo erhellet, daß in. Nückficht 


‚ des Punftes y, die Linie BL das if, was vor; 


Din «H in Rüdfihe des Punktes‘ B wur, — 
Weil alfo eben erwieſen werden‘, daß Be oder 
Rt micEF parallel ift, fo.wird man voͤllig nad) 
ähnfichen Schfüßen. erweifen Fönnen, daß auch 
yf mit DE parallel ſeyn muͤſſe. Man darf nur 
überlegen, daß in dem Beweiſe für y£ die Li⸗ 
wien BL, ED, EF, Bf, und die Vierecke 
Bryb£,' AED Fbas find, wagim vorigen Ber 
weiſe fuͤr Re, nach eben der. Ordnung die Li⸗ 


nienaH,GEF, EG, @e, und bie Vierecke 


eßed AREG waten. So wird man dem; 


nach auch Yfmit DE paralfel finden, . 


Daraus würde nun weiter auch dg misEG 
parallel biwieſen- vorqusgeſetzt, daß der RnB 8 
i nicht 
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nicht zwiſchen C und D (wie hier det-Fall if), 
ſondern in bie Verlängerung. ven D6, zwi 
ſchen G und. a fiele u. ſ. w. ä 


Daß alſo dieſe Schluͤſſe ſo lange org = 
werben‘ koͤnnen, bis man, wie hier. bey g, un⸗ 
mittelbar auf den Umfang. der Figur. ſiößt. 


Geometriſcher Beweis dieſes Satzes. 


Denen zu gefallen, die den eben geführten 
analytiſchen Beweis zu ſchwer finden moͤgten 
und andergleichen Betrachtungen nicht gewöhnt, 
find, will ich noch vinen geometriſchen bey⸗ J 
fügen. 


. I» Nachdem man ve mit EG darallel ge: * 
zogen hat, ſo ſey nun auch ef mit EF gleiche : 
laufend bis an die verlängerte‘ FD,-und ih 

werde erweiſen, daß die Punkte e, f meß in 
gerader Linie liegen mäffen. 


2 


2. Es iſt die ganze Figur ABCDEFGE 
— AAHc, over, wenn man AB und UIP. 
ſich gezogen vorſtellet (um die Figur nicht mit 
zu vielen Linien zu verwickeln, fo ziehe ich AP 
nicht wirklich aus), = AAHR, 


3. Wenn man ferner duch 8 und ® die 
gerade tinie BL zieher, fo iſt 
SAHPAALB AHLP = = ABDDFGH (2) | 
4. Weil 


‘. 


’ 
N 
. [3 


D 
Ss 


Bu \ 5. Alſo aus (3) . 


og Nun iſt ef.mit ER parallel (1) mithin 


a Folglich (9. 6.). 
In 2AEPLzAEBFesAEFß. 


296 | - J — — — .8 
Well Ba mit AC, ‚abmi AD, dB 
wit AF parallel find, fo hat man auch die is 
gut ABCDFL=AALBCS. 296:).. 


⁊ - 
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ABCDFGH—AALPB=AHLL ober. (4) 


‘  ABCDFGH—ABCDFL=ÄHLß 


n ı-. d. i. 9 NL .. 
- / HGFL=AHLß . 
6: Man ziehe nun von e nad E eiite ge: 


u. 
\ 


rade Linie, fo iſt hier das Viereck EHGe— 


AEMHA (weil nemlich ꝓæe mit EG parallel, 


und folglich AEGe = AKGe, mithin 


=4EHßB .. | 
.- 7. Oder ELFe +HGFL = AELß+- AHLß, 
Vi. ELFe=AELBG) 0: 
8 8 Oder AELF + AN=AELFF AEFß, 
+, \ dEFe = AEFß ° 


' AEGe-+r AEGH= AEG«& -FAEGH), ’ 


! 


N lABFfSAEFE. . 
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ır Da diefe Dreyecfe einerley Grundlinie 


. Ehaben, und einander gleich find, fo mäflen 
ihre Spigen ß, e, fin einer einzigen geraden 


Linie liegen, und. weil ef mit EF. parallel iſt 
(t),-foliegeß in der Verlängerung diefer Paz, 
ralfele Le, oder wenn man durch B-und e eine 
gerade Linie une, ſo muß dieſe mit EF patal⸗ 
lel ſeyn. 


erweiſen, daß Die gerade Linie ) tg mit ED 
parallel feyn muß u, J. w. 

Dieſe gertwaurdie Eigenſchaft der Yunfie 
PB Y Qu. ſ. w. führt nun auf eine ſehr 


leichte Auflöfung folgenden. Aufgabe. 


H. 323. Aufgabe -Weber der Li⸗ 
nie" AH befinde fih eine Figur 
ABCDFGH, ‚man-foll vermittelft 


x2. Auf eine ahnliche Art wuͤrde man auch 


— 


gE, ein Stuͤck gDFGHE von der 


ganzen Figur abſchneiden, welches 


ih gegen. die Fisur verhalte, mie. 


. HE:HA, . 

Auf L } Dean. verwandele nach 6 296.) 
die ganze: Figur, wie in voriger aufgabe 3 in 
den Triangel AH«, 


I, Man. gedenke fi. nun dag Städ 


EgDFGH auch in einen Triandel, deſſen 


Grundlmmie EH. ware, verwandett. | 
“ I | \ 5 Man 


r 


N 


, . 
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Man waͤrde nemlich sf mit ED,-femit 
"EF, ex mit EG nad der Ordnung parallel 
ziehen, und. fo für das erwähnte Städ bas 
Dreyed EH« befonmen, 


1. Sp wird man nun leicht umgekehrt ſe⸗ 


hen, daß man den Punktg, durch welchen die 


Thbeiluũgslinie gE gehen würde, dadurch 

fände, daß man emit EG; efrmitEF, und 
Eg mit ED parallel zoͤge. — Die Parallelen 
nemlich fo.Tange fortſetzte, bis man, wie ben 
8/ unmittelbar auf den Umfang der. Figur 
ſtieſee. 

IV. Da aber das Zieben der Parallelen 
etwas beſchwerlich iſt, ſo kann man, vermoͤge 
der im vorigen Lehrſatze bewieſenen Eigenſchaft 
der Punkte a, P, yu. m, kuͤtzer auf fol: 
gende Art verfahren. 


Manziehe erſtlich we mit EG parallel. — 
Nun aber, durch BP unde, die gerade Linie PL, 
‚bis an die Verlängerung von FD, hierauf durch 
‚ Yundfabermals die gerade Linie yg, Bid an 
die Verlängerung von D Cu. fe w. Dies Ber: 

führen fege man fo lange fort, bis man, wie 
hier ſchon bey g geſchiehet, unmittelbar auf den 
Umfang der Figur koͤmmt, fo wird Eg bie ge⸗ 
uchte Theilun gelinie ſehn. 5* 


Zuſ I. &s erhellet, daß man 1 folcherger 
En mit i duſſeſter Veguenliheen, durch Huͤife 


der 


4  . ’ 
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der Punkte ®, ß, yu ſ. w. (9.323), die | 
Figur in fo viel gleiche Theile theilen Fan, als - 
man verlangt.’ Denn das Verhaͤltniß EH:HA 
kann ſeyn, welches man. will, a 


Zu I Wäre der Inhalt des Stückes 

- EgHG=p, derganzen Figur =P, fo müßte. ', 
man EH:HA=p:P maden, welches ſich 
allemal durch den verjuͤngten Maasſtab bewerf: 
ſtelligen läßt, *8r 


Zuf. II. Die Theilungslinien, wiegE,, 
ſtoſſen ſolchergeſtalt alle an die gegebene Geite 1 
AH der Zigur, und fo ift die Yufgabe ($, 314.) —— 
durch bloße Zeichnung bewerkſtelligt. nn 


8 


Anmerkung. | 
über die Dunfte a, 6, y, u. ſ. w., wenn. 
die Figur ſehr einwaͤrts gehende 

ine hat. 


. 324. In dieſem Falle koͤnnen nach 
5.296.) die kinien, wie Ba, ab, bo, in .' 
deren Verlaͤngernngen die Punkte d, yu.fw. 

liegen, unterweilen entiveder gar nicht in die. 
verlängerten Geiten DC, FD u. ſ. w. einfchneis 
den, oder” die Punfle a,b, cu.f. w. koͤnnen 
ſo weit aufferhald der Figur fallen, daß die Fis : - 
gur felbft nach ($. 296.) gar nicht in ein Dry: - 
- ee verwandelt merden fönnte, fondern die Ber _ 
| 7wand⸗ 
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wandlung nach (5. 297.) vorgenommen werden 


müßte, in welchem Falle aber offenbar. auch die 


5 Punkte ß, y,d unbeftimmt' bleiben. Um fie 


| * aber dennoch zu finden, und die Figur nach 


Verhaͤltniſſen, die nıan längft FI A abgetragen 
bat, bequenreheifen zu Fünnen, ſo verfahre man 
auf folgende Art. — 


Man nehme innerhalb AH eihen Punkt E 
nad) Gefallen. — Da mun das Dreyeck AH, 
mithin auch der Punkt &, gefunden wird, man 
mag die Verwandlung nach (5. 296.), oder 
nach (9. 297.) vornehmen, fo ziehe man durch 
@mit EG eine Parallele ze, ‚bis an die vers 

laͤngerte Seite GF ; durch e mit EF wieder eine 
"Parallele ef, bisan die verlängerte Seite FD; 
. verlängere bieraufe£ bis ancen, fo finder ſich 
ber, Plinfe PB, Eben fo. der. Punkt y, wehn 
man durch Finit ED eine Parallele Fg ziehet, 

und fie aufwaͤrts yerlängert u. ſ. w. Den 
Punkt dwuͤrde man aber.jegt nicht finden, weil 


man bey g ſchon auf.den Umfang der Figur ger 


kommen iſt. 


| - Um ihn zu. beffimmen, muß man einen qns 
deern Punfe.X, der näher bey A liegt, als der 
uerſt angenommene E, zu Huͤlfe nehmen, wo⸗ 
bey man denn Rur in Ueberlegung zu ziehen hat, 
daß eing gerade Linie, bie man fich durch y und 
D gezogen vorſtellet, in Ruͤckſicht des Punktes d 
De —und 
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und des Umfangs ABCD, eben das iſt was - 
vorhin die gerade Linie durch « md G, in 

Abſicht des Punktes ‚B,. und \des -Umfanges 
ABCODF Gwar; Um alfo d zu beftimmen, fp 

ziehe man jeßt durch ) mit X Deine Parallele, 

bis an die verlängerte SeiteD O, wo fie bey p 

einfchneide, Nun durch P eine Parälfele mit - 
XC, fo wird fie in den Punte 3 einfchneiden, 
- "Auf.diefe Arc kann man alfo durch willkuͤhrlich 
angenommene Punkte, wie X und E, die zus 

Theilung der Figur erforderlichen Punkte A, ’y, 8 

u. ſ. w. finden, wenn man gleich Die Verwand 

lung der Figur in ein Dreyeck, nad) (&297.), 

vorzunehmen genoͤthigt wäre. " ln 
2209 325° Aufgabe Eine Figur 

ABCDE. (Fig. LIL) fo zu teilen, 

daß alle, Theilungslinien nah ei, 
nem willfübtlihen, innerhalb der. - 
Figurliegenden Punkt Fyulaufen, - 


- Aufl, 1. Man verwandele die Figur. 
erſt in ein Dreyeck, deffen Spige ben F, und 
die Örundlinie längft einer Seite: der Figur, 
3. E. laͤngſt AE, falle, on en 


11." Um diefes zu keiften , verlängere man . 
vorher alle Seiten der. Figur, auffer den Bene ..- 
den BE,CD, die hier dem Punfte F gegen: 
über liegen. un — 


* 


J J 
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III, —X jiebe man Cb, und mit FA 
die £inie be parallel. . 

IV. Ehen fo mit FD die Yarall de Od, und 
mit FE die Parallele de, fo wird das Dreyeck 
‚Fe der vorgegebenen Figur gleich feyn, wie 
N ich leicht aus dem bisherigen herleiten Täßt. 


. V. Geſetzt nun; von der Figur folle rin 
Sutuͤck abgeſchnitten werden, welches fich zur 
ganzen Figur verhielte, wie p; P: 

”. VI Man fuche zu P, p, und der Grund: 
linie ce bes Dreyecks av. y, eitte vierte’Pros 
portidnal: finie, underage fie auf ‚ce, 3. E. von 
A bis mi, fo wäre das Dreyeck A Fm den von 


der Figur abzuſchneidenden Stücke gleidy. 


VII Von diefem Dreyecke liegt aber ein 


St Enm aufferhalb der Figur. 


Um es in.die Figur hinein zu.bringen, fo 
muß ındn, nach der bisher gelehrten Methode, 
den Punkt m an den Umfang der Figur redu⸗ 
ciren. 

Man ziehs alſo mit P E durch · m eine Pa: 
rallele mr bis an die verlängerte ED, und 
durch r mit.F Diwieder.eine Parallele rt, Weit 


hier rt unmittelbar an den Umfang der Figue 


 flöße, fo wird Die gezogene Ft das Stuck 
4 FtDE= 
gebenen Inhalte win abſchneiden. 


9 J | Zuf 
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dem Dreyecke AFm dem ge⸗ 
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J | uf. Wäre die ‚vierte Proportional⸗ = 


linie (VI) größer, als Ae, daß alſo m 
über. e hinausfallen würde, fo muß man ſolche 
längft ce fo tragen, wie qm anzeigt, und 


bierauf die Punkte q und m immer voneiner 


verlängerten Seite auf die nächftfolgende redu⸗ 


ciren, wie in (VII), bis manauf den Uns 


"fang der Figur kommt. 


rt r 


Zufen. Die bisherige Auflöfung . gilt | 


auch, wenn die Figur einwaͤrts gehende Wins 


‚ tel bat. Mur muß man, im Falle die Vers‘ 


mandlung der Figur in. ein Dreyeck nach dem 
2göften $. nicht angienge, vorher nach ($. 297.) 


die einwärts gehenden Winkel weggeſchafft 


haben, | 
N on on 
‚9. 326, Aufg. Von einer Figur 


ABCDE u. ſ. w. (Fig. LI. Tab, V,) ein 
beliebiges Stück abzufchneiden, of: 


ne daß man noͤthig bat, Die ganze 


Figur ſelbſt vorher in einen Trian— 


gelzu verwandeln 


Aufi. 1. Der abzuſchneidende Inhalt 2: | 


beiße p; und man feße, der verjuͤngte Maas» 
ſtab, nach welchem die Figue auf dem Felde 


gejeichner worden. iſt, fen gegeben. Dieſes 


wird bey gegenwärtiger Aufgabe unumgaͤnglich 
erfordert, | une 


> 


N r 
. - ' we 
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A, Her ſetze, die Thellungelini⸗ Ks ſolle 
durch. den Puhft K der Seite AB geben. - 

-IU. Far ver wandele den gegebenen In⸗ 
. halt p in ein Dreyeck, deſſen Grundlinie KB, 
und die Spitze laͤngſt der an KB zunaͤchſt lie: 
genden Seite BC falle. , 


IV. Die Hobe dieſes Dreyecks wäre alfo 


'= =? wo man KB nad dem verjuͤngten 


⸗ 


> 
‘ 


.t 


KB’ 
Manspabe 1.) demeſe en haben muß. 


Yy Diefe berechnete Hoͤhe trage man ſenk⸗ 
“recht auf KB von Bbisn, und siehe n r-pas 
rallel mit AB bis au die verlängerte BC, fo 
wird das Dreyeck KBr den gegebenen‘ Inpalı 


pP haben. Br 


VI. Bon dieſem Diches⸗ liegt nun das 
Sie myC außerhalb der Figur. —5, 
Um ''s in die Figur hinein zu bringen, fo 
reducire man den Punkt r an deu Umfang Der 
Figur, indem man rt. mit KC, umd ts mit 
KD parallel ziehet, fo tft, wenn man Ks jie: 
“bet, das’ Stüc KsDCB — dem Drenede 
" Krß=dem Inhalte p;. sin Ks bie geſuchte 
&heituhgefini, - | 


\ 
or - , 

en Ä ee Zuf 
ix \ f n 3 N) 
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ne °F Man feber‘ leichi, daß der Dunfe 
K nicht in der, Seite: A B zuliegen braucht... Er 
koͤnnte nad Gefallen auch innerhald der Figur: 
angenommen werden, und ſo erbielte man die 
Theilyng der Fight aus ‚einem Punfie,, ber ins 
nerhalb der. Sigur, läge. 


* 
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Anmerkung. 


6. 327. Das bisherige wird zureichen, die 
gewößnfichken. und brauchbarften Faͤlle, welche- 
in der Ansuͤbung vorkommen koͤnnen, ſowohl 
durch Rechnung, ale Zeichnung aufzuläfen, 
Daß fi chin der Theorie noch mancherleh andere 
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Bedingungen gedenken Taffen, welche die Theis 


 Aungslinien, babe ſollen, iſt wohl offenbar. — 

Allein es wuͤrdewider meine Abſicht ſeyn, mich 
auf ſolche Fälle ‚einzulaflen, und die Abhand⸗ 
lung über die Theilung der Figuren Fönnte leicht 


zu einem ganzen Buche anwachſen. Daher 


werde ich es be dern bishertgen bewenden laſ⸗ 

fen, und. "hoffe ‚übrigens, daß, wenn in der 
Ausuͤbung auch einmal ein anderer Fall word 

kaͤme, Tolcher Doch wach deri bisherigen Griins 

den und nach gehöriger Yeberfegung, fich ohne 

Schwierigfeit werde bewerfftelligen laſſen. 


Schrifiſteller, die man Über das bisherige 
fonft noch nachlefen kann, find z. E. 


F.Commandini tractatus de ſuperſicia· 


rum diviſionibus. 


Mayers pt. Geomett. U. J— u | Simon - 


x - 2 
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BSimon Stevin Geom. Praetigue Lib. IV. 
Clavii geometria pract, Lib, VI. 
Oꝛanam Cours de mäthematigue Tom, 
III. pag. 33, von weicher Abhandlung auch 
eine deutfche üeberſetzung unter dem Titel: Un: 
: weifung, die geradlinigten Figuren 
nad einer gegebenen. Verhaͤltniß 
ohne’ Rehnung zu theilen, mit il 
Neninirten Kupfern (Brantfutt und 
“teipsig 1776.), berausgefontmen iſt. 
Dienies Vaters Methode findet man aud 
he H. Willens Entfheidung der 
Graͤnſtreitigkeiten 16.20. Halle 1757: 


» 9m Veen Bande der Abhandl. der 

zu BanheriſchenAcad.d. W. "finder ſich auch 

von Herrn Alb. Euler eine Abbandlans uͤber 
Zbellungen der Figuren. u 


> Ferner uͤber die Verwandlung derjelbeni in 
+ 5 LambertsBeytraͤgen zurMath 
‚1.85 — Vollimbaus Anweifung 
-zußeldersund Landıheilungen ic.ıc 
(Hannover u. teipj.177 3.. 


U Auch in Sm. G. R. Boͤbms Anlei⸗ 
tung zur Meßkunſt auf dem Felde; 
Im. % Karl Schulzens Tafden: 

% "buh zur geändlichen Anwendung 


“der Meßtunſt Bntıyaa) Bugs theo⸗ 
re⸗ 
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retifſch präctifhe Ant. jum Felbmeſe 
ſen, aus d. Daͤniſchen von,Ludolph 
Herrmann Tobiefen. Altona 1798. und 
andern Schriften der proctiſchen Geometriie 
findet man die Tpeilungen dee ‚Selber ausein⸗ 
ander ‚gelegt. 
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Ich werden nun im naͤchſtfolgenden Kapitel W 
einige Fragen aufloͤſen, die bey Landvertau⸗ — 
ſchungen, Repartirungen u. dgl. vorkommen 
koͤnnen; und -deren bang mit dem J 


Bisperigen gezeigt werben muß. | ER 
- - " - - 
.& \ 
. \ 
— 
| ö FB 
u 3 u XXX, -_— 
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"XXX Kapitel, 


Anwendung der bisher bengebrachten The: 
- Iungsmerboden auf mancherien im gemeinen 


Leben vorkommende Säle. 


og zes. Aufs u . 


Eisorinpas, deffen Güte durch⸗ 


aus einerley iſt, ABCDEF(Fig. 


"LIV.)geböret mehreren Intereffen 


ten, Diefe, werden unter einander 
eins, ibre in dem Örundftüde zer 
fteeut liegenden Antheile derges | 


5 ſtalt gegeneinander zuvertaufchen, 
.baß ein jeder das ſeinige bebſam— 
men erbält. 


Aufl J. Geſetzt , bie Staͤte m jmd p 
gehörten der Perſon A” n und q dem Beſitzer 


B, und o’ der Perfon C. Die Fläche eines 
jeden Stuͤckes in Morgen, oder Quadrate 


then u. dgl. wird als bekannt zum voraus ge⸗ 
ſetzt. a 
U. Man vermeſſe die Figut ABODEF, 


und entwerfe ſie nach eınem nicht gar zu Pleinen 


‚Mansftabe auf dem Papiere. 
. m. 











— 
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DE Nachdem man bie Hichtung av feſtge⸗ 


ſetzt hat, mit welcher die neuen Theilungslinien 
parallel gehen ſollen (oder wie auch ſonſt die 
Bedingungen der Theilungslinien beſchaffen 


ſeyn mögen), fo theile man die Figur auf dem 
Papiere den erwähnten, Bedingungen gemäß, 
detgeftalt, daß das Stufe ABCß—=m+ p; 


eßyd=n>»r 4, un folglich von felbft 
Y°FD=o. werde, 


. &o werden nun die Antheile eines jeden 
Intereſſenten nicht mehr in dem Grundſtuͤcke 
zerſtreut, ſondern verlangtermaaßen beyſemmen 
liegen. 4 

. IV. Die <heifingspunfte a, 8, vB, die 


‚man nun auf dem Papiere gefunden bar, müflen 


auf das Feld abgetragen werden, 


"Man meffe die Weiten Aa, Ay, CB . 
GC 3 auf dem Papiere, und trage fi fie anfbdie fir - 
nien]AE, CD der Figur auf dem Felde; R 
werden fich auf. dem Felde die Punftez, ß, y,d 


"ergeben, durch tvelche die Scheidungen der ein: 


zelnen Stücke gehen, die man demnaͤchſt gehoͤ⸗ 
rigermaaßen verpfaͤhlen kann. 


V. Anmerkun g. Wenn der Umfang - 
des GeundftücfesABCDEF feine fenntlichen 
Esken har; fo muß man indie Punkte A,B, C 
u. fe. w. bey der Vermeſſung des Umfanges des ü 
Grundſtͤces, ,Pfaͤhle inſchtagen, und —*— u 


« ‘ J v 
N x 


N 


Ä ſtehen Ian, sis die. Theilung auf dem Pa: 
piere gefchehen.ift, damit man die auf dem Riße 

- gefundenen Theilungspunfte a, B u. f. w. auf 
dem Felde gehoͤrigermaaßen nach m beſtim⸗ 
men koͤnne. 


VL Wäre der Umfang ummini, fo 
würde man die, Punkte & %, B, y; d auf'dem 
Selde folgendergeftaft -beftiimmen müffen. Man 
ziebe auf dem Riße eine gerade inte von B 
nach A, und bon Bnad æ, trage den Winkel 
AB æauf den Meßtiſch, und hierauf den Mies 
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 <tifh aberB, fo wird man auf beim Felde an die 


Linie BA, den WinfelAB a tragen,“ und fol: 
chergeſtalt längit Ba, am Umfange der Figur 
den Punkt beftimmen können, Auf eine aͤhn⸗ 
liche Urt die übrigen Punfte B, 9 % 


on 


VII. Liegen die Grundſtuͤcke m,n ‚o, p 
alle, in einer KHorizontalebene, oder: in‘ einer 


Ebene, welche nicht viel von einer borizonta; 


len abweicht, fo hat das gehoͤrige Abtragen 


; der. Tpeilungslinien & ß, ‘y 3, von dem Grunds 


riße auf:das Feld, keine beſondere Schwierig⸗ 
keit. un 


— 


. Liegen aber Die Geundſtuͤcke an einem 
Berge, fo ift das Abtragen der Theilungss 


linien von’ dem Grundrige (als einer Boris 


jontafen Projection der an der Anhöhe liegen⸗ 
. den Grundſtuͤcke (. 49) ) ſchon etwas muͤh⸗ 
⸗ famer. ; 


x . ” ’ 
— n 
v 
N - 
- * 
x - 


- " ‘ 

A 

f} ‘ ‘ 
» .. x „ - 
‘ 
x 
— 

= 3 “ 





g 0 — Fr 'zı8 
In dem Grundriße hat man z. B. die - 
Geyden Punkte a," oder die Theilingslinie - 

& PB. Durch/⸗ die: ihr entfprechende auf -dem 
Kelde; gedenfe man fich eine Verticalebene, 
fo ſchneidet diefe die zwiſchen a und PB befiade 
liche Bergflaͤche in einer frummen Linie, welche: _ 
. denn als. Theilungstinie auf der ger 


D 


Dathten Bergflaͤche abge werden. . . 


muß. 


— Man muß alſo auf dieſer Bergfläe ein. | 
paar Punfte abſtecken, welche lothrecht ben: 
die Punkte = und Prin ver Hor iontalpro⸗ 
jection zu liegen kommen. 


um nun 3. B. den Punkt auf der An 
hoͤhe AB zu finden, weicher dem & im Grunds 
- ziße.entfpticht, fo. muß man obngefähr den 

Heigungsmwinfel der Linie AE auf der Berge 

fläche gegen die: Horigontalebene willen, und 

dann laͤngſt AEauf der Unboͤhe, eine Weite. 
von A angerechnet abſtecken, welche im Ver⸗ 
haͤltniß der Secante. jenes Neigungswinkels 

zum Radius, groͤßer als das Ar. im Grunds 

riße ift, hierauf am Endpunte jener” Leite - 
einen Stab einftecfen, welcher denn lothrecht 

über « fi ch befinden wird. 


Dieß Verfahren iſt jedoch nur brauchbat- 


Fa 


m 


wenn AB. auf den Felde nicht viel von einer 


geraden! Linie abweicht. - 


“7 


4 
D 


, . 
* 
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Sind aber zwiſchen A und Evielerleiy 
Erhöhungen und Vertiefungen, fo verfaͤhrt 
‚man ebenfalls. am, Beften nah. (VL, Man 
träge nemlih den Meßtiſch, oder noch befe 
fer einen Winfelmeffer mir einem - Kippferns 
rohre an Den Standpunkt, B, fterft zwifchen 


x -B und A einen.Stab in. die Werticalebene 


‘ 


* 


BA ab ($, 32), nah welchem man bey B 
‚vifire, um auf :em horizontal geftellten Werks 
zeuge erftlich "die Richtung BA zu erhalten, 
wenn man etwa nicht geradezu von Bnach A 
sifiren Fönnte. Dann, nimmt man anf bem 
Werkzeuge den im Grundriße gefundenen ho: 
rizontalen Winkel ABa, fo erhält man die 
zu vifieende Richtung Ba, längft deren man 
Denn’ Stäbe Aber die Bergflaͤche abſtecken 
läßt, welches nicht ſchwer zu bewerkſtelligen ift, 
wenn die Dioptern des zum Mebtifche gehoͤ⸗ 
rigen Diopterlineals hinlaͤnglich Goch find, 


oder das Kippfernrohr an den Winkelmeſſer 


angewandt wird, um nur erſtlich einige Staͤbe 
in die Richtung Ba zu erhalten, mit denen 


ſodann nad) ($. 32) noch audere in eine Ver: 


ticafebene abgeftecft werden, bis man endlich 
bis an AE gelangt, wo ber leßte abzuſtecken⸗ 


', de Stab @, den Unfangspunft der Theilungs: 


* 
ĩ 


linie à268 auf der Bergflaͤche angiebt. Auf 
eine ähnliche Weife kann wan z. B. Durd 
Beyhuͤlfe des im Grundriſſe zu meſſenden Wins 


tels-DFP, den Punkt B auf der Anhöhe 


\ 


\ . he⸗ 


x 





beſiimmen Dann werden zwiſchen =, 8 


‚duch Beybuͤlfe des Verfahrens ($. 32) die 


erforderlichen Branipfägn, oder Granʒſteine J 


eingeſetzt. u 


. Wer überhaupt. allis —8 ſchon 
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hoͤrig inne bat, dem ‚werben ſich in ſolchen | 


Sällen, wo Linien von einem Grundriſſe auf 


eine bergigte Fläche abzutragen find, leihe . - 
noch andere Mittel darbieten, folche Aufgaben. 


mit einer. für" die Ausübung bintänglicpen Ge⸗ 
nauigkeit zu bewertſielitzen. — 


J 


$.. 529. Aufgabe. m und n (Fig: 8: 


LV.) find zwey Stüäde Geldes, von 
unterfchiedener Güte — m gehörer | 


der Perfon A,und n der Perfon.B; 


Beyde wollen einen Taufch mitein⸗ 


‚ander treffen; dergeſtalt, daß Aden 
Theil abod feines Feldes m, gegen 
ein gewiffes Stuͤck des Feldes n, 


u. 


an die PerfonB überlaffen wihl — 


Es fräge ſich, wie viel die Perſon 


B dagegen an A abtreten muß, 


Auft. 1. Es verhalte ſich die Guͤte des | 


Grundſtuͤcks m. zur Guͤte von n, z. E wie 


4:5, d. h. 5 Morgen des Feldes m hätten fo . 


viel Werth, als * Norgen von. 


3 


I 


x * 
. 5 J 
* x 
u ‘ 
. pr 1 II. 1 

\ W r er 

; x - 

\ * * 


r " ‘ 
" f " + ! ” .r — » 
’ “ Ss 
[2 J % r 


J 4 | 


Ir Es wolle nun 1 das Stuͤck abc.danB 


‚abtreten. Der Inhalt diefes Stuͤckes betrage 


z. E. 460 Quadratruthen. — Wie viel Qua; 


dratruthen wird A dagegen von dem Felde n 
betommen. 


— 


III. Man ſchließe nach der Regel detri 
5 Morgen: 4M.=460:x 
fo wird «== 368 Au. R. das, was A von dem 


. Felde n bekoͤmmt — welches aiſo durch eine Li⸗ 
. nie vr, deren Bedingung befannt feyn muß, 
u von, dem Felde n abgeſchnitten wird. 


a 


⸗ 


5. 330. Aufs. Dura eine giue 
von Xedern. ABCD (FigFLVL) foll 
eine Chauſſee mxyzn geführtwer 


9 


den, — Die erfle Derfon Averliert 


X 
- 


“ bekommen. 


dadurch von ihrem Acker den Theil. 


x, Die andere Bden Theily, dritte 


| .n.C den Theilz. Zur Entſchädigung 


will man einanderes-Stücd fandes 
GEFD unter Diefe drey Perſonen 
theilen, wie viel wird jebe Perfon 


— 


Aufl. 1. Die Fache bes Stüde CEFD 
beiße F; fo wird vor 


= . 
- 
, J 
— 
R 
‘ ‘ 
, . 
. 





& Ä von be Inf? F betoumen Diy an: tz 


Mil Ir 


- u | tyt 2 


We fi j ' . 2 5 
0 — — . a — — — BF 


\ 


stytz 
wie aus der Beettgafis ⸗ Rechnuns klar iſt. 


Die Flachen. ber Stuͤcke x, y 2 maſſen 
sie als befannt angefonmen werden. | 


"Wären die Stuͤcke x „yz nicht durchaus 


von einerlen Güte, ſondern verhielten fich in 


Abſicht ihrer Benutzung gegen einander wie, 
pi vip, fo muß man in obigen Formeln ſtatt 
x, Mm 2, feßen.: BERG Vs y; p. Ze 
’ 
"93 331. Aufgabe A undB ig 
LVIL) find zwey Bauernhöfe; die 


zwA gebdrige'tänderey abed liegt, 


unmittelbar hinter beyden Höfen 
A und B, und hinter abed liege die 
ju B gehörige Länderey aefb — 


Beyde wollen, um Streitigkeiten ’ 


wegen der Kusfaush ju vermeiden, 
das ganze Stuͤck cefd  dergeftalt 


theilen, daß ein jeder. feinen Ans, ' 
heil ale unmittelbar "hinter feis. 


mem 


» 


- 


= 


N 


1} * J x 
h) \ . ı 
. ‘ ‚ 
,; J 
„ 

.. ’ “ . ' ” 

Y “. R 

% 

. 
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N x . / 


⸗ 
vı, 


nem Hofe befomme, Wie. wird die 


. Tpeilungstinie zu führen. ſeyn, daß 


Beinem, von beyden Shtereffenten 


-zunabe gefhepe?. 


ı? 


Aufl. Man ſiehet. leicht, daß hier bie 


ganze Figur cefd aus einem Punfe F, der. 
zwiſchen beyden Höfen A und. B liegt, Terges 


ſtalt gerheile werden müffe, daß das: Stuͤck 


cFen=abcd,und Fnfd=efab werde, 
Sind nun beyde Stüdfeabed undefabvon 
gleicher Güte, fo wird die Theilungslinie Fn 
nur fogleich nach dem gegebenen- Ruͤthengehalt 


"der Stüde cFen=abcd, Fnfd=efab 
' Beftimmt, und die Theilungslinie Fn wird ims 


mer eine einzige gerade Linie. 


Sind aber beyde Laͤndereyen von unglei— 
cher Güte, d. h. die Benutzungen 
von zwen "gleihen Flaͤchen beyder 


 Grundftäcde verhielten ſich wien: m, fo 


wird nothwendig ein Taufch vorgenommen ters 


‚den muͤſſen, wenn der Aufgabe ein Genuͤge ge: 
ſchehen foll, und die Theilungslinte wird: meis 


| “ ſtens eine gebröchene Linie werden, wenigftens 
wenn fie gerade ſeyn fellte, fo. gehören al: 


gebraifhe Kenntniffe zu deren Beſtimmung, 
Die ich ben vielen meiner Leſer nicht voraus 


fen darf 


\ y 
-' x +! ” 
t ”. ⸗ I ' 
J I DAN 
d- x 


'r N Vo >. vn 








\ an feße alte, die Fläche abed Säle p 
Quadtatruthen, und aefb, FOMR, 


abcd ſey gutes fand, ae fb. ſchlechteres. | 


Man. siehe aus F eine willführliche gerade 


- $inie Ps bis an die Örängeab, und berechne " 


das Stuͤck Fsbd des guten Landes. Die Sir 
che davon beißt k. 


Man berechne ferner, was das ganze 
föteäre Land aefb an guten beträgt. 


Da die Guͤte von abed zur Güte von 


aefb==n:m, und der Anhalt des ſchlechten 


tandes aefb— m;. fo. mird die Släde vw 
m guten vande betragen = 

| Kände fi ſich nun z. €, daß das Se 

Esbd, oder k =; x waͤte; ſo wůrde Pole, 

oleich die gefuchie Theilungslinie ſeyn. 


Nemlich zum. Bauerhofe B kaͤme das Ste 
Fsb:d guten, Landes, und A befäme dagegen 
zudem Stüsfe asF c das ſchlechte rLand actb, 

| wilches vorher zu B. gehörte, | 


Fande ſich aber x groͤßer, als m; fe 


% 


muß man vonFsbd einen Zeiangel; ober ein 
‘ o- \ . J J Stuͤck 


Dauer 7} ee „ur Zee 
Stuͤck guse Fsr abfchneiden, , deſſen Zn 
‚=k— =r, und fo wird Fb’ bie gemein: 


ſchaftliche Wrange der zu beyden Bauerboͤfen 
gehoͤrigen Laͤnderehen. A nemlich bekaͤme 


| u ‚cefbtFc, und B das Sud Ftbd. 


Fürk kleiner als — — 7, müßte men an 
| rs ein Stuͤck Fsr fer , beffen Flaͤche = 
— a— k, fo würde Frb die gemeinſchaftliche | 


Graͤnze, und A aficte cefFbrFc; B binger 
den Frbd, 


In allen drey Fällen koͤnnte alſo jeher In⸗ 
‚ tereffent. gleich unmittelbar von feinem Hofe auf 
fein Land, vermittelft der gemeinfchafelichen 
Ausfarth Fs, Ft, Fr, gelangen. 
Zuſ. Wollte A an B' nur seine. gewiſſe 
— beſtimmte Groͤße Sk von dem guten Lande 
‚ abtreten, fo darf man nicht, wie vorhin, Fs 
wiillkuͤhrlich annehmen, ſondern von ab edmug 
man das Stuͤck Fsbd dergeſtalt abſchueiden, 
daß der Inhalt! davon ber ermäßnten Größe k 
gleich iſt. 
Alsdann aber, wenn fh z. E. k Feiner, 
| EL finde, müßte ı man, weil von dem 


„guten 
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guten Lande nichte mehr zu Feb d, ober zu x 4 
‚genommen werden darf, an sb ein Stuͤck apb 
ſchlechten Landes ſetzen, deffen Werth dem 


it... Mm u . J 
Wertpevop — — K gleich Täme, 
' Ne! | un \ 


Zr | Die Größe —* —k wird aber an ſchlechten 


v 


. . ri \ ‘m \ , n , . 8 
Lande betragen Ag „ker -—k;fe 
Be m\in /° m‘ | 


viel wird alſo das Städ s pb ſchlechten Landes 
Inpalt haben muͤſſen — und die gemeinſchaft⸗ 
liche Graͤnze der zu A und B gehörigen Laͤnde⸗ 
reyen würde nun UsS. — 
u j J . SE 
So wird auf eine aͤhnliche Art der Fall 
au entſcheiden ſeyn, wenn K groͤßer als — * — 
waͤre. a 
| Anmerfing Da das Selb aefb, . 
nebſt ner alten Graͤnze a b, vorher aufgenoms 
men ſeyn muß, ehe man die Lage der neuen 
Graͤnzen Fsb, Fsp uf. w. für jeden Fall be⸗ 
ſtimmen kann, und folglich auch der verjüngte ' 
Maasſtab der-Figur befannt ſeyn wird, fo lieſſe 
ſich mit Vortheil die Aufgabe des 326ſten $. 
bier anwenden, - Indeſſen werden es die Um— 
fände ergeben, in wie ferne fich auch andere 
Me⸗r 


⁊ J 
e 
⸗ . , —— 
od . 


J 


XR 
' 


\’ 


D 
- ‚ ‘ 
’ » 
"920 [0 © * mi R 
\\ s 
1} 


° 


Maheden d vis. Vorher gebenden Kopie im An 
wendung«beingen lieſen. Zu 


Pan \ 


$. 33% Aufgabe. Ein Städ Po 
‚zung, deffen Supalt=P, "foll,drey 
en Dörfern A, B, C jugemeffen 
werden, dergefialty L dafA, zweymal 
ſo viel bekomme als B, und Oo fünf 
mal fo viel ats B. — Wie viel wird 
‚jedes Dorfberommen? 


Yu fl. Der Antheit des Darfie A heiße x 
po iſt der Antbheil des Dorfis Belx=y 


FE —— — C=}$x zz. 


} ⸗ 


Alſo muß ſeyn x Lx43x =P; oder 


4x=P 


. folgligx ==} P;mithiny=$P, unda =} P, 


Da ſolchergeſtalt der Kurhengehalt des 
Antheils eines jeden Dorfes befanne ift, fo 
kann nun einem. jeden das feinige. dm 
und nach der feftgefegten Tage der beilunge 
linien angewieſen werden. 


Anmerkung. Da dergleichen Aufga⸗ 
ben, wo der Antheil eines jeden Jutereſſenten 
vorher nach gewiſſen Bedingungen berechnet 
wird, ehe man an die Theilung ſelbſt ſchreitet, 


ſich in großer Menge gedenfen laffen, fo wird, 


. ’ 
0) 


4 








\ 
ı 
| 


a Er © 


. ‘ 
1} . + — 


= 1 - a 


“ . 1 


es uͤberfluͤſſig ſeyn, mehrere Falle, teil. ſich 


leicht durch etwas Buchſtabenrechenkunſt ber . 


werkſtelligen laſſen, Bier auseinander zu Jegen: 


Ä Seel nur noch folgende Müfgabe, ik _ 


ter häufigen Anwendung lwegen, hier auflöfen. . 


fe; ein Grunvſtück, welches nu 


verfihiedenen Theilen Amn, finep; 


opD brſteheé, deren Guͤte ſich fo ge: 


gen einander berhalte, daB Ber 
Werth eines. Motgens auf Ammn 


z= f, eines Morgens auf mnop==g, 


afopD=h. Das Stück Amnfelbft.: - 


balce'nun F,Motgen; maop=G 


Morgen; 0opD=H Morgen. Das 


ganze Grundſtück ſoll inter Inte 


weffenten A, B, © dergeflalt ver- 
theilet werden, daß die Antheile- . 


derfeiben fi gegen einander, du 


Ruͤckſicht ihres Werthes, verhaß | 


ten, wie, L, M, N 


AUFL 1. Man ſuche Aft den Werih des 


ganzen Grundſtuͤcks 4D. 


+ Weil ein Morgeh auf Amin wetth eh 
und Azirn, FMergen Hält, fo ift ber Jane 


Werth von Amnaz F,f. Eben ſo der Wasch .. 


vonmnop=6,8j son opDEH.h ı 
bhaders pt. Geotnett. int. 53 
. r j u 


x 


ii OO a “ . gaL 


a 





. 
I 


“ x 


7 
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1 
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Alſo der ſaumtiche Ber: des Orunpüc 
=F.ft+6. g+Hch= =W | 


IL. Diefer Werth fon‘ min in Theile xy,z 
getheilet werden, die ſich gegen einander ver 
halten, we L, M, N» 


II, Michi wird der Warthe des Antheils 


L 
bes erſten Sun Yan? ‚W=x 


\ 


Zara Baar 
. u ” R j u _ “ . N 
— dritten — C* ĩ om MEN ‚W=:ı 


wie aus der Gefellſchaftsrechnung klar iſt. 


IV. Geſetzt nun, der Sntereffenten A, B,C 
ihre Antheile follten nach det Ordnung in dem 
Grundſtuͤcke von A nach D zu liegen fonımen, 


” wieman folches etwa durch eine Verloofung 
„ausgemacht baben Fönnte. 


‚Man vergleigge affo den Werth F.f desen 
fien Stuͤcks Amn (I) fogleih. mit dem Wer: 
the desjenigen, was 4 bekömme, un mit x 
a) 

Hände fich z. € F: £ mx, fo betaͤme aife 
ber erfte Inteteffent a ſogleich das ganze Seid 


⸗ 


Amm. 


' ‘ 
1 r Ft 
x J € 
4 J 
a ⸗ Q « ar 
J . ad ' ’ ’ —* 9 * € 

' ‘ . tt \ 

\ x 
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| Ware aber Fif Ffeiner als.x, eo rg man 
zu den. Städe Ann’, Aecd) einen: Theil ‘aus - 
dem folgenden Städe mnop bimuſetzen. 


Man nenne den Inhalt dieſes Theiles = 1, 


Der Werth deſſelben waͤre =g;1 


. Diefes mie den Werthe von Amn zuſam— I 


men genommen, muß alex fen: de h. 
Fit —— —55 


Man fe aljo mm m n ein Stid Flaͤche 
mn 17 beſſen Inhalt = = 





fen Werth, wieverlongt werden; (til). | 
V. Mau ſtehet feichg wie ju verfahren 
wäre, wenn fih F.fgrößer, als x fände, — 
Auch wie man auf eine äßnliche Art an pr 


würde, ' 


den Antheil des zweyten Sue enten ſeben 


\ ® 


VL, ‚Es kodnnte 6, ale , daß nicht 


nur, wie in (IV.), der Werth des Stuͤcks 


Amn, fonpdern felbft der von Adp, oder vom 
am mno noch kleiner, alex bliebe. — 
D. h. daß F. FGg GT) tleinet "als x 
wire. — In diefem Bulle maßte. was alfp. von 
dem Stüde ‚opD noch einen Theil zu Aop 
4 ° & 2 N i neh⸗ 

| x ' , 


fo. de 
nme der Iniereſent A'das ER —B "Hefe 


% 


! 


Ng » 


. o ’ 
. * .. 
‘ ’ ” 
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nehmen, um den Anrpei: des. gatereſſenten A. 
zu bekommen; Nennen wie den aus o pD H 
noch zu Ao p hinzu zu ſetzenden Theil ietʒt =x,; 
ſo iſt deſſen Werber. h; und es muß, nun 


| ſehn 


nt+6. Gert hz=x; '_ 
2: 


ad das —* gaͤbe, das man noch 


anop jegen muͤßte u. ſ. w. 


VIi. Wenn es die Bebiagung mit ſich 
braͤchte, daß ein jeder. Intereſſent vom allen 


3Z Siůcken Amn,mnaop,opD etwas bekom⸗ 
men ſollte ſo ſetze man,  folle von Amn 


den Theila, don mnop den Theil v, ımd 


"yon opD den Theil p bekommen ;. der Werth 


dieſer : Theile zuſſhimengenommen betrüge 
term Fa 


' Sn! 


Da dieſes dem’ Werthe * in aut, gleich 
ſeyn ſoll, ſo bekommt man 
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Er 3 . a > 
L+M+N, * me “ — 


1 


Wert er ß; oder 


eettreihnh Gi . 
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ſo viel muß. man alfo dem erſten Ipnzereffeneen 
- F " , . 


⸗ 


aus jedem Stuͤcke zumeſſen. 


Man mache alſo das Stuͤck mk3 
mkot=v; traæſ; fo wird durch äktr 
der. Ansheil des erften Intereſſenten abgeſchnit⸗ 
N 
Und fo kann man auf eine-äßnliche Art für 
die Abrigen Intereſſenten verfahren. won 


, 
, \ 


. | Anmerkung 00 
5, 334, Es Bann vorkommen, daß die 
Merhälmiffe der Antheife eines jeden Snterl: · 
fenten, oder die Größen L, M, N, Teldft erſt 
nach gewiſſen Bedingungen berechnet werden 2 
muͤſſen. — Um diefes. zu erläutern, uhd zu⸗ 
gleich ein Beyſpiel zur vorigen Aufgabe beyzu⸗ 
“bringen, fo will ich ſeten, Das Grundftud 
AD ſey bisher eine Kuppelhute ge⸗ 
weſen, welche mehrere Dorfſchaf⸗ 
sen WB, Cmit verſchiedenen Arten 
Viehes zu verſchiedenen Jabhres. 
Zeiten betrieben baben; Man wollte 
nun DieKuppelfute.abfhaffen, und ze 
einer jeden Dorfſchaft von dem gan— | 
© . zen 


— —* 
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zen Geundfäde co viel, jumeffen, 
als dem Nutzen proportionalwäre, 
den jedetährlih,vonder Kuppelhute 
gehabt' hätte. "Hier werden alfo die Wer: 
haͤltniſſe L, M, N, erſt viefem Drugen gemäß, 
7 befonders berechnet werden muͤſſen, 


-L Man fege alfo, die. drey Doͤrfer haͤtten 
die Hute mit Schaafen, Schweinen und Kuͤ⸗ 
ben betrieben, und zwar 


A mit · Schaafen; ‚B.Smeinen; e Rügen 


T-an - = -3- 


I Mannehme ferner an, das Verhaͤltniß 
des nöchigen Futters für ein Schaaf=k; für 
cin Säwin =1; für, ein/ Stuͤck Horn⸗ 
vieh = Br 
Die Efheung hat aelehie, daß die Ver⸗ 
Gäftnige k, },.m, opngefäpr wie 1, 2,5 
ſind. — Für jeden Hrt muͤſſen freylich beſon⸗ 
dere Erfahrungen über das Verhaͤltniß des 
Viehfraſſes angeſtellt werden — wenn man ſol⸗ 
ches genauer haben wil. | 


Ix. Solchergeſtalt iſt der Nutzen, den je⸗ 
des Darf ‚nah Berhältniß feines Viehſtam⸗ 
mes rm ber. Kuppelhute batte; 


" D 
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gr Y=kArl, Bermic; 
ee Bmk.atrlbrhm.ch 
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‚Im. Weil aber noch der Umſtand hinzu⸗ 


konnne, daß alle drey Doͤrfer die Hute nicht zu 
sinerk Jahreszeit. benutzet haben, fonbern 
4 z. E. in. ven "Sommermonaten, B um C 


wieber zu andern Zeiten gehuͤtet ‚haben, da 


folglich nicht jede Dorfſchaft die Hure gleich 


brauchbar angetroffen bat, fo fey überhaupt zu- 
der Juͤhrszeit ‚ da A huͤtete, die mittlere Güte 
der ganzen Huͤtung = E, und A habe ſolche 
e Monate hindurch betrieben. — Wenn nun 
5, e“ fuͤt das Dorf B, und E”, e“ für C, 


aͤhnliche Dinge bedeuten, ſo iſt die NRutzum 
der Kuppelhute, in Ruͤckſicht der] Zeiten, ba 


| fi Berpinben worden, ee iu 


. fü Y=Ee 
BE . 
., — C = Be“ J 
Pure EEE 


Vo Mithin die Rutzung ber Hute in die 


ſicht des Viehſtammes und. der Zeiten, da fie 
betrieben worden, in zufammengefegter Vers 


haͤltniß 


für U=Ee. (kA „IB +0). 
"B=Ee,.(ka 1b -Hmc) 
_ —E=Ererckert 1ß "Fay) 


— 
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Mach bieſen WVirhaliniſſer fell: alſo die 


ganze Hutung unter bie Derſſcheſten wertbein 
werden. 5 


Daher find diefe Größen das, was wir im 


vorigen $. unter L, M. Nverſianden, haben, 
und die uͤbrige Rechnung Bann hun nach bee dor⸗ 


tigen Anwmeiſung ohne Mahe bewertgelliget 
werden. 

VE Erempel. Gefehe 

fuͤr A io A= 2009; B==400; ‚Cz=200 

| — m2500; b&=600; c==109 

. C::e= 3000; B= 300; * goa 

Naͤhme man’ nun k;ls ma=142: 6, 

und ſehzte ferner, U habe Die Hutung in den 


‚ eeften vrey Sommermonaten, B in den fol: 


genden drey Monaten, und E während des 


' ‚Wisrteljahres nach Michaelis, betrieben, und 


naͤhme aus Erfahrungen als bekannt an, die 


mittlere Guͤte der’ ganzen Huͤtung verhalte ſich 

in dieſen verſchiedenen Jabreszeiten = =3:2:13 

fo haͤtte man ferner e meet = = 3 Monaten; j 

 E®#3iı W=3;j E” Fl und es Anh 
, Li GV.) / = - „ 


‚L=1m00; M=3400; —E 
. ober diefe Verhaltmiſ⸗ verkuͤrzt; 
LS. IM Mm, Nm6r, 
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. IIE. Es feynundas Stuͤck Amen der Huͤ⸗ 
tungz=so Morgn=F; mnop=Gze 30:  ” 
- Morgen; opD=H= 10 Morgen, die bs 
fondere Guͤte diefer drey Stücke: nach ver Drdr ' 
nung f==13 33; h== 3, :fo erhält man : 


N - 


‚Wim vorigen $. (I) wırs. und. -. : 
- \ ° \ . ’ WR , ’ x 7— N 
‘ - 114 “ ‘ “, ‘ 
— x uhr N 
. Ku — TIER SO, 60, - | 
Bi ” 259 .. nn DE 


® 


MEHR: SAUBER 
a 
. = = | 


| * 61 
2* 7I115 * 27, ro - 
rer MEEZPT INGE 5 7 ar . 

Nun iſt der V sch des GStüdeg An \ 
‚=F.f 20; diefeg mit x = 50,6 verglis - 
hen, giebtx größer als FT‘; abet kleinet als 
F G:g wu 20 de go sm r1o; ., Mithin 
wird Die <peilungslinie pr in das Sf 
zunop, deflen Gfte =8 55, falten ‚und 
der Inhalt des. an min zu. fehenden Stuͤckes 
ae 306 =, 
| aa | a Bu 3 - a 
I ä. . E 
704, 2 Morgen vorbergeh. F. (IW. ); weiches 
man alſo nach vprigem Kapitef.an die gemeſſene 
Linie mn ſetzen kann. — — 
Mb fo wird Apr zu 20-10; 222 30 . 
| FT 
— Morgen, das Stuͤck der Kuppelhute, welches 
der Dorſſchaſt A auzuweiſen wäre: _. 
—* .v)ͤre 


— 


R ! 
x 
ä vi 
- 

r . * 


330 min - 


Be das oil v wire die Dehnung 
film Eur 
Fe +1 2 a 


Das; Stuͤck yorp beirige noch am Sa 
hole =. 30 10, a = =19,.8. Morgen ; der 


| | Werth davon: iſt 19, 8. 5 ober 19, 3.3 


— 


9 4. 


Nun iſt y 37, z feine, als 59, 4: 
‚Man ſchneide alſo von poirp ein Stuͤck 
69, y— 37, 2 


N oApab, deſen dibaue 


F— A Morgen, bom erv de 
¶ Anthen bes: iwehten Dorfes BHB. 


C exhielte endlich das übrige verD v wel⸗ 
ches 17, ‚Bergen berzagen wuͤrde. 


Zuß Wenn. mehr; als dren, Spntereffen: 


De ‘tm vorbanden; wären, für ift auf biefelbe Art 


au verfahren ;. fiir weniger, als drey, fallen 
in der Formel verſchiedene Größen weg; z. E. 


wenn nur Aſund B vorhanden wären, ſo fallen 


die Größen @,-R,y, R, em fe we aus 
den Formeln. eg’, oder man betrachtet fie 
als = 0. Fehlt eine gewiſſe Gattung Viehes, 
fo wird mit den fi. darauf beziehenden Groͤßen 
eben ſo, verfahren. — Kurz man begreift, daß 
obige Formeln viel beſondere Sale enthalten, | 

| die 


* 
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- . vi 
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die wie m hicht— ladthig haben, hir, deu Ä 


fegen. 
Vieles Über Theilungen der Gelbe), iusbe⸗ 


ſondere durch Huͤlfe der Buchſtabenrechnung, | 
kann man au in Franz Carl 'Scleis 


chers Beyträgen zur’ peättifhen 
Meßkunſt (1, Heft, Frankf. a. M 793. )- 
ausgeführt finden, 

Sehr umfländlih und mit Vetrachtung 
einer Menge von einzeln: Fällen, welche bey 


der Theilung der, Felder gedacht’ werden koͤne 


nen, bat Hr. Prof. Grüfon’in Berlin die 
bisherigen Lehren ausgeführt. - M. ſ. deſſen 
Geodäfie oder vollffändige Anleis 
tung zur geometriſchen und dfonos, 
miſchen Feldertheilung. (Halle und 


Berlin. 645 Seiten in gr. 8. mit 35 Kupfers - 


tafeln, worauf 265 Figuren): n dieſer 
Schrift ift alles zu finden, was in andern“. 
Schriften über diefen Gegenftand zerſtreut  ift, 
mit mehreren eigenen Aufgaben und Bemer⸗ 
kungen. | 

| Bemerkungen“ über die Zuſammenziehung 
der in einer Feldmark zerſtreut liegenden 

Grunbfküde, nebſt andern hieher ger 
hoͤrigen Umſtqaͤnden. 


8. 335. Bekanntlich liegen in einer Felde ._ 


marf ft die Brundaucke ſo jerſtreut herum, 
und 


l 
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“und haben dabey nicht ſelten einen fo unbeque— 
men Zug, daß von einzelnen Intereſſenten die 
Bearbeitung ihrer: Felder. nike. nur ſehr muͤh⸗ 
ſam und mie beträchtlichen Zeitoerlüufte bewerk: 
ı felligeteird, fondern auch uͤberhaupt, der Er: 
fahrung gemäß ,„wiele- Pläße unbrauchbar in | 
— ver Zefdmatf liegen bleiben. Bey einer Lan⸗ 
des vermeſſung kann alſo das eine der. wichtig 
ſien Abſichten ſeyn, Die in einer Feldmark her: 
. simliegenden Aecker und Felder eines jeden In⸗ 
tereſſenten zuſammen zu, ziehen, damit ein je 
der das feinige bey einander. zu liegen bekommie, 


amd folglich den erwähnten Unbequemlichkeir 


gen, mo Richt ganz, doch zum Theil, abgehols 
fen werde, wie auch Wegen, Heerſtraſſen u. 
dgl. fo viei. als möglich einen beſſern Zug zu 
geben, und dadurch manche leer beyumliegenden 
Plaͤtze beſſer zu benutzrn, und die Feldmark iv 
einen brauchbareren Zuſtand zu verſehen. RB. 
‘Da eine fofche in einet Feldmork am ſchick⸗ 
lichſten vorzunehmende Veraͤnderung wit zu 
den Geſchaͤften eines Feldmeſſers geboͤret, ſo 
werde ich in der Kuͤrze das Weſentliche, wor⸗ 
auf man hiebey zu merken bat‘, auch anführen 
muͤſſen. — In wie ferne ein in der Landwirth⸗ 
ſchaft erfahrener Mann dabey zugegen ſeyn, 
amd dem Feldmeffer die nöthigen Data an bie 
Hand geben muͤſſe, wird ſich Aus folgenden 
Abſahen von erst eefehen loſſer. — 
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Ex Vor allen Dingen muß. der z Gelbuiefe 
aus der Beſchaffenheit der Gegend beurcheilen, 
ob und wie füch die Zufammenziehung der Hecker“ 
und Felder am bequeinflen und. vortheilhafteſten 
bewerkſtelligen laͤßt. 


Iſt eine Gegend ſehr ethigt, Sin und wie: _ 


der moraftig, fteinigt u. dgl., und findeinzelne 


Grundſtuͤcke in nahe neben einander liegenden 


unbetraͤchtlichen Revieren, von ſehr unterfchies 


denat Guͤte und Fruchtbarkeit, fo wird ſich ſel⸗ 
ten eine brauchbare Veraͤnderung vornehmen 
laſſen, ſondern die Stuͤcke werden ſo liegen 
bleiben muͤſſen, wie man fie nach der Beſchaf⸗ 
ſenheit des Terraind wählen müßte, » 


| Sat man aber eine Gegend, wo beträche: 
liche Reviere, z. E. wenigſtens von ao. und 
mehreren Morgen, einerley Fruchtbarkeit und⸗ 
Guͤte haben, ſo Lann man mit den in unterſchie⸗ 
denen ſolchen Revieren herumliegenden Feldern 


‚oft eine vortheilbafte Beänderung freffen, ſo, 


daß jeder Intereſſent feine Grundſtuͤcke obne 
Nachtheil bepfammen erhaͤlt, wenn fie gleich in 
eine. andere ‚Gegend zu liegen kommen. 


m. Ein ganzer Bezirk neben einander lie 


gender Felder von einerley Fruchtbarkeit: oder :' 
Guͤte, wird. eine Wantıe genannt. Ehe 


. hun eine Berlegung der Gmpite geometriſch 


be⸗ 
Dr * Js 
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bewerlſtellgt werden kam, fo muß der Feld: 

meffer die Güte der Wannen willen, und be: 
sen Umriffe auf der Cbarte der Feldmark 
angegeben haben. 


Die Bonitirung oder Tayation der Wan— 
nen, und die Beſtimmung ihrer Graͤnzen, muß 
unter der Aufſicht eines Kommiſſairs, von 
Achtsleuten geſchehen, die die Gegend aufs ge: 
nauefte kennen, unpartheyiſch find, und im eis 
nem guten Mufe ftehen, dabey wird es denn 
vortheilhaft feyn, die Wannen fo groß, als 
‚möglich, zu nehmen, und deren Grängen, fo 
- gutes gefcheßen kann, dergeftafe auszuwaͤhlen, 
* daß die in die Wanne hinein zu liegen kommenden 
Felder eine, bequeme Geſtalt erhalten, und be: 
fonders die Grundftäcke, die etwa hernach an 
den Graͤnzen der Wanne zu Tiegen kommen, 
— wmiicht zu keilfoͤrmig und unordentlich ausfallen — 
wiewohl leßteres doch nicht immer zu vermeiden 
AR: in welchem Falle die zugehörigen Beſttzer 
ES} eine andere Art entfchädigt werden koͤnnen. 
ieles wird hiebey auf die Gefchicklichfeit des 
Feldmeflers anfommen, in fo. ferne nemlich die 
Eintheilungder Wannen Dur io bewerkſtelligt 
wird. 


Unbrauchbare gen in einer Wanne, z. E⸗ 
 Hungernuellen, Erdfaͤlle, Gehüfche u. dgl; ‚ die 

ohne grobe Koſten) —* werden können, . 
. | muß 


\ 
‘ 


.? 
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muß man, ehe, die Anweiſung der Grundſtuͤcke 
geſchiehet, auszurotten und zu verbeſſern fuchelt. 

‚Die Koſten koͤnnen uhter die. Intereſſenten, nad) 
Mansgabe- ihrer in.die Wanne zu liegen kom⸗ 
menden Grundfläche vertheilet werden. Pläße, 
‚hie feiner vortheilhaften Verbeſſerung fähig find, 
bleiben als’ heere Stellen liegen, oder man 

rechnet ſie micht zu dem geometriſchen Inhalte 
ber Wanne, ‚fo wie auch Gebäude und Gärten, 
die in einer Wanne vorfommen, nicht mit zur 
Verteilung der Tanne gezogen. werden koͤn⸗ | 
nens Da ferner Hiejenigen Felder, welhe m > 
einer. Wame etwa an Heerſtraſſen, Triftemn, 

Holzungen: 9. dgl. zunaͤchſt ihre Lage erhalien, 
aus verfchiedenen. Ürfachen nicht non gleicher 
Güte mit den „übrigen find, fo muß auch in 
diefee Mickicht, Den zugehörigen Intereſſenen 
eine Bergüsung geihehen, und überhaupe mäp 
ſen alle beſondern Umflände einer Wannevorpee 
genau erwogen werden, ehe man an die Ber. “ 


theilung derſelben fchreiten fann. 


Anmerk. Bender Beſtimmung bes If 
nomifchen Werthes eines Grundſtuͤcks 
‚muß ſowobl auf die Benutzun gs art deſſel⸗ 
ben; de b⸗ ob es z. E. in einer Wieſe, Weide, 
Ackerland, Walt, Toxfmohr u. dgh beſtehe, 
als auch auf die lokale Guͤte, d. anf 
I mebreder mindern Ertrag. des Stüdig 
xy gleichem Slärkenranme, und. ei, _ 
2 — N 
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eſehen werden. Go vergleicht man z. €. die 
Site zweyer Wiefen nach der Menge und Güte 
Yes Heues, welches auf gleichen Flächentäumei, 
‚werfelben, in einerley Zahl von Jahren geernd⸗ 
wer worden iſt. Ben dem Saatlande iſt noch 
auf mehrere Umftände Roͤckſicht ‘iu uehmen, 
. E. auf die Groͤße des Flächerramnes, der zu 
«ner gleichgrößen Menge von einerley Aus ſaat 
erfordert wird, aufdie Anzahl Sabre, in welchen 
das Land nach feiner natuͤrlichen Beſchaffenheit 
hinter einander gebraucht werden kann, oder 


Kerley Art due Benugung- ven, 


hraach liegen muß, aufden ErrengderErndtein 


den Benugungsjahren, auf die Abtwechfelung 


der unterſchiedenen Getraidearten, anf Die Un⸗ 


koſten des Felbbanes u. dal. Daben muß man 
denn auch in ben verfchiedenen‘ Kennzeichen un: 
terrichtet ſehn, woraus ſich md ziemlicher St 
cherheit die Guͤte eines Landes 3. E. nach der 
Beſchaffenheit ſeines Erdreichs, der abwechſeln⸗ 
den Lage verſchiedener Erhdarten über einander, 


und ihrer größern oder geringern Tiefe u. dgl, 


beureheilenläße, wozu denn mintealogifche 
‚Kenntniffe erfordert werden. Oft laͤßt ſich auch 
die Guͤte des Bodens nach den "darauf wild 
. Wachfenden Gewaͤchſen, nach dem Geſchmacke 
bes darüber weggelaufenen Waſſers, und nach 
anderen Umſtaͤnden beurtheilen. "Erde, die 
"HE ſchwaͤrziich iſt, nicht ſeht klebt, ſich nad) 
— eluem Regen in tleine Klümpehen aufloͤßt, durch 

J die 


Sn 
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bie Hitze Feine Riffe bekoͤmmt, eine mäßige - 
Lockerheit bat, Kalferde zum Gründe har u. 
ögl., wird für gut gehalten. Doch muß man 
auch wieder Überlegen, : daß für eine Gewmahss 
art ein gewiſſer Boden gut feyn kann, der für“ 
eine andere hingegen nichts taugt, undfo mifs. ' 
fen deun bier öfonomifhe und botanis 
ſche Kenneniffe zu Huͤlfe kommen, wenn ber , 
Werth des zu einer gewiffen Benus . 
Atzung s art tüchtigen Bodens gehörig beur: - 
theilee werden fol. Die bierzu erforderlichen 
Keuntniffe kann man aus G. Chriſt. Al 
drehe Rükerts Feldbau, ebemiſch 
unterfucht (Erlangen, bey Palm 1789.), 
aus Niels Marville's geometriske 
og ekonomiſke Jorddeelings og 
Sordffiftnings:Laere (Kiöbenh. 1791), 
von welcher Hr. Joh, Wilhelm Chriftia: 
ni (rehre von der geometrifchenund 
öfonomifhen Vercheilung der Fels 
ber, Götting. 3793.) eine weitere Wearbei: 
tung und Ausführung ‚zumahl in Hbficht auf 7 
ben mathemarifchen Theil, geliefert har, und — 
aus mehreren andern oͤkonomiſchen Werken 


erſchen. U 


N 


Hm Chriſtiani hat in: ber erwaͤhnten 
Schrift allerley Aufgaben, welche bey Wiefen, | 
Uedem, Wäldern ,. Torfmohren u, dgl. die v 
Beftimmung: des fonomifchen MBenthes zum 
Maper's pr. Geonietr. IL. 5 DO MER 
s, . \ 
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werten. Kr dee Benugung- fl 
gefegen Serben; Go vergleicht man'z. E. Die 
Hüte zweyer Wirfen nach der Menge und Güte 
Yes Heuss, welches auf gleichen Flaͤchentaͤumen 
. , werfelben,, in.einerley Zahl: von Jahren geernt: 
wer worden iſt. Bey dem GSaatlande iſt noch 
duf mehrere Umftände Roͤckſicht zu uehmen, 
. E. auf die Groͤße des Flaͤchenraumes, der zu 
Ainer gleichgroßen Menge von einerley Ausſaat 
erfordert wird, aufdie Anzabl Jahre, in welchen 
das Land nach feiner natuͤrlichen Beſchaffenheit 
hinter einander gebraucht werden kann, oder 
| Sraad liegen muß, auf den Ertrag der / Erndte in 
r = Den Benugungsjahren, auf bie Abwechſeluug 
Der unterfchiedenen Berraidentten, anf Die Un: 
koſten des Felbbanes u. dal. Dabey muß man 
. denn auch in beit verfchiedenen Kennzeichen un⸗ 
J terrichtet ſehn, woraus ſich thit jiemlicher St 
cherheit die Güte eines Landes 3. E. nach der 
Beſchaffenheit ſeines Erdreichs, der abwechſeln⸗ 
den Lage verſchiedener Erdarten über einander, 
und ihrer größern oder geringern Tiefe n. dgl. , 
beurcheilen laͤßt, wozu denn mintealogifche 
Kennniſſe erfordert werden, Oft laͤßt ih auch 
die Guͤte des Bodens nach den darauf wild 
wachſenden Gewaͤchſen, nach dein Geſchmacke 
des daruͤber weggelaufenen Waffers, und nach 
anderen Umſtaͤnden beurtheilen. Erde, die 
5. E. ſhwaͤrziich iſt, nicht ſeht klebt/ ſich nach 
Me Degw in'fleine Ktühpehen uf, durch 
bie 
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bie Hitze Feine‘ Riſſe bekoͤmmt, eine mäßige - | 
Lockerheit bat, Kalferde zum Gründe Bar u. \ 
dal., wird für gut gehalten, Doch muß man | 
auch wieder Überlegen, daß für eine Gewähss 
art ein gewiſſer Boden gut feyn kann, der für“ 
eine andere hingegen nichts tagt, undfo müfs 
ſen denn bier dkanomiſche und botani— 
ſche Kenntniſſe zu Huͤlfe kommen, wenn der 
Werth des zu einer gewiſſen Benu— 
- Bungsart tuͤchtigen Bodens gehörig beur⸗ 
theilet werden foll. Die bierzu erforderlichen 
Kenntniſſe kann man aus G. Chriſt. All 
drehe Rukerts Feldbau, ehemiſch 
unterfucht (Erlangen, bey Palm 1789.), 
aus Niels Morville's geometriske 
og etonomiffe Jorddeelings og 
Jordſkiftnings-Laere (Kiöbenh,. 1791), 
von welcher Hr. Joh, Wilhelm Chriftias _ 
ni (Lehre von der geometrifhenund 
btonomifhen Vertheilung der Fels 
ber, Ödtting. 3793.) eine weitere Wearbei: 


x . 


tung und Ausführung, zumahl in Abfihe auf 
‚ben machematifchen Theil, geliefert hat, und I 
aus mehreren andern oͤkonomiſchen Werken 
ef an 
Hr. Chriſtiani Kat in der erwähnten _ 
Schrift allcrlen Aufgaben, welche bey Wiefen, ., 
Keen, Wäldern ,. Torfmohren u. dal. die \ . 
Beſtimmung des Sfonomifchen Werxhes zum 
Maper's pr. Geonietr.  d * 
94 X 
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Gecgenſtande haben, unterſucht, und hiebey 

ſehr gute mathematifche Kenntniſſe an den Tag 

gelegt. Da ich. diefe Schrife leicht ein jeder, 
der ben Theilungsgefchäften dergleichen, Unter: 
fuchungen nörhig hat, anſchaffen kann, foüher: 

‚ hebt mic) dies, dee Mühe, diefen Gegenfland 
bier auch zu behandeln. Die Hauptſache kommt 
darauf an, daß man bey zwey vorgegebenen 
Aeckern, Wieſen ꝛe. ꝛc. von gleichen Flächen: 
räumen, d.h. gleichen geometriſchen Wer 
then, den Gewinn (nach Abzug der Unkoſten 
des Felddaues), fowohl in den. Nutzungsjah⸗ 
gen, ‚als auch zur Zeit der Braache, zu bereich; 
nen und zu vergleichen weiß, welches fich denn 
‚nach den oben angeführten Umſtaͤnden ſehr leicht 
— bewerffielligen laͤßt, wenn die Data zu dieſer 
Berechnung von den Befigern der Grundſtuͤcke 
richtig angegeben werden, welches freylich wohl 
O nicht immer der Fall feyn moͤgte. Es gefchieht 

daher in den meiften Fällen Die Beurteilung 
des oͤkonomiſchen Wertes eines Grund: 
ſtuͤcks nur nach der phyfifchen Beſchaffenheit 
des Erdreichs, und nach der Wahrſcheinlichkeit 
des Ertrags, den das Grundſtuͤck bey gehoͤri⸗ 
‚ger Behandlung abwerfen würde, wo denn, 
nach Verhaͤltniß des Bodens, die Wecker, 
Wieſen ꝛe. ꝛe. in gewiſſe Cha ffen (wie z. ©. 
aus der Koͤnigl. Preußl. Inſtruection fire die 
Bauinſpectoren und Conducteure ben Ausmelr 
- fung. der Städte und Aecker in Der Churmark, 
\ ln N RN zu 
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zu erſehen iſt) eingetheilt werden Fönnen, Doh 
iſt nicht zu läugnen, daß auſſer der Beſchaf⸗ 
Genpeit des Bodens, aud mit auf das : 
Clima und die natürliche lage des — 
Grundſtuͤcks, ob 1s z3. E. nahe bey eis 
ner Stadt, oder entfernt davon, an 
dem Anbange eines Berges ), ode. 
— | auf 


*) In wie ferne auf einem Grundftäde an ber . 
Anhöhe eines Berges mehr oder weniger wachs 
ſan kann, als auf der Horizontalebene, und im _ 

. „wie ferne Anhoͤhen Dorzäge vor-den Ebenen, 
‚und alfo auf die Bonität der Grundftäde Ein 
fluß haben, darüber Tann man, aufler ben - 

“18 9.) angeführten Schriften, ‚auch noch fols 
x gende nadlefen: j 
Phyſiſch⸗geometriſcher Beweiß, | 
daß ein Acker aufeineränhöhe mehr 
ertrage re xx. von Chriſt. Ulbr. Döders 
Tein. Hanndor. Magaz. 1751. 6öfles Et. : 
2.08. F. Un zers Anmerkungen über dieſen 
Drmcis Daf. zıres Stuͤck. 
-Balvdrs geometrifher und der 
Erfabrunng gemäßer Beweis, daB | 
an Bergen mehr Holz, Korn und | 
Brass wahfen fünne, als aufihrer —\ 
Grundftäche, Ebendaf. 1752. 30. 35. u. 
22.71 2 SüStt. Ze 
Frage: Kann an einem Berge mehr Ho 
.” Rund fehen ? ee btonom. A ‚ 
Magazin, XI. Bd. Fraenkf. und Leipzig. 
3768 St, 131-18% ,» 5». " 
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Claſſen getheilt. 


2 
Ben. 


uf einer Ebene, an einem Walde, 
oder an einem Fluße liege, ob es Hun: 


eg enthalte; ob das Wild den 


eldfruͤchten einen beträchtlichen 


Schaden thun koͤnne u, dgl., gefehen 


werden muß, wenn der Öfonomifche Werth def: 
felben mit größerer Genauigkeit ſi ch roll beftim: 


men laſſen. | M 


Na dem erwäßnten Konigl Preufl. Res 
Hlement find die Gärten und Aecker, nad 
Berhältniß des Bodens, in folgende deep 


Pd 


1 Ctaffe beſtehet ha aus einer puren fet⸗ 


‚ten leimigten Erde, 2) aus einem leimigten 
Grund mit ſchwaͤrzlicher fetter Erde, 3) aus 


einer ganz Schwarzen und fetten Flebenden Erde. 


u Etaf f } iſt 1) ein. eetwas fetter Ale 


 mit"etwas Thon, oder Leimen melirk,. 2) wo 


oben Mittelerde und unten feinen ſtebt, 3) wo 


oben gute Erde, kurz darunter aber ein todter 


nn oder 


Ric. Chriſt. Hanovs kurze Erdrterung 
diefer Frage, in den Danziger Erfabs 
rungen vom Jahre 1747, und in deſſen 
Seltenheiten der Natur umd Dekos 


N‘ 


00 nomie. ilt Bd. Leipy.ı755. ©. 274-291. 


Ein hieher gehöri —* intereſſanter Aufſatz 
in der Berliner onatſ weft Junius 


3795. ©. se ⸗ B 


⸗ 
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lirtes Land, 6) graulichte und fleinägte Erde u | 


. 


odet Sereuſand liegt, 4): sin rothleimigter Acker 
mit Sand meltrt, 5) ichwarz, mit Sand mer 


r ” . 
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DLeı affe, 1) Ein brauner, weißet und 


‚gelber kurzer Sand. a) Dergieichen mit ein 
wenig Erde melirt. 3) Alles aſchigt / furzes Ä 


Erdreich, 


Die Bi efen werben angetheilt 2) in 


Wieſen, die wilden Klee hervorbringen, und 
bewäflert werden koͤnnen. Dieſe fege man in - 


Dieserfte Claſſe. 2) In Miefen, die bios 
Graf, oder Haargraß. tragen, unb bewaͤſſert 


werden koͤnnen. Dieſe haͤlt man für die Mit⸗ 


telſorte. 3) In Wieſen, die kurzes Schaber⸗ 
graß oder Mooß tragen, und uͤberſchwemmt 
werden koͤnnen; gehören unter die ſchlechteſten. 


Man kann die Wieſen auch, nach Verhali⸗ 


niß ihres Ertrags, in dreymäßigte, wen 
. mäßigte und einmähigte eintheilen. 


Was nicht bewaͤſſert werden kann, haͤlt man 
füe Wenger oder Weiden. Wieſen, die 


- Übrigens trocken find; gehen das gefündefte und 


zeinfte Graß; feuchte, die einen waͤſſerigten 
Boden haben, oder mit Hungerguellen verfeheu 
find, geben faunee und noeſandes Graß. 
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Die genaue Be immung des Sfonomifchen 
Werthes eines aldes bat noch mehr 
Schwoͤrigkeiten, - als die der Äecker und Wie: 
fen. Man muß auffer der Größe der Fläche, 
die eigentlich mit Holz beivachfen iſt, und der 
Zapf der Bäume, auch. bie Are derſelben, 
und ihren Pubifchen Inhalt wiffen, dann ob 
"das Holz blos zum "Brennen, oder auch. als 
Bauholz benugt werden kann, 06 der Wald auch 
zur Huͤtung des Viehes taugt‘, ob. darinn ger 
graſet werden farm, wie viel jährlich aus 
einem Walde gehauen werben darf. ü. dgl. 
Alles hieher gehörige finder man umſtaͤndlich 
in Daͤzls practiſcher Anleitung zur 
Forſtwirthſchaft (Minden, 1788), in 
ChHrifiani's und Morvilles oben an 
gefuͤhrten Schriften, und andern, welche von 
- ber Taration der Wälder handeln. Spärht 
Handbuch der Forſtwiſſ. Nuͤrnb. 1801. 
3 Theile: u. dgl. | 


Um bey der Seftiimmung bes «konomiſchen 
Werbe eines Grundſtuͤcks am ſicherſten zu 
verfahren, wäre freylich am beflen, daß man 
erft einen gewiſſen Maasſtab feftfegte, und nach 
bieſem mehrere SFakpe nach einander den Ertrag 
eines Grundſtuͤckes welches gehoͤrig bearbeitet 


und beſtellet wird, bemerkte, hierauf aus die 


‘ fen Beobachtiingen ein gewiſſes Mittel zoͤge, 
und die Kennjeichen aus ber Veſchaffenheit d⸗⸗ 
o⸗ 
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B o dens bp Seite ſehte. Aber freych wuͤrde | 
dies eine kaum zu überfehende Weitlaͤuftigkitt 
ſeyn, und die Bemuͤhung eines ganzen Collegii 

viele Jahre nach einander erfordern, wenn man 
ſo mit einer ganzen Provinz verfahren wollte. 
Man begnuͤget ſich daher gewoͤhnlich, die 
Grundſtuͤcke blos burch Achtsleut e, oder 
beeidigte Perſonen welche die beſte Kenntniß 

von der Feldmark, den Rechten und der Ver: 
faſſung eines Ortes. haben, nach einem gewiflen , , ° 
durchgaͤngigen Fuße, z. E. nach dem Kaufpreiſe, 
taxiren zu laſſen, wo man denn ans den Taxen, 
die von verſchiebenen Achtsleuten geſchehen find, 
allenfalls ein arithmetiſches Mittel nehmen kann. 
Die Umſtaͤnde, worauf ſolche Achtsiente Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen baben, ſind oben erwähnt. 
werden, 


3 


4 


* ur. Sind nun bie Woennen in Ainſchung 
ihrer: Figur, Güte und Inhalts, genau be 
ffimmt ,, fo wird es gewoͤhnlich Dutch eine Ver ⸗ 
loſung ausgemacht, in welcher Wanne ein jeder 
Intereſſent bey der Vertheilung ber Feldmark 
feine Grundſtuͤcke beyſammen erhaͤlt. Hierauf 
wird alsdann die Eintheilung vorgenommen. 
Bey der Vertbeilung ſelbſt darf man ſich aber 
keineswegs, in Ruͤckſicht Ides Inhalts der eins: 
zelnen Grundſtuͤcke, nach den Lagerbuͤchern 
richten, die etwa ſchon vorhanden wären, noch 
wenige? vach den Angaben, ber Se | 
on; 
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‚fondern alles. muß aufs genauefte nach ber. fpes 
 ciellen Vermeſſung der Feldmark beftimme wers 
‚den. Denn‘ die vielfachen Abweichungen bes 
Feldmagßes in alten Lagerbuͤchern, und die un⸗ 
richtigen Anzeigen’ der Intereſſenten von bem 
‚Inhalte ihrer Grundſtuͤcke, find oft fo ſchwan⸗ 
kend, daß zu einer richtigen Eintheilung der 


Feldmark nothwendig eine geometiriſche Aufe 


nahme vorhergegangen ſeyn muß. — Dieſe, 
nebſt der Erwaͤgung der localen Güte eines jes 


‚ ben Grundſtuͤcks, giebt alsdann einen fichern 


aasftab, nach welchen man einem jeden In⸗ 
tereſſenten das feinige in einer ihm durch das 
Looß zugefallenen Wanne zumefien und anweis 
fen kann — —7 5. 


r 


lIV. Was die, Theifungslinien betrifft,“ die 


tin eine Wanne zu liegen kommen ‚ fo follen 


‚tolche, fo viel als möglich, gerade, und ginen 


Zug nach dem Dorfe befominen. — Die Fels 


der ſelbſt follen eine proporti nirliche Breite ges 
genibre Laͤnge erhalten; — 36 — ſchmalen und 


dabey langen Aeckern, geht nicht allein durch 
‚Die Graͤnzfurchen viel fand verlobren,  fondern 
die Aecker Werden auch 


auc dadurch. zur Bearbeis 
tung unbequem. Uebrigens muß man bey der 


Vertheilung auch einen ſolchen Zug der Aecker 


beobachten » bey dem das Waſſer in den Fur⸗ 
chen einen bequemen Ablauf bekoͤmmt u. dol. 
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Dar fiepet leicht, daß ben dem Verthei⸗ 
lungsgeſchaͤfte die einzelnen. Wannen ſelbſt wies 


der in, Pfeinere” Stücke ‚zerfallen muͤſſen, die | 


ohngefaͤhr Parallelogrammen vorſtellen, und 


gleichſam Verginungen von Aeckern in einer fol 


gen Wanne abgeben. . 


' 2 . 


‚Einzelne Verainungen einer ſolchen Wann⸗ 
muͤſſen durch Wege von einander getrennet wer⸗ 


den, und damit ein jeder Intereſſent, ohne 
Schaden ſeines Nachbars, auf ‚fein Grund⸗ 


ſtuͤck fahren koͤnne, fo muß ein jeder, Acker 


an einen Wannenweg anſtoſſen. 


V. Bey Vertheilung der Wieſen, wird: 
sie bey der Vertheilung der Aecker verfah⸗ 


° j . ...r 
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‘ 


— 


ren. — Aenger und Kuppelhuten kann man 


nach der bisherigen Benugung eines jeden In⸗ 
zereſſenten abtheilen, wie im vorigen 8. gewie⸗ 
fen worden, woben jedoch, wie überhaupt bey 
Gemeinpeitstheilungen viglerly ans- 
dere Dinge zu berückfichtigen find, bie man 


vielleicht nirgends beſſer als in der muftechafs ' 


ten Lüneburgifhen ‚Gemeinbeitss 
cheilungs:s Ordnung (vom 25. Jun. 
1802) antrifft, womit man noch bie Ins 
ſtruction des Landes-Oekonomie—⸗ 


Collegii zu Celle (vom ı2. Nov. 1802) . 


und die Inſtruction vom 30. Oct 1806 
perbinden kann. M. ſ auch Anfeitung 
-_ Ä aum 


+; 
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sum Verfahren in Gemeinheits— 
tbeikungsſachen von O. C. Niemeher, 
Churbhqnn. Amtſchr. zu Ilten. 1808, in wel: 
der Schrift die ’in obiger Gemeinheitsthei⸗ 
. MIangss Ordnung vorkommenden Prineipien, 
weiter ausgeführt find · M. ſ. auch SG: F. 
‚Meyer von der Gemeinheitsthek 
‚fung, und war von den Grundfä 
u gen, wornach zu theilen ⁊e. (2 Theile. 
Eee beh Schulze.) Ferner C. Seweloh 
0... Rber Gemeinheitstheilungen in alt 
7.27 gemeinerund bifonderer Ruͤckſicht 
für Feldmeſſer. (Hildesheim 1805.) 


| VI. Andere Umftände, auf die man vor 
der Bertheilung noch Ruͤckſicht nehmen koͤnnte, 
3. E. daß gewiſſe Intereſſenten einen vortheil⸗ 
..oaften Tauſch in Anſehung der Wannen, in 
Die fie nach der Verlooſung zu liegen kaͤmen, 
— 7. greffen koͤnnten, daß ferner etwa zehentpflichtige 
raͤndereyen in‘ eine Wanne jufanımengezogen 
nvuͤrden u. dgl., brauche ib bier nicht weiter 
"auseinander zu ſetzen. Mehreres davon ſindet 
> man in lieber gehörigen kameraͤliſtiſchen Schtifr 
TA — 3. E in Berg ius obermäßnten 
Bauche (56. 263. I.), in Wilkens Landes⸗ 
| verme ffungen, IL, Theil u. ſ. w. 
N nn 


vn. Iſt nun enblich allen Bedingungen 
demaͤß, auf dem Papiere die Vertheilung der 
DE 0 Wan⸗ 
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wWoannen gefäehen, ſo ardffen bie gefundenen 
— Tpeilangslinien auf‘ das geld abgetragen wers 


do Da gleich anfänglich. den der Taxation 


dir Wannen, ihee gehörige ringen mie 
Markſteinen oder Pfählen verfeßen, und diefe 
auch auf. dem Riſſe der Feldmark:angegeben ' 
worden find, ſo bar man firhere Punkte auf 
dem Felde und dem Papiere, durch Hälfe der ' 


ren man Die in jeder Wanne beflimmten Wege 
- und Theilungslinien abtragen Bann. Erſt ſteckt 


man die Durch die Wannen laufenden. Wege 
ab, und dann die an diefe Wege ſtoſſenden 


Aleı Graͤnzen. Nachdem ſolches gefcheben' . 


iſt, fo werden letztere in Gegenmart der Intereſ⸗ 


ſenten mit Graͤnzmarken verſehen, und damit 


\ 


der Verruͤckung derſelben auf die Felge vorger 


- beugt werbe, fo kann man die Breite eines jer 


den Ackers, und. andere Umſtaͤnde darauf ans 
merken. Man ſehe umftändlicher bievon Io. 
Oettingeri Tract. de’sure et controverfiis 
limitum etc, (Hatmover, 1711.) Cap. xvu. 


4. 336. Aafgabe, Zwey Fetder 
(Fig. LIX.) baben eine gemeinſchaft⸗ 
Sihe unbrdentliche Bränge abode; 
die Intereſſent en wuͤnſchenſtatt ihr 
rer eime-geradlinihee -Üränze om, - 
doch fo, dag der Sranifant, e u 
bebalten werde 
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Auf L Man bat, hiebey weiter nichts — 


beobachten; als daß man nach geſchehener Auf: 


< nahme der. gebrochenen. Gränze 'edcba, und 


der daran hängenden Seite ww, nach ($ 296.) 


vadlinigten em verwandelt, fo. wied. die 


Figur edcbawk=mwek, > folglich auch 
| vabcdeiv=vmie, 


x 


ur Ken dem Riſe kann m man alsdann die Weite 


vm aufs Feld abtragen, van bie neue Oränge 


| dm verpfaͤblen. 


Zuſ. Begreiflich ik: es bey⸗ gegenwaͤrti⸗ 


ger Aufgabe nicht erforderlich , beyde Felder 


ganz zu vermeſſen. Auch braucht man nicht zu 


wiſſen, wieviel jedes. Feld befondersan Inhalt 


Beträge, wenn man-fich dazu der Konſtruction 


nach (6. 296.7 bedienet. Mehr würde mar 


‘ 


verſcheffen will. 


aber vermeſſen, und von dem Inhalte beyber 
an einander grängenden Grundſtuͤcke wiſſen 


muͤſſen, wenn man die neue Graͤnze em durch 


Rechnuns beſimmen wollte. | 


Dieſe * kann übrigens in, allen Faͤllen 


mit Vortheil angewandt werden, wo man 


Feldern eine bequemere und ſchicklichere Geſtalt 


. 337 


wefaͤhrt, und den Umfang edcba inden-gu 


-.,- 5. 349: 
gg 337. Aufgabe emrsywe (Eig. 
LX.) if. eine in einem Fluße entftans 
‚dene Snfel; acei, bdfk find die 
Ufer des Slußes — AB, CD, LM, - 
NP Gränzen von. bazan ftoffenden 
Grundtüden D,E, 4, B nf. m 
Unter die Befißer diefer Grund: 
ſtuͤcke ſoll man die Inſel dergeftale 
vertheilen, wie es den hieher gehoͤ— 
rigen Borſchriften der “unit. | 

ver gemäß iß. 


Auf , I, Die Geſche, nad, deren fe 


Inſeln zu vertheilen find, entſcheiden vorzüglich. u 


Pomponius inl.30. princ, D. (XLI. t. I.) de 
aquir,rer. dom. Proculus inl,56, princ,D. 
eodem, und Cajus in, 7 $. 3. D. eod. 


II. nen. ‚gemäß ſoll man ſich durch die 
Mitte des Flußes einekinie aß ydu bis an die 
aͤuſſerſten Graͤnzen @,. u der Juſel gedenken, 
und nun die Theile der Inſel, die auf beyden 
Seiten: diefer Mittelstinie zu liegen kommen, 
den gegeniiber fiegenden Grundftiicen Y,-3, " 
€, Du. ſ. w. dergeſtalt zumefien daß "jedes “ 

Grundſtuͤck, z. E. DB, laͤngſt der Mitteksfinie 
.. #ßYy, den Theil mnirv der Inſel bekomme, 
welcher der Ufergraͤnze dieſes Grundſtuͤcks, 
hier der Linie MeP,_ gerade gegenüber liegt. 
Dieſe ufcrgranze M ep, mit ber das — 
ſtuͤck 


r 


._ u s ö ı. 
\ ’ 


ſtack Ban tas Ufer ftöße, heißt in ben Ge⸗ 
fegen frons agri. So wäre ferner für A die 


Ufergraͤnze acM u ſ. w. 


J m Dieſer Vorſtellung gemaͤß, die leicht 
aus den (I.) angeführten Geſetzen folgt, würde 


"man alſo die Sache auf folgende Urt bewerk⸗ 


ftelligen, Nachdem man den Fluß famme ber 


Be Inſel zu Papiere gebracht har, fo wähle man 


an beyden Ufern des Flußes, nicht gar zu weit 
von einander, Punkte, wie a,c,e,b, d, f 


aufm, dergeftalt, daß die Linien ab, cd, ef 
w ſ. w., To viel als möglich, aufbeyäen Ufern 


fenfrecht fliehen -(da die Ufer in den meiſten 
Fällen, fo weit fich die Inſel erſtreckt, ohnge⸗ 


faͤhr mit einander parallel Laufen, fo wird ſich 
diefes: immer beiverfftelfigen. laſſen); balbire 


bieraufdiefe £inienbey ©, B, V u. ſ. w., und 
‚siebe durch die Punkte a, B, Y..% eine zu: 


 fammenbängende- krumme -tinie, fo. bat man 
die Mittellinie des: Fußes. Von den Punks 
ten a, M, P u.ſ. w. fälleman auf diefe Mit⸗ 
teltlinie die ſenkrechten Linien «a, Mn, Pv 
‚wem, fo wird das Grundſtuͤck U von der 
Juſel den Theilemn, B den Theil mnrv, 
& den, Theil rv bekommen. Auf gfeiche 
Weiſe D das Stuͤck agws E das Stuͤck 


wqvösywirf.m. Nachdem ·dieſe Zuthei⸗ 


„lung auf deni Riſſe bewerkſtelligt worden, fo 
‚tm es nun Darauf an, die Theile auf der 


\ In⸗ 
Baus 
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Juſel wirklich abzuſtecken. Dies koͤnnte wman 
hier etwa ſo bewerkſtelligen. u 
IV, Man bringe den Meßtifch, nebft dem 
darauf befindlichẽn Riffe (III.), z. E-überden 
Punkt Arauf.dem Felde, richte AC auf dem 
Meßtiſche längft AC auf dem Felde, und laſſe 
Längft der Richtung Aq, die man aufdem Meß⸗ 
tiſche hat, bey w einen Stab abſtecken. Man 
begebe ſich hierauf mit dem Meßtiſche über C, 
richte ihn laͤngſt CA zuruͤck, und'laſſe nun bey 


q einen Stab in hie verlaͤngerte gerade Rich 


tung Aw dergeftalt einfegen, daß er auch mit 
C q auf. dem Meßtifche in gerader Linie liege, 
ſo ift der Punkt q gebörigermaaßen von dem - 
Meßtiſche auf die. Inſel feſtgelegt. Von die⸗ 
ſem Punkte q kann man nun die auf dem Meß⸗ 
tiſche befindliche krumme Linie B4Yd auf der. 
Inſel anfangen abzuſtecken, wo man denn, 
der Bequemlichkeit halber, die krumme Linie 
als aus lauter geraden Stücken, wie aß, By 
2.6 w., zuſammengeſetzt anſiehet, und biebey 
ſo verfaͤhrt, als wenn man eine Figur aus ib⸗ 
rem Umfange abſtecken wollte. Die Thejlungs: - 
linien mu, qwu, ſ. w. werden fich alsdann 
auch leicht ergeben. ER 


6338. Anmerkung. Obgleich die Biss - - 


> Berige Aufgabe eigentlich nicht mit Thellungen, 
! wie m vorhergehenden Saplıl, zaſammenhang. J 
| En N 


⸗ 


7 


I 


1 
Bee 1:7 Ben 2 Zr SEE Zn 
fo Gabe ich fie doch, ihrer Aiiwendung wegen, 
hier mit beyzubringen fürnöthig erachtet. Was 
‚Übrigens die in (J.) angeführten Geſetze phy⸗ 
- fifch berechtiget, die Theilungen der Inſeln 
befchriebenermaagen vorzunehmen, mag ich bier 
goeiter nicht unterfüchen. - Indeſſen haben "fie 
immer viele Gründe fiir fih, wenn die Inſel 
‚nach und nach durch’ heran geſchwemmtes Erd⸗ 
‚reich entftanden if, In Faͤllen aber, wo eine 
Inſel dadurch gebilder worden wäre, daß nad 
' vorhergegangener Ueberſchwemmung ſich der 
— Settrom über das fefte Land einen neuen Weg 
gebahnt Hätte, iſt es. billig, Daß einem Jeden 
"nach Berbältniß fo viel, von der Inſel zugemefs 
- fen werde, als ihm der Strom von feinen Län: 
= derenen mweggeriffen Bat, und da würde man 
‚eine Theilungsart, wie bie im vorhergehenden 


N 


8., auf keine Weiſe rechtfertigen koͤnnen. 


wo \ J In dieſem Falle muͤßte alſo die Inſel blos 
x demjenigen Ufer zugemeſſen werden, von dem 
fie entflanden ift, 'und eine Mittelslinie bes 


“ ‘ 


Stromes wäre dabey uͤberfluͤſſig. 


ii !'!- 


u u = Henn beyde Ufer durch die Ueberſchwem⸗ 


mung verlohren haben, fo wird man eine Linie 
‘eBay dergeftalt ziehen muͤſſen, daß fie bie 
ganze. Inſel erfilich in ein paar Theile zerlegt, 


von denen jeder fich verhält, wie dag ſaͤmmtliche 


weggeriſſene Land von dem gegenüber liegenden 
- u N | ii er. 
Tale | on 
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a ur WR 


Ufer, Alshann kann man et jeden. ſolchen 
Theil, wie 426 dwa4 ferner unter die In⸗ 
tereſſenten des gegenuͤberliegenden Ufers ver⸗ 
theilen, ſo Jaß di⸗ Stuͤcke, weagw, qw y 
u. ſ. w., fih wie die von den Grundſtuͤcken 

E. u. ſ. w. abgeriflenen einzelnen Theile verhals. 
ten⸗ wo nun alfo bie Theilungslinien q w,.p J 
nach den Vorſchriften der vorhetgehenden Ka⸗ 
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5:35 39: Fl Bertafinung % der "Age geför 

‚mit zu den beträchtlichen Vorthei⸗ 
‚Ich, die man durch eine Landesvermeſſung er: 
halten kann. Ich werde alfo das Wefenzliche, 
was ein Feidmeſ fer bey Leitung und An⸗ 
legung einer neuen Strafle zu ‚beobachten hat, 
‚ bier in die Karje zuſammenfaſſen. 


J. Ich ſetze zum voraus, daß man die Gr 
gend, durch welche man: eine oder mehrere 
Straſſen ziehen will, vorher in Grund gelegt, 
und in dem Zagebudhe alles.. angemerkt Gabe, 
was'der Anlegung einer Strafje hinderlich oder 
—— ſeyn kann. 3. E. Moraͤſte, Hügel, 
Erdfaͤlle, Gebuͤſche, Quellen, Sand: und 


Steingruͤben, überhaupt die Beſchaffenheit des 


edene, wo ſolcher ſandigt, lettigt uf w. iſt. 


. Iſt nun von einem Orte, J E. D (Fig. 


| xi ), zu einen andern C eine Straffe zu 8* 
"ren, fo ziehe man auf der, Charte eine gerade 


Linie durch beyde Oerter, meſſe auf der Chaͤrte 
den Winfel CD’ %y, den dieſe Linie mit einer an: 


Es D Y> F bien man anf dem Felde bey D 


or: rn 5,” 
Bee" Ze 2 Br ' 
* 











ee EEE 


Me 


gang wuͤrde berfeben: I8nnen nracht 5 "ini? 
trage ihn auf · dem Felwean · ven“ Puntt Dyder 





Linie Diy, der Lage und Groͤße gemäß’ die er 


auf der Chbarte hat ſo belkymmfſ mam. dig fie 
nie DC, länoft der yan,deu Weg füßrem 
muß, ‚ym.in, derade Fhfung Ci 
Kong, 









— J 
Vn. Dief,gerade di h aing von Fine vne 


gu. einem andern, waͤre ſawohi in Anſebung 
“der Kürze," als auch der ts der Kofler 
des Wegbaues die" vorthellhafteſte“Allein ib 


ſetzt ein. offenes- handıumd, einen. feflen Boden 


zum. Yoraus, woranfitnenigfiens keine: betrachta 
kiche Anboͤhen, Moräße;ı Erdfälle u. dol. vor 
Lommen,:rotiche die gerade Wichtung unteuhres 
chen· den Bau dos Wenns ſehr efchreirch weh, 


Bopbar marbey: Shen. iaFüynse;Biefe, Richtung 


der nenen, Straffe an gewiſſen Vertern vori 
geben, „Durch welche ie eis 
he denn oft ſolchen Oertern nachıl un 

wohl Reifenden fehr unbeque 














ſey, und folglich ſten des Wegbaues nicht 
zu hoch ſteigen; 2) einzelne Glieder bes Stans 
IE HE 33° oo 


eilt, ach. 
n —5 


geraden Wege 
jer döh-nicht, , 
u leiten, Bag" 
‚ale möglich‘ | 


! Ds 1. a a \ 


| 186 nicht au fee: dadurch leiden, und 3) die 


Straffe durch gewiſſe Oerter gehe, oder andere 


vorthalbali⸗ Abſi Hten! erfuͤlle AL. 


V. Wenn man er Riſ von der Gegend, 
urch welche man die Straſſe ziehen will, vor 
ſtch hat, imd' dir’übtigen-Kenntniffe aus dem 
Manuale (IJ.) zu Hülfe nimmt, fo wird eg un⸗ 
terweilen nicht ſchwer ſeyn, die bequemſte und 
wobifeilſte Leitung der Strafe zu treffen." 


. Einige dahin gehärige Umſtaͤnde werde ich 
"1 folgenden Abſaͤtzen erlaͤutern. 


VE Wenn man'von eintm Orte Alkie. 


| LEID): u einen arvern: Preine Straffe führen 


ſollte, nit der Beblugung, daß fie nothwendig 
durch" die dazwiſchen liegenden Derter -B, C 
giamge, fo wäre der kuͤrzeſte Weg der, welchen 
dan wach den geraden Richtumgen AB; BC, cr 


| fügen.” ae 


*yıl, Diefe geraden Linien konnen aber, 


. team des Grundriſſes der Gegend, 


Pig 


x auf Hinderniffe treffen, die abermals nöthigen, 


die geraden Wege AB, BC, CF zu perlaſſen. 
viii. Faͤnde ‘fd, swifchen B und © eine 


nicht ſehr beträchtliche Ynböhe Q,10: lohnt es 


ſich kaum ber. Mühg, „fie durch Umigege zu ver⸗ 
dh oder, ge Bao. —*28 
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Oſt Fan man auch · duvch gehörigen: Abtra⸗ 


gen verr Erde nur fo weit als es die Michtung: 
des Weges mit ſich bringt, die Anhoͤhe beque⸗ 
‚mare zur Ueberfahrt machen;i: im welchen Falle 


Äien denn einen Hohlweg Ierhielte: ' > 7 


* 
„4 


m 


X DER ETF OL LE TEE REN EEE 
Waͤre aber die Anhöhe ziemlich fteil, “oder 


führte. die. gerade „Richtung uͤber ein ſebt ber 
erliches Gebirge,..fo iſt ein Ummeg ſowohl 
für Reifende, als auch zus Erfpagung dev. Ko⸗ 


ſten den Wegbaues meiſtens rathfam. 


Dadbey ift nm kinꝰfur allemal zu bemer⸗ 


Fein, daß man die Ausbeugung fb weitvon dem 


HinderniffeQ', als möglich "it, anfangen maß, , : 


wenn.man dem, Cefege des kuͤrzeſten Weges 


eo. 
24 
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fiende, dern Gegenſtande Q’auszublugen, und 


er, 
30 
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2.1188 bann ibrigens, wenn De, O eine bes 
txuͤchdiche Länge haben; „die Abweichung Dem 
„geraden Wege, oder das Pirpennifel von 
Niauf II G;f om ziewläch greß.feyn;,iphne_baf 
darum. der Umweg Dr y:E fehr viel laͤnger, alt 
bie gerade Richtung DC wäre, _ ..... 
rent DE ET Er ER re Ze hy Nas 


Ein; €. Dy= 400 Ruhr cy= 


 306°R.% das Petpenpikeroon y auf DO — 


30 Rẽ ſo wird DE *2Y (400° — 302) 


—2 


V (268° - 302) 3965 Rufe, weiches 

pu Cꝛ Goo. F. nur um :33 Ruth. 
unterſchieden iſt, ohgleich Die Abweichung von 

„DE. von einex bemächtlichen Groͤße iſt. 


[55 
A ues —V 


IX, 


u 


äte bey Q ein Sumpf, oder ein mo⸗ 


. taftiger Boden, der der geraden Richtung BC 
2 pegegnete, fo yuf.man. die Urſachen deffelben 


gufſuchen, und grmägen, oh er ſich ohne grage 


- Koften qustrockuen läßt. Dabey wird num eine 


phyſſkaliſche Kenntniß,der umliegenden Gegend 


nuͤtzlich ſeyn. Entſtehet der Sumpf Dadurch, 
daB das von benachbarten Auhoͤben „herabflief: 
lbende Megan: und Schnee waſſer nicht zureichen⸗ 
Ren Abzug, bat, Ider and); daß ein. benachbars 


- ter Fluß aus den’Ufern tritt, fo if bein durch 


‘ 


geſchickt angebrachte Abzugsgraben, Uferbefeftis 
gungen ‘dgl. ‚" nach vorhergegangenem Dis 
- . belliren, leicht. abzußelfen, —38 aber die 


ie Austrock⸗ 


Naͤſſe von Quellen her, ſo iſt 
3 | Er : nung 


N 
—* 1 





% 


winrdes Sunmfes Nowatizee Man kauũ bie: 
By SitberfhlageH odrotec nac 


1 2. ‚VIE. -Kap;: nachleſen⸗ er 
Hana: man indeſſen Demi Moraſte vbrtheil⸗ N 


gafter. ‚Inech: einen Ummeg ausbeugen;, ſo irb 
man ·dabey die Worſchriften (WILL) Dr baobech· 
ten haben. . 23— u Pr 


Iu Fallen aber; wo duch dieſes bie un I 
ſtaͤnde nicht verſtatten wird man den Weg uͤber 


einen dutch den‘ Moraft'angkfepten‘ Pfahlgrunv⸗ 
Faſchlenenbaum. bote fuͤhren maſſen. Dafr die 
Koſten eines ſolchen ·beſchwetlichen Wegbaties 


ae werdem, iſt leicht zubegreifen. 


Gaa uni ar. hat in einsm beſondern Workr et 
Reg; alles dahin gehoͤrige umſtand⸗ 
Ku ednterie. un 

The mamn — *—— Si: F kind 


che an, ber auf einem trocknen und. nicht 


ſehr dan Boten Hänne, ſo Inßnse:tet fi ch | 


Tara BEE Mahe und Koften , “ihn, durthe einen 


Iemmeh-piisermeiden‘,: fordeen o6 iſt moiſtens 


vortheilhafter, ion tängft ber geraden dtichnuig 
huchzuhanem.. en 


1 Damlın.ben Bifehn Ge Goech· 


Rıleine Feege :AUudfiche hat, am beym iwechr; 
bauen bie wahre Richtung "CF: ga areffen, ſon 


Huhn air Aufgabe des ayıflan bes muHulſe 
vn 


Pi? .-._ ne / — 


N \ , 
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MWas ich. aben. dont Mit dem Mebantc⸗ zu 

beweckſtelligen angewieſen, koͤnnte uch genauer 
dutch Huͤlfe eines: Aſtrelabli geſchehen. > 

Wenn nenſich Opq P fon: chen Weg 
eur den Wald workelite,, ſo koͤnnte: man ‘bey 
p und.q die Winkel mit: dem Ußtolakto: meſſen, 
aus dieſen Winkeln und den Seiten Op, P q, 
gF. den Winkel, E C,p durch, trigenongereifche 
Rechnung fuchen, „And ihn auf dag Feld abtras 
gun, mithin CE genauer abſiecken Ag es ver: 
mittelſt des Meßtiſches ‚nach ‚dem, —* 
me. agafen. sen: :anglenge. were 

Hat indeſſen· der Weg C.p.q T sie Winkel, 
em die. undermeidlichen Fehler an Meß 
Ar derselben jidem Winkel p CPidoch mie eis 
Mer Unrichtigfeie geben, die nachher noch eine 
Verbeſſerung den ahoeſteckten Richtung CF es 
en eikun Den DE CRR 

2: Weit genauer. weeföhre.mam; saiemeh! me 
gm. worzmehngender : Wesraͤnmung Age Gebuͤt 
ſche zu eingew Baaıbeile: Bet, Vale u: auf 
faolgende Art. La Te 


Man ſtecke von aus, duech⸗ den Wald 
a 6, Aängf der man 
ährglanbeaufiklzutteffen; Es wird ſich 
leſes ſchon zierlüch genan dewerlſteligen laſſen, 
wrun man die Tharte zu Huͤlfe nimmt, nu 
ſich die Derter € und F befinden, . .nshz, 


rag en Kenn 
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hung BE: aus dem Wickie, 
ont ſo wird ni An-Zufeilfäyn, wenn C E: 
wuͤrklich ganz genau auf Fzugienge, wenn man 
auch glei anf der Charte den Winel_EC p, 
dep: € Emit einer befaunten Richtung c p. — 
a and, ibn an G ‚auf das Feld. — 
date — denn auf der Charte kann diefer Winte 
Boch nicht ſo ‚genau, geinefjen, werden, daß man 
gicheſtait © F, ‚eine stmas —* — 
Richtung CE erhielten . ee 


} 
Er 
\ 


Faͤnde man alfo CE nice henau aufF ui Kun 
gehend, fo meſſe man den E den Winfel GEF, 

ſo kaun ‚mon vorgns, und, aus den genieffengrg 2 
REHEFuben. Abweichungswinkel ECF, BE | 
rechnen, welcher. bey C.an CE vermittelſt dee 
Aſtrolabũ abgetragen die verbeſſerte. Richtuüg 
CF giebt: Jaͤngſte der man den Weg en 
er qusßanen muß: Be 


9 . 
Zune: DER AR 
r ı © 


un Wannen ı aus. bim FE 

Winn BF mr ‚ber Weite EF „dab. von 

-F auf CE fallende Perpendikel FF, fo wie auch 

. —— und hierauf :.an- die Punkte 
k 1. penabgeftechten Rihtumg CE, etwa 

* s5 zu 5Ruthen,Perpendikutärijnien i n. 

. km.u.f.w, feßen, deren Laͤ ſich wie ihr 

Abſtand non 6 —— ſwueße J 

dieſer Abßcht A. | 


4 12,” ‘37 "2; V —* ‚ap % . > 
4 4 Kar 2 Fo - ine Li Zu 
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1% Ber _.o — 

| OR FEN EESTT EC KO S:in 
TE OßstE=6keroR,) vkin 

vu ee vi ae | 75 ſe w. TER | 


ſe Yan nian —— 9 FR ben m, n 

ET wi abgeſteckten Stäben; bie wobrt Rich: 

"+ fung Or durch den Waſd führen; wobey Denn 

u bemerfen iſt, daB man anfngkich den Weg 
| en weit aushane, fordern’ u viel, daß 
man durchſehen, und wenn 'eine Beẽbe ang 
nöthigmäre, bernach durch ferneres Aushnuen 


nadbelten fann. Bien 3 
Zn SEES ZEN 2: 8, ruytt 


N Wen F ſetbſt im Walde ſage/ dag "ak 
—* wie dorpin, von'E ’ Hach"F’ Fee! viſtten 
iind. meffen koͤnnte, ſo wird ſich Koch, nachden 
man C E ziemlich weit i in den Walt hinein ge⸗ 
führte hat, heicht beurthtilen Taffen‘;'oh'man 
ſich bey ieer voer rechtet Hand OVbeſindet. 
Dieſer Betrachtung gemaͤß; Fahremiuin min von 
Fans eine Linie FV bis an CH, meſſe CV; 

| VVT, und den‘ Winker: OVF, uhr berechne 
a daraus beit Apwelchungethunteln Ver“ Abe 
FE ee —X X) Le 

dig Bießerige wird indeſſen iminer etwas 
Ken ſeyn, wenn der Wald ſebe bu⸗ 

9— ſthicht iſt, weil man wehrt: CE, ls 
uch FV die Sehliſche wegraͤumen muß. Da⸗ 
Verfahren wird abſs -in einem Hochſtaͤmmigen 

und lichten Gehoͤlze ungleich beauinuer feyn; 


wenn auch gleich laͤngſt ‚C E und 2 FV Stämme 
| , von 
⸗ J 


) 





— FE. u 
don Baumen vorkommene VDenn dieſe ver⸗ 
bindenip das doſtackenꝰ der Stäbe länge OR 


und. VIE: nuhrifü.febr., daß man gendihiger‘ 
| mare, die Stämme amzupauen (5. 61) hör 


Bi“ 


— 


En, 5 ni eich Dix fi Ve 
Kame ich: Darauf. ans baßı der Weg 
gan}. genau in gerader Linis durch? den Wald: 
gienge, fo koͤnate man immer CE beybehalten/ 
und.der Straſſe bey Kr einen Winkel CEFge⸗ 
ben, wobey es vortheilhaft HE ichezu nahe 
be F anzunehmen. : Wenn ſolchergeſtalt der 
Abweichungswinkel ECR nicht zugeoß-ift, fol 
* der gebrochene wWas C. BF. richt viel Bingen, 

CR ullc ol nr .« 


x. Es eraugnet ſich oft, daß man von eis oo 
uem gewiſſen Orte, z. E. AcrFig. LXIII.), nach 
z weh andern B und C Straſſen führen will; + 
Nun iſt wohl klar, daß, in Ruͤckſicht der ‚Kein 
ſenden, die geraden Richtungen AB, AC die 
vortheilbafteſten wären, allein in Ruͤckſicht dex. 
Koften des Wegbaues werden fie es nicht im: ' \ 
‘mer ſeyn. Ich behaupte‘, in Unfehung der 
Koſten werde es oft vortheilbafter ſiyn, ME 
Straffe erſt nach einer andern Richtung, 5. | 
langſt AD, eine-gewifle Strecke fortzuführen; 
und: fie biecanf bey. Dinach dem Nichtungen 
DB, DC zu theilen, als geradehiũ vor Anus © 


— 


die Straſſen anzulegen. Denn wenn man vor: | - > 


w eusfeht, daß innerhalb des ganzen — Raumes 





ur —W 
Se a 
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AB G ſich Sir Rofen. des Megbeuer aberal 
PReich hoch ibelaufen, di; h., dußlg. E eindiger 
wiſſe Anzahl · von Siuben ver: AB, 
AD, BD.) ws uhßerafligksichinef zu beatbei⸗ 

. ten koftet, fo verhalten fich die Koften beyder 
Straſſen AB: und: AC, mie AB AC,” die 


/ 


‘ . 


4 


Koften aber, wenn man Die Strafe: AD (bey 
D tbeilie,.wie AD-EDB-+D ©. Kann man 
elfo D’innerhalb. des Mreyecks A.BE fo wäh 


ka, Daß A: D +:D B:+.D6 fleiner ift, ale 


AB +AC.,'fo. wind es in Ruͤchſicht des Weg⸗ 


Baus. vortheifpafter: ſeyn. zwiſchen den drey 
Punkten: A, B, C,die Straͤſſen ADB, 
ADC, als unmittelbar Die AB uud. AC au 
zulegen. ES B 


Daß ſich in big⸗ Puattp D ber. —e 


\ een Bedingung gemäß, finden laͤßt, davor ann 


man ſech vielfältig ducch Verſuche überzeugen. — 
Ein Beetle Bewei⸗ in auch nicht ſchwer 


- iu finden. Ei 


gJa s "fahr. ſich zeigen, deß man den 
Pankt D fo wählen kann, -daß nicht allein 


AD+DB-+D:C feiner if, as AB+AC, 


fondern Eleiner;: als eine jede andere. Summe 
dreyer poll. A,:B, C uach eiuem beliebigen 
Punkte d Bingezogener Linien, dag alſo, wie 


* man ſich in der-päßeren. Geometrie ausdedckt, 


ADEDBF DC: ein minimum: a: fe 
Nach 


. 
. 


- , , , 
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"Mad Gedutenz Di ich agxrrilm mine 


. sefer nicht gorausfegen kann, finder. (ih, daß, 
wenn manyden- Purft D, fo annimmt, daß die 
drey Winfel BDA, BD.C,-ADC einander 
gleich find, alfo jeder 1200 hält, die Summe 

AD+DB+DO der kuͤrzeſte Weg fen, der 
fi zwiſchen den dien Oettern A,: B; © geden⸗ 
Sen:täfe, daß alſo dies, in Räckfi üche bee often, 
die vo theilbaſteſten Straſſen waren. 


Reiſende wurden alsdenn —* äineh Umz 
weg machen, um von einem Irte zu einem ans 
dern zu gefängen, j. E. von A nad) B bekdme 
- man die Straffe ADB u. ſ. w. Alle in wenn 
dadurch an den Koften des Wegbaues viel er; ' 
ſpgrt werden kann, ſo aͤſt anf.digfe: Unde quem⸗ 
— wicht. Rackſicht zu mehmem 0... .. 
Um den Punkt D ducch Zeichnung’ zu find 
den, fo befchreibe man über A Bund AC stehe 
feitige Drehecke AGB, ACH, hafbire AB, 
GB bey amndb; und jefeAb., Ga, ihr 7 
in p durchfchleiden, fo iſt pᷣ det Mirtefpinft 
des Dreyecks AGB» Aus dieſem .befchreibe 
man mit dem, Hal6meffer pB den“ Kreisbogen 
BDA; Ehen fo aus en Mitgefpunfte q des 
Ex} hecks ACH den Kröfsbogen CHA, fo ift 
beyp ¶Durchſchnitt der geſuchte tt D. 


Bew er! Rräsßogen BDA, ganz aus? 
Kisten, a ai Dükeh'G gehen, wen = 

















Winkel ami Umnkreiſe: BD AP-ÄGBÜbktrügen 
18665: Hühi- iſt aber AGB Dos‘ Vſo 
ADB=120°. Eben ſo auch AD'C—=120° ; 
Mithin auch BDO = 1206 imd Diver geſuchte 
. Dante Ne 
"May koͤnnte das Centrum p and guf fol⸗ 
gende ‚Are finden. ‚Weil, pBAse 3:GB.A 
730°, ſo iſt pmaB. tangpef = 3 AB 
iang 30°==AB,0,2886, Ehen fo auch eq 
 AL,0,2880.), Menn man:clfo AB, >AC 

>  Salbiret,, und ‚Buch a und.c Warpendafel. ap, 
 2.q von ermähnter Größe ſetzet, ſo bat man 
die, Mistefpunfte, der. zu ziebenden Kreisbogen 


— 


BDA, DA 2 TOHIERS NT RI Go. ule 
BR p B wär AB’ leo,ig00 
=AB.0,5773.' ben fog C=#A C. 6,5793: 
woraus.'nan auch die Mittelpunkte p;q finden 
konnte. at himal "nn un er 

X Weun (ig: LRIV,).zwifhen pier 

. Hertefn A, R,C, Dein Puhfk.G. gefüche 
‚ türbe, für weſchen die Sum je ber 4 Linien 
GÄA+GB+ 6046 — fen 
ſollte, ſo ziehe nian nur geradehin bie benden,. 

. Diagonalen AC,' BD: fo it. deren Durchs 
fſchnitt G die gefüchte Erste, Fuͤr jeden ans 
dern Punkt/ Erg, laßt ſich zeigen, daß 
ga agBrH gfhgD yrößen,.afs GA HGB 
H@PRCD, DERART MU 
7 am 

k 
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wännkfetifchen:den 4’ Oerternedie wohifeileſte 
Sommumisation: aulegen, und ſollen alle Straß 
fen durch einen und. DeufelhenPunft .G geben; 
jo muſß man. ſelche sa den Diagonalen A| 
BD fuühren. vn 3% EIER za AM ie 


nd CRHL: Bären aber Aber pätıpe fo:oiel Oerter v 
A,.B,. OrD, F trig· LXxv.), als man 
will,;. vorgesehen‘; und mani-follte einen Pımfl 

G fo wäßten ,.: daß die Summe: der’ Linien 
GA-FGB+GCu f. w. am Pleinften wäre, , 
und folglich die nach dieſen Richtungen zu fuͤh⸗ 

senden Straſſen am wenigſten kofteren> ſo Knhrt 
dieſe Unterſuchung meiſtens auf ſehr beſchwep⸗ 
liche Rechmmgen und Konſtruetianen. Sch 
rathe alfo in stem, ſolchen alles: dem ‚Puakt 6 6 
lieber durch Verſuche berauszubringen 


J xxv. Den Satz für kren. Ouet a 
hr Palmguift (Abbandlungen der 
ſch we da ſchen Akademie d. Wilf. des | 
Jabrs 1745. ©. 150. dem Kaͤſtnerie⸗ 
ſchen Ueberfetzung), Es kann dey Satz Sa 
noch zu : mehreren Abſichtenr dienen 3. Erin 
‚ ber Üxtillerie, wenn ein Minirer an —58* 
Stellen Minenkammern machen, und die ma 
wengänge fo anlegen fol, daß der Weg van, eis” 
nem gewiſſen Orte zu dreyen, ‚oder „auch mehtes 
vun, ſokurz, als möglich.fen; der Markſcheie 
an? voran an, PER. einen: Echacht 
von 


—8 
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von einen Orte abſenken will; tb die rechte 
Stelle ſacht, wo er abſenken muß; damit man 
zu dreyen oder mehreren Oertern untin im Berge 
Bin karzeſen Weg babe. u. ſ. w. Auf ſolche 
Art werden offenbar Koſten und Zeit erſpart. 


Beweiſe, des erwähnten Saßess einen mechani⸗ 
Vera bey, den. ſplche, die eben nicht in der 
Asralyſis geuͤbt waͤren, verſtehen. koͤnnen. 
Man ftelle ſich vor, ber. den Punkten 
A,B,C (Fig LXVI.), bie man; fich in einer 
Horizonialebene gedenken. ·muß, feyen Rollen 
angebracht, uͤber melche'man. drey in einen 
Punkt D zuſammiengeknuͤpfte Schnüre gezogen 


J haͤtte, an deren Enden gleichgroße Gewichte 


- "gertical herabbiengen. Wenn ſich dieſe Ge⸗ 
wichte fuͤtrſich ins Gleichgewicht ſetzen, ſo muß 
Ber Knoten D an dem Orté ſtehrn bleiben; we 


alle drey Winkel um ihn herum dleich groß ſind, 


weil die Mechanik lehret, daß begin Gleichge⸗ 


wicht der Kraͤfte die Sinuffe - "der: Winkel 


‚BDC, BDA: ADC ſich wie die nach ven Rich⸗ 
tungen DA. DB, DC ziehenden Kraͤfte ver⸗ 
halten, und foldlich, weil die Kräfte gleich find, 

es ah die Winkel ſeyn muͤſſen. Mun iſt es 


ader iinenbekannte Eigenſchaft der WBemichte, 


"Daß fie ber Erde ‚fo nabe'gif.; kommen ſiteben 
ale milduch i, aod fe fall dier Ocpnles 


[4 
N. 
- ” 
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fo weit‘ iebergiefen werden, als: she Tinten; \ 

6: daß die Summe der Stärken Schnüre; 

die under die Mollein kommen, im Falle des 
‚Gfeihgewichts, fo groß, als möglich, und 


folgkich die Summe der Aber den Rollen blieb * 


benden Stürke DA+DB+ DC fo. flein, 
ats möglich, feyn mifle, daß alfo der Knoten 
D an der Stelle ſtehen bleiben werde, wo man . 
den -Fürzeften Weg ireifen ben 3 Sriꝛtra 
| Bi B, € bat, u F 
xv. Diefe Eigenſchaft der Gewichte tonnte 
auf mehrere Punkte A, B, C, Daft 
Cris. LXV.), wiſchen denen man G foannehs 
men fol, dag die Summe GA+GB+OG-- 
u. ſew. ein Kleinftes wird, ‚angewandt werden; 
Es ließe ſich Teich eine Vorrichtung erdeufen, : 
bag man fleine Rollen; in eine folche Laͤge gegen 
einander ſtellen koͤnnte, welche die PuntterA, 
B; 6, Du. ſ. w. gegen einander haben, und 
nun über dieſe Rollen zatte, imeinen Puuft& 
zufaniwiengefniipfte Fäden, mit daran hängen: 
den gfeich großen Gewichten anbrächte, "wo denn “ 
diefe Gewichte den Punkt oder Knoten G dahin 
ziehen werden, wo die Summe GA+G B+GC. 
u. fi mw: am kleinſten iſt. Sd ließe fih ewa 
Durch Verſuche bie Aufgabe auflöfen, wo man 
denn freyilch wegen der" Reibung mit einem J 
Beynahe hufrieden ſeyn muß. 
Moͤers dr. Geömetr. IT, 2 Er u xvL 
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RUE Wainn man ‚von ⸗einer Straſſe ans, 
E. BD (Fig: LXIV.), nad.mebreren Ders 
tech A iind C, —— Bene führen will, 

alle diefe Wege nach A, und 


7 nicht aus e in em und dem ſelhen Puntte 


\ 


‚a * 


G wiein (XII), ausgehen ſollen, oft -nod 
"ein kuͤrzerer Weg zwifchen Den Dertern- A, B, 


_ €, D gedenken, als per. (XII.). Man fälle 


E. von A und C-Perpenvikulärlinin Aa, Cc 
aufB D herab, foift offenbar foglei Aat+ Cc 
Fleiner, als AC, und folglich waͤre es noch 
vortheilhafter, zwiſchen den. vier Destern-A-, B, 
O, D die Strafien BD, Ce, Aa.anzulegen, 
als fie, wie in (XIL), längft den Diagouaten 
AC .-BD yı führen. Jetzt würden.aber aus 
ı ziöeden: Pımkten a und-c der Richtung BD, 
Straſſen feitwärts: geführt, da hingegen GA, 
- GG aus einerley Punkte qusgiengen. a es 


u 


B gezogenen Richtung feitwärts, Straſſen nad) 


e 
a führe 
J kai 
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fuͤtzrt berät; IR aiſt eldr, Bag: zur Erſra⸗ 


rung ‚der‘ Koſteͤn, es vorthrilhaft ſeyn wird, 


1) diefe Seitenſträſſen B, 'oC u. fe werfenfs . 
recht auf AH gzu ſetzen, und dann 2)A H ſo zu 
ziehen; daß die Summe alfer Perpendikulaͤrii⸗ 


nien BB-H eC-# dD4+ e& fo Mein, abs. 
möglich, Werde, " Letziere Bedingung aber zu 


erfüllen, "müßte ich. hier wieder Kenneniffe zum J 


voraus ſetzen, die die Graͤnzen der gemeinen 


Geometrie überfchreiten” Ih wuͤrde alſo hirree— 


bios zn Verſuchen rathen, da ohnedem ſelbſt 
die Rechnung g ſehr weitlaͤuftig wird, und .eg 
auch' in der Ausuͤbung auf.die vollkommen ges 


J — — J Sit 


naue Beſtimmung dev Richtung AH fo ſebe u 


nicht ankdmmt. u 


‚I 


Mirkhe rk. Diejenigen, weiche glauben, 


die Lage von AH, bey ver Bb# Oc ml m. . 
ein-mirftimum witd, nach den gewöhnlichen Vors_- 
ſchriften der Analyſis finden zu koͤngen wuͤrden | 
fich ſehr irren — denn geſetzt, man. wollte z. E. 


den Winkel, den AH mit einer der gegebenen 
Seiten AB machte, == @®, und die aus der gee 
‚gebinen Lage der‘ Oerter Ay A, Tufws bes 
kannten Winkel’ -BAC=a,' BAE = .ß, 
BADzu ya te. nennen, hierauf den Winkel O 
dadurch beſtiinmen, daß man das Differenzial 
don Bb «Hr Cc%. Bette (Wer, dder von: 
AB lin O4 AC: fin: (Day A E in(ö--P) 
wf w. *0 Pe, And aus der beraus komt 

| ea. men⸗ 
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nenden Gleichung A Boſ C col(P—«) 

be w. den Werth von Nſuchte, fo. würde dies 

2. ,, Die tage. von A Hıin,ehiör ganz andern Bedeu 

‚> 1° amggeben, ala Be hier ſtatt findet« Es wir 

J de nemlich, wie ſich nach einiger Ueberlegung 

| Feigt, der gefundene Winkel O. eine folche Lage 

gar AH .befliantien, bey der die Summe 

Bb + cc*+ Beuf w. ein minimum ftir), 

in der-Borausfegung, daß in diefee Summe 

die Perpendikel, wiez.&. Dd, Die rechter Hand 

der gefandenen A:H, gu liegen kommen, als ne⸗ 

ga tiv angefeben werden. Allein bey gogen⸗ 

or wäaͤrtiger Unterſuchung koͤmmt es darauf an, 

EBb FCct DAFuf. w. ein minimum 

| "werde, ohne Ruͤckſicht auf die Lage, die diefe 

5 Perpendikel im Anſehung der Richtung AH ha— 

ben: denn bey Anlegung der Straffen-verhalten 

ſich die Koften wie ‚die Summe der-abfoluten 

tängnBb F Ce -HEert DAa.few. , um 

nicht wie Bb+Cc TEe-“ Did, fo, daß 

man Dad als negativ in diefer Summe anfehen 
duͤrfte. — — 

XVIII. Bicher habe ich von bequemer und 

vobthzeilhafter Ankegung ver Wege ſo viel geſagt, 

als ſich ohne umſtaͤndlichere Kenntuiß Der Uno: 

lyſis thun ließe. Matuͤrlich muͤſſen es nun die 

Uinſtaͤnde ergeben, welche Vorſchriften ſich In 

, jedem Falle anwenden Aaſſen, und wie weit ſich 

ihr Gedrauch erftrecke. — Man ßehet ur 

re * Kr zu -, . x da 
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VaBrabie Viſcafteubalt bes Bodene nicht / inm | 


nuet irlaubt, Wege nach dem Geſetze per-für IR 
ee ‚aber der ‚Peinften Summe 1 ie | 


ven muß man —58* — ‚eigen ** 
und feſten Boden zu erh alten bioweilen fu; 
Ddetman /in einer Gegend: Materialien zunt Weg⸗ 
bau im Uerberfluſſe, in einer andern ſehlen ſie, 
oder muͤſſen mit Artnäshtlichen Koſten weit: ders 
geſchafft werden, da man denn oft ‚Lieber. einen 
Umweg macht, und pit Seraſſe durch ſolche G/ 
genden führe, wo Materialien genug vorhanden 
ſind. AM wan ſolcher oͤbonomiſchen Pytrach⸗ 
tungen behm · Wegbau mehrere auſtellen md. 
das wird doch wohl vochig ſoyn, ſo iff.es in der 
he nicht leicht zu fagen, ob man durch di. - 
ammetrficheChefeh des Fürziiben Weges allamai 
Keoſter erſgare oder nicx. nr Me 
die werdbing dapvon ſtart findet; da iſtes 
MPhlicht, fie zu machen, und fo wird man doch," 
oft durch die Geotintrieensfchriden, ob. ſich Weoe 
abkuͤrzen laſſen. Kann es auch nicht durch eine 
ganze Provinz geſchehen, ſo wird man doch in 
kleinern Diſtrikten Gelegenheit dazu haben, und 
dazu wird die geometriſche Aufnahme der Ge .. 
gend. allerdings ſehr MNotich und unentbehrlich. 
feyn. 
Wie übrigens die auf einer Charte entröorfer 


nen Straſfen. deomaͤchſt auf das Set abgefteckt | 
ma — 7 wer⸗ 
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Werd2h,; daͤvon wird nithe noͤthig ftir er 


ing zırfagen,. da alles bartınf anbömding,118Bins 
kel, welthe-die beſtimmten; Straſſen aux hege: 
Berien. Umten und Punkten anf der Charte ma; 


chen; an eben dieſe Linien und Puukte auf:das 


Feld zu tragen, und Übrigens die: Laͤngen ein⸗ 
Jelner· Stuͤcke destabzufterfenden Weges denen 
auf der Charte gemäß. zu. machen, welches alles 
nachdem, was in dieſeni und den vorigen Thei⸗ 


‚Ten dieſer practiſchen Geoinetrie bereits gelehret 


worden, ſich ohne Muͤhe und mit der: nöchigen 


Benarigten wird bewerkſtelligen laſſen. 


Was dem‘ Bau. der Stoffen ſeitta beirifft, 
Batnie. fie die gehoͤrige Feſtigkeit bekommen u, 
doi. davon iſt hier nicht der Ort zu reden; 

autier's oberwaͤhnter Traaetat von 
bem Bau der Wege uns. Unfegung 
der Straſfen (keipn:1773:J5: €:.9, 


. Zintes Abhandlumg vonBegBane 


(Leipfig, '1771.), und andere Schriften geben 


j darinn iureichenden Untoerricht. 
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. XXX: Kapitel, 
Bin Erin der Charte eines ganzen 
andes. 
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$: 340. enn von.der - Tharte, eines 
ganzen tandes, die Mede 
iſt, ſo verlangt man vorzüglich, die in demnfelben, 
vorfommenden Städte, Flecken, Dörfer, Höfe, 
in ihrer richtigen Lage gegen einander. Auflee N 
dem . follen die Hauptwendungen der Flüffe, . 
Gebuͤrge, Landftraffen „die Graͤnzen einzelner 
Bezirke von Dorfſchaften Aemtern u. F 
endiich die merkwuͤrbigſten Seen, Suͤmpfe uͤ. 
fſ. w. auf der Charte gehoͤrig verzeichnet feyn. 
Hingegen bleiben die zu den Dörfern ne u 
eüjelnen Felder, Weder, MWiefen u. dgl. ‚auf der 
Charte eines ganzen Landes aus der Urſache weg, 
weilda oft jehn und mehrere Ruthen des ‚pers 
jüngten Maasftabes auf ihr nur einen Pünfe . 
ausmachen, und es Alfo eine vergebliche Arbeit, 
ſeyn würde, ſo fehr "ins Detail zu gehen. — 
Dieſe Dinge gehören vielmehr in die fögehaniiz 
ten Flur: Riffe, zu deren Verfertigund ind. 
vorhergehenden bereits die Anleitung gegeben iſt, 
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$ zar. Da Aolchergeſtalt die Eharte ine 
ganzen Provinz oft fehon”einen beträchtlichen 
Theil der Fugelförmigen Oberflaͤche der Erde 


terſuchunger zum. voraus zu ſchicken, ‚ugch, des 
‚nen man ohngefaͤhr beurteilen kann, wie weit 


- man die geometriſche Aufnahme eines folchen 


“ ganides erftrecken dürfe, "damit wenigſtens Fein 
beträchtliher, und auf ber Charte. fi ichebdarer 
Fehler aus der Vokausfetzung entftehe , daß 
mamn die Derter auf der krummen Oberfläche der 


Erde fo: enrwirft/ ale wenn fü ſie auf einer Ebene u 


hägen. . 


Unterſuchung, aber den Sr Ser Fb 
ſchen Seftalt unſerer Erde. auf Die geome 


friſche Aufnahme eines Stuͤcks derſelben. 


$. 342. I. Man ſetze (Fig; LXVIII.), 
A, B, 8* jegen tion Seite auf der E Oberfläde 
‚der, Ehe. De Du | 

u Durch ke gebeife man 6 nad dem 

istelpünfte ber. Exde ‚sufaufende Bertical :li- 
ien (9. 4.), und Durch, jedes Paar vderfelben 
eine Verticgfebene gelege, fo werden folche auf 
der Erde; zwiſchen den gegebenen. Ortern, die 
‚ ®lgen AB, AC, BC, als Stüde von groͤß⸗ 
ten Kreiſen aöfthiretsin, ‚und''diefe Bögen 
werben die wahrer Eurfernungen diefer Oerter 
rer Oo, von 
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| sch, Wollte man dieſes Dteheck wie es die 


Wintifche Bromenete befiehle, Iuf inorrEdene⸗ 
sder auf dem Papiere entwerfen, ſo wurde man 


‚ twallar Faͤllen gewiſſe Fehler degGei weil'es 
wermdge dar Kraͤnniufg VER Trug mdglich 
Mb, de ige; bie ſich auf ihr defiabet, auf 


einer Ebene ſo zu verzeichnen, daß. letziere vet 


erſte er: a tb FR ar RE 


| 


IV Wolſte man z. E. and beß vekaunt 


Eantfernungen AB, AO; BC das Dreyeck ABC. 


v . - 


J 


ng! RD Dt .. 2* 
entwerfen, indem mar auf dein Papiere die 


L 


mäß näßmme;s:fo: wltden Bi Rt 


Weiten ab; wc;”bii’denen AB,ÄC BC ger. 


| nicht vollkommen den fphärifhen A, B, Cgleih 


werden, ünd / die dtew Punkte a, bi, c’hätter 
duher auf der Charte wicht vollkon men die Lage! 
Die. A, B, C gegen ‚einander haben, Ehen ſo, 


wenn man in dem. Drevecke A B.C den Winkel 


A, und bie enden Seiten AB,: AC wüßte, 


“und wollte dargus abc verzeichnen , ſo „ daB“ - 


manamA,wnbabzacm= AB: A Smachte, 


fo würden wieber die Übrigen bien Briefe des. 
mes ABO. 


Dreyecks abe nicht mit denen des Di 
uubereinſtimmen. Kurz, man möchte verfahren, 


wie man tale, ſo Winden jmmerinige Theile 
des verjuͤngtetr Dreyecks abe nicht mit den 


* ıı 


m 


. a rn Ah 
a J ‘ - “ \ s on 


! " - 


‘ 
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Sirio. der —** Big der 
ErveABC uͤbereintomuien.32 un ÄRA. 

—* v. Es nird nun darouf antammen, zu un⸗ 
terfuchen,, wie.groß mian ns. Dreyeck ABE, 
gDer vielmehr .die. Seiten. deſſalbyn annebmen 
duͤrfe, daß das kleinere a be son: dem groͤſſern 

wenigftens — beträchtlich und um einen 
na der⸗ vetui Manbann Febler 
ðrweich den; 0 T 


vr. Sera z. man mol Sas Dreyeck 


a u 


| k. HR auf dem —S als einer Bere Bihg, 
| igiebt/ von der wabeen BC agent. 


grritn ⸗ 


NIE Um” dieſen Fehler si, zu heſtimmen, ſo 
man: Esb. ‚Don im Meileumnaße die 
Bögen... nee TH 
2 AB=ral in Graben E mi) 

gt“ n 


V . 


\ J as: 1 . 
fo. iſti in dem ſohaͤriſchen Dreyecke ABC, nad) 
Arig ©. LNIL &) 43 rn 

sol BC =eofAfnl Bnm-+cofl cofm; . 


12 .‘ ‘ Tun n. 


\ —* dar⸗ 
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daraus eugäbe Bi wahre Wejtoe A C in J 
Graden⸗ und mit. 25 wauitiplicite, in Meilen. 


ViII. Die hifechun Ag auf ee fake 
waͤre aber (Tr 19. ©. xvir — 


va (äb2.+a2?. F ——— a sol; Ay, 
oder in Meilg = Por ul — 21 —— 
wilche Größe; we Be *56 in Reiten. aus⸗ 
gebruͤckt/ verglichen den Fehltũ giebt ber bon der 
krummen Sberfläche der Erdes in ſo ferne matt 
fe; als eben betrachtetẽ und: behandelte; herruͤbrt. 


X. Erempel. Um die Formeln [0718 
YIRL.) einacher m machen, 18 Wollen wir; 
.feßen, man "babe, je €, AB AC, älſo 
Im, Au; fo wird u 
‚cofBC=polA nm? +eofm®. , 

,, &CeafinzA)lmrt solm®‘ 

= Wein Athen: 
mithin 1colBCHefn, FA? finm® 

öber En FRo=ÄngA. fra m, (IR S.XIT: 24.) 


:. X. unt ann in in: dem —— — 
—* abc (IX.)b co =2ufmA. Ä 


xt. Firago ‚Meilen, A 60°; ; bat 


Pu 7 2 4 


go 
| mann 5.20; — 


Bis‘ giebt ſogleich be==2,802.2, (wegen in . 
‚30 * =3) == 30 m u BC aſt ee — 
st. nn "log 


„” 





- . 
’ 


ne. | — oB. — 
og ia Fk PL EP PIE 
— Ania E96 ra: 


Bi Au) Fa RT +’ 
=* "3%; Ag’ N; 

B0* 59.397. 3090 326 | 

 härie ir Melt, = 15.5", ‚6=rd,gg Me 


RUE Pau be ga Me, feik. 
bc—-Bommı M., ober »auf.der. Charte 
wird beym'o,s 1.Meilen größer, als die wahre 
” Entfernung B- Gi, und dieg. ift Der, Fehler, den 
“man in der. Weite bc begieuge, wenn man die. 
maus She des ſphaͤtiſchen Dreyecks an: 
68* wollte) als non ie e volttommen | in- einer 

ne! ya mm 


Ob der ih, N gefürene ghler auf eis 
Ben at 0; ie einer man aenBrße 


N 
in oue 


et XE Das ſehe, sie FEAR, das 
Drehec ABC entworfen werden ſoll, ſeh von 
VO, Bo. Meilen: em. 2 pariſer 
Schub. betrͤgen. Melon. 
XLV. Untzr dieſer Vyxausſetzung whrden 
bie osır Meilen in em), „Auf der Chärie bes . 
tragen⸗ San B nun a 
J Ban r 22. _ 22-1, 144 \ . 
2P3=; 8090 Ale wien: 
ai oßndefähr: 3 einer fach Ei, 
u Dieſe 


25 


„eu 


v 
NS | - x 
ü 





io hathe waͤre nun webl auf der Chaͤrne \ J 


| noch deutli zu erkennen, aber begreiflich wird 
man fie doch immer für. einen, phnfifchen Punfe 
gelten laſſen dürfen, da fie Foum den’ Bapten . 
Theil der ganjen Witte b.e Auf der Charte be; 
trägt, und ein ſolcher Fehler auch (m aus anz 
dern Urſachen unvermeidlich iſt. 


Pod v093 


Wenn Charten geftochen und dann ab⸗ 
gedruckt werden, ‚so koͤnnen ſchon ‚chfein wer 
gen der, Eingri rimpung des Papieres beym Aus: 


feuchten deſſelben Fehler von der "angegebenen 


Glroͤße ſtatt finden, wenn auf Diefe , Cingrima 
pung ‚nicht beſonders Ruͤckſicht genommen 
worden ift. M. Fden Atem Theil dieſer pract, u 


Ba ’ et 


Geom. Te a 


XV. Um wie viel die Winkel b,c ẽ von de⸗ 
"nen BC — ſind, ließe. ſich auch 
leicht berechnen; Man wird aber unter den bis: 
ber ‚angenommenen Unftänden ‚gleichfalls finz, 
den, daß: der Unterſchied auf er Achi pelaſen 
werden, kann. J | 


- XVL. Man wird alſo ie allein das 
Dre ABC, fondern auch) alle hinein falfens 
den Derser, ohne merklichen Irrthum, als in 
einer ebenen Flaͤche lie nd behandeln koͤnnen, 
und uͤberbaupt jeden T Theil der Erdflaͤche, deſ⸗ 


in. Hemmung nicht über 4 bis 6 Grade bei. 


träat. 


* 
nv 


Pr 


#6 


, , N 
⸗ — 
‘o | \ 
® 


3% 

450 u | 
traͤgt, 5, he der ſich nicht Aber 80'616 80’ Meilen 
» in die Länge und ‘Breite erſtteckt, fo entwerfen 
“dürfen, Als wenn’alle Derter innerhalb deſſelben 
pollkommen genau in einer Ebene lägen ; — vor: 
ausgeſetzt, daß dis Charte nicht in einem größern 
- "Formate, als (XIII.) angiebt,“verfertigt wer⸗ 
de, — Da tun die practiſche Geometrie ei—⸗ 
gentlich nur ſo weit angewandt wird, als man 
das Stuͤck det Erde, das man entwerfen will, 
. dr eben annehmen darf, ſo wird ſich durch die 
bisherigen Betraͤchtungen zeigen, wie weit ſich 
eigentlich vie ng eines Stuͤcks der ges 
kruͤmmten Oberfläche der Erde nach bloßen geos 
metriſchen Vorſchriften erftrecken läßt; opıke:-eh 
nen Fehler befurchten zu duͤrfen / der größer wäre, 
als man ihn fonft in der practiſchen Geometrie 

ur verſtattet. u. u .. Fa 

Zolgerungaus dem bisherigen. 


"XVII. Auf' einer ſolchen Eharte, worauf 
80 Meilen "etwa 2, oder auch Wohl’z pariſer 
Schuhe betragen, werden nur die Städte, oder 
hoͤchſtens auch. die Derfer und Flecken, die 
nicht unter einer halben Meile don einahder fies 
gen, ‚verzeichnet werden Pönnen. == Denn went 
man alle einzelne Dorffchaften,, Höfe n. dgl. , 
die oft nur Z’oder J einer Meile yon einander 
weglicgen, auch darauf bringen wollte, fo wuͤr⸗ 
"den, wegen der’ geringen Gtöße dev’ Maas⸗ 
— Zn ſtabes, 


” ” N \ 
\ In 
. 


— 











uw. . 


ee — 383 
jinbes,; ran Pnti⸗ fo nahe zuſammen falten, 
Daß man Mühe hätte, fie auf. der Charte gehoͤ⸗ 
rig: zu bezeichnen; Noch viel- weniger: wuͤrde es 
angehen, auch deren Namen dabey zu ſchreiben, 
welches Doch. nach der. Ahſicht einer Charte ei - 
‚ forderlich if, — Man ſetze, es fiege--ein Ort 
von einer. andern F Meile weg, fo hetruͤge diefe 
Entfernung nach dem (XIII) awabrten? Maao⸗ 
ſtabe, -auf ver Charte J 


52 . 
555— ariſ. Fu =, ari ini .— 
g= = patif. Fuß Sr/s y it u 


—* auch go Meilen drey pariſ Fuß betrugen | 
ſoware ——— pi = 3, 7 Lin. 


dennoch eine ſo eringe Größe, daß ſchon⸗ die 
Charte, worauf man nur alle Dirter, die eine 
haibe Meile von einander. lisgen, verzeichnete, 
- yit ſehr viel Namen überladen. würde. — Noch 
viel weniger koͤnnten die Derter darauf fommen, .“ 
die nicht einmapleine balbe Meile von einandet 
Nlaͤger. 6 oe 


\ 


.  &harten alfo 5. welche Peine. gu u undbequme 
Größe bekommen, und fi Bis auf ohngefaͤhr 
80 Meilen erſtrecken follen, werden nur die 
mirkwuͤrdigſten Derter in ſich begreifen Pannen, 
und auf folchen Charten ift es immer erlaube, 
‚den Fehler, der aus der Krümmung der Erbe 
zu befürchten waͤre als, einen. pbof ifalifchen 
Pünfe iu beachten, . 

| xvm. 
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XVII. Sollen auf einer Vhatie auch allı 
einzelne Dörfer vorkommen,“ſe wird man ſie 
nicht leicht uͤber7 bis g Meilen,“ d. h. über 


obngefähr 4 Grad der Erdflache eeffeeden duͤr⸗ 


fen, weil-fie.fonfe gleichfaus eine zu unbequeme 
Groͤße erhaltet würde. Geſetzt alſo, ein gan 
zes Land naͤhme etwa ein Viereck auf der Erd: 
fläche ein, deſſen Laͤnge und Breite 5 Grad, 


alſo die Flaͤche 25 —— oder 5625 


Quadratmeilen enthielte, fo wuͤrde man es we: 
nigftens in no Spezialcharsen zerkegen 
müffen, mern man auffer den Städten, aud 
alle Sledin, Dörfer, Porwerke u, dgl. vers 
langte Mäßme: man nun den, Meifenmaasfab 
auf einer folhen Spetialcharte von der Größe, 
daß 7 bis H Meilen etwa hoch g pariſer Schuhe 
betruͤgen (wiewohl vielleicht foiche-Charten’ zum 
Gebrauche fchen unbequem wären), fo beerüge 
, $ einer Meile etwa Zoll; eine Größe, die 
jureicht, ſehr viele, ja wohl die meiften Gegen: 
fände einer Londſchaft of f.dte Eharte zu brin⸗ 
gen, ‚ohne befürchten. zu dürfen, daß viele da- 
von fo nahe zufammten fallen, daß zu ihren ge: 
börigen Bejeichnung nicht Raum genug bliebe. 


XIx. Auch auf ſolchen Spyenalchorten, 
worauf doch der Meilenmaasſtab ſchan eine 
ziemliche Groͤße hat, wird der Fehler, der von 
der Kruͤmmung der Erde. herruͤhrt, dennoch nur 
einen Pf Falifchen Punta, betragen, — Dann 


J 








+ 
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da ſeiche Charten nur hoͤchſtens J, oder auch 


wohl 3. Grad der Erdflaͤche einnehmen, fo iſt 


die Krummung fo unmerklich, daß fie völlig für 


Nichts gelten kann. Zum Ueberfluß würde man 


ſich uch mehr durch Rechnungen, wie in 


1), davon überzeugen koͤnnen. 


xx Zu einer genauen Kenniniß eines Lan 


des wird man dreyerley Arten von Charten noͤ⸗ 


thig haben, 1) Eine Generalcharte, wor⸗ 


auf man.den gaygen Umfang des Landes, und 


- alle in daffelbe fallenden Hauptoͤrter, nebſt den 


Sränjen einzelner Diſtriete, die Hauptrichtun⸗ 
gen: der Fluͤſſe, "Berge und dergleichen vorfindet. 
2) Spezialeharten, wie in (XIII.), wor⸗ 


auf alle innerhalb eines jeden einzelnen Bezirfkfe 


fallenden Städte, Dörfer und andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die auf die Generalcharte wegen (XVIL) - 
nicht kommen —— —— und 3) ſo⸗ 
genannte Flurriſſe, worauf 

Stadt oder Dorf zugehörigen Grundſtuͤcke, 
nebſt allen in. fie fallenden auf die Oekonomie 
und das Cammeralweſen Einfluß habenden Ge⸗ 
genftände, im Detail verzeichnet find. 


Was nun die Verfertigung der erſten beyden 


Arten von Charten betrifft, ſoll der Gegenſtand 


des gegenwaͤrtigen Kapitels. ſeyn. Ich wetde 
aber vorläufig auch jeigen-müffen, in wie ferne . 
man: fi auch afteonomifcher. Kenntniſſe dazu 


bedienen koͤnne. 


Maver's pr, Geomett. 11. 71 Bb Wie 


v 


24 


ie einer jedeg! 
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Wie man durch aftronomiſche Beobachtun⸗ 

‚gen die Lage eines Orts auf der Erdfiache, 

‚und die dahe mehrerer gegen einander 
beſtimmt. 


8. 343. 1. Es ſtelle der Kreis (Fig, 
die Erdkugel vor, P und Q feyen deren Pole, 
und M ein Ort auf der, Erde, PM Q dir Mit 
iagskreis deſſelben, ÄLER der Aequatot 
.@. 117.111.). So it AM des Ds gess ra⸗ 
‚pbifäe Breite 6. 117. VL) . 


IL, Wäre nun PN Q ein. anderer beſtimm 
ter Mittagskreis, ſo wuͤrde die tage des Orts 
M, durch ſeine Breite ‘AM, ‚und durch den 
wintei MPN, oder durch den Unterfihied | 
der Mittagskreiſe, deſſen Maas der 
Bogen AL des Aequators iſt, gegeben ſeyn. 


Wenn man den Mittagskreis PI. O als ei⸗ 
nen er ſt en anſiehet, fo heißt auch der Win⸗ 
kel MPL, oder der Bogen LA, bis an den 
Mittagskreis des Orts M, die zeesrapbo 
ſche Laͤnge des Orts M. 


Weis man aiſd Breite AM, und Lange 
LA, fo iſt des Orts MLage aufd der Erdſtaͤche 
vollkommen beſtimmt, wie ein Punkt auf dem 
Felde durch Ab ſeiſſe e und Ordinate. 


"IN, Dieſe behben Dinge fuͤr einsprgegebes 
Or vollkommen genau] ju beſtiminen/ wuͤrde 
aber 


FR 


Be Zee 887 - 


m 4 


aber Gruͤnde der Afttönomie sur voramafeken, : 


die Kb Hier nicht im Stände bin, alle voxzu⸗ 
eragen: — Zum Gluͤcke iſt es in gegenwärtis 
gem Falle, wo man dergleichen aſtroͤnomiſche 
Beſtimmungen bey Entwerfung der Charten 
braucht, nicht erforderlich, tänge und Breite 
eined Orts bis.anf einzelne Secunden zu wiflen 
Es wird zureichend ſeyn, wenn man ſie inner⸗ 
bald einer Viertel⸗oder halben Minute weis. 
Denn 'gefegr,' cities: Orts. Breite häste::man 

um z Minute fehlerhaft, uͤnd die Chartt, wor: 
auf man dieſen Dre entwerfen woilte, Herde 
vonder Gtoͤße gemacht,“ Daß za oder 60 Meis 
len behlaͤufi 2 pariſer Fuß betruͤgen,ſp 
wuͤrde J. Minute ‚auf der Charte betragen 


er, Senn. 


220 ° Parc 8. : =# par. . oßngefähr; Beige 


Größe an bööndße für einen phyſiſchen Punkt 
gelten laſſen daif —8 


Aboer bis auf 4 oder 3 Minute wird- an, 
befonders durch wiederhohlte Beobachtungen, 
blos mit dem im vorhergehenden bereits beſchrie⸗ 
benen Aſtrolabio, immer die Bꝛeue eines Orts 
beſtunmen koͤnnen· 

IT: Sum. Bchuf deffen muß ih, a6 fols-- 
gende „Gäge voraus ſchicken. 

v Man gedenke fic die Erdaxe, und die 
dlaͤche des Froägunters, bis an bie Aufferfien 

©b2 Graͤn⸗ 


Zu 


nz 


. 
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ehren der Gimmeistugde erweitert, ſo durch⸗ 
ſchneidet die Erdaxe die Himmelskugel gleichfalls 
in:ein paar Punkten, die man bie Welt pole 
nennet; Die erweiterte Flaͤche des Erdaͤquators 
swird:aber bie Himmelsfugel in, einem Kreife 
durchſchneiden, den man den Ar quator der 
Welt⸗ oder Him me lorugel nennet. 


ln VL. Der Erlabrung nach ſcheinen nun, 
—8 der taͤglichen uUmdrehung der Erde um 
ihre Axe, alle Fixſterne an der Himmelskngel 
uum die Weltpole Kreiſe zu; beſchreiben, Die dem 
Aequator (V.) parallel ſind, und der Aequator 
gelbſt at der ‚größte unser, alen, Porallsifgeifen. | 
” En ., 
VII "Ein jeder Stern an der Himmelsku 
gel wird einen gewiſſen Abſtand von dem Welt⸗ 
ox haben, den. man durch einen Bogen 
"eines von dem Slerue Auf den Aequator ſenk⸗ 
recht gezogenen groͤßten Kreiſes miſſet, und des 
Sterns Abweichung oder Declina tion 
neunt, die alſo in Ruͤckſicht des Sterns eben 
das iſt, was auf der Srofuget die Breite eins 


u . Orts bedeutet. 


In aſtronomiſchen Tafein finder man die 
Deelinationen der vorgäglichften Steine angege: 
. ben. Diefe verändern ſich zwar etwas von 
Jabriu Jahr zdaman aber diefe Amderungen 

kennet/ ſo kann man ſi e in 1 Erwägung ziehen, 
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und eines jeden Sterns Derfinätion far ein ge⸗ 
gebenes Jabr, und wenn es noͤthig feym ſollte, 
auch für jeden Tag des Jabtes berechnen, ' 


Diefe Sternverzeichniffe, und was rahin 


. gehärer, kann man ſich allenfalls aus den Betr 


liner Epbemeride n aufs Jahr 1776£. 
und aus den folgenden‘ Jahrgängen befannt 


‚machen, wiewohl man eine gründliche Kenntz 


niß ihres Gebrauchs immer aus cheoretifchen . 
Werfen über. die Aſtronomie erlernen muß. I. ' 


Dem Anhange zu des Freyherrn v. Zachs Tab, 
motuum Solis noy,et corr. Goth, 1792. if 
ein vorteeffliches Verzeichniß von Girflecnen für 
dei Anfang des 3.1800 


va: Dan gedenke ſich die x Dittogsfläie Br 
eines Orts gleichfalls his ‚an die Himmelskugel 


erweitert, fo bat man des. Orts Mittagsfreis 
an der Himmelskugel, der alfo Durch die Welt⸗ 


pole gehen muß, wie der auf der Erdſade 


dutch die Erdpole. 


iX; Da unfere Geben nun als ein a Punft in 
DBesracht der ganzen Himmelskugel anzufehen 


ift, ſo kann man alle Linien, die von verſchiede⸗ 


nen Oertern der Erde nach einem der Himmels⸗ 


pole gezogen werden, als volllonimen gleichlau⸗ 


fend belrachten. — | 
"x ' X-. 


.. 25. 
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EX ‚Cine: ſoiche Unie · von einem Orte der 
Erde nach dem Weltpole gezogen, wird mit des 


Orts Horizontalfläche einen gewiſſen Winkel 
machen, den man die e Polbobe des Dis 


° wennet. 


: Diefi Doiksgewien nun allemal 


| der A a Sreite des Orts 
3 Masten... 


En o 


- Man gedenfe ſich an: M eine in der - Mit 


. —** PMQ gezogene Tangente M u; i 
iegt ſolche in der Horifontaͤlflache des Oris M 
| und iſt des Orts Mittagslinie. Zu 


Daurch M gebe Mr. nach dem Weltpole, 


J —8 iſt Mr mit OP parallel (V. IX.), und de 


el x M die Polhoͤht von. -....- 


Bo Mittepunkte der Erde GC ſeyen nach 
An M die Linien CA und CM: gezogen, fo 


= iſt AM. oder des Otts Breite, das Maas des 


Wi inkels M CA’; und wenn man CM riach m 


verlaͤngert, fo bat man aMm==96%=PCA, 


—— 


| weil die Edare P 2. anf dem Aequator ſen krecht 


ſtehet; oder 

na MCA+MCR; aber 

"weil sM mit PC parallel, ſo if 
'#Mm=MCP, miehih 


PERL oder die Ehhete iſt der 


Breite des Orts gleich. 
.4 Du N nn xl. 


— 











= CK, Es —*— nun, nad: bein” Sisßerigen 
Vorbereitungen, u MHLFiE.LXX.) deg Orig 


M Mittagslinte vor, und, mP;FL deffelben Mite 


tagskreis an der Himmelskugel (VIII.); Eden 
über Dem Horizont a H liegenden Weltpol, 


3. E. den aördlichen, fo wird PMH die Pol⸗ 


hoͤhe oder Breite des Orts ſeyn, und PM die 


Welfaxe, weil M in dem Mittelpunfte dee 


Hibrmelakugel angenommen. werden kann (X), 


Man feße AM auf pP M ſenkricht, ſo wird 
A an der Himmelskugel der Durchſchnitt des 
Aequators und des Mittagskreiſes ſeyn, und 
der Winkel AM die Neigung des Aequators 
gegen die Horizontalflaͤche. Dieſer Winkel 
macht mit. ber Polhoͤhe, wegen P MA= 902, 
"einen rechten Winkel zufapımengenommen, od _ 
pP MH=290°°-— AMı, ‚woman folglich die 
Voibobe finden wenn. man die ie Aeguaterabobe — 
weis. 


J 


die $ ige eines. Sternes Geige & der: Wins’ 


fel, den eine Linie von dem; Auge nach dem 


Sterne nit ber Horizontalflache macht. 
. 24. Aufgabe ' Die Hoͤbe ei 
nes Sternes über, der Horizontal 
flaͤche zu meſſen. on 

Aufl. 1. Man fännte zwar hieben int We⸗ 
ſenthlichen, wie bey Gegenſtaͤnden auf der 
En na 
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.. nad ($. 155 €.) verfahren. Weil fich aber 
in einem ˖ Zimmer, wo man doch wohl die 


. Senfter bringen kann, und ferner auch ein Sterr 


Stativ‘, wie auf dem Felde, gut gebrauchen 


[4 
R 


⸗ 


Beobachtung anſtellen wird, kein gewoͤhnliches 
laͤßt, indem man ſolches nicht nahe genug ans 


an der Himmelskugel kein feſtes Object iſt, ſor: 
dern vermoͤge der ſcheinbaren taͤglichen Umdre⸗ 
hung derſelben immer fortruͤckt, ſo wird eine 
Vorrichtung noͤthig ſeyn, um ſowohl 1) den 
Winkelmeſſer in einem Zimmer nahe genug ans 





J Fenſter bringen zu koͤnnen, als auch 2) der be 


fländigen Fortrückung des Sterns am Der Hims 


‚melsfugel obngeachtet, ihn genau in der Are 
‚ ‚bes Ferntohrs zu beobachten, und feine Erhoͤ⸗— 


hung über der Horijzontalflaͤche zu meſſen. 


II. Die erſte Bedingung bewerkſtellige ich 


folgendermaaßen: Man laffe von guten aus⸗ 


3 


"getrockneten Eichen: oder Buͤchenholze einen 


Wuͤrfel A (Fig. LXXI.) verfertigen , deſſen 
Seite etwa7 Bis 8 Zoll betrage, und laſſe fol: 


chen mie Oufarbe anfteeichen. 


Laͤngſt den Diagonal : oder Seitenlinien der 
unteren Släche feyen 4 Stücke Mefling m, m an 
ihr befeſtiget, weiche die Mütter zu 4 eifernen 
Schrauben n,n: abgeben, die fich unten im eine 


kegelfoͤrmige Spige endigen,; und in koniſchen 
Bertiefungen auf 4 runden meſſingenen Plat: 


gen 
- + fi 
v 


| 





” 


er 
ven 'a, anchen — Dieſe Schrauben werden 
vermittelſt eines Schluͤſſels gedrehet, ſo daß 


tichtet fi namac)) daß, wenn die (Ebene des: 
Winkelmeſſers, wie die Figur anfeigt, kothrecht 


geftelle iſt, der gemeinfchaftliche Schwerpunkt 


des Wuͤrfels und Winkelmeſſers durch die vier 


Schrauben n.fo unterſtuͤtzt iſt, daß beym 2 


Haudthieren des Werkzeugs daſfelbe Hinlänglich 
vor dem Umkippen geſichert iſt. Um Koſten zu 


erſparen, ſo koͤnnen die zur Verlaͤngerung der 
Baſis dienenden Stuͤcke m. auch von Holzfeyns . 


Doch muͤſſen da, mo die Schrauben m durch⸗ 
gehen, ſtarke meſſingene Muͤtter in das Holz 
anath ſen und binlaͤnglich befepige ſeyn. I... 


‚nianeben Würfel A, duch Hülfeiverfelben, etz. - - 
was erhöhen’iund erniedrigen kann, bis die obere  - 
Fläche des Waͤrfels, nach Maasgabe einer auf 
ibe angebrachten Waſſerwaage b, ‚Horigontaf Ä 
ſtehet, Die tänge Ber meffingenen-&tücfe m,m 


v, 


IM a bie Mitte ber Dbesfläche aßy N | 


des Würfel wird ein Cylinder T von harten 
Holze unten vermittelft eines viereckigten Za⸗ 


pfens eingelaſſen und fenkrecht eingeleimt. pq | 


ift ein meflingener Zapfen, der unten mit einer. 


Platte verfeßen ift, die man Buch Schrauben, 


auf ˖ dieſen Cylinder T. befeftige. Auf Diefem 
Zopfen pq. ruhet die Muß des. Winkelmefiers 
permitselft ihrer Huͤlſe, die ſich um biefen Zas 


ven P q buchen, and vo. wit der. Sa: n 


1 
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leaͤſtellen ct. An dem Zapfen beruf hänge 
der Winkelmeſſer G’C lothrecht, nach: Maaß⸗ 
gabe einessänganet Ehene deſſelben bzrabzuhaͤn⸗ 
genden -torbes:G’P... Dem. Faden dieſes Lotbes 
kann man an der hintern Flaͤche des Werkzeiigs 
von einem Stifftgen herabhaͤngen laſſen, oder 
oben bey O duch une.mit etwas Machs befeſti⸗ 


—— gen. Ben nicht, ganz ſtiller Witterung iſt es 


vortheilhaft, wenn man das Loth Fein ein un: 
tergeſetztes Glas Waſſer hineinhaͤngen laͤßt, 
doch darf es nirgends an das Glas anſtreifen. 


u J Loſt man. die —— 6. :99 16), ſo 


laͤßt ſich die Ebene d Wert enge lothrecht um 
der Zapfen. S drei * Wird hingegen die 
Schraube m gehoſet, ſo fan man das Werkieug 
in jede Veriicolchene drehen. | 


IV. Ba das Gewicht. dei ghdackel⸗ beylaͤu⸗ | 
# 25 bis 36 Pfund betragen wird, fo ‚go: er 
ein sulängfich feſtes Siatiov für den Bi Imef: 
me ad. | 


v. Dieſen Woerfel! fan non auf ein Fen⸗ 
fiergefimfe B:B fielen, und man wird nun zu: 
_ Tängfich nahe fich mit Dem Werkzeuge an dem 
Kenſter befinden, um Hoͤhen uͤber dem Hori⸗ 
zonte bis auf 60°0det 70 rade meſſen zu koͤn⸗ 
nen. Sollte das Kenftergefinife zu ſchmal ſeyn, 
ſo wird ein ſtartes Brett von hialaͤuglichet 

| Brei⸗ 
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Byelte daratk venpele, vder ſonſt Tine. feicht 
zu erdenkende Varrichtung angebracht, daß dag 
. ‚Brett dem Gewichte des darauf. zu Aellender 


Winrelmegue nicht nachgiebt. 


‚vr. Die nähere Dede ur Auvieß 
fung der ie eines Sterns if Main. folgende: . 


"Man fee. sec dutch Huiſ⸗ der vier 
 Schraubm n,n die: obere Fläche-ied au 
‚ borizontal,:nach Angabe. der MWaſſerwaage b. 
Eine kleine Hebung: wird" erfordert, dieß fe“ 
‚großen. Beitperduft gu bewertſteittzen. or 


in: VAL, Gera elle man: ‚die Ebene o’Cve ver - 

tisel, indeh"mau Die Schraube H der Nuß [ös 

ſet, und das Werkzeug in Der Muß drebet, ‚bis ' 

Ber Faden des Lothes © ’P nur ſo eben die Fläche 

des Werkpugs betuͤhret, obnefiejedochzuftree \ _. 

- fens. Dann viegeaman die Schraube H wieder. 

fe an „erden | 2 Sa. u 

ae 

= ML Kite biefen Ieiftoden led das 

Merkzeug durth Jöfiaig der Schraube u um den 
6 pq dergeſtalt dreben laſſen, daß die 

ne CXRbeſtaͤndig die vertitale Lage bebaͤlt, 

winigſtens aierſo viel: davon“ abweichen wird, 

daß ſich die vollkonnmene Vrtticalſtellung nichh 

verwittelſt dei Schrauben ah ſooluich wieder J 

site verſtelen Harfe: u Ze SE 


. sr 
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"IX, Vollk omnien genau warde vis Bet: 


‚zeug ‘ben ſeiner Drehung um ven Zapfen p q ims 
“mer. vertical bleiben, wenn man Darauf rechnen 


dürfte, daß der Zapfen p q genau auf der Ober: 
fläche des Würfels A ſenkrecht ſtuͤnde, und folg- 
lich Tochreche; wäre,. wenn dieſe ddrizontal ge⸗ 
ſtellt worden iſt. Da aber dirſe Bedingung des 


Zapfens p q ſich wohl nicht in der größten Ges 


nauigfeit erhalten läßt, ‚fo wird: es gefcheben, 
Daß, wenn z. E die Ebene CYC nach Angabe des 
Lothes auch ganz genau-vertical geftelle worden’ 


ur waͤre, fie ſich beym Drehen um den Zapfen pq 


doch immer etwas wieder aus der verticalen Lage - 


-_. 


verruͤcken wird. Indeſſen wird fie ſich mehrere. 


Grade um p dreben rlaffen, ohne daß man 

mnoͤthig haben wird, ihre Vertiealſtellung ver⸗ 
nmitteiſt bee Schrauben n,'n’ wieder zu verbeſ⸗ 
fern. Nur dann koͤnnte die Berbeſſerung merk⸗ 


Ich ſeyn, wenn man das Werkzeug z. E. um 


20 und. ‚mehrere Grade drehen maßte. Aber 
auch diefe wirde fich mit geringer Mühe erhal⸗ 
ten laſſen, weil die Aenderung der vertiealen 


‚Lage nie viel betragen: kaun/ ſo batd, man den 
on MBürfel, A borijontal geftelie bat. © | 


Br x Un nun bie Höfe. eines: Stand zumiefe 

fen, fobeinge'map-einige Mimıten vorher den 
Winkelmeſſer indie Lage, daß deſſen ermeiterte 
Ebene CC: ohrgefähr durch den. Stern: gehen 


würde, danıit, wenn maa das: Fernrohr ol 
| nach 


.L z 
. fi b r \ 
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‚nach dem Sum. ethuͤbe, man wenigſtens den 


Winteimeſſer nicht mehr viel, uin den Zapfen p 4 
drehen muͤßte, um den Stern ganz -genau in die 


Axe des Fernrohrs zu bekommen, und ſteils die 


Ebene des. Werkzeuge, vermittelſßt bee Sara, 
ben 2 ‚Rz genau lothrecht. u Ben. 


XL Nunmehr fen an der hintern $lächebe des 
Werkzeugs eine dihellew Adergeftaltrnggebrädt, - 
daß, wenn das bewegliche Fernrohr ol, oder die 
Alhidadenregel, mit der es ſich drebt, "uf 0° 

geftelle wird, dieſe Lihelle beym Einfpielen. ihrer 
Lufiblaſe, entweder voͤllig genau der. Axe des 
Fergrohrs parallel fey, oder doch ai Er viel 
davon abweiche. ae 


"XI, Man (öfet die San, undbeeße 


ww vertical geſtellte (X.) Werkzeug. um den 


Sapfen.S,.bis die Luſtblaſe der Kibelle,mA eins . 


ſpielet. Sole ſich dies Einfpiefen nicht ſogleich 


in vdiliger Schaͤrfe erhalten laſſen, fo zietze men 


die Schraube L wieder feſt an, und — 
der Stellfjenube.Wz_($.99. za), ſo wird. 
man völlig genau ‚das Einfpielen bei eibelle ers. 
balten toanen. Te — 


u "zım. Mun erhebe man das gerntobe al. 
nach dem Sterne, und dreße dabey zugleich das 


Werkzeug fanft um den Zapfen pg, bis man den | 


Sem in dem Felde des Fernrohro be era 
Sollte 


- - 


t 
‘ - 
. 
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Sl Ib babtend Diefe Dechen, um’ ben 
Zapfen pi; dee" Stand'der Tibelle oA wieder 


etwas geaͤndett haben, ſo kann man ihn leicht 
vermĩttelſt der Schraube WW 209,59. 12) wie⸗ 
derum Herſtellen. Die Ebene C/C wird ob; 


‚ne ‚merklichen Fehler anch ns jetzt wihrecht 
ſeyn (N, u 


unt® in o..A nm . 
F ne”. —8 »x'o 


XIV wird nbefaube nur eine Heringe . 
{Sting Dazu gehören, den Stern mit dem 
Werffeuge dergeſtalt zu verfolgen, daß in dem 

ugenblicke dar er in der Ziel⸗linie des Fern⸗ 


robhrs erſcheint, Die Libelle » A'vollfommnien ein⸗ 


ſpiele, und die Ebene des Werkzeugs ohne merk 
lichen Fehler die Vertical⸗lage habe. Man muß 
nur darauf acht’geben, mie fich der Stern durch 


. das Fer des Fernrohrs bemegt, fo wird-man 
3. Eivönbem Augenblicke, da er An dem M ande 


dieſes Feldes erſcheint, bis zu dem, da man ihn 


in der Are des Fernrohies zu beobachten bar, 


‚Zeit genug uͤbrig haben‘, nachzuſehen, ob die 
belle: Finfpiele, und alles Übrige an dem Werf: 


Ä auge in, behdriger Ordnung fen, 


” wu. [3 


xvi Sobald man den Stern bbngelahr i in 
der Ziel: linie des, Fernrohrs. Bo befeftige man 


u die Athidadentegel, und. bediente ſich blos der 
Mictomerörfchraube, um ihn genan in die Ziel: 


linie zu bringen. Ju dem Augenblicke, da dieß 


versteh döre man auf zu ſhrouben und man 
. wird 


. ru 
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weich, nun an dam: Nande. bes, Wazengs de 


. Höhe bes. Sterns. ‚angegeben Anden, J 


. V. .. 

XVI. Bis‘ engestice, Höhe ing | 
nun noch corrigirt werden, wenn: benm Einfpie 
len der £ibelle, und Dem Stande des Fernrohres 
aufo®,. LUbelle und Fernrohr etwa nicht genau 
patallei waren s Dieſe jedesmahl anzubringende 
Correction. muß aber ſchon durch Ka ae u 
gene Beobachtungen nach. (5.156: 11.50) bee - 


ſtimmt worden feyn, und bleibt eonftapt,- wenn 


die tidelle unbeweglich an der bimtein Blade . 


| best Werkzeuge angebracht iſt: 


An me «2. JI. Um. die. Keanfmien im “ 
Brennpunkte bes Fernrobrs des Nachts erken⸗ 
nen zu Böhmen, fo muß man von einem Gehuͤlfen 
in.einiger- Entfernung‘ von dem Objectivglaſe 
ſeitwaͤrts wirLicht hinhalten, oder es auf eine 


vorn an dem Fernrohre fihräg gegen die Axe deſ⸗ 


— 


ſelben an einem biegſamen Kalter” befeſtigte 
weiſe Flaͤche dergeſtalt ſcheinen laſſeñ, daß folche 


ein weiſes, mattes Licht in das Fernrohr hinein | 
vefleötide, -: Man fann-zu diefer auſſen an deme 
Fernrohre augebrachten Bloͤndung ſich eines 


Stuͤckchens Pappe Bedienen, welches mit weiſem | 


‚Papiere -Aberzogen, und mit inet Defnung vers 


ſeben ſeyn muß, damit auch von dem Sterne 
das Licht in das Fernrohr fallen Lönne, Diefe 
ienting bat auch vn Veobachtungen an der 

x: Sonne 


\ N 0 
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Sonne noch den Vortheil daß, weun man dae 
Fernrohr nach der Sonne richtet, das Auge da: 
Durch vor dem Lichte gefehüget wird, welches 
eben dem Sernehbre vocben DaF Huge fallen 
wuͤrde. I 4 \ 


y Anmert II. Man ſtelle das Fernrohr 
auf einen gegebenen Grad über der Hori⸗ 
zontal⸗linie, und verfolge obngefaͤhr zu der Zeit, 
wenn man. glaubt, daß der Stern dieſe Möhe 
erreichen wuͤrde, denfelden mit dem Werkzeuge 


ſolange, bis en diefe Höhe voͤllig erreicht, und in 


der Axe des Fernrohrs erfcheint. So kann man 
an einer Uhr den Augenblick auffchreiben, 
‚ wennein Sterneine.gegebene ereeihbare 
Hähe über dem: Horizonte bat, - ‚Es verfteht 
ſich, daß man beym Drehen des Werkzeugs um 
den Zapfen pq, waͤhrend dieſer Operation auch 
Beftändig fein "Augenmerk auf die, Ubelle wi 
boben muß. ir Be me, 


Anmert. mi. Das. bisher beſchriebene 

Berfaßetn, die. Höhe-eines Sterns zu meſſen, 
undfich dabey einer Libelle zu hedieneh, die fich 
wicht mit dem Serutobre felbft dreht, bar ſehr 
große Vorzuͤge vor dem Verfahren, welches ich 
in der vorhergehenden Ausgabe dieſes Buches 
gewieſen.habe, und wobey eine an dem Fern⸗ 
rohre felbft. befindliche Libelle ge: 
2 braucht Bunde, Die Vornse und Bequemlich⸗ 
Bun . x. " feis 


v8 
' 


— 
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keiten des gegenwaͤrtigen Veefahren⸗ ſind theils 
ſchon ($, 156. III. aꝛ) erwaͤhnt worden, theils 
wird man fie bey wuͤrklicher Ausuͤbung fo bes 
traͤchtlich finden, daß man nie an dem beweg⸗ 
lichen Feryrohre eine Libelle wird anbringen 
moͤgen, man muͤßte ſie denn zu andern Abſich⸗ 
ten, als zum Meſſen der Hoͤhe eines Sterns, 
anwenden wollen. 


5 345. Aufgabe. Die Ae quators— 
Höhe, mithin auch die poibebe e i⸗ 
nes Dres zu finden. 


Auf l. J. Man beobachte, wenn e ein ge⸗ 
soiffer Fixſtern, vernröge der fcheinbaren täglis 
chen ˖ Umdrehung der Himmelskugel, bey S - 
(Fig. LXX.) in den Mictagekreis des Pe. 
roͤmmt. 


IL. In dem Augenblicke meſe man des 
Sterns Mittagsboͤbe/ oder den Wintel 
SM (6. 844.). 


So hat man den Bogen 5 


Davon ziehe man 6 des Stans Ab⸗ 
ſtand vom Aequator, oder die Declination 8 A 
($. 345.. VIL), wenn der Stern nordwaͤrts 
des Aequators ſtehet, oder addire fie zur Höhe, 
Sp, wennder Stein ſuͤdlich iſt, foharmanu A, 

Maper's pr. Oeomett. ILTH. Ce. vd. 


f - 


) 
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“oder die Aequatorshoͤhe, mithin auch die Dol; 


. böpe =g90° — A. . | 
II. Begreiflich muß man hiebey wiſſen, was 
S für ein Fixſtern iſt, und daher wird bey dem 
erwähnten Verfahren eine Kenntniß des geſtirn⸗ 
ten Himmels, die man ſich aus Hrn. Prof. 


Bodens bekannten Anleitung dazu, oder ans 


dern Schriften, erwerben muß, erfordert, 


Anmerkungen zu dieſem Verfahren. 
V. Die größte Schwierigfeit-hieben iſt, 

den Augenblick zu wiffen, da der Stern in die 
- Mittagsfläche koͤmmt. WB 


Auf Sternwarten, wo über der Mittags⸗ 
linie „II eine Mauer vertical aufgerichtet, und 
parallel mit ihr ein Quadrant an ihrer Flaͤche 
befeſtigt iſt, laͤßt ſich der Durchgang eines Fir 
ſterns durch das Fernrohr des Quadranten, 
mithin der Augenblick, da er in der. Mittags: 
"fläche ift, genau beobachten, und feine Höhe 
am Quadranten meſſen. 


Wo man aber eine ſolche Bequemlichkeit 
nicht hat, da muß man auf eine andere Art zu 
Werke gehen, und hiezu dienen folgende Be: 

trachtungen, die überhaupt. dem Feldmeſſer 

„auch bey andern Unterſuchungen nüglich ſeyn 

koͤnnen. | 

ur J un . \ V. 





ı AN u...‘ L 
4‘ ' ” 
! R . oo. ! 
] DD Be. 
y J u , 


V. Sen chi d Stern. cdurch die Mittags: u 
Haas gehet, fo ift feine Hoͤhe über Dem Hort 


zonte am: größten, — Bay feinem Aufgange iſt x 


fie nemliih = 6, wächft nach und wach immer‘, 
mehr, Bis zur größten. im der. Mittagsfläche, : 
und nimmt von da an, nad und nach, bis zu 
feinem Untergange, voͤllig fo wieder ab, wie ſte 
vor ſeinem Durchgange durch die Mirengeftäche 
gewachſen war, dergeftalt, daß er in g lei⸗ 
hen Zeiten. vor und nah feinem. 
Ducrhgange durch die M. gle ie 
Hoͤbe aͤber dem Horizonte hat. 


VI. Den Durchgang durch die M. nen⸗ 
net man auch die Kulmination des u 
Sterne. / 


| May beobachte alfo einige Stu nden 
vor feiner Kulmination (die Sage der Mittags 
linie oder. Fläche feßeich nemlich nach ($.. 118.) 
beyläufig als befannt zum voraus) die Höhe deſ⸗ 
ſelben über dem Horizonte ($. 344), und fchreibe 


nach einer guten Sekundenuhr den Augenblid 


auf, wenn diefe. Hoͤhe beobachtet worden, 


oder verfahre. noch beſſer nach ($. 344. Yu 
merłb:.i1.). 


vn. Ofngefäße um eben jo» viei Stunden“ 

| nach dee Kulmination des. Sterns ruͤſte man 
fh wieder zur Beebachtung eben derfelben 
Hebe l. I Ze zer 

| x 2 Mar 
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Man erhoͤhe das Fernrohr an dem Wiukel⸗ 
meſſer wieder um eben fo viel Grade ꝛc. ıc., als 
in (VI.) beobachtet worden, über der Horizontals 


Uinie, laffe das Fernrohr unverruͤckt auf dieſem 


8 


Grad der Erhöhung, iind drehe nur die verticale 
Ebene des Winfelmefjers um ven Zapfen p q, 
worauf er ruhet, fo wird man den Stern fo 
lange verfolgen koͤnnen, bis man ihn in Der Are 
des Zerurohes wahrnimmt, und er alfo. mieder 
dieſelbe Höhe über dem Horizonte bat, die vor 
feiner Kulmination beobachtet worden, Die 
Zeit an dee Sekundenuhr gbermals in Diefem 
Augenblicke aufgefchrieben, hierauf zu der er: 
ſtern (VL) addirt, und die Summe halbirt, 
beftinmat. den Augenblick, da der Stern kulmi⸗ 
fire haben würde, weil die Zeit ber Kulm... das | 
arithmetifche Mittel zwifchen den Zeiten zwener 
beobachteten gleichgroßen Höhen feyn muß (V.). 


Geſetzt, man babe vor des Sterns Kulmi⸗ 
nation die Höhe deſſelben = 20° beobachtet, da 


die Uhr wiefe 7 U. 5 M. 43 Ser. Bey eben 


A0M. 1,5 Ser 


der Höhe nad) der K. babe die. Uhr gewieſen 
zı U, 14 Min. 20 Ser, , fü würde der Stern 
in der‘ Mittagsfläche . geweſen feyn, um 9 U. 


Um dieſe Zeit konnte man nun freylich an 
dem Ahende, da dieſe Beobachtung angeſtellt 
wurde, die Mittagshoͤhe des Sterns nicht. meſ⸗ 

en fen. 


\ . 





fen. Wenn man aber. den Gang der Uhr weis, 
ſo laͤßt ſich daraus berechnen, wenn den folgen⸗ 


den Abend’daranf, der Stern in bie Dias 
Näche Fommen wird. 


Wiele die uhr genau‘ 24 Stinden innere, . 


halb der Zeit, da kin. Stern feinen ſcheinbaren, 
täglichen. Umlauf an der Himmelskugel vollenz 
det, de b · ſtimmte ſie genau mit der Zeit übergin, 


die man. einen Sterntag nennet, ſo wuͤrde 


den andern Abend darauf der Stern abermals, 


um:9-U.-10 Min. 1,5 Sec, in der Minager 
fläche ſeyn/ und man härfte alfo nur in dem 
Augenblicke des Sterns ae Steam Seh, 


zonte meſſen. a 2.. en 


VIH. Da- aber fly die pe. volllorgiug,, — 


mit dem. Laufe der Sterne uͤbereinkommen wird, 


ſo muß man erſt ihren Mang berichtigen⸗ And; : 


ungerfuchen, um wie viel Minuten und Secun⸗ 
den fie innerhalb eines Sterntages voreilet, oder 
zuruckbleibt. Dieſe Unterſuchuug muß ſchon 
einige Abende vorher, ehe man die Beobachtun⸗ 


gen (VI. VII.) anſtellt, geſchehen ſeyn, und wird N 


folgenderm oaßen bewerkſtelligt. 


Man richte an einem gewiſſen Abende ein 
Ferntobr nach einem Sipflerne, und fehreibe die’ 
. ‚zeit auf, wenn ber Stern in die Are des Fern 
rohres koͤmmt. Geſetzt, die ‚Abe babe gewieſen 


6 es Din ze Ein EEE 


- Man. 
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achtung (VI. VII.) die. Zeit der Kulmination 
un . — 
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.Man iaſſe das Fernrohr bis den andern 


Abend in unverrackter Lage, und beob⸗ 
achte alsdann wieder den Augenblick, da der 


Stern in die Are des Fernrohres kommt? Ge 
feßt alfo, den andern Abend habe die Uhr gewiefen 
6 Min, 20 Seec., fo wuͤrde det Uster: 
ſchied von der zuerſt beobachteten Zeit — a. M. 
50 ©. die Voreilung der Uhr innerhalb eines 


- Sterntages ausdruͤcken. Noch beſſer "bedient 
nran ſich um den Gang einer Uhr zu exforfchen 


und zu Berichtigen,, des Verſchwindens .- der 
Sterne Hinter - einem hinlaͤuglich entferuten 
Thurme, dergleichen Beobachtungen man anei: 
nym Abende ſehr vieleinachen: Bann, wenn man 
die Stellen des Auges an hinlaͤnglich feſten 


Standpunkten z. E. an Seitenmauern von Fen⸗ 


ſtern u. dgk. nur alleinal gehoͤrig bemerkt. Hr. 
D. Dibers hat dieſes ſchon laͤngſt bekannte 
Verfahren in des Freyb. v. Za chs Monatli- 
eher Correſp. 1801. Febr. St. ©. 124 2c. von 


neuennempfohlen, und vs auf die bequemſte und 


brauchbarſte Art zu verrichten und anzuwenden 


gelehrt.Ich habe mich dieſer Methode auch 


ſchon vor mehreren Jahren mit ſiht guten Er—⸗ 


folge bedient. Weitere Anwendungen hievon 
u auch M. C. Aug. T30L. ©. 909: X. VON. He 


De:Lambre. . | 


rn 


IX. Wenn alſp ‚am erſten Abend der Beob⸗ 


um 
, 














my u: IM 1,5 ©. gefunden worden, wäre, 


fo muͤßte den Abend darauf die Uhr. weiſen 


9 U. 10 M. 1,5 Se. +2 M. 506., oder Bu 


9U. 12 M. 51,5 ©, indem Augenblicke, da der, 
Stern in die Mittagsfläche kaͤme, vorausge⸗ 


ſetzt, daß die Uhr waͤhrend der ganzen Zeit einen 


gleichfoͤrmigen Gang gehabt, ober ſonſt keine 
Stoͤrung gelitten habe. 


Am dieſe Zeit müßte man alſo den andern - 
Abend die Höhe des Sterns meſſen, und dies 


würde dann die Mittagshöpe deſſelben feyn. u _ 


X. Diefes Verfahren, wodurch man aus dem: 
Zeiten, die Die Uhr bey gleich großen, oder uͤber⸗ 


einftimmenden Höhen eines Sterns wei⸗ 


fer, deſſen Ducchgangszeit durch die Mittags: 


r 


fläche findet, iſt in der Aſtronomie eine der wich⸗ 


tigſten Aufgaben, und kann, wie wir in der Folge 
zeigen werden, ſelbſt in der Feldmeßkunſt, zur 
genauern Ziehung einer Mittagslinie, als es 
nach ($. 118.) geſchehen kann, dienen, mithin 


zu folchen Meſſungen und Abſichten, bey denen 
eine genaue Kenntniß der Mittagslinie erſorder⸗ 


dr: 


1 iſt, brauchbar ſeyn. 


Natuͤrlich darf man es aber bey einer er ei | 
"gen Beobachtung nicht beweriden laſſen wenn | 


man den Augenblick der Kukmination fehe genau 


| finden will, Vegreiſüich kann man vor wider Kulm... = 


wa --- 


» 
N 
\ / RN 


N 


: wenn wegen (5 166. au, 2) eine Correetion 


409 © m 


| verfchiebene, He des Sterns nach und nad 
‚nehmen, die Zeiten auffchreiben, und nach der K. 


die uͤbereinſtimmenden Döbenr und die zugehoͤri⸗ 
gen Momente beobachten, fo läßt ſich demnaͤchſt 


aus jedem Paare zufanniengehöriger Höhen, 
die Zeitder Kulminationfinden, das Mittel ans 


allen wird alsdann den Durchgang dutch die 
Mittagsfläche fehr genau geben. — Die Uhe 
darf während ber ganzen Zeit keine Störung | 


j deiden, 


. XL Hat man num nach: ($. 344.) die Mit: 


| tagshähe des Sterns (IX.) mit aller moͤglichen 


Genauigkeit und Vorſicht gemeffen, fo fuche man 
aus den Sternverzeichnifien die Deklination des 
Sterns (mit den nötigen Correetionen wegen 
Aberration, Mutation u, dgl., wovon man in 


den afteonomifhen Werfen und "Bodens 


Jabrbuͤchern das weitere findet) ‚ und ziehe 


fie von der beobachteten Höhe ab, wenn fid 
der Stern nordwärts des Aequators befindet, 
‚oder addire fie hinzu, wenn er. ſuͤdlich iſt, ſo 
hat man die Aequatgeshöhe. — Da aber die 
Refraction in unferer Ytmofphäre den Stern 


um etwas erhebt, ſo muß man ſolche von der 
brobachteten Mittagspöße erft abziehen, um 


. bie.wahre Höhe zu finden, . Auch muß die ger 


meſſene Höhe des‘ Sterns corrigirt werden, 


ſtatt 
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ſtatt Finden folter Die Refrastionen finder 
man unter den afleonomifchen. Tafeln! 
| Erenip el. zu Göttingen beobachtete id 


den. naflen. März 1776. Abends um 9 Uhr 
48 M. 8 S. meiner Senindenuhr, die M. 


Höhe des Sterns y im Loͤwen, und fand fie 


'=759°.35°.50°; die Refeaction für diefe 


Höhe iſt 355 alfo | 
‚wahre Hoͤhe = 59°: aslı 15” . 


Declination = 20 . 58.0Ntk. 


. . f —— ¶ 
Alſo Aequat. Hoͤbe —38 27 „15 
mich. Polhoͤhe von G.= 51 . 32 . 45. 


Eigentlich gleng der Stern um 9u. 48 M. 
20 Sec. meiner Uhr durch die Mittagsfläche; 
alfo hatte er um 9 U. 48 M. 8 G. noch nie 
vollfommen genau die Mitttagshöhe, allein der 


Unterfchied wird nur einige Secunden betragen, 


wie ich leicht zeigen fonnte. — Ohngefähr 


Minute vor oder nach feiner Kulmination ift _ 


die beobachtete Höhe‘ von der Mittagshöhe, 
wenigftens an einem fo Fleinen Inſtrumente, 


wie der. Winfelneffer (F. 99. 2c:) war, beffen 
ich mich Hierzu bediente, nicht nierflich unters 


ſchieden, und uͤbrigens iſt es auch zu der Abſicht 


($. 345. III.) zuteichend, Die Zeit ver Kulmi⸗ 
nation nur innerhalb einer halben Minute ges 


nau zu willen. 
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Wie man an einem und demſelben Abende 
| mehrere Sterne zur Findung der Pols 
höhe gebrauchen koͤnne. 


XII. Wenn man weiß, 'zu welcher Zeit ein 

gewiſſer Stern A durch die Mittagsfläche geber, 
fo kann man durch eine leichte Rechnung finden; 
wenn ein jeder anderer B fulminiren wird. Man 
muß nemlich wiſſen, wie viel der Bogen des 


. ‚Yequators zwiſchen den Abweichungsfreifen der 


: Sterne AundB, Grade und Minnten ꝛ rc. zc. 
enthält, — 


| Da nun n innerhalb der Seit, die die Uhr in 
elnem Sterntage-weifet, z. E. in (IX.), inner: 
halb 2, Sr. 2M. 50 ©. fih 360° des Aequa⸗ 
tors durch den Mittagsfreis ſchieben, fo kann 
man aus bem befannten Bogen = m , der zwi⸗ 
‚ fehen ben. Abweichungsfreifen der benden Sterne 
A. Bauf dem Wequator enthalten iſt, nach der 
Regel de Tr‘ 


3600: m = 24St. a M. 30 S.: x 
bie dam Bogen'm zugehörige Zeit x finden, und fo 


u viel Zeit wird zwifchen den beyden Durchgaͤngen 


der erwähnten Sterne durch. die Mittagsfläche 
verflieſſen. 


Den Bogen m. finder tman- aber aus den 


| Sternverzeichniſſen, wenn man die Groͤßen von 
| ein: 


N - 
. Fr] \ z 
Pa . x . 
= + 4 % 
DY.Zn, | “ 
- * 


‚? 


| einander abnehet, d die in den Stetuberzeichniſſen, 
unter ber: Aufſcheift Rectaſcenſion, oder gerade 


Auſſteigung, ueben den Sternen zu finden fü nd.“ 


Exrem viel. & findet man in den Berlis 


| ner Ephemeriben 1776. 
bir area von yestöwen—=ıgid.zz ‚gar 


\ 


B des Loͤwen = 124 24 22 
a‘ Alſo m 22. 30. 30 


Aiſo 360° : : 24 St. 2M 06, * 220 
* ET Mir HC a.St, so M. .) 


"Um fo viel gehet alſo B des eöien fester: 


als y durch die Miftagsfläche, teil des erſtern 


R Rectaſcen ſion X oͤßer ift. als die Don Ye. 
Gienge alfg % des Loͤwen duch, bie Mittags⸗ 


fläche, weni ‚die Uhr wie g,1.4HM, 20 S., 
[6 würde P’Tniminiren,, wenn die Ubr deiger 
ir. 18 Mean Sa J 


Zu dieſer Zeit wuͤrde man alſo die Beob⸗ 


achtung der Nittagshoͤhe von PB des Löwen 
anftellen, und. Daraus, wie-vorhin aus y' des. 
töwen, die Polhoͤhe ſuchen. — Wenn man. 
ſolchergeſtalt aus ‚mehreren Sternen Die Pol⸗ 


boͤhen berechnet, und aus allen ein Mittel 


nimmt, fo wird man fie ſehr genau finden koͤnnen. 
Vorzuͤglich brauchbar find hiezu diejenigen : 
Sterne, welche von dem Pole ſelbſt nicht weit 

abs: 


— 0 — IL: 


. #. \ r “| 
J x ’ ” 
+ . — w . In. 
FR . 


= — 


ga — o —- 
. abftehen, ımd. daher nicht untergehen. Man 
beobachtet die wahre Höhe eines ſolchen Sterns 
bey feinem obern. Durchgange Durch den 
Meridian und eben fo die wahre Höhe (d. h. 
nit Zuziehung der Refraction) bey feinem un 
- tern Durchgange, und nimmt zwiſchen beyden 
Höhen das arithmetiſche Mittel, ſo bat man 
- 2° fogleich die Polhoͤhe. Iſt die Beo adhtung 


= 


Eorreetionen ‚wegen Aberration und Nutation 
‚ beynahe verfehwindend, Der Polarftern wird 
biezu vorzüglich gebraucht. 


Xu. Daff man’ den Augenblick, da ein 
Stern kulminiren wird, auch eben fo aus dem 
. Unterfchiede der Rectafcenfionen des Sterns 
and dee Sonne beſtimmen koͤnne, bedarf 
kaum erinnert zu werden. Die Zeit der Uhr, 
in dem Augenblicke, da die Sonne kulminirt, 
* finder man daben eben fo, wie ich es vorhin 
ben Sternen gewiefen babe, nemlich duch 
übereinftimmende Höhen der Sonne. 


Weil ſich aber hiebey der Mittelpunkt der 
Sonne nicht gut beobachten laͤßt, fo bedienet 
man ſich des obern oder untern Randes derſelben 

auf folgende Art. , Man ftelle das Fernrohr 
auf einen ſolchen Grad der Erhoͤhung, als die 
Some u einer ‚geniffen Zeit Vormittags A 

gefähr 


= 


% 








an einem amd denfelben Tage (oder nur ins 
nerhalb einiger Tage) gemacht, fo find die 
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Bis man ben. Augenblick wahrnimmt, da fie, wie 


bey.S (Fig. LXX.)) zu fehen iſt, beyde Kreuze. 
linien ab, cd im Fernrohre zu gleicher Zeit. ber 
rührt: Wenn man num des Nachmittags by 
. eben dem Grade der Erhöhung bes Fernrohres, 
die Sonne wieder. auf. eine ‚ähnliche Art die- 
Kreuzlinien beruͤhren fießer, fo muß alsdann ihr 
Mittelpunkt S wieder eben die Höhe Aber dem 
. Horizonte haben, die er Vormittags hatte, d. 
h. man bat nun ein Paar uͤbereinſtimmende bs 
hen. — Das Mittel aus den zugehörigen Zei⸗ 

ten an der Uber, giebt den Augenblick da - der 


Sonne Mittelpunkt kulminirt haben würde, 


wodurch man alsdann, mie vorhin (XIL), die 


Zeit findet, da des Abends ein gegebener, Stern 
kulminiren wird. 


Die Rectaſcenſion ber Sonne für jeden Tag | 


nimmt man aus.den aftronomifchen Kalendern, . 
Bey dem Gebrauche den Sonne bedürfen 


die übereinfimmenden Höhen derfelben, wie die 
Afßronomie lehrer, einer Fleinen Correction — 
die aber zu gegenwärtiger Abſicht (5. 343 III.) 


bey Seut geſetzt werden darf. 


Anmerkung, - 


| 6, 346,1. Durch das Verfahren (9. 345.) | 
wid man mit einem ;Winkelmeſer, bey dem man 


— 


ſelbſt 


gefabt uͤber dem Horijonte hat, dreße burauf· 
das ganze Werkzeug.um den Zapfen pq (Fig. 
LXXI.), und verfolge folchergeftale die Sonne, . 


v 
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Werkzeuge, deſſen Durchmeſſer ohngefaͤhr einen 


III.), die von der wahren 5 10. 317. 56 nicht 


— 


nebſt den noͤtbigen Vorſichten dabey, durſten 
"nicht ganz uͤbergangen werden, weil ich mir ſonſt 


was man ofſt auch von mittelmaßigen Werke 


Ich habe die Art, die Polhoͤhe eines Drtsje 
finden, etwas umſtaͤndlich vorgetragen, mie id 


. ben denen ich noch nicht viel Kenntniß der theore— 


wichtig if, fo wird man um fo weniger die bi 
berige aftronomifche Ausfchweifung An einer 
practiſchen Geometrie, die nicht blos das alltig 


/ 


ſelbſt yın 7 Minute fehlen kann, durch wieder 
boblte Beobachtungen dennoch die Polhoͤhe in 
nerhalb 2 Minute und noch gemmirer finden koͤn⸗ 
nen. — Solchergeftalt hat mein Vater miteinen 





Fuß beträgt, die Polhoͤhe wen Göttingensı., 
32“. 18 gefunden (Comm, Soc. Goett, Tom 


viel. abweicht, — Man wird hieraus einfehen, 
gen, bey einer gefchichten Behandlung und ge 
nauen Kenntniß derfelben, ermarter|fann. We 


mit Meichenbachifchen verfehen iſt, wird ſolqhe 
Beſtimmungen noch um ſo fehärfer erhalten. 


es für.diejenigen noͤthig Zufenn- erachtet habt, 
tiſchen und. practifehen Aſtronomie zum voraus 
feßen darf, und da die Kenntniß der Polhohe, 


wenigftens von einigen Dertern, bey der Ver: 
fertigung der Charte eines Jandes immer ſeht 


liche enthalten ſoll, tadeln. — Die. Handgriffe⸗ 


leicht den Vorwurf haͤtte zuziehen koͤnnen, von. 
BER De 717); 


a. m 





em... 2 em 


einer Sade etwas, und do im Grunbe Riss 
gefagt zu haben. J— 


| Uebrigens babe ih noch zu erinnern‘, baß- 
man flatt der Sterne, ſich auch der. Sonne 
zur Sindung der Polhoͤhe bedienen koͤnne. — 
Man miſſet die MNittagshöhe des obern 
oder. untern Sonnenrandes, ſubtra⸗ 
hiret oder addiret den ſcheinbaren Halbmeſſ er 
dee Sonne, den man fuͤr jeden Tag in den aſtro⸗ 
nomiſchen Kalendern findet, hinzu, um die Hoͤhe. 
des Mittelpunkts der Some zu erhalten, und 
verfährt alsdann, wie vorpin. 


Exempel. Den 2. May 1790. maaß ich | 
mit dem Winfelmefler (5.156. 11I. 22) (nach ei: 
nem genommenen Mittel aus den Angaben der 
90. Und 96. Theilung) die Mittagsboͤhe on 

des obern Sonnenrandes we 55°, gl, 3“ 

Correction wegen der Libelle =+ 1. 8. 14 

corrigirte Höhe: — 56. Ir. 170 
abzuziehen Refraction = 38 
alſo wahre Hoͤhe 56. 10. 39 
abui. Halbmeſſer d. Sonne = 15. 54 
alfo Hoͤhe d. Mittelp. d. Sonne 55. 54. 45 
abzuz. Declin.d. Sonne= 15. 30. 18 

alſo Aequatorsboͤbe == 40, 24. 27. 
mithin Polhoͤbe von Etiang· = 19 35. 33% 


2. Diefe 














rs 


⁊ 


y 


— 416 — u ‚© BER E _ \ 


Diele Beobachtung ſtimmt ſehr gut mit ben 
arithmerifchen Mittel aus ſehr vielen andern, 
weiches für.die Polgöhe von Erkangen 49°. 35' 

- 36’gab, überein, Bon diefen ‘Beobachtung 


=. gab keine die Polpähegräßer, als 49°. 36° 37", 


und fleiner, als 49°.357. 47% Von einen 
Winfelmeffer, der etwa nur 7 Zollim Halt 
mefler bar, laͤßt fich wohl feine größere Lebe 
einflimmung einzeiner Beobachtungen erwarkt. 


‚ - v 
AI. Dan hat noch ſehr viel andere Art 
eines Orts Polhoͤhe zu finden, wovon mann 


7. Möslers practiſcher Aeſt ronomie, 


—d 


I. Th. VIII. Kap. umſtaͤndlich nachſehen kam. 


ſtimmung der Polhoͤhen auch kleiner Hab 


(68. 122 2c.) beſchriebene katop ih 


ſebhr großer Menge in den Berliner aftron! 


Sehr vortheilhaft kann man fich zur Ve 





leyifher Sextanten bedienen; derglt 
‚hen in ſehr großer Vollkommenheit von di 
englifchen Kuͤnſtler Ramsden und anderen 
zu haben find.. Beſtimmungen von Polböht 
vermittelft folcher Werkzeuge finder man I 


mifhen Yaprbüdern des Hen. Pro 
Bode, inden Allg. geogr. Ephemeriden 

und der Mönatlichen Corre[p, des Seh"! 
” Zach. " oo. = 


“II. Es fey (Tab. IX. Fig. XCV,) W 
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optriſche Werkzrug. in einer verticalen 
Lage, Km das Fernrohr deffelben, p der Spies 
gel vor dem — c der. Spiegel. am 
Mittelpunkte des Werfzeugs, auf der beweglis 
: hen Alßidaberregel‘.P oder ch ($. 122. 21) 
"80, ©s, Sonüenftraßlen,, welche man als 
von einem ſehr weit entlegenen Gegenſtande 
Cder Sonne) herkommend, fuͤr parallele Unien 
nehmen darf, wenn. ſie von einem und‘ deme 
felben Punkie der Sonne z. B. von ihrem 
- unteren Rande herkommen. 
CA B ſey eine reflectirende Dierfläce PR 8. 
ein ſehr ebener horizontal. geſtelſter Spiegel, 
die Oberflaͤche des in einer Schale ruhig ſte⸗ 
henden Queckſilbers oder dergleichen, ſo iſt der 
Winkel SsA die Hoͤhe der Sonne, oder viel⸗ 
mehr. ihres untern Randes über der Horizon⸗ 
talflaͤche, wenn Ss einen Strahl vom untern 
| Sonnenrande bedeutet. | Br 


a ® 
RN 


2. Geſetzt nun, das Werkzeug werde 
fo gehalten, daß wenn die Alkidadenregel 
ch, ii der tage cn auf o® ſtehet, (in - wels 
her. kage zugleich die beyden Spiegel: des” . 
Werkzeugs parallel ſeyn muͤſſen ($. 123.22) ), 
man durch das Fernrohr Km, direkt neben. 


dem legel p vorbey, das von der. 


ne me," 
Mapers pt. Geometr, Un. Th. Dr 3. Dan 


| oe ade AB seflectirte.. Sonnenbild währe 
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“rg, Wen laſſe nun das Wertjeng | immer 
in der Tage, daß man der Richtung Kms je: 
nes "Sonnenbild (2) im Fernrohr behalte, 
und drehe hierauf die A1Bioadenegel aus der Lage 
en, in’die ch, fo daß ıhan duch Zuruͤckwer⸗ 
-fung der Sonnerſtrahlen Sc von dem Spiegel 
c nad) der Richtung cp, und durch aber: 
mahlige Zuruͤckwerfung von dem Spiegel p 
laͤngſt PK ein zweytes Sonnenbjld in dem 


ö Ferurohre nach der Richtung Kp erblicke, 


Es wird nun leicht feyn, ch in die Lage 


— zu Sringen, daft ſich die gleihnahmigten 


Ränder beyder Sonnenbildes z. Br die untern 
. Cin welchem: Falle man denn willen muß, 'ob 
Km ein aftronomifihes oder terreftrifches 
Fernrohr ift) einander genau herüßren. - Sn 
dem Augenblicke, da diefes gefchiehe, laſſe man 


Ba ch unverruͤckt, und unterſuche nun den von 
* . ch auf dem Rande des Werkzeugs durchlau⸗ 
ferien Bogen nm h, ſo wird derſelbe das Maaß 


des Winkels Sms (mo cm die Verlängerung 


‚von Sc iſt) oder des Winkels Sss (mo ss. 


wieder die Verlängerung von Kıms if) feyn, 


und dieſer Winfel Ss s ift, wegen Ks B= 
“ SsA= Ass {nad den Gefeßen der Zuruͤck⸗ 


werfung des Lichtes) dem doppelten Winkel 


Ss4 d. h. der doppelten Erhoͤhuni "Des ge⸗ 


dachten Sonnenrandes über der Feen 
ebune AB ‚glei. - - 
EEE 7 Dies | 
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J. ‚Dirt 5 diebt einen allgemeinen Begriff 
wie man vermittelſt eines: katoptriſch⸗ Dioptris. 


fhen Werkjeugs die Hoͤhe eines: Seftirns J 


+ über der Horizontalflaͤche, und ſo' uͤberhaupt 


Erhoͤbungswinkel meſſen kann. Die Ausuͤbung 


ſetzt dabey einige Fertigkeit voraus, die gedach⸗ 
ten Bilder ohne großen Zeitverluſt in:-Bes 


rüßrung zu beingen, oßne ein Stativ: zu dem ' 
Werkzeuge nörhig zu haben, welches gerade 


der Hauptoßrcheil von Werkzeugen - dieſer Art 
iſt. Man kann auf diefe Urt es bald dabin 


bringen,’ correſpondirende Sonnenboͤhen u, dgl. 
ziemlich ſchnell nach einander zu nehmen, öhne 
das" Werkjeug anders als bloß mit der freyen 


Hand zu behandeln. Bey katoptriſch⸗ dioptri⸗ 


ſchen Werkzeugen, welche eine etwwag Andere 
Anordnung der Spiegel‘ haben, als das. 
($. 122:) angegebene, bleibt das Verfahren, 
Höpehtinkel zu mefjen, in der: Hauptfache dafs ' 
felhe. .- Bey Meſſung von Sternhoͤhen, zum 


Behufe der daraus abzuleitenden Polpößen u. 


dgl, wird auf gfeiche Reife verfahren, in wels 


chem Kalle denn’ ein Stern-das- if, mas im 
vorhergehenden gin Sonnentand war. 


Bey Sonnenbeobachtungen muß das Fern 


rohr mit eigem aefarhen Blendglafe vefpen . 


ſeyn. Ber ee 3 


. & Die Houptſache kommt daͤrauf an, ag: 
AB eine eve ebene or genan be 


S 
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» 


I ww . ” ⸗ 
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geſtellte Spiegelflaͤche iſt; am beſten ein kleiner 
ebener Metallſpiegel (weil glaͤſerne Spiegel 
doppelte Bilder machen) welchem man denn 
eine Uriterlage giebt, welche ſich durch Stell: 
- Schrauben, nach Maasgabe zweyer auf den 
Spiegel gelegten‘. genau berichtigten Libellen, 
‚gehörig ftellen läßt, bis. beyde Lihellen auf. dem 
Spiegel :einfpielen ($,156.IV.xc.)., Dat man ein 
ſehr ebenesSpiegelglas, deffen. hintere Fläche mit 
einem ſchwarzen Firuiß, oder mitfchpäarger Del: 
| farbe belegt iſt, fp wird das hintere von jenen 
doppelten Bilden faft verſchwinden, oder man 
kann auch jene bintere Fläche matt fchleifen 
laſſen. "Statt" eiges, ſelchen Metall⸗ oder 
-Ölasfpiegels dient auch eine Queckſilberflaͤche, 

- „in eittee_wenigfieng 3 Zoll weiten. Porzellain⸗ 
oder Slasfchale, welche Queckſilberflaͤche fih 
dann van ſelbſt horizontal flelle, wenn die 
Scale vor aller. Erſchuͤtterung vollkommen ge: 
ſichert iſt. Statt diefes fogenannten: Que d; 
z filberhorigontes. kann auch ein D’elpes 
rizont aus ſchwarz gefärbten. Defe Dienen, 
wozu am beften, gutes Leinoͤl gebraucht wird, 
nachdem ſolches mit einer hinlaͤnglichen Menge 
Kienruß über gelindem Koblenfeuer verſetzt 
worden iſt. Das umſtaͤndlichere -über* alle 
dieſe kuͤnſtlichen /Horizonte, und bie 
ben ihrer Anwendung. zu beobachtenden Vor⸗ 
. ‚fishten wenn eine fehe große, Genauigkeit er» 
alten werden foll, ſehe man in Ken, Prof. 
ar ” u ur .. Bobs 


. 
« 
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% 


‘ 





Bi 0 6 n ei etge rs Anl. zur # geographi- | | 
(chen Ortsbeltimmung, - vorzüglich, ver: . 


| mittolſt does ietzelce xienten · Göttingen 
1785 . r J u \ KuE 


”r.» 
.br.v 


g. 5. Aufgabe. Den Untew J . 
fhiedver Mittagskreife.l$. 343. 1) 
zweyer Derter auf der Erdflache 38. 


finden 


” - 


erfordern aber mehrere Kenntniß der Aſtronomie, 


old ich bier vorttagen darf. Ein gewoͤhnliches 
und leicht zu verſthendes Verfahren beſtebet 


darinnen: 


IL. Betanntlich baben nicht älfe Oerter auf 
der Erdflaͤche in einem und demſelben Augenblicke 


Miteag. Nur denen, welche unter einem und 


| demſelben Mittagskreiſe liegen, kulminirt die 


Sonne, in einerley Augenblicke. Diejenigen 


Dexter, welche weiter gegen Oſten liegen, bes 


kommen die Sorme eher-in ihren Mittagsfreis, 
‚die weſtlichern fpäter, und zwar dergeſtait, daß 


fuͤt jede 15° Unterſchied der Mittagskreiſe, eine 


Stunde eines Sterntages zu rechnen iſt. 


ui. Wenn alſo zwey Beobachter in ver. 


ſchiedenen Mittagskreiſen ainerlev Begebenbeit 
am 


— 
⸗ * 


Kauft 1 Diefe Aufgabe kann auf man⸗ 
cherley Arten aufgeloͤſet werden: — Die meiſten 


-_ „. 


> 
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20 ee? TEE Ze 
am Himmel, m einerleh abſoluten Augenblicke 
wahrnehmen, fo werben Doch beyde⸗ jeder 
von feinem Mitcage angerehnen, 
in dieſem Rugenblicke nicht gleichviel Stun: 

den, Minuten und Secunden zaͤhlen, ſondern 
der öftlichere wird um fü viel: mehr; Zeit ange 
ben, als er eher Mittag gehabt. hat. Mus. vie 
ſem Unterfchiede der Zeiteg (Meridian 
unterfchied in Zeit) finder fih demnaͤchſt 
der Lnterfchied der Mittagsfreife bender ‘Bes 
obachter in Graden x. (IE), vder wie man 

auch ſagt! im Bogen. nen 

» IV: Da. nun bie Afteonomie lehret , daß 

Ereine Mondsfinfterniß, oder die. Berfinfte: 

rung eines Jupiterstrabanten, fih einem jeden 

- Beobachter auf der Erde, der ſie wahrn ehmen 
kaͤnn, in einein und demſelben abſoluten Aus 
genblicke darſtellen muß, fo werden dieſe Er: 
ſcheinungen zur. Beſtimmung des Unterſchiedes 
der Mittagsfreife febr bequem ſeyn. 


oe Geſetzt, ein Beobachter A habe & an einem 


gewiſſen Tage aus übereinftimmenden Sonnen 


Zr boͤhen gefünden, daß zu Mittage der Zeiger 


ſeiner Ubr auf 12 U. 18 M. 20 S. geſtanden 


u —1* muͤßte. Wenn er nun des Abends, da die 


Uhr wieß ZU. 5 M. 10S., den Anfang oder 
„Das, Ende einer dererwähnten Finſterniſſe beob: 
achter boͤtte, fo würde diefe Beebachtung eigent⸗ 

lich 
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lich * 6 u. F M. 50 S. nad dem. Durch⸗ 
gange der: Sonne durch die Mittagsfläche ger 
ſchehen feyn. Man muB fich nemlich vorftellen, 
als wehn die Stunden ander Uhr, von 12 U. 
. angerechnet, In Einem fortgezaͤhlet würden, fo 
ame 19. U. auf 7. Uhr Abends, wo denn 


19u.5M:1o S.-101.130.208.= = 6U.46M. se 


v. Eben f o habe ein Beobachter Ban einem 
andern Orte der Erdfläche gefunden, daß im 
Mittage eben deffefben Tages (IV.) der Zeiger 
feiner hr auf 11 U. 44 M. 10 ©. deſſanden, 
und die in (IV.) erwähnte Erſcheinung Abends 
um 6U. 15M. 12 S. an feiner Uhr brobachtet 
worden ſeny, fo wuͤrde ſolche von der Zeit, die 
die Uhr im Mittage wieg, angerechnet, rigent: 
lich Abends um 6 U. 31 M. 2 S, vergefalien 


fen. R 5 


% 


vr. Wenn nun Sende: uhren leich ge 


ſchwind gehen, das heißt, beyde in einem . 


Sterntage gleichviel voreilen oder zuruͤckbleiben 
($. 345. VIII.), fo würde der Beobachter B.- 
in eben demſelben abſoluten Augenblicke, da ſich 


die Verfinſterung anfieng oder endigte, von ſei⸗ 


nem Mittage angerechnet, weniger Zeit zählen, 
ale A, und zwar 15 M. As S. weniger, d. h. 
u fo viel in Zeit würde B. weſtlicher. liegen, 
als à. a 


+ 


F 


» . 








44 J =. = re ' 
Man fhleße alfo wech ai) I Stunde. mw 
‚15 M. 48 S. 2150: x, oder auch 
24 Stund: 15.M. 48 Sı=360°: x 


ſo kommt x —=3°.67° für den Unserfchied der | 
\ Mitragsfreife im Bogen ¶ II.) yoranagefegt, 
\ Dep beyde Upren genau Stexrnzeit weiſen. 





| 
VO. Wenn aber beyde Uhren in einem 
Sterntage 3. E. um 2 M. voreileten, fo muͤßte 
man eigentlich in die erwähnte Proportion jlatt 
‚24 Srfeßen 24 St. +2 M., oder wenn jie 
’ Wr um Ieaitaeäcfotieben, 24 Sn —2 M. 
u. ® 1. 


oo - VHL, Sin, aber.a 266. bonber ihren nicht 
gleich. viel von einem Sterntage unterſchieden, | 
fo mußman diefe Abweichung vorber in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen, und aus der bekannten Größe 
.. . derſelben die in (V.) angegehene Zeit erſt auf 
Stunden ber Uhr (IV.) redueiren, ehe man Die 
Rechnungen (VI. VII) vornehmen darf. — 
Mit einem Benfpigle brauche ich Diefe, ach eis 
u wigem, Nachdenfen leicht vorzunehimende Re⸗ 
duction mine zp erlqutern. | 


' Anmerkungen 


& 348. Daß man bie Veobachtungen, da 
der Mond, oder ein Jupiterstrabant ‚in oder 
Ä aus 


t * * 


s " 


aus dem Saiten ſtine Plauclin feitt, ſehr ger. 


nau angeben. muͤſſe, wird daraus erhellen/ weil : 


1 Secunde Fehler in der Zeit, die in dem given ' 
teri Gliede der: -Proportion - VL). vprfönmt, « \ 
ſchon 151” im Bögen, oder in- dem MWerthe 


von x (VI.) beträgt. Man muß daher nicht _ 


allein ſich auf den Hang der Uhren verlaſſen koͤn⸗ 
nen, ſondetn auch aus vielen uͤbeteinſtimmenden 
Sonnenhoͤhen den Stand der Zeiger an den Uh⸗ 
ren, im Mittage kines jeden Orts züverlaͤſſig 
beſtimnit haben. Bey dieſem Geſchaͤfte wird 
man auch gewiſſe Correctionen, die man dem 
Mittage aus uͤbereinſtimmenden Sonnenhoͤhen 
geben muß, nicht vernachlaͤſſigen duͤrfen (manſe 
Käftners aſtrowm. Abhandl. J. Samml. 
&; 288.). Die Betfinfterungen. der Jupiters⸗ 
trabanten müffen mit ftarf vergröffernden Werk⸗ 
zeugen beobachtet werden, und bie Beobachter \ 
ſollen ſo viel als möglich; entwedet Fernroͤhre 
von einerley Beſchaffenheit dazu gebrauchen, 
oder doch die Abmeſſungen und ſonſtigen Um⸗ 


ſtaͤnde derſelben angeben, um den Grad der 


Genauigkeit ihrer Beobachtung daraus ſchaͤtzen 
zu koͤnnen. — Andere hieher gehoͤrige noth⸗ 
wendige Kenntniſſe und Bemerkungen darf ich 
hier nicht vortragen. — Man f. mehreres Davon 


in Hell Ephemerid; Aſtr. 1764. P. 188. By 


den Mondsfinfterniffen beobachtet man vorzügs 
lich die Untriere des Schattens am gewiſſe Flecken 
im monde, © oder anch, wenn bie Sieden wieder 


\ 


J 


A 


N 


aus 0 


x \ 
ja 


. 
. 
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aus dem Scharen tieren, um nimmt. Aus den 


nchergebenden Unterſchieden der MirtagsPreife 
- ein arishmerifches Mittel... Bey einem jeden 
- Stecken: muß. bemerkt erden, wenn et den 


Schatten berüßrt, und wenn er ganz darinn ift, 


damit bie, Beodachtungen vergleichbar ſind. — 


An welchen Tagen Ein s oder: Austritte ber’ Ju⸗ 
pitetstrabanten vorfallen,,. findet man in den 
aftronomilchen Kalendern, — Da aber diefe nur 
für den Mittagskreis eines. gewiſſen Orts berech—⸗ 


net ſind, fo muß man ſchon ohngefaͤbr wiſſen, 


"wie viel ein anderer Ort, wo man die Beobach⸗ 


"sung der Verfinſterung eines Jupiterstrabanten 
auſtellen will, oͤſtlicher oder weſtlicher liegt, als 
ber, für den der Kalender ‚berechnet iſt, damit 


‚man beyläufig weiß, wenn man fi ch zur Beob⸗ 
achtung zuruͤſten muß. So genau kann man 
aber immer aus mitteimaͤßig genauen Charten, 

vorlaͤufig den Unterſchied der — 


J— 


VBoryuglich iſt jeßt das Berfoßren durch | 


| krapbare Upren oder Tafhenchronome. 


‚tera),durh Spiegelfertanten, womit 
"man die Diftanzen.der Firfternguon dem Monde 
mißt, durch Sonnenfigfternifie, Bedeckun⸗ 
9 en der Birkerne vom. Monde u. d9l. 
die 


8 B Era im ae * $. 
226% v. 3ach im Leipz. fuͤr Mathema⸗ 
tit. 17ee. ates Stüd, ki es or 


‚ I} 
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* mit —— Sehne verbunden, 


Man wird jedoch bald Anden, daß man jut 
Sean des Unterfchiebeßer Mittagsfreife‘ 
viele Beobachtungen angeſtellt Haben muß um 

nur eine Zuvetidſſigkeit vor einer halben Minute 

in Bogen (IM.) zu erhalten, und daB-zut' 


wirklichen - je uͤberhanpt noch mehr 


Kenntniſſe erforderlich find, die aber nur aus. 


aſtronomiſchen Werken vollſtoͤndiger er⸗ 


lernt werden koͤrnen, deren mehrere iim IVten 
Theile dieferpractifchen Geomerrig, . 
welcher auch den befondern Titel: Unwe if ung 

zur Verzeichnung der- fand: Sean 
und Himmelscharten 1794 bat, im“ 
zen‘. angefuͤhrt find — woſelbſt Henn auch 
eine Tafel der geographiſchen Längen. 
und Breiten mehrerer der vorzuͤglichſten 
Oerter nach den neueſten Beſtimmungen vor⸗ 
koͤmmt (Nene Ausgabe 1325.). 


Denen dort ‚genannten? Schriften, Finnen - 
noch folgende. bengefügt werden: _ 


London, Sewell — "Theory and Präctice 
of inding the longitnde ı atSeaorLand: to 
a on which 


‘ * . " u 
ry x j oo. 


Pr 
eN\ 


4 
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N 
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yrhich are ädded- various methods‘ öf deter- 


„‘“ imirling the Jatitude of,a place, and varia- 


tion ofCompals;' with: "new Tables; by An- 
drew' Mikey. Ar M. F. R, J nhus 


ıd+ ‘Fr 


Bon den Derſchiedenen bis betr 
Hefannteh ‚Methodon- zur Befiim 
mung ber-.geogeapbifchen. „Länge 
und, ‚Breiter von, G. FE. Brods 
bagen, Lehrer Epef Hanf — u ‚Hamdurg 


‚1791r. “ ' Im ’ er, 2, 


ı Dela niefäre du Temps, pay Mr. Ber- 


ikoud, In diefem Bude ſehr viehos von: dem 


BGebrauche der Lan genußren, um Den Uns 


verſchied den: Mutagskreiſe, und alſo: die Laͤngen 
der Oerter zu finden. Ueber: den Gebrauch der 
Had leyiſchen Oetanten nid Sertaniten zu dieſem 
Geſchaͤfte kann auch nachgeleſen werden eine ben 


en Hollaͤndern ſohr beliebte⸗ Schrift: Ver- | 


\ 


„N 


handling ober “de Inriohting en: het Ge- 


. bruik der Octanten en Sextanten: von Had- 


Ley: Amſterd. 1788. Vorzuͤglich aber Hrn, 
Prof. Bobnenbergete abe. »ensefihen 
Schrift. .. 


ig 3495 Aufgabe Es fen ag 


‚LXXIL) APO die halbe Erdkugel, P 

der Norbpol, AQ der Aequator. — 

Ein Sea. der rErdflache liege zwi 
fen 


8 
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ichen dan. beyden Mittagsfreifenpt, 
PO, nnd den benden dralelenab, | 
od, —26 'innerbalb.' per’ Viereds 


abcd. Es ſey aͤbrigens Diefes Vier! | 


ek ein ſo geringer heil ver Erd, 
fiäche, daß manes ohne merflichen 
Serchium als eine ebene FTader der 
trachten hart, bb. daßdie Bagenab,., 
ad, be nur wenige Grade betra⸗ß 
gen, : Man:foll:das Vierech abcd 
"auf’dem Papiere, als einer ebenen“ 
Flaͤcche, dergefkalt entwerfen, daß 
es dem auf der Kugelflaͤche, fe viel 
als möglich, Ahmlich ſey. F 


AufliJ. Man gedenke ſich den Bogenbe 
des Mittagskreiſes bey m halbirt / und. an meine . 
Tangente mr gezogen, fo wird folche, gehörig 
verlaͤngert, in einen Punkt m. der beilingerlen 
Erdare GP ‚einfehntiden. re 


pr, 


I Mar: falle von m fg die Are * — 


inte mK, und laſſe das rechtwinklichre Dreyeek 
"a mk undirG’ herumdrehen, ſo wird rm die 
frumme. Seitenflaͤche eites Kegels beſchreiben, 
der die Kugel in. einem Paralle durch m 


e. 
eingehen berüßren wuͤrde. * Fun 


‚ IL. wWen der Bogen br. °C, oßrle merklichen 
— fuͤr eine gerade &inie' augenommen 
wi, ſo kann man bir ‚Punfteb, c auf der Ku⸗ 
B ⸗ 9 * u gel⸗ 
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gelfiͤche betrachten, als lägen ſie auf ber Tan- 
gente m 7 felbſt, und das ganze Stuͤck a bcd 
der Kugelflaͤche · kann man oßne, beträchtlichen 
Fechler als ein Stuͤck der erwähnten Kegelfläche 
anſebenn. 
—IV. Gedenft:man ſich nun dieſes Stuͤck 
abæd der Kegelflaͤche in eine Ebene ausgebrei⸗ 
tet Caus der Geometrie weis man, daß ſelbſt die 
"ganze Kegeiflaͤche ſich in eine Ebene ausbreiten 
—iaßt), und ſtellet Ay. (Fig. LXXIII)), die 
ſes ausgeBreitere Stück der Kegelflaͤche, auf dem 
Papiere im kleinen vor, fo wird, wegen der ge⸗ 
ringen Groͤße der Bogena bbo, cd, a.d, die 
Figur yd der a bod ohne merklichen Feh⸗ 
ler aͤhnlich ſeyn, auch wird man leicht begreifen, 
bpaß die Bogen ‚der Mittaaskreiſe ad, bc auf 
dem Papiere beynahe gerade Linien «ed, By, 
- = die Parallelen ab, cd aber auf dem Papiere 
Kreisbogen aß, yd werden "müffen, deren 
. Hälbmeffer.p 9, p;‘y fich wie die Linien b, wc,- 
ſo wie dem auch die-Längen diefer Bögen aß, 
dyſich wie a b, cd, und Die Groͤßen ad, Ay 
.. wiead, be verhalten müflen: | 
a Ve Um Myv die Figud «PB ydiäuf dem Pa⸗ 
2°... piere. befchliien zu koͤnnen, fo:fuche man bie 
Halbmeſſer pLß, oder py.;  Diefe findet man 
‚auf folgende At. 
VE Des Punftesic (Fig. IXXII.) geo- 
graphiſche Braͤte, oder Polhoͤhe Qc beiße D ; 


3 
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| Die Haste Entfernung dir Serben. Parallelen, 


ner den Bogen.m b=mc =zbc,: nenne 


man in Seamden=:, mitbin in ‚Tbeifen des 


6 


Sinne toius ,= Zo6abe | nv 
vn. Man ziehe ch mit m- k parallel — und 
von m auf ch die ſenkrechte linie mi, fe iſt 


J cjtch=cm: Gwoder 
ch— mk; ch=cm: :C® 


26 (SOFB-Leof (Ba): :colB cm; em. ae 


Weil aber e = z Bogen. cb nur "wenige 


Grade hält, ſo tann man, Sons, beeätihen. | 


* 


= — = ef. a timB, 


206264. 


Fehler ſetzen _ en aa 
en | 


N) 


mithin ei cof B— of 9 = = En unb 


. em.cotB 2 — 2. 


. „e1= — 206264. 
» RR R aa Lu en 
VIII. Weil aber auf dem Papiere (Fig, 
LXXII. )xv. ich nach dem verjumgten Maaße 
verhalten 
7 


zb rum (Fig, LOL) i 
" m2,omic® 
fi auch en 
m. a 
am 


r; 


N 


6 


' \ 
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333 en ‚o — —E 
Pag 


ix Die beyden Werche von cz aus | 


vB VL) einänder ‚gleich gefeßt, geben 


— | 


X. Man ſetze nun, jo des MWitt aoskren 
is ‚ uber des Bogens bo, folle: auf den Pa: 
piere, oder auf der geraden Linie. Ö’y, a paris 


‚fer EG tang feyn, jo wird 1“ aufßy. bat 


ten Fe porg. Set Korn u . - u 
ARTE . je 


Weil aber: Au uf bem Dapiere den Sagen 


-be=2e ausdruͤckt, fo hält — 2e Seum 


„re and mans 1: um u A 


of u 
A — 3 u *5. vr 











XL Diefe giht, vennech 


c 
“2. "u... 


? 
12. 2 


j . A | vl =, 0tB . 2ö6862 par. 3. 


[227 x 


gs yr= 247,5 BRRRNEG 6. 


‚wolog‘ 37; 29. —=1og os lag 3600 
U Er re 1024 uaBreaß. 


N . a 


xu. Wenn alſo der bey der Figur & Bus 
‚zum Grund gelegte verjuͤngte Maasſtab die 


Größe bat, , vi ein Grat des es Ditgefeeife 
> Tu 
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FR . j —W 1 
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| auf dim— Papiere, und alſo Aüf- By Ya, pariſ. 
Zoll Halten ſoll, ſo wird der Bogen —8 der 
auf dem Papiere den Paralelkreis cd (deſſen 
Abſtond vom Aequator == == B) ausdrückt, einen 
Hailbmeſſer et pY baben, deſſetn Groͤße wird ſeyn 

== 57,29: ‚acot B paxſſ. Zelle: j un 


. xiii. Rachdem man. den Halbmeſſe py 


gefunden bar, ſo hat man and - den -für den 


Bogen Zae, der aus demſelben Ritalpnen p 

befchrieben‘ werden muß, wein &ß, dy 'vie Pas 
rollelfreife ab, cd auf des Kegels Oberflaͤche 
Gi g.LXXU.) av.) geben ſollen. Aiſs =: 


»P= = Peer Shane 


Die BagmvA,; BAHLEig 'LXXIb) fo 
len den Graden auf den Sarallelfreifen cd,’ 
ba gemaͤß ſeyn, wie groß wird mag YA 
BA! nag dem angenymmetien Meeeſtabt 
& nehmen müffen? * 


7134653 


zw. Wenn des Parallels g d Vreite gs 


wie bisher =B, und des P. ba Breite 


Ob=B+2elVL), ſo lehret die Geometrie, 
daß die Grade auf den Parallelkreiſen od,‘ ‘ba, 


ju den Ötaden auf einem Mittagskreife, als ei⸗ 


nem größten Kreiſe, ſich veraftenmäffen, wie 


7 


Wabers pr. Geomehr.1 In. h. .Eer die. 
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"die Coñinuſſe der Breiten zum Sams: us; F 
wie col By coſ (B-+ 2.) zu I." | 
Stellet alſo A auf dem Papiere ‚einen Gr. 
pes Parallels cd, und PA’ einen der P. b: 
vor, und bält, ‚bie vorhzin, 10dauf dem Dir 
‚aefeei 8 P. a par. Zoll; fo if‘ 
YA, =a col B par. Zoll 
PN= a cof A dh? e) par. Zoll. 4. 


Zuſ., Die, Auge des Bogens ya 


, scgl 1 B, und der. . zugebörige Halbmefie p) 
'=57,29acotB, ‚folglich ift y,r ein ſolche 


bei, vom Salbe er py- als der Drug 
UK up, A col msbruckt. | 
:; Biefe 0) wemandet fich: net 7,9 
Man: ſche in eig. S. IV.) das dor 
tige a = = in , for wied die Anzahl von © 
kunden, die —— dem Bogen ya jugefüre 





— Winket Ap’y geheü. 


* 206264.[inB ° 
ein , —— — — de 
SR "37,29 ° 


| are in Graden 


BR 20626 
‚3600; ' 37,895 ’ » | 
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bee wegen 3600. 57, 292= 106264; 


Wenn alſo YA einem Grade dee Parallis N 


cd. A zuocbirt: fo druͤckt lin B bie Größe des 


. dem Bogen YA zugehörigen Winkels A pY, in 
Graden aus. 


Er. fürB= 48° iſt inB = 0,7431... . 


Ale ypA=0,7431° =44/.35, 3. 


Wenn auf eben die Art vl, 2 Graben auf 


‚bein Parallele cd zugehoͤrt, fo ift 


ypi=a. YpA=1°.29‘ 1,10%, .: 


und wenn yd drey Graden auf cd. zugeböer, 
| ki ypd=3. YpAz=2°.13',459” ° 


wem. 
Wenn’ alſo gleich Die Bögen yA, Al, 1, 


in Beziehung auf. ihren Vlittelpunft pP; keine “ 
foirlichen Grade find,- ſo kann man ſte doch ſo 
nennen, in fo ferne fie auf dem Papiere. die 

Grade des zugehoͤrigen Paraͤllelzirkels cd aus⸗ 
druͤcken, oder ſi ch wie dieſe verhalten. . 


"Das Stich der Kugelfliche ab ed-(Fi ig. 


J 


LXXII. ) auf dem Papiere zu verzeichnen, 


und zugleidy Die einzelnen Grade auf den... - 


Mittäagskreiſen und Parallelen gehörig 
zu entwerfen | 


XV. Man feße z. B., das Bierefabe d 


Ce 2- 


Zu 


ſolle wiſchen dem asſte und 54ſten en der 
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| Breite liegen, und der Unterſchied der auſſer⸗ | 
ſten Mittagskreiſe ad, be folle 6° betragen, 
fo wie denn auch ber Bogen be =. 54° 


— et Be 


ne xvi. Man feße ferner , auf dem Papier 
ſolle jeder Grad. des Mirtagskreifes 2 : patife 
BZolle = a fon. Br 

Dieſen Bedingungen gemäß trage man n alfo 
auf eine gerade Linie Lp (Fig. LXXIV.), von 
“ Load ı,2,3 u. fe w., 6 gleiche Theile, je 
a4den — 2 par. Zoll, ſo hat man auf Lp erſt⸗ 
= Sich die Punkte, wodurch bie Parallelen (Fig.- 
"LXXII) von Grad zu⸗- Grad gezogen. werden 
. müle en.. Weil nun cd,. oder dee durch L zu 
ziehende Parallel, unter dem 48ſten Grad der 

u , Breite liegt, fo nehme man von L nach p 
eine Länge von 57, 9 e „2 cot 48° paeife 


ae KL)... 


| J 10g 57,29: = 17581236 - 
— J .log2=0,3010500° 
"10g cor48° = 9,9544374— IO 
. Summe log Lp= 2,0135900 
x. alfoLp= 103,2 par. Zoll 
| 0. ==shar. Schuh 7,23. - 
Man made alfo Lp von. der gefundenen 
. Größe, und befchreibe aus p, mit den Halb: 
meſſ ſern p L, PIrp& uf w., kethezmib 
— at 
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hat man die Paͤrallelen durch bie iin BR 
Grade bes Mittagokreiſes. IJ 

Fuͤr die den einzelnen „Graben auf den 
porallsten cd,ba, zugehörigen‘ Theile oder 
Bögen Lm,mnt. m. 6%,.pv.u, f w. neh⸗ 
me man nach der Ordnung 


— r u.ſ.w. 2. co (48° ( zw) 
J | r u a 


== 1,338 
Ferner 
paper uf. i 54° 30l - 
- | ==2:0,587 301 
Ft | 1,174 Zoll. 


fo Gar. man auf den Bbehen 80; swAbtheiluns, 
gen „ welche dig Grade auf. den Paralkeitreifen I 
od, ba ausdruͤcken. N 


— 


| gie man demnach durch die entſprechen⸗ 
den Dunftem, A; n, v; u. w. gerade Liniei 
ſo hat man die Meridigne durch "die. einzelnen 
Grade der, Parallelen entworfen, mithin das —_- 
völlige Re & verzeichnet, in welches man Oerter, 
die innerhalb des Vierecks b cd (Fig.LXXU:) 
fallen, nad % Maasgabe ihrer. gegebenen Breie 
ten, und des Anterſchiedes ihrer Mittagsfreife 7 | 
‚eintragen kann. | 


Des ganze Neh kann man in ein n techtminft, 
lichtes Paralleogramm ABCD ‚einfd“ 


yon 
% _ ur % .; , * 
nn ’ [ . 
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und wie gewoͤhnlich an den Seitöntinien Def 


ben, die den. Mittagsfreifen. und Baraffelen zu⸗ 
gehörigen Grave ſchreiben. u | 


Seibogen von fehr großen Halsmpeffer 


zu ziehen. 


XV Da die Halbmeſſer der Parallelen 
Cig. LXXIV.) wiepL, pım ‚few. oft groß 
werden ‚(fo wie denn wirklich p L, für den 
Parallel durch Lin (XV.) ſchon eine fo betraͤcht⸗ 
. liche Größe erhielt, daß es Unbequemlichkeiten 
haben wuͤrde, vermittelft eines Stangenzirfels, 
den Kreisbogen Durch Lzu ziehen, indem deffen 
Mittelpunkt p ziemlich weit aufferhalb des Das 
pieres fallen wiirde, ) Jo muß man in der Aus⸗ 
Abung Mittel Baden. , Kreife zu ziehen, ohne 


deren Mittelpunfte nörbig au babe, 


Es fey (Fig. EXXV.) OLN ber bisher bes 


\ -trachtete Parallel durch L, und Lp der zugehoͤ⸗ 


. 


rige Halbmefler = 57, 29 acotB’(X.). Man 
gedenfe ſich auf. dem Bogen OLN, Punkte 
L, M, N uf. mw. dergeftalt,_daß die Winfel 
LpM=1°; LpN= 2’ u. ſ. w. 
Von M, Nu.ſ. w. ſtelle man ſich aufpL, 
"die fenfrechten Linien Mi; Mky ıc ıc. vor, fo 
‚ find: diefe Linien Sinufe dee Winkel LpM, 
LpN, und Li, Lk u. ſ. w. Querfinuffe der: 
kelben, fir: den galbmefie L p· 
| Durqh 
ur 


Ne 


— 











Durch ebe memer auf BL. fenteere, fo. 
u würde tv eine Tangente des. Bogens OLN 
ſeyn; auf diefe ziehe man feuer DI, Nv fen: 
recht, ſo iſt * 
Li =Mi=pM . En LpM=pLÄm®. 


IM =Li=p M Aufn LpMerplCı-cofr*) | un. 


2 "und eben ſo . 
LV pL. in a8 rs 
Nv=pL (1 —cof 3°) 9 
| ii. bh ” 
Er. Fuͤr den ParallelVi unter dem aoſten 
Grad der Breite, wurde oben (XV.) gefunden 


Lp= 103 Zolle, die giebt ip: 


LI =103 ‚fin 19 = 183,0,01742=1,99 3. 
IM==103(1.co[1°)=103.0,60615=0, 0158. 
Lv=103 .fin 2°%=103,0,0349- =3,39. 3. 
vN=soglı.cola°ymi03.0,00061 0,000 


u. ſ. Ww. u Ze 


Auf die Linie L’p ziehe man alfo t v ſenk⸗ 
recht, und mache die Linien UI, Lv u. ſ. w. 
von der gefundenen Groͤße; Durch i v, n. ſw. 


errichte man 1IM, vN, ſenkrecht, und mache 


ſie auch von. dei gefundenen Größe, fo bat man 
die Punkte, L, M, N:undfo‘ Auch auf eine 
Abnliche Art, die linker Hand Lip, auf dem 
Kreisbogen OLN, gleichfam: durch Abſciſſen 
ü nd Ordimaten beſime, und kann alſo a 

un? 


/ " 7 . \ 
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fundenen Punkte, N; M, L,... Oaufdein Pa: 
piere durch eine zifammenhängende Kruͤmmung 
verbinden ;' welche denn den Parallel OLN, 


-- ‚ohne ihn aus feinem Mittelpunkte Pgezogen zu 


haben, mit deſtd droͤſſerer Genauigkeit abBilden 
“Wird, je mehr Punkte man in ihm vorher durch 
Abſeiſſen und Ordinaten beſtimmt hat. Man 


- Bönnte auch die PunfteL, Mu. ſ.w. von halben 


zu halben Graden beftimmen, um den: Zug’ des 


Fu Bogens O LN deſto ſchaͤrferanzugeben — In: | 


deſſen wird es zureichend feyn, fienur durch eins 


zelne ganze Grade zu beſtimmen. 
f} . “> ‘ —35. 


Hat man ⸗nun ſolchergeſtalt den Bogen 
OLN verzeichnet, ſo nimmt man bie Chorden 
'o‘Lm=mn==no=a coſ B(X, (welde 

negrlich ohne merklichen Irrthum ihren Bögen 

gleich find) und cheilt gufdiefe Are den Bogen 

OLN,- fo wie eg den Graden des zugehörigen 

Patallelfreifes cd (Fig. LXXIL) gemäß iſt. 


at Br xXVIH. Es wird zureichend ſeyn, die Punkie 
F N, M, Lu. ſ. w. nur durch gerade Linien Zu ver: 


. > binden, indem die Kruͤmmung dieſer Bogen 

.. NM,ML ꝛc. 22. faft.gapj.unmerffich feyn wird. 
N, Will map indeffen die ‚Ziehung des Bogens 
NMLO, durch die gegebenen ‚Punkte, ver: 

- mittelſt eines Werkzeugs erleichtern; fo kann 


man fich deſſen dazu hedienen, weiches. man in 


ben Gättingifchen Gommentar. ng, Scient. 
rn, 0 ad 
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8 FB J 
ad armum 1778. beſchrieben ſindet. Man 
ſehe auch davon ($. 13. VI.) des IVten Theile 
dieſer practiſchen Geometrie. 


So tann man einen ieben andern Patalel⸗ 
deſſen Grad der Breite gegeben iſt, auf dem Pa⸗ 
piere, ohne ſeinen Mietelpuipkt nöthig zu baden, 
beſchreiben. | \ 

gat die Kreisbogen durch 1, 2,3 dis: 
LXXIV.) wären . die Halbmeſſer 


pı=pL— —_Lı= 103 30223. Sror 3 F 
pa=pL—La=io3 Zoll — 43. 998. 

u. ſ. w. 
in der Rechnung GVII. zu gebrauchen , um 
für die duch 1, 2,3 u. ſ. w. zu ziehenden. 
Parallelen, die Hoffen und Ordinaten zu bes 
flimmen. 2. 


‘ v 


— 


\ wi > . x 


5. 350. Aufgabe Oerier, deren 
Polhoͤhen oder Breiten, und Unter⸗ 
ſchiede der- Mittagskreiſe bekanne 
find, in das Netz ABCD einzutra⸗ 
gen, Das Neg ſelbſt erſtrecke 8 
3. B. vom 48 bis zum 54ſten Grad, 
der Breite, und vom 27 bis 33ſten 
Grad. der Länge, .legiere, wie ge " +’ 
woͤhnlich, von einem. gewiſſen bes - 

Rimmsen arten Mittagsfreifen.E: | 


—B 


u) 


‚son dem. duch die Safe Gerne, an 
gerechnet. 


| Aufl I. Man ſetze eines in das Netz 


einzutragenden Orted y Breite oder Polhoͤhe 


== 520.36; Länge von der Inſel Ferto ange⸗ 
technet = 32°. 30. 1F | 


I Wen man fich num, ben Dittagstreis 
85 (Fig. LXXIV,) durch den 27flen Grad der 
Länge, folglich xp durch den agſten u. ſ. w. vor⸗ 
ſtellet, ſo wird y zwiſchen die m Mittags; 
kreiſe nv, ow fallen; 


‚II. Und weil ferner s.o den Perallel durch 
bden 48ſten Grad der Breite bedeutet, mithin 
die Parallelen durch 1, 2, 3u. ſ. w. nach der 
Ordnung durch den 49, 50, 5 iſten Grad der 
Breite gehen, fo wird der Ort y auch zwi: 


ſchen die Pentinza, tw a hegen kommen 


muüſſen. | 


IV, Folglich wird er wegen (II.) und (IM) | 


in das Vierer? ef eh falten, 


Y Mar theile die gegenuͤber ſtehenden 
—* der aͤuſſerſten Parallelzirkel, nemlich 
"99, vo, in die einzelnen Minuten, nehme m a 
undybze 30°, umd gedenfe fich die kinie ab 
gezogen, f iſt ab der r Mitagorreis, deſſen 

Laͤnge 


— 


\ v* 


re Zee wu 


kan = ae. z0⸗3 Auf Bien m fe Y.- 


au. en “ 


6- | E 
Man mach c y = 3%, 3 ‚fo wich, wegen 
e = — 1° des Mittanstzeifes ‚das Stud, 


cy. ger, Mithin des Punktes y: Breite 
48° ta ch cy=48°44°436'=520, 36°; 
Folglich ift dielage des Orts y, innerhalb des 


Vißrecks efgh, gebötigermangen beſtimmt, 


and auf, dieſelbe Art haͤßt ſich ein jeder Ost;, 


deſſen Laͤnge und Breite srachen iR, in 204 


a tragen. N 


Zuſ. Ü ni i einen andern St Beben: 
get, der durch Lange und. Breite eingetragen 
worden, fo laͤßt fü ch ein dritter Ort u, deſſen 
Weiten von y und ĩ etwa durch die practiſche 


Geometrie beſtimmt worden waͤren, quf die 


Charte dadurch verzeichnen, daß man uͤber iy 
das Dreyeck iyu beſchreibt, wobey denn .vors 


ausgefeßt wird, daß man wiffe , ob u rechter .. 
"oder linker Handi iy falle. Bu 


auf. IL Hiebeh iſt noch zu mertin‘, daß 
der Maasſtab auf der Charte ſich nach det 


Lange a (9. 349. X.) richten muß, die man - 


einem Grade des Mittagskreifes gegeben bat. 


Wären alfo die Entfernungen iu, uy im deute 


ſchen oder t geographiſchen Meilen. gegeben, fo 


mäßte‘ / 


.g4 \ 


\ | 


004 


| müßte, man a, oben die Lange eines Grades des. 
“ Mittagsfreifes auf der Eharte, in ı5 gleiche 


_ 


- heile theilen, um den Maasftab fie die Mei⸗ 
Bu ken zu erhalten 


Zuſ. Tr Waͤren i, y Oerter, bie Man 


durch Lange und Breite auf die Charte getragen 


haͤtte, fo kann man ihre Entfernung iy nad 
dem Maasftabe (Zuf. Il.) meffen, und umge⸗ 


u kehrt eines Dres, wie u, dert man vermittelft 


des Dreyecks iyu, oder den befannten Weiten 
yu, fu (Zuf.L), auf die C harte verzeichnet 


‚bätte, Laͤnge und Breite finden, ‚ wenn man 


durch u eine gerade Linie. ab züge, die auf vw 
und no ähnlihe Stuͤcke vb; na abfchnitte, 
und hierauf anf sa, au die Grade und Mi⸗ 
nuten zaͤhlte; So ware unter der bisherigen 
Vorausfetzung, des Orts 
w Laͤnge = 27° + 5a" 
: Breite 48° Hau 


R Zuf. IV. Man wird hieraus einfeßen, ı wie 


Meſſungen der practiſchen Gesmetrie auf bie 


\ ‚Geographie Einfluß haben. Hat man nemlich 
nur ein paar Oerter, wie i, y, dutch Huͤlfe 


aſtronomiſcher Beobachtungen der Laͤnge und 
Breite auf die Charte getragen, fo kann man 
eines jeden andern Orts, deſſen Lage man ge: 
gen i, y, durch Hüffe der practifchen Geometrie, 
beftinme Hat, feine geographiſche tänge und 
Breite‘ Anden, \ 

An 
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6. 35 1.1. Das Bisherige ang mie Nu⸗ 
tzen gebraucht werden, auf Fleinen Stuͤcken der 


Erdflaͤche, die nian nad den Vorſchriften dee. / 5 


practifchen Geometrie vermeflen bat, die Paral⸗ 
lelfreife und Meridiane zuentwerfen, mithin eine _ 
geometriſcht Charte zu geographiſchen Abſichten, 
und andern. Folgerungen daraus, zuzuberei⸗ 
ten. — Einige aſtronomiſche Beobachtungen 
werden aber dabehy, nach (Z uf. IV.), immer 
erforderlich⸗ ſeyn, und aus dieſer Urfache habe 


ic) im Vorpergehenden das Prastifche Hey dam 


Verfahren, die Polhöhen und den Unterfchied 
der Mittagskreife oder Längen zwener Oerter zu 
finden, „wo! ganz. übergehen, bürfen,. oo. 


. -M Des bisherigen Verfahrens, ein Meines 
Stück der Erdflaͤche, als ein Stuͤck einer Kegel; 
fläche zu betrachten ($. 349 IV.): und dieſer 


Vorausfegung-gemäß, ein Meg für die Dies 


sagsfreife und Parallelkreife zu entwerfen, har 
‚ben fich verfchiedene Geograpben zur Verferti 
gung der Landcharten von einzelnen Ländern, Die 
nicht „zw groß ſind, mit Vortheil bedrent. — 

Hieher gehört „auch die‘ kritiſche Charte 
von Deutſchland, die mein, Vater in der 
Homäynifchen Dfficiw besausgegeben: . 
bat. Sie erſtreckt fih vom 4 yſten Grad ber. 
Breite, bis beynahe zum 5z5ſten, und vom 


24ſten 


N . . B N. 
r . » [2 ‚ 
\ Be . j N. I. 
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24ſten Or. der Lange big okmgefäße um Zaſten; 
ninimt alſo beynabe 10° der Breite und 130 der 
Länge eilt die Groͤße eines Grabesanf den. 
 Wittogskreifen: beträgt ohngefaͤbr 19 parifer | 
Linien. 1 r 


eu 
1] ar ı 4 = . 


Au. PR man unter dieſen Umſtuaͤnden Das 
Stück der Erdflaͤche, welches das ganze Deutſch⸗ 
land einnimmt, noch als eben betrachten darf, 
wird ſich aus G. 342.) beurtheilen laſſen. 


Man füge i i, Y, u ſeyen dreh Oerter (Fig. 
- LXXIV auf” der erwähnten Charte von 
Deutſchland, und dieſem gerädfinigten. Drey⸗ 
ecke iyu, gehoͤre auf der Erdkugel ein ſphaͤri⸗ 
ſches UXzu. Wegen der Kruͤmmung der Erd⸗ 
„fläche werden num nie alle 6 Stücke des ſphaͤri⸗ 
ſchen Ds inte denen des geradlinigten uͤberein⸗ 
flinnmen. Drey Stuͤcke kann man in beyden 
uͤbereinſtimmend annehmen, zaber die übrigen 
drey werden alsdann defto mehr voneinander ab: 
2 weicheh, je groͤßer das Stück der. Erdflaͤche iſt, 

welthet IUY in f ch begreift. 


Ichwil nun z. E. iu iy ⸗ 100 2150 
Meilen; unpdden ſoIVSIVS 10°, ferner. 

den Winfelimelie 60° annehmen, und fehen, 

um wie vielyu von-Y U:tvegen der Krümmung 
‚der Erde abieichen toiitde, on 


.eo. . 

f 
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zn (ge 343 VIE. IX.) feße man alfo das _ 
yartigeine 19° "mAamlzs 60° fü wird nach 
geboriger Rechunuung 
YU=. ‚9° ‚g6ig; yuseıso, 
Alſo in Mail, YU= 149,428 Mail, 
äbgejogen vony u 150,000 M. 
ragt yu—/I0= 0,572 M. 


Alſo auf 150 Meilen = yu, coante der 
Febler wegen der Kruͤmmung der. Erde ohnge 
faͤhr „3; einer Meile betragen. Nun find. aber 
auf meines Baterd Charte 15 Meilen = 16 van 


, Linien, mithin Es M. = 0,9 einer par. Linie. 


Um ſo viel koͤnnen alſo Oerter, die auf der 
erwähnten Chaͤrte ohngefaͤhr am weiteſten von 
einander wegliegen, nad). dem angenommenen 
verjüngten Meitenmaasftaße unrichtig liegen, 


in ſo ferne neralich dieſe Unrichtigkeit blos von 
der Kruͤmmung der Erde herruͤhrte. Ob man 
nun 0,9 par, Linien für. einen phyſiſchen Punkt, 


auf der, Charte anſehen darf, . uͤberlaſſe ich deni 
Leſer feipft zu:beurtheilen, aber auch dabey zu 


uͤberlegen, daß man wohl aus andern Urfachen 


($. 208. VIIL) eine ſolche Unrichtigkeit bey⸗ 
nahe auſſer Acht laſſen dürfte, Mehreres hier 
von im IV. Theiie biefer pract. Geometrie 


(Sa) 
IV. Man -hat nochleine Methode, Nehe 


für Feine e Sri der Sdſiche zu vera 


“ 


., 


en \ 
\ - I. 
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"die darinnen beftehle, dag man auf Fri Charte, 
die Paratigtkseifezelöft, auch fuͤr gerade Linien 
annimmt, die auf dem Mittagskreiſe L 6 (Fig. 
LXXIV,), der durch die Mitte der, Charte ge: 
‚ ber, ſenkrecht ſtehen. Weil aber die Grade auf 
dem noͤrdlichern Parallel pw Pleiner find, als auf 
demro, fowerden alsdann die Vierecke e £.gh, 
die nahe an den Rand der Charte zu liegen kom⸗ 
men, nidt rechtwinklicht bleiben koͤnnen, und 
mithin ben ‚sugehörigen’ fppärifchen Wierecken 
äufder gefrümusisen Oberfläche der "Ende unaͤhn⸗ 
licher fepn, als wenn man, wie bisher, für die 
Parallelen, Kreisbogen annimmt, bey welcher 
„Einrichtung die Vierecke auf: der, Charte doch 
alle rechtwinklicht ausfallen; Ueberbem liegen 
ja ſeſbſt auf der Erdkugel nicht alle Punkte eines 

Parallelkreiſes in einer und derſelben Vertical⸗ 

‚ ebene, weil die Parallelkreiſe keine größten 

Kreiſe find, undalfo auch ſchon aus. diefer Ur⸗ 
face dürfen fie auf der Charte nicht, wie bie 

ogen der Mittagsfreife, durch: gerade Linien 
vorgeftellt werden. Will man alfo die Parallel 
freife auf der. Charte durch gerade Linien vor⸗ 
‘ftelfen, fo darf man fie nicht leicht über ein paar 

‚Grade in der Länge und Breite erſtrecken, da 
bingegen, wenn man Kreisbogen für fie nimmt, 
fih die Charte wohl ohne großen Fehler Bis 
auf 0 in der Länge undj Breite erſtrecken laͤßt, 
- ı befonders wenn der Meikenmagsftab nicht ſo 
groß genommen wird, daß man den von der 
Kruͤm⸗ 


\. 
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eher Erde bremen, AKehler . 


Kruͤnmung 
nicht ehr für eigen, pgäfifchen. Punks „gelten. 
Laffen ‚Rürftg,. Leber hlefe, jo,mwie üher mehrer vr | 


| Engmenfungsatten jede man .den BE 
der pract. Hiometrie. . 


Beſtis mung der. ‚Sage der Pen Bud Bu 


- sgeamettifäe Vermeſſungen 


352. Es würde ſehw sefeömenfiefepn, 


bey Der. Aufnabme einer. ganzen Propinz, an 
vieler: Orten aſtronomiſche Beobachtungen any 
ſtellen zu apiffen, um dadurch die- Lage der Oer⸗ 
ter zu heſtimmen. Wenn man nur einige, und 
beſonders die entfernteſten Derzer, nach afteoner 
miſchen Beobachtungen ihrer Laͤnge mb Breite 
auf ver Charte richtig feſtgelegt hat. ſenanqꝗ 


man ſich damit befriedigen, und die uͤbrigen Ders- 


ter durch geometriſche umd trigenometeiſche Ar⸗ 


beiten. auf die Charte bringen.: Einige en 
mifhe :Beftimmungen u: nymit. ‚dep. „gehörigen 
"Scärfe angeftelle, koͤnnen nemlich nicht nur 
zur Prüfung der geomerrifchen- Dperatiouen 
bieaun,;,fondern werden gebt arfordegtg ‚über 


die Charte gehaͤrigermagßen ein- ‚Bengraphiichen u 


Netz merfeichnengu Knıfen,. damit man Die Lüge 


der: Derter ang) in Rockſicht ihrer Jangen.und. . 


Breiten nnd ie been Beh 


anzugehen wiſſe. en + or 
8 


hin. Semi. um. cb. —* 
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* Sinb in einem Launde⸗ ni Veriiefſungen ng 
' 'aiizüftellen find, vun’ einigen merkwrdigen Der: 
‚rer bereite afteörtömiftge Beftimmimgen vor: 
handenfo ift dem Geonieter Die Arbeit (8. 345 
— 348.) rſpart, fich felbft danlit zu befaffen. 
Er kann ſich daher mit Vortheil ſolcher Tafeln 
bedienen), worinn die Längen und: Beriten der 
vorneßmften Oerter bereits geſammut And, 


Ch ſiemlich volfſtaͤndiges Werzeichmig von 
Bergleichen Beſtimmungen, finder and in der 
Sammlung aſtronomiſcher Tafeln, 
welche unter der Aufficht der Königk Preuſſ. 

Acad. der Wiſſenfch. zu Berlin 2776 in 9 Octav⸗ 
vbanden, und auch mit dem franzoͤſiſchen Titel: 
Recuen des Tales; enamiguen ein. ei, | 
Gerausheföminen: Mr a ee 
2 
ẽgni xpten— Thalr dieſer £ prasifen Geou. 
6 7: Aſinbet ſich ein Werzeichniß der Längen 
und Bräten; welches noch mehr Genöge keiten 
wird,” Pos HT? Bar VaREe Taı Tut, 5,7 In: 4% . ir , 
LT PPRB 7 L 2 ENG Ener 2 Co . 
were nun das Wenchinche, was man 
| Se der 'geommeteifchen. Auftiahme eines ganjen 
Landes zu bemerken hat⸗ Hide nach den Ordnung 
imneinzeinen Abſatzen vortraͤgen, und dasjenige, 
Was man in den beſten Schrifren darüber Finder,’ 
und was mir ſelbſt durch eigenes Machbenken 
daber geingefalien 7 zu gz lautern fen. 
I, Motb: 


oe -- 


ge 
' un ' 


J 
. gu 
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E Armani einer vorläufigen 
Kenniniß des andes. 


E 343. Wie befehmerligy es (ep, nur * 
‚mäßige Flur ohne zureichende vorläufige Kennt⸗ 
niß berſelben zu vermeſſen, wird ein jeder, der 
ſich ſchon mit ſolchen⸗ Arbeiten: beſchaͤftiget has, 
ohne Mein Erimern', vom ſelbſt. wiſſen. Aber 
unendlich geöffer :find die Schwierigkeiten und 
Verwickelungen, welche ſich bey der Aufnahme 
einer ganzen Provinz aͤuſſern, wenn man ſich 
nicht ſchon einige Zeit gleichſam dazu vorberritat 
und aus Beſchreibungen ſowobl, . als: auch, qus 
einigen etwa fehon vorhandenen Charten und 
Nachrichten ;- die Beſchaffenheit des tandes 
und die: darinn aufſtoßenden Schwierigkeiten 
vorkaͤuſtg konnen ’gelernt: hat ‚sellten: auch digte 


"N 


’ D 


Beſtimmungen nut obenhin und ohne große She - | 


nauigkeit angegehen ſeyn, fe wird ſie venaa⸗ 
ein} Selömeffer ſebr denwgen koͤnnen. en 


Es wird alſo⸗ zrachlam ſetn be an NA 
VBermeffung gefchriteen wird, eip Cireularſchrei⸗ 
ben an alle merkwuͤrdigen Oerter ergehen zu babe 
ſen, mit dem Auftrage, nicht nur, die etwa (hen 
vorhandenen Eharten cinzeiner Bezieke, dee 
Vermeſſungs⸗ Direction einzulieſern, ſondern 
auch bie wahrer Namen der if jebem Gerichte 
liegenden Doͤrfer, lecken it h- we .ingleichen 
bie behlaͤufigen Entfernungen eines Orts von 

nt 62 diem 
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Ha45 ur BG 
eine andern lim· gatle Fein? Eborten vor han⸗ 
den waͤren), die bagen und Geſtalten der Kirch⸗ 

thbuͤrme, und anderer weidin die Beine ſi ichrbarn 

Berenſtande anzugeben. EEE 


*4 Da beſonders Ricchebärme febe, gute. "Me 
madte zur Erfenmung der Derter an angenom 
mienenen, Standpunkten abgeben, fo kann was 
In‘ Rackſicht derſelben allerley Frage ſich be: 
_ answorten laffen, Z.E. Ob in diefem oder jenen 
. Date des Kirchthurm eckigt oder rund ſey, wie 
OR Kuppel befchaffen, ob fie mit Schindeln, Zie 
veln, oder wie fonft gedeckt ſey, was der Tpucni 
Ffab einen Knopf. babe, >06 der Thum vor oder 
Hinter der Kirche, oder ihr zur Seite ſtehe, und 
act welcher Weltgegend in. Raͤckſicht auf die 
Kirche, wie auch ab er piel oder wenig über das 
Kirchendach herverrage, ob die Kirche auf ei: 
men Muͤgel oder einem:chmmen Bopen ſtehe, ſtey 
liege, oder mit Haͤuſern umgeben fen, oder ons 
fonft noch fuͤr Gegenftände nahe an der Kirche, 
und Aberhaupein ober; nape-auffer. dem Orte lie 
‘gen, wilde ſich in der gerue aut, bumesten laf: 
in? hi baten nor. 


i 
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Gr man sun folde Vſchreitungen, auch 

| — gftenflte Abbildungen dazu „ dabeh ein gutes 
Fernrohr oder Telescop, und einige Gehuͤlſen, 
"die mit Ber Gegend, wo man -Briffel, aufs ge 
e nanefte betanns; ad, ſo wird es gewiß nicht zu 
che 61 be⸗ 





Sofhahtn fun, an einem dewiſſen Standpunkte 
Oerter mit einander zu verwechſeln, wie. es in 
Ermängelung folher Hülfsmittel bey der oft fo. 
groſſen Dienge: von Gegenſtaͤnden gewiß ſchon 
oft geſchehen ſeyn mag, wie:die elenden Char⸗ 
ten, bie man häufig antriſt, einen nirelchenden 
Bewriß geben, — ee 


Anſſerdem muß man fr auch belenderen um. 
andere weit in die Herne ſichtbaren Gegenſtaͤnbe 
vekuͤnumern, und daraus beurtheilen, worſich 
die ſchicklichſten Stationen zur Vermeſſung der 
Landſchaft nehmen laſſen. Ueberhanpt ebemag ' 
das Meffungsgefchäfte- anfängt, muß das sand _ — 
mit Zußiehung noͤthiger Gehuͤlfen vorher bins 7 
langlich rtecognoſcirt worden pm 0 


Mehretes von den Borberätungen md 
Ketneniffen, die zur Aufnahme eines ganzen 
Landes erfordert werden, findet man auch im 
dentfihen. Staatsgeograpbus, den 
die ehemalige cosmographifche Geſellſchaſt in 
Nütnberg herausgegeben bat. 8 


Reh item bon — | 
fung einiger fehr großer Linien, 


8. 54: Da ſich die Lage der vorztglichſten 
Oerter eines ‚Landes nicht anf eine bequeme Art 
andere‘ entwerſen tat, als daß man ſich 
| dieſe un 
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dieſe Oerter Reihen vorn: lauter uſammenzan⸗ 
genden, Dreyecken gedenkt, und dieſe, nad 


19:239.) , aus Angenommenen Standlinien 


feſtlegt, fo muß man nothwendig gewiffe. Linien 
uͤnmittelbar meflen, nicht nut die angenomamtenen 
Staͤndlinien daraus zu beſtimmen, im Falle ſich 
ſolche nicht unmittelbar meſſen lieſſen, fordern 
anch fichere und von einander unabhängige Linien 


qu erhalten, durch Huͤlfe deren man imehrere 
‚Meißen ſolcher Dreyecke zuverlaͤſſiger an einander 


knuͤpfen, und uͤber die Richtigkeit Der ganzen 


„Arbeit eine befto ſicherere Prüfung anftelleu 


fann. J Bu 


‘ 
pa 


Ze h Eigentlich koͤnnte man wobl, ohne irgend 


eine Linie unmittelbar zu meſſen, Die Sage mehre: 


rer Derter gegeneinander nad dem Verfahren 


dee 23 9ſten Hes beflimmen. : Es hängt nemlich 


‚, ‚bie Sage mehrerer Punfte gegeneinander bloß 


vonden Winkeln ab, die diefe Punkte an beyden 
‚Enden einer Standlinie machen. Die Stand: 


hide. feraft: Brnuchte-in feinem gewiſſen Maaße 
. bekannt zu feyn.. Man Bönnte fie zur Einheit an⸗ 


nehmen, und die Seiten der Dreyecke, in fo 


ferne ſie zum Auftragen erförberlich wären, ‚no 


diefer Einheit trigonomerrifch berechnen. Weil 
man aber zu der Abſicht, zu der man Charten 
‚im gemeinen Leben braucht, auch die Entfernun⸗ 


„gen. der Dexter in einem gewiflen, beſtimmten 


\ 


i 


Maaße verlange, fo macht auch diſſer. Unrſten 
x 9*F vo S 
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mom... 
Digdnmnittalbäre, Die ng ‚einer oder mabserer u 


Linien nothwendig, welche ich denn, um fie von 


den Standlinien] zu unterſcheiden, Grund 


Kinien neuen Biber. sa. ce. 
eine nt, # onen 
.. Zins. folhe, Grundliniel muß immer einen 
gewiſſen Zuſammenhang mit ‚einigen. Derterm, 
‚Die. niit anf Die Charte kommen ſollen, - haben, 


Man Noͤnnte aus. einge: jolchen ; Grundlinie, im 


Halle fie fich durch eine gute und freye Ausficht 


empfoͤhle; felbſt eindgBtandlinie machen... und 


ans ihr Ohjecte einer Landſchaft beſtimmen, 


"obagswegn dieſes nicht augieuge, fg heſſe ſichh 


doch auseiner-folchen Grundlinie eine ſchickliche 
Standlinie,“ in einepy. gewiſſen beſtimmten 


Waͤdht :Branch-trigonanpegrifche Rechnung her: 


.. 4 


keiten ($ 18%.) nt 


ch 


ORTES ZEN Ja nn V 
. Sollen ;bie Belkimmungen, die nian qus 
emeſſeuen Grundlinie ablei⸗ 
sen. will, ſich ‚über die. Charte eines ganzen tan: .. 


- einer ummittelhar gemeflenen 


% 


„Deß, : gRep Kings beträchtlichen Stuͤckes deſſelben 


‚euftzechen, fo. wird man sine ziemlich ‚große 
Grundlinie anmepmen muͤſſen, wenn die, Folge⸗ 


rungen aus ihr die erforderliche Benauigkete bit: 


% y Ns ‘ 


. Sorgfalg gewejlen werden nüflene 
aka Ten Ba ige 
'.. 1. Wenn.ed angehet .. ko. mählet man fte in 


en aasand, oFFentnOsnend, I 


fi 2 


‚ben:;folteg, gugh wird fie mit der moͤglichſten | 
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nimme fie. wenigſtens 5 bis 6tauſend NRu 
then lang: —W u J Pr , 9* | 


BEE SE EEE DEEE EEE So eg 

Da es auſſerdem darauf ankoͤmmt, fir-aud 

recht genau abzuſtecken, fo muß man in du 

Ferne ein kenntliches Obſeer, z. Dr auf tim 

Serge, oder ſonſt an einem erhabenen Orte ho 

| ben, deffen mar fich beym Abſiecken amd Mel 
zu einem beftändigen Rithtpunfte beuieht, 
een N ,rerin RER 


5 .88as, num die Meſſag ſelbſt Bktift, k 
ann man dasjenige darüber nachfeben, wazid 
bereits im erſten Theile dieſes Buchs‘ davon gr 
5 agt habe. Mär vediene ſich dazutecht ausge 
keockneter Stäbe voh Tannen-⸗ oder Fichtethoh 
die wenigſtens 10 bis 1% Schuhe lang find, um 
laaſſe der Bequemlichkeit. halber; die man bi 

der Meſſung einer fo fangen $inie, als ben 
denwartigem Geſchaͤfte erfordert wird, auf all 
dgiche Urt ſch berfahaffen muß, It We ahr 
> eek Bien” eng Schuß Hofe DAR 

. die Erde einſchkagen, imd wagerlhte Fetten ı 
...  ‚fedsfeftigen, afbenen man. mieben'MÄlln 
gen Perego 39 RU 


SER af hochl piähkig: “namen 
anzeichne, — a gi 
.: Die, Meßftangen muͤſſen ihre Farbe eige toch 
eine’ weiſe⸗ Une ſchwatzen eine“ ne gaben | 
Werden nun die Ruͤbriken un Munuele nat Mr 
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\ UBER? 
‚ Yen‘ Seasben eingerichtet, ſo tahn indur —X * | 
ungewiß feyn, ob eine gelegte Meßſtange einge ⸗ 
ſchrieben iſt. Dieſe Vorſicht empfiehlt Bugge 3 
(Aus nerffu n s —2 welche bey. — 
ven Dänifchen geographiſchen Char— 
Ren angemandet: wo rden, nach der Lieber 
fegung aus dem Daͤniſchen von, en Major 
ur Dresden, 798.). $ 54 | 
8 "Mabhähe, "auf. Shimud:s oder Raſi⸗ 
"she, wit (65:93, VL), zu legen, hat hey Wi - 
ungeſeher Lang er Linien, wrdbefondere auf 
iuem errvus unebenen Boden; einige Beſchwer⸗ 
Achkeit, auch iſt der Gebrauch der Meßkette bie⸗ 
abed ande ‚Tlibepientichkeiten vetbunden, fo wie 
she deun · bey dem. gegenwärtigen Geſaait⸗ auch 
nicht die nörhige Genauigkeit verſchatfet. 


Zurt Prafang miſt an bie Grünkfinien ' 
ent Rehk zwehmal, und nimmt aus den etwa 
| ne cleinm Iinterfäpieven an’ orig x. 


22 ned NW 4. Ars" ur [e Fi 


2 Eine 6 bey ber Weſtug⸗ PEN 
ben Sigcke der Grumdlinie, Dieffich nicht Uns 
micolbut ieſſenlnſſen, ſo muß mon ſoiche nach 
"ven Aufolberi zes ¶5. Y8478) aus andetn kleinern 


N [u 





AMtoan tif) deren: man die Wanet niit dem 


Aſtcoiiai ahiken;? wigonohſſeniſcheherienen. 
An den Enden der geineffenen Grundlinien mi 


a: 
ed °C . . . \ 
. 
D “ ' y . 
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den endlich kenntliche Merkmale, D &. Sof 
Piabie oder Pyramiden, aufgerisgter.. 


. IL, Nrte von Beieton. Pu 


2 $ 365. Li; Nachdem eine zulänglich, große 
Grundlinie gemeſſen worden, fd fehreiter mıan 
zu der Beſtimmung eines Syftems: von fehr 
großen Dreyecken, welches man an die gemeflene 
Beundiinietnäpfer, d; h. man bildet fich durch 


miehrere welt von einander entiegene Dexter ju⸗ 
ſammenhaͤngende · Dreyecke ein⸗ davon wenig⸗ 
ſtens eines mit der. Grundlinie In Werbindung 


ſtehen muß, und miſſet fo viel Winkel, ale noͤ⸗ 
chig find, die Winkelpunkte dieſer Dreyecke in 


Aübrer richtigen Lage gegen einander berechnen und 


verzeichnen | zu koͤnnen. 


ng, Man waͤhle zu dem Ende in einem gande, 


das man ausmeſſen will, große Anhoͤhen, auf 


Denen / man. Signale abſteckt (m. ſ. unten 
(6. 359)), Kirchthuͤrme und aydere Punkte, 
von denen man weit umherſehen kann, und 
teſtimme . ihre: Lüge ‚gegen eingnder Dieſe 
:Derter dienen: alsdaun zu Standpuntten, uud 


"Nißre Entfernungen. von ‚einander gaben Stand⸗ 


s.Uinien, ausdenenman nach: dem Perfahren des 
1:23 9ften.$assim Slande ſeyn wirb, ‚alle Derter, 
un Kommen bone Cora Feflzufegen, 


m a w“ 533 * 7: % ‘ . le, 


r Pu - At 
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230 Die IXXVuIſte Figur wird zu mahrerer 
Erkaͤuterung dienen. . SE 
Daſelbſt ftellen A, B, C. D, Eu.fm 

fehr weit von einander entlegene Gegenſtaͤnde 
908... Diefe bilden zuſammenhaͤngende Drey⸗ 
de ABC,ACD,EAD,CBG,B6Zu.f . 
;, und geben gleichfam ein Meg, das. man jich- ' | 
durch ein ganzes fand fortgeführe gebenken kaun, 

um wo jede Seite, wie AB, BC.uf..m. ‚eine . . 
Stanplinie abgiebt, aus. der man umliegende | 
Oerter feſtlegen anun. 

74: Um bie: Sage. dieſer Hauprſtande 
puntteA, B, C. Du. ſ. w.gegen einander zu 
beſtimmen, ſo muß man bon. jedem wenigſten 
nach ziveh andern hinſehen Fönnen, weiches fih +, ' 
denn duch Hülfe-einer vorläufigen. Kenntniß der 
Gegend. immer ſchon ſo wird haben annebnen 

— —— 


° 


. PP. fen ‚eine ‚unmittelbar gemeſſen⸗ 
Grundlinie. — Aug dieſer beſtimme man alſo 
‚eine, ohder, menn es augehet, Mehrere von der 
xrwaͤbnten Hauptlinien. 3. €. hier. wide AD 
die bequemſte Lage gegen. FP haben, 'umd man 

" ‚fände A.D duch. Huͤlfe der an der Grundlinie 
EP gemeſſenen Winkel AFP, FPA.EFPD, 
„FXD nach ($.,183- UL Aufl) eigenes 
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. oe ; 
metrifch, - » a? Tu Pure n 
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6 Zum tube kann man Aug Gen A | 
oder D ein paar andere Winkel in dem Wiers 


ecke AFFD., 3. E. FAP, FDP, meſſen,- und 


ſehen, ob fie mit denen an der Standfinie ge 
ineffenen 180 — AFP FPA, und 180°, 
PFD--FPD vollkommen uͤbereinſtimmen, 
welches denn/ che man die trigondinetriſche Be⸗ 


rechnung ·von AT) vornimmt, eine Probe von 
der Richtigfeit der an der Grundlinie gemeffenen 


Winkel ſeyn fan, Finder ſich ein Heiner: Ui 


« terfchied, (6 kann Man ihn allenfalls geboͤriger⸗ 


machen in die Winkel vertheilen. 


7. Nachdem AD mit der moͤglichſten Ge⸗ 


— nauigfeit gefunden worden/ ſo kamm man mit ihre 
Kine zwehte Standlinie AC verknuͤpfen, und fit 


aus der bekannten A-D;, und den‘ gemeſſenen 


Wikeln GA D, ADC berechnen, ſo wie ſich 


dein dacantß auch DC finden ſiße; Und ſo kann 
man immer von einem Dreyeck AC D zum naͤchſt 


daran hängenden CAB, ADE, AEVu.f. w. 
 forsgeßen, wobey aber das allemal ind der wer 


ſentlichſten Worſchriften bleibt, in einem jeden 


WMreyecke RC, CAD uf. w. wenigſtens alle 


Sch, Winkel unmittelbar zu meffen, damit man 


eine fichere Probe von der’ Richuglen ber Meſ⸗ 
ſunhen habe, und aus der Suinme der gemeſſe⸗ 
| ‚Ken Winkel mit 180° verglichen, allenfalls eine 


Correctiou ‚derfetben vornehmenkoͤnne, eben man 
‚Daraus die Seiten der er Dechece bergchriei. 
.y . j & Dan 


‚v. 
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‚8%, Dautı ygeuslich, wenn der nei 
klein if, + deffelben zue einem jeden: Winkel ang -_ 
ijen oder davon abziehen „je ‚nachden-fich dig 
en umme der drey Winkel Heinen DONE ehe 
als 1400 fand.n a. 


.‚ MER 


9. Zu noch mehrerer Nichtigkeit der nathen 


Arbeit kann man auch, wenn es angehet, unter⸗ 


weilen eing Standlinte auf eing,dappejte Art der . 


ſtimmen, z. &, B.C einmaf, aus dem Dreyecke 
ABC, md fo auch aus dem Dreyerke BGG, 
wo denn die Vergſeichung zmifchen beyden Re⸗ 
ſultaten die etforder liche eek: ver, wird. ur 


10. Hit man nun duch role, "zureichend 
entfernte. Punkte einer Landſchaft ein Syſtem 
bon. Standlinign ſeſt gelegt (4-J, Dr ec Aa 
Das ganze Land in die mdolichſi groͤßten reyecke 
gleichſam zertheilt (bevam. Winkelamkte denn 
ſelbſi Herter ſeyn foͤnnen, die mit auf die Ebar 
kommen Toller), wiewohl diefes ihr immer 


erforderlich if), ‚fe kann man ayg einen jeden 
Standlinis, wie. E. AB ober: Ei alle ſichſ⸗ 
baren umliegeuden Oerter a, b, c3 t x m fum.., 


durch Huͤlfe der Dreyecke A B a,.ABe, ABh, 
GHr, GHtuf. m feftlagen, und folchenger. 
Ralt an jede Linie AB, CH x, 10 andere Reihen 
‚on Drehecken fnüpfen, deren Seiten, wie 

S. Ana, indem Dreyecke A Ba, wieder zu neuen 
Standlinien dienen konnen⸗ an die man. noch 


klo⸗· - 
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die ganze Meflutig einen ſichern Gang, 
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dDen ganz gewiß zu beſbtgen hören: 9 
ee nut... u Pure EEE 


j s 
ay. 
- 
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} ’ 


kleinere Dreyecke Ana, As Enpfen, und 
daburch · vielleicht Derter beſtimmen kann, Bie 
entweder gegen die gar zu große Standlinie AB 
gu unbequem lageh;, ‚oder gar nicht aus‘ einem 
Staridpuntte, z. E. B. hätten: gefehen werden 
innen n. ggl. * 


? 


a2, Wenn man anf diefe Art eine ganze Pro: 
2inz erftlich in Tanter groffe zuſammenhaͤngende 
Dreyecke zerlegt, und von diefen immer zu klei⸗ 
een Syftemen-von Dkeyecken fortgehet, fo Bat 
nicht 
nur-das Anbaͤufen der unerieibfiche@peßfen Ä 
viel als möglich zu vermindern, fondern auch un: 


aͤhligen Verwirrungen jzu begegnen, die ſon 


wegen der oft! ſo groſſen Menge bon Gegenftn 


18: Aus einer einjigen gemeſſenen Grund⸗ 


Unie EP, Taffen ſich zwar alle Fauptſtand— 


inien AB, BC, GCꝛe. ıc ud daraus fer⸗ 


ner die mittleren, wie Aa, Bb ic. dc. und 


eſelbſt endlich Die klelnſt en An, aß ır. ie. ver 


mittelſt des Sufanınienhanges ’aller Dreyeckas 


ſoſteme trihonontetrifch finden, und durch day 


"ganze Land beſtimmen. Ich wolle indeſſen doch 


rathen, wenn ſich eine vortheilhafte Gelegenbeit 


dienet ſowobi zut Berichtigung der ganzen Ar⸗ 


deigt,. einenene Genndlinie, z. E. LH zu mefs 
fen, folche nicht vorbey gehen zu laſſen, denn fie 


beit, 
.g 


? 
a ’‚ 
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it, als auch. oft zu andern equemlichteiten | 
vie bie Ausdbiing von felöften‘ lehren wird. 


13. Zur Verichtigung der Arbeit kann. fe 


dienen, wern man z. E. GH Aus LH bes 


Rimmte, und. fie mit GH in ſo ferne fie ſich 
duch den Zuſamuenhang. der vorhergehenden 
Dreyerke ergeben haͤtte, vergliche. Treffen beyde 
Reſultate zuſammen, fo kann man mit Wahre 
ſcheinlichkeit: behaupren, DaB auch alle vorher⸗ 
gehenden auf FP,' fir gruͤndenden Staudlinien 
AB, BC, &6 nx.ꝛc. ihre Pichtigeeit haben 
möffen:. DL oe 
.I4 Webrigens habe ich nech; iu rinneen, 
daß man nue. in den größten Dreyẽcken alle drey 
Winfel unmittelbar zu. meflen. braucht. In Pleis 
nern, wie ABazcıc. Aaßıc.ıc wird es felten 
erforderlich ſeyn, mehr ats blos die-beyden an 
jedem Standpunkte zu meſſen, indem die unver⸗ 


meidlichen Fehler in den kleinern Dreyecken I 
om wicht mehr fo große eigen nach fi fh niehen I 


Rn. Daß: man- endlich wenigflens die größe” 
ten Dreyecke fo. waͤhlen müffe, daß nicht ſehr 
fpige oder ftumpfe Winkel in ihnen norfommen, 
wird aus (Kan. XVII.) zulaͤnglich erhellen. Am 
beſten iſt es, wenn fch-die Hauptſtandpunkte fo. 
nehmen laſſen, dag die Dreyecke ABC, ACD 
X. i viel als. möglich gleichſetis ausfallen, | 


Br nu zer 3 u 


‚16. Auchtähle marfiefo, daßsbre Diflanı | 


ien wo meglich einige Meilen hetragen. Je ent⸗ 


fernter man fie, von einander nehmen kann, deſto 


vortheilhafter iſt es. Man wird ſih Aber leicht 


vorſtellen, daß ſehr klare Luft dazu erfordert wird, 


Signale und Objerte in fo großen. Abſtaͤnden 


deuilich zu ſehenWenn baherdie Luft nicht 


ganz heiter iſt, ſeße man die. Beobacht ingen 
lieber aus, als daß man ſicht darch unſicheres 
Viſiren in Anwermeidliche Daher: verwickle. 
Einige rathen daher; Im dirk Tagbüche auch die 
Klactheit der Objtero, jrach:denen indn. biflre, zu 


. bemerken, weil, wenn einige Verbeſſerungen in 


den Winkels nad (8) vorzunehmen wären, man 
folche meht —B— welche bey 


"nicht gang halterer Luft aufgenommen "worden 


find, vertheilen Tann, as: auf diejenigen, bey 
deren. Beobachtuͤng die Luft lat war. Uebrigens 
iſtees auch vortheilhaft, Zieiißeobachtungen xm⸗ 
ter einem beſenders dazu eingerichteren Zelte an⸗ 
zuſtellen damit Bas Werkzeug vor Megen⸗ 


J Khaneen nd Sonnen ſtrahten deſchuͤtzet ſeh. 


Dies Zelt braucht blos in einem Obdache zu be⸗ 
ſteheñident man am bequem ſten die Fornt dines 
Satteldach es giebt, welchedic zufammihenier 
‚gen; hetymeGebrauch aber blos auf a Pfäplenr 


rubem' laſſen "Fahr, damit-es nad; feiner‘ Seite 
dem Viſiren hinderlich fale, ; J 


— 17. Es iſt ‚sehe! oruhelihäft,; ‚wein: man’ 


ds ufiehniehe ber Arte, welche das 
| Haupt 


— 


Fu 
"an, 
’ 
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lauptnehz bilden, nach eine‘ gef Orange 


yenimmt, und nun auch in biefer Ordnung 


iit- den kleinern Drehechen⸗ Syſtemen nach⸗ 
gt, Die erſte Reihe ‚von: Triangeln, die von 
er Grundlinie anfängt, koͤnnte z. E. nah Not 
en zu genommen werden. Hätte man die don: 
che Gtaͤnze bes Landes- erreicht, . koͤnnte man 
eder eine Triangelreihe gegen Südenmeheren, 
nd fo mit ‚den Triangelreipen wechſelsweiſe 
xtfahren, bis das ‚Land mich: feiner ganzen 
inge und Breite vermeſſen iſt. Es verſteht 
ch, daß die: zweyte Ttjatzgelreiheſich Sudh- 
Ybjecte, welche auch in der exſten vorfmunten, 
nfchlieffen: muß; Durch je wehrert gemeia⸗ 
haftliche Objecte eine dergleichen Verbindung 
veyer Triannelreihen geſchehen kann, Hefte: bo 
eilhafter iſt es. Auch kann es nicht: fchakens, 

nd iſt zur Berichtigung der Arbeit ſehr zu raꝛ 
ven: jede Triangelreihenfüreſtſch adr 
ein anf sine beſuders Fe 
jeundiinie. zu; g auden de n. Wenn- als⸗ 


ann die. Entfernungen der Verbindungs⸗ 


bjeete fi aus einer gewiſſen Reihe von Tris 
ngeln eben Jo ergeben, „wie nusyder: zugächft 
aran.. grängenden oder dech die Unterſchiede 
ur den unvermeidlichen Febiern zuzuſchreiben 
nd, fa. ann man darang ein Urtheil yon der 


Senanigfeit der einzein Trſangetlrei heu fällen, - 
np die Verheſſerungen fo-bengerfkelligen, daß -. 


iefe Triougelreihen qut aneinander paſſen. 
mas pr Beomelr, in. ah. er 18. Wenn 
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' 18; - Wenn ein- in. vbermieſenden Sand ſehr 
— ſo nimmt man die Arbeit nach ‚einzel: 
iſtrikten bor, durch melche man. denn, foldı 
Zrianigelreihen füßrt«: Jeder Diſtrikt Tann für 
ſich daurch beorderte Feldmeffer aufgenommen 
werden, und die einzeln Aufnabmen müſſen als 
Dann: bursh ſchickſiche Verbindungsobjecre zu 
famumengrhängt imepben. 
zu; 12 AR J N 2 
.19.7 Die biober geleßete Meihede, ein Land 
aufzunchmen, ; beiße die Triangularme 
£bo9 & Sie ift obnftreitig die bequempte um 
richtigſte im Allgemeinen, ‚und kann ſowohl auf 
ebenen ls gebuͤrgigten Lande ausgefuͤhrt wer: 
den. Indeſſen ſind doch einige Geographen von 
dieſer Methode abgegangen, und haben ſich ſtatt 
Kar. der ſogenannten Parallelmethode 
bebisdt:: Hieher' gehoͤrt die Vermeſſangsart, 
welche Hr, JuſtizratbBuͤgge bey den Daͤni⸗ 
ſchen geographiſchen Charten ange— 
wandt, und in dem un: 35%) angefüßste 
werte beſqheieben hat. 


"90; Dieſe Daratieimerpode befteht 
darin, "daß mar durd) eine ganze Provinz pa: 
 zallele Linien in gewiffen Abftänden von einanı 

der abſteckt, ſolche mit 'der- Kette '-(oder noch 
beſſer mit Maasftäber) ganz durchaus mißt, 
und nunmehr Aug? »Standpunkten, die man in 
nn diefen aboeſteckuen: Unien amimmt, vermittelſt 
| — . des 
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des Mafuſches dunch Inthrſekilonen die. viſtrten 
Objecte feſtlegt. Hr. Bugge nimmt die Abs 
ſtaͤnde dieſer Parallelen obngefaͤbr 10000 Ellen 


groß, damit nach einem verjuͤngten Maaßſtabe, 


auf welchem 1000 Ellen einen dänifchen Deci⸗ 


malzoll betragen, „alle Gegenftände, die zwiſchen 


} 


zwey folchen Parallelen aus dey angenommenen. - . 


Standpunkten entworfen werden, noch auf den 
Raum des Meßtiſches fallen. Auf dieſe Url 


wuerde die. Inſel Seeland, welche. von Oſten J 


nach Weſten ohngefaͤhr 150000 Ellen breit iſt, 


an 8. Parallelftceifen, durch abgefteckte £inien,: 


on, Süden. nach Norden abgetheilt, und ww ur 


8 
4 in 


ererandere Linien wurden ſenkrecht queer dur 


jeführt,; um den richtigen Abftand der. Paral: 


sten zu beftinmmen. Ale diefe Linien wurden . 


nit der Kette gemefjen, und daun Stuͤckweiſe 


‚me ‚Enrwerfung der -Objscte vermittelſt des. 


Megtifches angewandt. . 


21. Ich will dieſer Varatleimeihope ihre | 


Anwendoͤarkeit zwar nicht abſprechen, weil ſie 
von Hrn Bugge, als einem geſchickten Geo⸗ 


zraphen, ſelbſt ausgeführt worden iſt. Allein 


ch ſeht nicht ein, daß ſie vor der allgemeinen 


Seiangulasmerpobe große Vorzüge baben folltes : 
Die Einwuͤrfe, welche, Hr. Bugge gegen die ' 


eßtere Methode in der erwaͤbhnten Schrift ge⸗ 


nacht hat, koͤnnen nur gelten, wenn man zur 


Sehnen a bieß des Meßtiſches be⸗ 
Ög.a 


— \ n . 
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28. Wenn ein: zu vermeſſendes Land ſehr 
graß iſt, fo nimmt man die Arbeit nach einzeln 
Diſtrikten bor, durch melche man denm ſolche 

Triangeiteihen fuͤtrt. Jeder Diſtrikt Bann für 
"Reh daucch beorderte Feldmeſſer aufgenommen 
werden, und die, einzeln Aufnahmen můſſen als: 
Dann durch ſchickliche Verbindungsodjecte zu 
famummgepängt tasten. i 

bean. \ 

19.7: Die bioher geeßete Meihede, ein Land 
aufzunehmen, heiße die Triangularme: 
ebod & Sie ift ohnftieitig die bequemfte und 
richtigſte im Allgemeinen, ‚und kann ſowohl auf 
‚ebenen, us gebuͤrgigten Lande ausgeführte wer: 
den. Indeſſen find doch einige Geographen von 
Liefer Methode abgegangen, und. haben ſich flart 
rer. ver ſogenannten Parallelmethode 
bedießt. Hieher” gehoͤrt die Wermefjangsart, 
welche Hr, Juſtizrath Bugge bey den Daͤni⸗ 
ſchen ‚geagrappifchen Charren. ange 
wandt, nnd indem oben’ $: 35%) angeführten 
Wetre beſchtieben hat. 


"go; Diefe, Paralieimerhobe befteht 
darinn, "dag man durch eine ganze Provinz pa: 
- zalfele Linien in gewiffen Abftänden ven einan 

der abſteckt, ſolche mit der. Kette (oder noch 
beſſer mit Maasſtaͤben) ganz durchaus mißt, 
und nunmehr ausꝰ Standpunkten, die man in 
‚diefen abgefteitien | &inien amimmt, vermittelſt 
dDes 


| 
BE | 
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des Moeftiſches dunch Intorſellionen die viſtrten 


Objecte feſtlegt. Hr. Bugge nimmt die Ab⸗ 
ſtaͤnde dieſer Parallelen obngefaͤbr 10000 Ellen 


zroß, damit nach einem verjuͤngten Maaßſtabe, 
tuf welchem 1000 Ellen einen dänifchen Deei⸗ 


nalzoll betragen, alle Gegenſtaͤnde, die zwiſchen 


wey ſolchen Parallelen aus den angenommenen 


Standpunkten entworfen werden, noch auf den 
Raum des Meßtiſches fallen. Auf dieſe Art 


vurde die Inſel Seeland, welche von Oſten 


ach Weſten ohngefaͤhr 150000 Ellen breit iſt, 


n 13Parallelſtreifen, durch abgeſteckte Linien, : 


on Süden nach Norden abgetheilt, und meh: 
'ere-andere kinien wurden ſenkrecht queer durch⸗ 


jefuͤhrt, um den richtigen Abſtand der Patal⸗ 
elen zu beſtimmen. Alle dieſe Linien wurden 


nit bee Kette gemeſſen, und daun Stuͤckweiſe 


ur Guewerfung der Objecte vermittelſt des 


Mestifches angewandt. 


21. Ich will dieſer Parallelmethode ihre u 


Anwendbarkeit zwar nicht abfprechen, weil fie 
on Hrn Bugge, als einem geſchickten Geo⸗ 
raphen, ſelbſt ausgefuͤhrt worden iſt. Allein 
ch ſehe nicht ein, daß ſie vor der allgemeinen 


Triangularmethode große Vorzuͤge haben ſollte. 
Die Einwuͤrfe, welche, Hr. Bugge gegen die 


etztere Methode in ber erwähnten Schrift ge: 
nacht bat, koͤnnen nur gelten, wenn man jur 


Ps 
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criangularmethode fi ſich blgz 3 ¶ Meßriſchee be⸗ 


die⸗ 
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dieuen, oder auch, wenn man in den Dreyeckn 
"die Winkel wuͤrklich gemeſſen hätte, ‚fie nur ver: 
mittelſt des Transporteurs auftragen wolle. 
Da nun wohl Niemand bey der. Ausmeſſur— 
- einerganzen Provinz ſo verfahren wird, fo Lan 
"ih Hrn, B. Einwuͤrfe nur gegen: das: feümpe. 
bafte Verfahren gemeiner Ingenteurs gelten 
laſſen, die nicht wiſſen ‚ bit man ein N 
| „berechnen und anftragen muß. Ich für me 
"ner Se | bin überzeugt, daß bie Triangula:: 
methode, fo angewandt, wie e6 von Caſſin, 
Liesganig und andern, welche ganze Probinzen 
‚‚gemeffen baden, gefchehen ift, ale moͤgliche 
. Genauigkeit gewähtt, und dabey die bequemſte 


ft, die bey einer ſolchen Arbrit geoͤraucht 


werden kann. Bedenkt man dagegen, was bey 
der Parailelr?ethode das Abſtecken und Meſſm 
“per vielen Paralleken für eine ungehenre Arbeit 
iſt, was für unendliche Sorgfalt erfordern 
„wird, wenn man folde Linien durch ein gan 
"zes Land, über Berg und Thal, durch Waͤl⸗ 
der und Sampfe führen muß, und was bey 
dieſem Abſtecken und Meſſen für. mancherleh 
Hinderniſſe ſich darbieten muͤſſen, wie oft man 
einzelne Stücken folcher Parallelen, wenn fie 
nicht unmittelbar "gemeflen- werden koͤnnen, 
doch wieder aus andern Staudlinien beſtim⸗ 
men: muß, und was uͤberhaupt hiebey für 
BVehler vorfaflen Fönnen , derjenigen gar nicht, 
m gedenken, bie „nachher noch bey ben einzeln 
Auf⸗ 
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tufnahmen eermittelſt des Meßeiſcheq, ben dem 
zuſammenfuͤgen der einzelnen Blaͤtter zu einer 
anzen Charte, und. noch aus mehreren Gruͤn⸗ 
en zu befürchten find, fa witrd man dee Pa⸗ 
allelmethode wobl ſchwerlich einen Vorzug dor 
ee Triangularmethode zugeſtehen können Ya, 
yes Bugge har es ſelbſt eingeſeben, daß man 
ur Berichtigung und Pruͤfung der verfertigten 
harte, eublich Dach auch noch Die Triangelme⸗ 
‚ode zu Huͤlfe nehmen maͤſſe, wie wan aus dem 
veyten Abſchnitte ſeines Buches erſehen kann. 
Beun man aber die. dem Buche beygefuͤgte 
harte: vqn Seeland, mit den zue Berichtigung 
x Meffung darauf befindlichen geoßen Trian ⸗ 
lreihen anſieht, fo wird man finden, daß dieſe 
»ynahe ein Retz über die ganze Inſel bilden. — 
baͤre es alſo (wie auch der Ueberſetzer von Brn. 
z. Schrift führe wohl erintiere) nicht beſſer ge: 
eſen, lieber gleich zn Anfänge der Meſſung ein 
zkelet zur Charte von Seeland aus großen 
rehecken zuſammenzuſetzen, dieſes Netz nach 
chtigen Teigonometrifchen Operationen zu ent⸗ 
erfen, und hierauf erſt aus demſelben die 
standpunfte zu kleinern Dreyeckenſyſtemen, ſo 
ie zum weitern Deteil der. Meſſung zu neh - 

en — als nach Hrm B's Verfahren erſt die 
nzein Entwuͤrfe vermittelſt des Meßtiſches 
ı fertigen, uro fie anbe: in ein dazu ente ©. 
orfenes teigmonsettifches N eg hinein zu mins, - 
n?. Iſt eu inale Dige e behe wit einem | 
großen 
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großen trigonometrifchen Netze anzufangen, aus 
dieſem die Standpunkte zu den einzeln Eutwuͤr⸗ 
fen zu nehmen und ſo mit dem Detail zu endigen, 
als vielmehr die Sache umzukehren? Mich 
daͤucht, dieſe Gruͤnde find hinlaͤnglich, eine 
richtig ausgeübte Triangularme— 
tbode gegen die Einwuͤrfe des Hrn. B. voll 
kommen zu rechtfertigen, und worin dieſe rich⸗ 
tige Ausuͤbung beſtehe, das wird nicht nur aus 
dem bereits beygebrachten, fondern Hoch mehr 
* aus dem folgenden erhellen. Hrn. B's. Ein: 
würfe treffen (mie auch der Zufammenhang ©. 
21. ergiebt) nur eine Triangulsrmerhode, wos 
' bey man alles mit dem Meßtiſche leiſten will, 
und dieß iſt denn freylich Pfuſchereh. 


Bemerkungen über die in den Dreyeden 
gemeſſenen Winkel, in fo ferne die Kruͤm⸗ 
2... mung der Erde auf fie Einfluß bat, 
Ä 6356. Drey Dirter, wie A,B,.C, af 
n der gekruͤmmten Oberfläche der Erde; muß. man 
| eigentlich als die Winkelpunkte eines fphäris 
ſchen Dreyecks ABC, und die Entfernungen 
 AB,BC, A0, als s Boren größter. Kreife 
—* | . 


Miſſet man alſo, wie es arepens. heſche⸗ 
ben muß, an den Stationen A'.B,.C bie 
er | .. ' ee He: 
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bilögten Berticalebenen ſo pH man in der 
bat die drey Winkel eines: ſphaͤriſchen Drey⸗ 
fs gemeſſen, und die Summe derſelben muß ' 
ich den Gruͤnden der Geametrie immer mehr, 
8 180°; der Summe alfer dien, Winkel: eines. 
—* Dreyecs betragen. a 


Der Unterfchied A+B +0— 180° wich 
deſſen deſto geringer feyn, .je weniger Krim: 
ung Das ſpbaͤriſche Dreyeck ABC hat. 


Nach Gründen der Geometrie, die ich hier 
cht vortragen kann, laͤßt ſich beweiſen, "daß 
r Unterſchied A B+C-- 180°. in Ser 
unden herausfonme, wenn man den Anhalt 
8 fphärifchen Dreyecks ABC, durch geogra: 
yifche - Quadrasmeilen ausgedrückt, mit der 
ahl 0,275 multiplieirt. Man Tepe Hrn. Hofr. 
äftners geometrifhe: Abhandluns 
en. Zweyte Samml. 31. Abbhandl. Neo, 35: 
Seite 439. (Sörringen, 1791. . N 


Geſetzt alſo, es waͤre z. B. Acid 
eogr. Meilen, das Perpendikel von B auf 
0 10 M. Nehme ich an, daß folhes . 
icht auſſerhalb des Dreyecks AB C falle, oder 
yeninftens nicht weit aufferbalb deſſelben, fo. 
gef ſi 9 inter den angenommenen Datis die - 


Flaͤche 
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Flaͤche des ſpobariſchen Veehrets beynahe mie 
die eines geradlinigten berechnen, indem es nur 
wenig Kruͤmmung har; Man finder fie. 80 
eogr. Quadt, Meilen. Dieß wie. 0,279 
mult. giebt “= - 


. AFB+C— 19023, 32- 


Woraus alfo leicht erhellet, wie groß das 
Dreyeck ABC ſeyn, und wie genaue Werk 
zeuge "zum Winkelineſſen man haben müßte, 
ivenn ber r erwahnte Unterſchied bemerkbar ſeyn 
ſollte | . | 
| ‘ Man kann alſo immer, teenigftend ſo weit, 

nis fich au drey Oertern auf- der Erdflaͤche Win 
kel beobachten laffen, (die Krümmung der Erde 
verhindert es fehon, daß man zu dieſer Abſicht 
‚die Stationen nicht gar zu weit von eiander 
nehmen darf, wenn man von,einer ‚zur andern 
ſoll hinſehen koͤnnen) annehmen, daß, wenn 
die Summe der beobachteten Winkel; z. E. um 
ein paar Minuten von 180° abwiche, dieſer 
« Unterfchied niche der Kruͤmmung dev Erde, 
Ben. Sebtern | in deren vg waufar 
en’; 


In fo ferne· babe 9 die blaherige Bere 
ug beymnfagen fir wördig engen, 
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Wie di inkl. an jeder - Station a” 
Le Und ins Wlänual einaetragen· 
| ‚werden? | 
6: 357 1. Das Manulil ung in Rack⸗ J 
ſicht der unteefchiedenen: Syſtenie von Dreyecken 
unterſchiedene Hauptabtheilungen, und jede 
Davon wieder einzelne Rubtiken haben. 


2. Die. erfe Gauptaßigeisung enthält 
blos die Winkel in Beziehung auf diejenigen 
Drepeike, welche die Hauptflandpunfte und 
Linien mit_ ‚einander verenuͤpfen, wie ARG. 
ACD;- ADE, u 


h — 
t 


3. Da-werben-nun die In jeden Dreyeste 


gemeffenun Winkel auf folgende 2 Art in dag 
Manual eingetragen. 
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I, . I - II, IV. V. VI. 
amenſ : Benbachtete ſiſte ãA Summe, | Yager |.De 2te Verbeſ⸗ Am 


der Winkel. 1 ferung der |: J ferung der 
Wineel. 








Arm BAC=$70°, 0’, 407 708) 1/.13" AFEFO = 100,07, ‚30° B inter” 


Bir. |ABC==63,59. 2063 +58. 50 ‚80.2.3 Aa 9 | Hand 
Gi. eB=46. 2.5 20; 46.2. . 0: A .ıg]| AC 
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— 5. Die Videutung det ‚afch.Babe Rn 
ar. 


6. og. der wehten an] ug die un? 
iniefefhur beobachteten Winkel an jedem Stand 
punkte. Weil man aber fehr oft, diefe Winkel 
nicht am Mittelpunkte der Station beobachtet 
haben! kann, fo erfordern ſolche ige Verbeſſe⸗ 
rung, davon man aber erſt die haͤhern Gruͤnde 
im folgenden 9. erſehen wird; Hat man dieſe 
Verbeſſerung vorgenpmnien, ſocbeloͤmmt mai 
in der Rubrik III. die zum erftenmale verbeſ er · 
sen, Wink], in 


\ m Da bie Simme dieſer Winter wegen 
der unvermeidlichen Fehler in den Meſſungen 
etwas mehr oder weniger als 180° betragen 
kann, fo wird in Der, AVten Rubrit die Summp, - 
der in Rubt. II, gefundenen Winkel angege⸗ 
ben. Den, Unserfchied von A859. der hier 
0. 3 gefunden worden, veriheite man in 
die Winkel dei. IIten Rubrik, indein man. hier 
wegen AB cà. 180° von jedem Win⸗ 
kel Jdes erwaͤhnten Unterſchiedes, aiſo *— 
zieht, fo erhält. man die zum. zweitenmale ver⸗ 
beſſerten Winkel in Rubr. V. und dieſe find es, 
demnacht, melche, man zur Berechnung: der | 
Seiten nes Drehecks ABC Made ($ 356. — 
Zweckmaͤſſiger iſt es vielleicht no, jenen 
Unterfihien von 27,3” oder 163° nicht unter 
alt 


I 


| ſchlieſſen. 


. 


 gufommenzu. laflen, als dem kleinern, oder 
jJ. E. für die Correction x. des Winkels A zu 


(Calſo z. 70) zu ßen. 


46. — 0— 


P 
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alle drey Wankel. gleich zu vertheilen, ſondern 
dem groͤßern Winkel eine groͤßere Corr ection 


AEBMC: Ausg 
m ſ. w., wobey es hinlaͤnglich ſeyn mag, ſtatt 
A+B+EC nur 180*, und ſtatt A in jener 
Proportiön nur den Werth'von A in Graden 

I 0 


In janem Unterfchiede von arzt find 
auch ſchon bie Abweichungen mie, erhalten, 
welche daher. rühren, daß’ die ar der Stand; 





punkten gemeffenen Winkel, eigentlich Winkel 


ſphaͤriſcher Dreyecke find " (F. 356.). Uber 
auch dieſe Abweichungen mögen nach Le⸗ 
gendren. a. ſogleich mit auf die angeführte 


Art unter die einzeln Winkel vertheilt werden. 


3. In Rüde: VI. giebt man an, wie des 


‘ v 


an dem Dreyecke ADC hängenden Dreyhecks 


ABC Winkelpunft B, welcher der gemein: 


ſchaftlichen Seite AC beyder Dreyecke gegen: - 
‚über liege, in Rückficht diefer gemeinfchaftfichen 
Seite liege. — Die Bezeichnung, B linfer 


"Hand AC, bedeutet ſo viel, daß, "wenn man 


von Anad C vifiren würde, .B linfer Hand 


dieſer Ziel⸗limie liege. Diefe Bemerkung dienet, 


4 
5 um 


.. . 
* 
. 
P\ « 
- 
m .. 
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m fi 6 6 nahe im: Kufzagen —* Damen 
icht zu irten· BA ar, 


. FR J 


9." Dan: knnte au. PR Tg 


vte es Condäsmife (Melure Ne txois-prer 
wiers depres du Meridien dausI'hemis 
phere auftrat ’evei 'a-Paris. 17314): gemacht 
yat, in dein Manuale neben den Abmeſſungen 
ines jeden Dreyecks, das Dreyeck ſelbſt, obnge⸗ 
Abe feinen Winkeln gemäß; nach dem Augen⸗ 
naaße hinzelchnen, und zugleich die Art, wie 
s an dem vorhergehenden Hängen muälpee,, bee 
Lage nach angeben!“ BEN 


10. Indie VIIte Rubrif ranmen enbtich 


allerley Nebenumftände, die an emerft zu wer⸗ 


den verdienen; z. E. wenn A’dte Spitze kines 
hoben Berges bedeutete, fo koͤnnte man arif 
ipr die Barometerhoͤbe beöbacht tet haben, um 
daraus sie Hoͤhe des Berg rges zu finden (9. 197. .)Y 
oder wenn B, E, ein pa Dörfer waͤten, ander 
ven Ramen man zwetfelte, fo koͤnnte man ſolches 
anmerken, auch allenfalls beyläufig die Geſtalt 


der Kirchthuͤrme, wie fie in einem Fernrohre ers - 
ſchienen, in die Rubrik VII. hineinztichnen, das - 


mit ſich nachher die zweifelhaften Oerter deſto 
ſicherer berichtigen laſſen u. dgl. nieht. 


11. Die zweyte, dritte u.f Hauptabtheilung 
des Mannals wird völlig.in Mubrißen, nach der‘ 
Anleitung des 239. ser J und pe 


\ . 
| EN 
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F diejenigen ieh welchẽ w- Bfimmnus de 
. $age der Dertes in dem zweyten, dritten u. f. 
“+ Spfteme ; der Dreyecke erforderlich finds oder 
die zweyir Hauptabtheilung enthält. die Winkel, 
- wieBAw; BAo, MBa, ABcerufw., bie 
maman einer Haupt: ‚Standiie ABaus dem er⸗ 
ſten Syſteme dee Dreyecke beobachtet. hat; Sn 
die dritte KHauptabrheilung traͤgt man Die Wins 
kel wie Aa , mans fc. die an einer 
Standlinie Aa,.:aus: dem zweyten Syſteme der 
Dreyecke beobachter worden, 15 ſ. w. Was bey 
1 Biefem Geſchaͤſte hin und wieder ſonſt zu bemer⸗ 
ken vorkommt, kann noch zu beſondern Ruber 

rs fen Aulaß gehen. PR ES ag 
ER In dei, Dreyecken dee zwehten und 
’  $ritten Gattung wird es felten erforderlich feyn, 
- alle drey Winkel zu meſſen. Um fich aber beym 
. Auftragen derjelben nicht zuirren, fo muß man 
alles, was im 239. 5. davon gefagt worden, 

aufs genaueſte beobachten, . 


707,13 Daß’ brigene bie Wintel an jeder 

Station horizontal gemeſſen werden muͤſſen, 

J verſtehet ſich von ſelbſt. Andere dahin gehoͤrige 

Vorſichten babe ich im vorhergehenden Theile 
wianglich erklärte . 

J 14. Undienlich wird es niemals ſeyn, 


u Winfel, an denen befonders viel 
er gE 


N 


4 
- ‘ 
ı . ’ ‘ \ 
hd " ur ° 
% . Ian. 
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eTegen.if,. zu wirderholten daalen e änffen, 
> wie. denn beſonders in’ den. Dretjecken des er⸗ 
en Syſtems die Winkel nach meines Waters 
Nethode (8.135.) ausgemeſſen werden koͤnnen, 
oodurch auch mie einem nur mäßig großen 
Iſtrotabio oder Theodolithen denn oh alle moͤg⸗ | 
sche. Genanigkeit: zu erhalten HE. :: Doch wenn 

ieſes Berfahren :bey fo. vielen Winkeln, als 
nan bey. Aufnahine einer Provinz zu meſſen 
yat, ‚zuviel Zeit rauben follee, fo bediene man 


ich. lieber eines, Werkzeugs vor. binlaͤnglicher * 


Größe, deſſen Fehler man jedoch ehe mis 
tler Sorgfalt beſtinmt baben muß 


Verbeſſerung der anjeder Station zemeſſ⸗ | 
nen Winkel, info ferne man fie nicht genau 
am Dtitulpantreber Station beabachter: 
haben koͤnnte. Tg 

. 9358,16 Diefer Fall eräugnet fi fi bey 
Vermeffungen fehr.häufig, wenn man z.B. aus - 
den Fenftern eines Thurmes, davon das Viereck 


(Fig-LXXVIL) den hotizontalen Darcchfchnite ' - 


vorſteklet, einen Winkel BAC abnimmt, der 
eigentlich an der Mitte des Thurmes gemeflen 
werden ſollte, oder wenn ſich ſonſt auf dem Felde 
ein Hinderniß faͤnde, dag man den Winkelmef⸗ 
ſer nicht genau uͤber den Punkt, aus welchen 
man den intel 4 beobachten mößter Relkn — 


vo. 
’ 2 


1 


X 


| 
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ER eteles ehe inet, wle BAC, 
eine kleine Verbeſſerung, weil man du den Sta: 
tionen. N den E-nachher nicht wieder nach A, 
ſondern mach G, der Mitte des Thurmes, oder 
der erſtern Station, zuruͤckviſtrec. Die Sache 
koͤmmt offenbar darauf an, aus dem beobachte⸗ 
‚ten WinfelB AC,. den wahren BGC zu finden, 


- welches‘ die Schriftſteller, die von Landesver⸗ 


meſſungen handeln, das Centriren Der: 
Winkel nennen. 2 


II. Weil Sieben usennspefeft wird, daß die 


. Weite AG, in Verglechung der Entfernungen 


.AB, AC. nur Mein ift, fo käͤnn man aus 
dem Winkel BAC, den das Werkzeug angiedt, 
Din wahren BGT auf folgende Art finden. 


At. Man gedenke ſi ſich dutch G und A die 
gerade Linie G AE gezogen, ſo iſt, wenn G zwi⸗ 
ſchen die Verlangerungen verbenden Scheuti 
BA, CA faͤllt 
I BEABÄN GEBR 
Be CCA=CHEiCHh | 
TFT mdehih” abditt | 


— — — 


⸗ 
+ G 
. 


en BEC=BACHGBAGCCA | 


2 le aber G innerhalb des Winkels , den 
AC mit der Verlaͤngerung von B. A macht, ſo 
zeigt ein kleines Machdenken, ba 


„som mie © 











. ) > 


eg lanerham De Wintut deu mic 
de Verlängerung von oA müde, fo wird © | FRE? 


BEC=BAc— -EBAHECA.. ve 


Faͤllt endlich G inneepaß, des Winfes 
BA GC, joif: 


BOCEBACHGBAFGEA,. 


x 
»1 3 


welche Fälle: fich durch —* entworfene 


Figuren leicht ergeben · n- 


oo, 


Zr BR 


Das ganze Verfahren berußet. atfo. — * | 


bie Winkel GBA, ECK Hu heſticamen. 
Dieſe finden ſich for Br 2 Ze 


IV. Beil, GA gegen.B 4 und CA Klein if, Zu 


fo find es auch die Winkel GBA, :GCA, und 
es iſt erlaubt, ihre Sinuffe ſtatt der Dogen, die 
fie meſſen, anzunehmen , ‚und ſelbſt obne' bes 


trächtlichen Irrthum GB=AB, sO=AG, 


zu fegen. Dieß giebt demnach Fu 
 6B(=AB):EnGAB=AG: ÄnB.. 
oder in Seunden 


.e “ Er Ä AG 
..B= au GAB — 


—W 


Ehen for N 38 J J | 
ET EPG 
u = 2 in GAC —D 
a 227 


—— mE, Hh = 


.. 


N a —* D * | \ u 7 . “gr: 


. 
- 


“ N \ ‘ 
\ 1} 
= ‘ To 
‘ . * 


De. ee a Ze ee 


% Men —* 6 vnd die Gntfernungen 
AB« AC, neh, ‚den; Winfeln, ‚den ,. jeder 
Schenkel AB, AC mit der Richtung A G Oder 
AR mag, Wiſſtuen nn ; 

DiefeRigtungsmintetGAB,.GAO 
kann ıhan leicht meſſen, wenn ſich vonA nad G 
" ohne Kinder "ip "if ven laßt. 


* Befände man fi rs auf einem Thurne, A 
wird man zwar felten.von dem Feufter A nad 
der Mitte des Thurms genau viſiren koͤnnen, in 
deſſen wird man doch das Fernrohr an dem Win: 
kelmeſſer fo genan ‚in Die Richtung AG oder AE 
. hach.dem, Augenmanße ftellen konnen ‚ als bey 
dem gegenwärtigen" Öefchäfte, wo man hid: 
ſlens die etwaͤhnten Winkel nur innerhalb eines 
halben Grades zu wiſſen braucht, vonnoͤthen iſt. 
Denn es laͤßt ſich leicht zeigen, daß ſich Die klei⸗ 
ner. Winkel B, C nicht merklich Verändern, 
wenn. man die Richtungswinkel um E: Grad 
u größer ober Fleiner. nimmt. 








N 


Auch die Entſernungen BA; ÄC braucht 
‚man nur beyläuflg’zu: wiſſen, bey weiten nicht 
einmaf fo genau, als man fie aus den an jeder 
, Station. gemeffenen Winfeln , ohne nach die 
“ Bisher-hetrachtere Verbeſſerung erwogen zu ha: 
den, dir Huͤlfe eintr roh eusmor Ph. Zeich⸗ 

F lies. Zu 


vn edeng 
AN . x 
S * “ — 
6 0 , 


t - 





j \ , ‚r n. 
1 J 
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ing Anden würde: — Don ſehe hizuon J— der“ - 
ige (% 360.) ein mehreres. 


: Die Weite G A muß aber, ſo genau es die 


mſtaͤnde verſtatten, gemeſſen werden, wozu 
h dem Geemeter leicht die ndthigen Huͤlfs⸗ 


ittel darbieten. 


Ob nun gleich nach d den ſolcherheſiale see 
nenn Größen, die Berechnurig der kleinen 
zinkel B, C, ohne Mühe durch Hülfe der Sogar 
bmen gefcheben kann, S muß man doch noch 


f mehrere Abfürzung denken, weil bey jedem . 2 
zinkel 4 Logarithmen vorkommen, die man in. 


n Tafeln auffchlagen. müßte, ind Piefes ims . 
er mit einigem Zeitverluft‘ verknuͤpfet iſt. 


Dieſe Abkuͤrzung kann durch eine kleine Ta⸗ 
lie bewerfftelliget werden, bie ſich auf folgende. 
etrachtung gruͤndet. 


Man ſetze i in den Formeln fuͤr B oder die 
llig einander. aͤhnlich find, das Verhaͤltmß 
n AG zu einer der ünfiegenden Selten BA, 
et CA tie 1: 1000, und nenne den Rich⸗ 


ugswinkel überhaupt = O, fo wird in diefem 


ıle der anB A, oder TA liegende fleine Win⸗ 


B, oder C; durch die Formet 


— —XRX fno= 206", alnp u 
ozedruͤckt, welche Groͤge ich = m nennen. 
if. 


5 x 2 ” = ver Den 


x 


⸗ 


5 on u A 
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1° 


+ 


x 
w 


. 
2 


« 


| größer oder tleiner nimmt... 


. 
\ 
x ’ 
\ % 
. x ‘ ‘eo 
_ 


w > ser. 9° “er 


Men mußradferA 2% and:hle Emfernungen 
AB, 0, nebft, ‚dr. Winfeln, den, jeder 
Schafe AB, AC m der Richtung A G Oder 
„AR wacht, Asien, en 

"SiereisthasnineitGAn: GAC 
- ann man Na meſſen, wenn ſi ch von A ua G 
. ohne Hinderni iß viſiren iaͤßht. 


NW‘ 0. “He u FT. 


* Vefände man ſich anf einem Tpueme, ſo 


wird man zwar felten. von dem Fenſter A nad 
der Mitte des Thuͤrms geuau vifiven Fönnen, im 
deſſen wird man doch das Fernrohr an dem Win⸗ 


| kelmeſſer fo genan in Die Richtung AG oder AE 


hach dem Augenmaaße ftellen koͤnnen, als bey 


dem gegenwärtigen" Öefchäfte,- wo man boͤch⸗ 


ſtens die erwaͤhnten Winkel nur innerhalb eines 
halben Grades zu wiſſen braucht, vonnoͤthen ift. 
Denn es läßt fich leicht zeigen, daß ſich Die klei⸗ 


nen. Winkel B, C nicht merflid Verändern, 


wenn: man die, Richtungsminfel um J Grad 


x 


Auch die Entſernungen BA; ac braͤucht 


‚man nur beyläufig: zu. wiſſen, bey weisem nicht 


einmal fo genau, als man fie aus den ‘an jeder 
. Station gemeffenen Winkeln, ohne nach die 


“ Bisher-Getrachtere Verbefferung erwogen zu ha: 


ben, Ding Huͤlfe einkr roh enworfent Zeich⸗ 
j Zu 5 wen BER nn. Zu 


ı “ - 
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N » \ — 0 J — a3 


rung ſtaden würde; — Mon ſehe hieon us der” 
Folge: ($ 360.) ein mehrere®, | 


Die Weite G A muß aber, fo genau es die 


Imſtaͤnde verſtatten, gemeſſen werden, wozu 
ich den Geemeter leicht die ndcbigen Huͤlfs⸗ 
nittei darbieten. 


Ob nun gleich nach d den ſolchergeſalt gege 
enen Größen, bie Berechnung der kleinen 
BinfelB,C, ohne Muͤhe durch Huͤlfe der gar 
ithmen gefcheben kann, fo muß man doch noch 


n 
u 


- 
L } 


uf mehrere Abkürzung denken, weil ben jedem '-. | 


Binfel 4 Logarithmen vorfommen, die man in 
en Tafeln auffchlagen. müßte, ind Piefes ims . 


ter mit einigem Zeitverluſt verfnüpfet iſt. 


Dieſe Abkuͤrzung kann durch eine kleine Ta⸗ 


elle bewerkſtelliget werden, die fi ch auf ſolzende 
hetrachtung gruͤndet. 


Man ſetze in den Formeln fuͤr B oder c, die 
Sig einander ähnlich find, das Verhätenig” 
on AG-zu1 einer der anliegenden Seiten BA, 
der CA wie 1: 1000, und nenne den Rich⸗ 


iugswinkel überhaupt == ®, fo wird in dieſem 
alle der an BA, oder C A liegende kleine Win⸗ 


IB, oder C; durch Die Formel 


— —RR fine = 206, alin® _ Ze 


spebrädt, weiche, Bröhe ich m nennen. 
if. 


“ 


< 


7 


I . 


® 
I 
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“ 


+ 


t 5 
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u größer oder kleiner nimmt. 
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Be — 0 — 
"Men mußrallord Eu und die Eäfennerngen 


AB. A:C, nebft, ‚da Winkeln, den, jeder 
Schenfel AB,AC mt der Richtung A 6. oder 
AR mache, Aral “ 
wieſeNichraͤngwinkel GAB, GAC 
kann — zielen, wenn ſich yon A nach 6 


obne Hindern iß viſiren Tape, j 


ge 


Ko 1836 I 


* Befude man ſich auf einem Thum ſo 


wird man zwar felten. von dem Fenſter A nad 
der Mitte des Thuͤrms genau vifiren Fännen, in 


deſſen wird man doch das Fernrohr an dem Win⸗ 


kelmeſſer ſo genau in die Richtung AG oder AE 
hadh. dem Augenmaaße ſtellen konnen ‚ als bey 


Dem gegenwärtigen Öefchäfte,- wo man "hid: 


ſtens die erwaͤhnten Winkel nur innerhalb eines 
halben Grades zu wiſſen braucht, vonnoͤthen iſt 
Denn es läßt fich leicht zeigen, daß ſich Die klei⸗ 
nen. Winfel B, C nicht merflidy verändern, 
wenn. man dien Richtungsmwinfel um J Grad 


x 


Auch die Entfernungen BA, AC braucht 


man nur beylaͤufig· zu wiſſen, ben surisem nicht 


einmal ſo genau, als man ſie aus den an jeder 
Station. gemeffenen Winkeln , ohne noch die 


bisher betrachtete Verbeſſerung erwogen zu ha: 
| ben, dürch Huͤlfe einer roh entworfen Zeich⸗ 


er BT 
vo , nn [ar 
. . —R n dem .: J. 
Bu x 
J 
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rung finden warde. — Men feße hicwon in der” - | 

zSolge:($i 360.) ein mehrere®, ' \ 
’ Die Weite G A muß aber, fo genau es die 

umſ⸗be verſtatten, gemeſſen werden, wu 


ſich dem Geoemeter leicht die nochizen KL 
mittel darbieten. 


Ob nun gleich nach d den- ſolcherheſlalt gege 
Benen Größen, bie. Berechnurig der kleinen 
Winkel B, C, ohne Mühe durch Huͤlfe der kogas 
richmen gefchehen kann, So muß man doch noch 
auf mehrere Abkürzung denken, weil bey jedem 
Winkel 4 Logarithmen vorkommen, Die man in 
den Tafeln auſſchiagen muͤßte, ind Piefes ims . 
mer mit einigem Zeitverfuft- ver£nüpfet iſt. 


Dieſe Abkuͤrzung kann durch eine kieine Ta⸗ | 
Belle bewerkſtelliget werden, die ſich auf ſolzende ⸗ 
Betrachtüng gruͤndet. 


Man ſetze i in den Formeln fuͤr B ‚oder c, die 
öl einander. Abnfich find, das Berhälnig” 
von AG: zu einer der anliegenden Selten BA, n 
oder, CA tie 1: 1000, Und nenne den Rich⸗ 
tuugswinkel überhaupt =P, fo wird in dieſem 
Falle dee anB A, oder U A liegende Pleine Win⸗ 
kel B, ‚der C; durch die Formel 


0,98 . ap6a6g. ſin 0* 206, Jän 02 „ Zu 
auisgedrüdt, welche Größe ich — m nehnen, 


will. 
BR Liz .‘ j Den 


} 


' 


® ’ t 
* _ . Pas: n 
484 — 0 — 
x \ r “. 


>. Den. Werth von.m berechne man nun nad 


der Ordnung für P== 10°, Dr 29° u. ſ. w., 


⸗ 


110 | 70 | 194 —— 


. 


n” 


7 


ſo ergiebt fich Daraus. nach 


ſtehende Fleine ‚Tu 
belle: | | 


2.8 |. iſt m— | Differenz. 


ı80° o° o’ ⸗ RE j 
470 | id | 36 —— | 36° ° 
160 | 20 | 70 ⸗ — 135 

350 | 30 | 103 — 1:33 


140 40 | 133 — 30 


130 50.| 58 ee (1 25 
120 | 60 | 179 — — | 
90 | 90 | 206 — | 3: 


. % 3 an 
„Wermittelſt diefer Tabelle findet man den 


erth von m für alle einzelne Grabe durch 
Propmtionaltheile. 3. E. für = 45°= 
40°+8° multiplitirt man bie zwifchen 40° 


' ... . | | J 8 
und 500 fallende Differenz 25° mit, . gieht 


20%, als den Pröpertionalrheil, dem: man zu 


133% Cals dem Werthe mfuͤr = 40°). adbis 


per, um den Werth m = 153” für ® = 


48°-zuerhaleen. Man fieht leicht, DAB die Be 
rechnung eines ſolchen Proportionaltheils in eis 


nem Augenblick geſchehen iſt. 


’ ” 
| € 
. Pr , f 
‚ | nf 
⸗ . ‘ 
: — 
“ . ”. u ‘ 
. j . J 


* Fr 





/ 


— 
Be 


J 9 ’ 
* 
a Be oo. 
4 —⸗ ‚o — ‘485 ’ 
* N) . x . ’ ri 
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"Grete: auſſer den Gtaden auch noch 


Minuten, ;. €, wäte O:z=48°.217, fo nimmt, 


man ftate-diefer Minuräk Zehntel eines Grades, - 


die.ifummn: qm, nächf en kommen, hier alſo ſtatt 
21. 4 ſchlechthin 0,3°,, ſo wird ber Hroportional⸗ 


chein ———— en 25“ —— 20” to, ige 


== 204,7, ober Sepnaße art, 


J ,. 
unit 1 


In den meiſten Fällen wirde es kaum m nötig, 
ſeyn, die Minuten in den gegebenen O, auſſer 
den ganzen Graben, auch noch. in die Rechnung 
mitzunehmen, weil der ihnen augeberige Du: 
portionelthei felten 2’ giebt, Ä 


Dieſer Tabelle kann man ſich ur nun mit Vor⸗ J 


gi bedienen, die. Werte der Meinen Winkel. 
5 C ANA andere. Verhaͤltniſſ e AG: AB, oder 

C, als bey der —* angenoninen 
mern, au berechnen, | . 


⸗ 


Man  füche nemlich für einen —5 


Richtungswinkel GAB, oder 9, den Werth \ 


von m aus Der Tabelle, Weil aber dieſes in nur 


N 


\ ı 
I. 
x 


N 


für das Verbaͤltniß AG: AB = 0,004 gilt, | 


fo ſchließe man nach d der Nigel be pi für ein 
ouderes Verbaltniß 


”.. 1: n .. [7 
vr. n . Bam & u Eu et 


0eolı =m:y; j 
⸗ 8 x 


. “ . \ R 
s ” — 
486 — — 


l 
fo wird x ober. der an Dr Seite an, liegendi 
m.AG. ‘ 
Bi ike B — T.; un 
kl BZ Bora. rn 


deh. viewen als: der Tafel magleipliei 


män mit AG, und dividite das Produfe mit der 
Größe AB, nachdem nian von ihr drey Dei 


| malſtellen cbgeſchmeten hat, welche man abır 


bey der Divifion, immer, obneimesflichkr Jet— 
thum weglaſſen kann, ſo bat man B, und foanf 


eine "ähnliche Att auch . 


Waͤre z. E. der, Ridheungewineet BAG, 
oder deffen Ergänzung zu 180°, .alfo‘ BAR, 
==.48° 217, und das Verhaͤltniß A-G:AB 
= 32. Schuh: 46732 Sc. ; ſo haͤtte man für 
= = 48° . 21° erſtlich den Werth, von-m = 


154% Schneidet man nun von AB 46732 


die drey letzten Ziffern ab, fo hat. mau die Zafl 


46,753, ſtait deren man 47 ſeben kann, amd 


ſo wird en 24* 


| 5432 | ' 
Be art 3% = 10 11.45” 
82 2 a on " Mr 


en Die Muttiplicatiod uud Divifion iſt hiebey 
ſo geſchwind gefschen, als nam allenfalls einen 
Logarithmen in den Tafeln aufſuchen und hin⸗ 


ſchreiben wuͤrde, weil die Groͤßen AG, und 
- 0,001.AB, nach Weglaffung der Derimaks. 


- flelfen bey letzterer, immer put „wenige Ziffern 
halten. X An un | . 
“ Hitte 


‘ 
Ti’. . * pP 
x 


. 


._ Amengananflat mi ag.gn Baer, mie 
66 — * ſo wurde R ebugefähr um. 1’ gröfler ” 


‘ 4 
3 . 
’ . 
x ? \ ‚ 
\ — {QO — \ 4ay FEN 
R 


geworden ſeiyn,welches zum Beweiſe dienet, 


daß man ohne betrachtlichen Irrthum bie Dech 
malſtellen in dem vet von 0,001. AB Bug: 


Jaiks kaun — en . . Br 5 .«"'. 


” vV. Hat wa aufeine bc: Aüct sus: Por | 


Berhähtuiß. AG: AC. und „dem, Richtung / 


vinkel GÄG ‚pen, 1800 — GAG, auch am. 


kleinen Winkei Chefunden/ fe mrden min nach 


Berhaitniß er £age des Hunktes G II) bende . 
Winkel BC, Fa, dem‘ "yenleffenen., Fer 


ine Berbefferung hinzu getban; und fo enthaͤlt 


man, denwach die, gentrirten Winkel an jeden n 
Station, welche in die Rubrit V. 6. 2357.) 


uofteßen formen. . Tonpı Due — Ze " 


VI. Vieie Schriftiteliee bedienen ſich bay den 
—E Unter fuchung chenfalls berechnen 


Tabellen, melde aber insgeſammt · weitlaͤuftiger 


ind, als es meines Fxeduigng seforberlich wäre, 
one daß Deswegen bie Rechnung um ein. merkli⸗ 


hes abgekuͤrzt würde, Mamfebe,. mao dies⸗ 


janiꝶ imenſio graduum, Mer, Vienpend 
st ‚Hungarici: MWieg;1770,7 ud. von 


Oftermald in eier bhandkang vom gevor⸗n | 


ohiſchen Landmeſſen (Abt andi, der. Y.ayy 


ifhen Acad. der Wiſfen ſcha ten 


[, B. .) von der bisherigen Verbeſſerung der 


- Bin 


” - x .r 
Pr - .N . . .. 
“ j . ‘ ‘ r} 
. x * 
D - = J 
* 


— 


⸗ 


> 








8 . — * — 
Winket gelegt hahen. e. nimme— 3B: Sen, 
v. Oſte rwalds Tufeh fisQuarsfeiten ein; und 
Bennoch muß man’ ſich fe der Proportionab 
ehrt bepipmen, 

‘u ‚12 DIN an! 

&iesganig und Bougner —* de ha 
Terre) bedienen fi zum Centriren der Mintel 
nicht dee Richtungswinkel, ſondern den Petpen⸗ 
DIENT, weiche von G duf die verlängerten Sch 
ten BA, GA fallen. Wäre z. E. das Per 
pendikeli yon’ @ auf BAtzp; fo baͤtte man 


— wvelce neneber ı mortinhen Bee 


p. rc heane mim 


gun wegen, dir⸗ deringen Geöe des 
are: FT 
—R kann B an: 206864 eh 


EAN, 2 denko ABl’ biefe- MPerpendiktl in 
Avem guue mit der ebfotberlichen Schaͤrfe zu 
meſſen/ verurſacht acchreren Zeitverluſt „ol 
siehmeße Rate iprakinie Hhtungstinfek'zu be⸗ 
- Kinn Oft EL diefes Ziehen und Meſ⸗ 
Fender PerpenditengaklnichFeitimalan. — U⸗ 
| finder kan‘: ER Eentriven der Wins 
| fe Auch einen Aufſahe ih Hrn Hofrath Käfe 
nei aſtronomiſchen ab ae san tu ugen 
| dr Faltung S: 73% af) 
ot fg, ef N up tt | 
BR J r we Zu “ e] “ yYIL, 


no. ' J J [ 
% . — ann, . 








iM‘ 


4 
[ “ 4 
ı J 


Lu x « 


. VI. Ich muß nun zu mehreret Ethinzur 
ʒes es Siöheriaen ie Ruͤckſicht auf at 
foigendes heybeinden. Man GO ETTS 


\ vo in u. we ca “ ev 


BEE 2 4 


" Sefegt, das Vierec — LXXxVII. — 


elle den ‚Umfangel nes —— vor, aus deſſen 
Feuſtern M, N Man‘ bie Winkel der Obſecte A, 


B. Cl. ni; eh. * fm BORN des | 


Thurmes. IL PEITTP Zu Zu Ze 


En I nu 2 „va en 


Damwit. — * afich— PRO ſer 


nrahi genug ann Ferfter bringen koͤnne; ſd bediens 
pranfich.aes Statws, welches ich-obert (344. 


ER 30.20.7 Qund Pig. LXXI.) beſchrieben babe, 
und ſtelle ſolches mit dem daran befindlichen J 


Werkzeuge auf das Geſimſe des Fenſters, und 
dabey ſey Ieaxteae des + ER ser 
ea, aM 


—* vr. J 03. 4. Ra . .. 3.* Si 


Beil: ann das im. if rl Fin 
Suse: beſchriebene Werkzeug 15. h9. Adile · Abs 


thzeilungen auf dem Rande von derlinken Hand 
gegen Die rechte sb, forichte man das Fernrohr 


anfänglich: nach: D- (Fig. LXXVEL) dem 


aͤuſſerſten Objecte, welches men: zur’ Rechten 
noch aus dem Fenſtet ſehen Pan 


BEE 


Bey dieſer Michtung des gernnole⸗ ſtehe 
der Inder auf dem Rande zudleicauf —A 


1 oh Na, “ v BE # ale, 92 


=. 


8 J | . | —— 


-M — — ._ 


"age: R Dr 2 


Hieranf. rote man · nach ber‘ Srdwm⸗ di: 
Grade ae, ac, Cuf, weiche ‚der: Inder ben den 
Richtungen des Fernpabes mach. C,B,A.ıcı. 
weiſet, fohat man bie Winkel DMC, DMB 
DMArka.scin “— E 


mr % 






+ Des Bseneohusfoiches, Daß 
deren —e— — nach dem Augen 
maaße durch die Mitte des Tpurmeg. Kıgehen 
würde, wie GM, fo ſchreibe man an’ Die, Grade ; 
und Minvmnn dae der Indte Mloranın Weile, 


"ein Befiepigee nr Reichenynan En * - Diefer | 


Kong et D.M.G: bienet: nachher zur Beſtimmmg 
ichtungswintel gr sin des: Dbjer D, 

&= Tin. W. —X 
ut 5 Fr 


erfahre man · gui — Fenſter 





5% aus dem man die Winkel FNg (monNg 


durch’ dig Mitte des Thurmes gehet) FNE, 
FND guſſet. Hiebey iſt nun zu werfen; Daß das 
Dlgest-D,.‚momig man, beym erſten Genfer an: 
Feng). am zwenten Fenſter das letzte ſeyn muß, 


„und eben ſo muß am dritten Fenuͤer Das legte 


Dbject dasjenige ſeyn; eigen, am jwepten das 

eefewaran fen: ; en 
Das Manual dird BR für‘ eine jede 
Stationjsmie. Ke in Rückicht det,nape .anipr 
befindlſchan Punkte Ms N aus denen man die 
eintel u obferviren genörhigemar, unterſchie⸗ 
dene 


ene Karin haben afen 3uohmgefäße auf 
eigen Wins m {1a ih Bere 


ni) —9 R 
‚> ee 1. 24 


F a J ‚tasten. Wr. 4 





® - 
. 2 —W Bar 
ui „* s„‘. E RN .... BEE Ze 
* 


Sieraus n wird. ER ehe, werd 
en ‚Paar Dbjecte am Mittelpunkte ‚R,mit, einan⸗ 
der "machen; leicht betechnen edanen. 


Gefehzt man wolle ben Wintei welchen 
FundB nit einander machen, ſinden. 


Erſtlich ceritrrr man den blobũchteten Win⸗ 
iD M Bvcemit teiſt dev: beftiniten Richtungẽ⸗ 
winkel DIE FBDEG ; andder Belle KM’ 

die man in dem Mamai⸗ angegeben findety die 
Weiten MB, MD: dabey kei) vbugefabe ei⸗ 
betannt anigenomwene Zus 


.& bat maiydefe centrirten inte BE D. 
Auf rine abnuche Bet: au din entire 
Ei 


” er s 


Binder: Saumme BkD+ FKD if demz : 
| ug ber ‚führe 9 ‚Binkkt FKB: .. 


f br Pr Fe u Bern 
r } 


| or a 


* 


n 


Vr 
J 


Be 0- 
gig: Nahme man PN le: Su Sm 
— aus dem Manuale, fo haͤttt 
man den unverbeflerten Winkel beyder Objectt 
B, Fan der Statich Ri Wlan’ fann fo überhaupt 
on allen Stationen anfänglich die unverbefferum 
‚intel nehmen, und dadurch bie vorgegebenen 
Oerter einer fa —8 laͤufig auf dem Pr 
piere entwerfen. Diefer Entwurf wird immer 
ſthon die Genäuigfeis haben, daß indu die Wei: 
sn MA, MB u.f. w., in fo ferne man fie 
nachher zum Centriren der Winkel braudt, 
daraus abnehmen, kann. 
Crzaͤhlung einiger Hinderniffe, die fih auf 
dem Selbe unterweilen bey Meſſurig der 
wi Winkel erdugnen. 


8. 359. Die. Winkelpunkte dee größten 
Ä rege: nimmt: gerne an folchen Oertern. 
welche über dem: platten sand fo Dirk als mög: 

lich erhoͤhet find, um eine betraͤchtliche Ausſicht 
‚gu ihnen zu haben. Hierzu taugen vorzuͤglich 
| -Bergipigen, Kirchtpürme u. dal. Weil aber bez 
fonderg die Spigen der Berge oft mit Waldım: 
gen beſetzt find, die eine freye Äusſicht unters 
hrechen, ſoiiſt kein Anderen Bilwet als die Baͤu⸗ 


me, fo weit fie der Ausficht Hinderlich find, weg: 


zuraͤumen, und an der Stelle, wo man den. wah: 
ven Standort gerähfet hat, bohe Signale auf⸗ 
won zu Ki i wilde ‚um nf nachher an 

. GW; 


., [1 
. ® * 
ans HM - Ne _ 


4 


x r ‚ « ’ 
. . , 
j . . me @ \ mn f 493 
J — 9— F 


andern" Stati f | | 
aus Pyramiden oder hohlen: Keygen, von abs 


gefchälten oder auch ‚Uberrätichten gugen “einans. 


der gelegten Stämmen von Bäumen, beftei 


Gen koͤnnen, dergleichen denn auch ſonſt wohl — 


an andern wichtigen' Standpunkten errichtet 


werden. Maupertuis (Figure.dela:Teire .' 


eto. 1738.) erzählt, daß ſich fülche „Signale 


wohl auf 10 bis 12 Stunden Weges wahr⸗ 
nehmen laſſen. Zu mehrerer Sicherheit gegen 


allerley Zufaͤlle ließ er den Mittelpunkt eines 


folchen Signals durch Merkinapfe, die man in 
die Felſen embieb „ober Pfäle die man tief. 


insdie Erbe flug, und. mit. großen ‚Steinen 
bedeckte, bezeichnen, Es fünnen manche Siqͤnale 


gder Boden, der mie einem Gelaͤnder umgeben 


iſt, verſehen werden, auf deſſen Mitte der Wink. 
kelmeſſer.aufgeſtellt wird. Auf kahlen Felſen“ 


koͤnnen anıdem Standpunkte, wo man Winkel 


aufnahm, oder nach welchem von andern Stand⸗ 
pundten hin vifiet werden muß, auch Signale 


yon pyramidenfoͤrmig über einander gehäuften  - 


teinen u. ſ. w. aufgerichtet werden,.welche 


dann ſaͤmmtlich unter dee Auffiche des zuge⸗ 


boͤrigen Amtes ſtehen muͤſſen. 


ne wieder ‚efennen zu kdunen⸗/ 


r 


“* I: Un ben Stendlinien, aus weldhen'man 


insbeſondere Die kleinſten Dreyecke, wie z. E⸗ u | 
Aap, Aa (Fig. LXXVh) entwerfen fol, · 


. rn 


9 


‘ \ 


quch mit Leitern, und oben mit.einer Etage: 7’ 


\ 


\ 


= 


- 


49 -|[o—- -\ 


eräugrien ſich oft Hinerniſſe⸗ Arte das Biken 


| ‚nach gewiſſen Objesten ; die man. gerne auf die 


Charte bringen will, unterbrschen.. In dem 
Bälle, wo ein ſolche⸗ Object in der Folge nicht 
felbſt wieder Zu einem nenen Standpimtte ge: 
braucht wird, mages inreichenh feyn, wenn man 
nur ohngefaͤbr die Nichtungen nach ihm fin 


bat. 3. E. Wenn man aus der StandfinieBb 


dag Object h entwerfen follte, und es läge foL 
ches hinter- einem Gebüfche, einem Hügel, oder 


in einer Bertiefung, daß mau von B,b, nidt 


unmittelbar nach h- binviſiren koͤnnte, ſo kann 
man, um die Richtungen Bh, bh ohnıgefäßrzu 
erhalten, Ben.h: eine Mengernäfles Stroh ans 
zuͤnden laſſen, da "denn, wenn fein heftiger 
Wind wehet, der aufiteigende Rauch - ziemlich 


genau die Lage Des Orts h:angeben wird. Bey 


der Nacht fönnte man auch von haus Raketen 


bertical in die Höhe Reigen laſſenu. bel. 


IIE Kam man mwiſchen b und , oder B 


= und h, Stäbe nach ($. 32. IV.) einfegen laſſen, 


— 


ſo bekoͤmmt sion die. Richtungen bh, Bh deſto 


— ſicherer. 


iv. Auch fh koͤnnte ⸗ heſchehen, daß man von 
b uud B zwar h ſehen, aber nicht vonB nach b, 


oder laͤngſt der Standlinie Bb viſiren koͤnnte, 


| — welches doch Auch erforderlich iſt. Laſſen ſich in 


| piefem Salleein paar Standrontie 1, m, fo an⸗ 


neb: 








zinen, dah mon von ien nei B Bi, 
rviſiren fann, fo mifjet-man. gu baum, ierccke 
m B; bie Winkel, mib, ni Bi; Imb, 
B, rund berechnet doraus-IbB,. mBb; 
1 braucht beh dieſer Berechnung nichti in’ einem 


wiſſen Maaße befanıtt zu; ſeyn. — Sion 


ze fie. foift on ; 
b= —— ie rm rhoo bh Hab) un 
B= in Ent, —E °.ImB- 8) 


fin 1 Bin 
araus, und aus dem befannten Winkel bm B,) 


giebt füch in dem. Dreyecke b m B, der Winkel 
Bm: ; ‚und. auf eine, ähnliche Yır in dem Di. 


Ib, der: Winkel Bb]. = Weil nian nun . 


ıhlbh, mBh durd unmittelbare Meſſung 
t, fo ergiebt fi ch in geginmärtiger Figur. 
elches die. ‚zur Beflimmung des Sttes haus‘ 
er Standlinie Bh, erforderlichen Winkel fi nd· 


Ueberbaubt wird man leicht efehen, daß der⸗ 


mige, weicher die in beyden votbergehenden. — 


heilen dieſes Buchs gegebenen Vorſchriften 
men hat, ohne vieles Nachdenken alle ſchwie⸗ 
gen Fälle auf deni Sehe onen im Siande 
ne. . — 


ER NW 


s 


es 


(#° 


x 
sn 
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RNbthwenbigkeit einer vorläufigen Entwen 
fing "der, Häuptjandlinien. 


9.366. Ehe man zu deni genaueren Auf 
trage alter‘ beobachteten Oerter eines Lande 
Schreitet, fo niuß man vorher einen rohen Ent: 
wurf des Netzes, welches die größten Dreyeckt, 


oder die: Hauptſtandlinien wie AR, BC, CA 


CD, DEu.f.m. bilden, auf dem Papiere ver: 
fextiger aben., Diefes dienet nicht nur zu mehre⸗ 
ver Deutlichkeit des Ganzen, fondern auch bey 


dem nachherigen genauern Auftrage, Verwir— 


rungen’ zu begegnen, ohngefaͤhr zu wiſſen, mie 


vie Dreyecke at einander zu liegen Fontinen, und 


‚Beyläufig auch die Entfernungen. A'B,BC u. ſ. w. 


. "fo genau dis fienachher zum Tentriren der Win: 


- 


kel ABCu. ſ. w erfördert wetden, meſſen zu 


koͤnnen. ... 
x DE — 1 6*2 vw ! 


Beſy diefem rohen Entwurf des Netzes be 
denet man ſich zuin Auftraͤgen der Winkel nur 


des gewoͤhnlichen Transporteurs, oder wenn 


Man will, auch des geradlinigten, ‚und nimmt 


werden. ' 


die an jeder‘ Station beobachteten Winkel un: 
mittelbar aus der Rubrik IL des Manuals 
($. 357.) ohne die dortigen Verbeflerungen im 


Betracht zu ziehen, die nitr erſt beh dein n achı 


D 


berigen genanern Entwurfe erwogen 


J - — ° —. 9— Mor: 
Der Gens, den nam See Yufece m. 
bachten bat, iſt ohngeſaͤhr dieſe: 


„Aue der ainmittelbar. ——9 
C(erig. LXXVI)und den an ihr beobachte⸗ 
—88 wird erſtlich AD. entworfen. 


D ſetzt man die Winkel CA D, CDA, fo- er 


ben fi AC, CD, und fo. ferner nat der 
rdnung alle Drepeeke „welche das: Haug . 
fein aller Standlinien bilden. An dies ende 
srfenen Punkte A, .B, u.f.m. werben als⸗ 


am die seheigen Benennungen geſchtieben. | 


mzuſtellende Berechnungen in Ruͤckſi ru 
des ‚genauern Auftrages der. Haupt . 
EEE ſtandlinien. 


) 


. 361. Sobald nach dem vorigen $. 460; I 


er rohe Eutwurf des Netzes fertig iſt, ſo 
hreitet man an die etwa erforderliche Centri⸗ 
ung der Winkel an jeder Station ($.-358.J 
jozu man denn die Entfernungen der Statier: 


en AB, BC, AC, CDu f wifonimmg 


f 


sie fie der cobe Entsöurf. des Rehes im vorher⸗ 
ehenden $. angiebt. an | 


Diefe centrirten Winkel B AC,AB 6, ACB 


.f. w. kommen nun im die Ilkte Anbei ‚des, 
Nanuals $. 357. zu ſtehen. 


Vcpera pr, Geomets, ML. Th. 31 Dass 


| 





werden, : - 


en 
Nothwenbigkeit einer. vorläufigen Entwer⸗ 


fung der Haͤuptſiandlinien. 
u 8. 66. Che man zu deni genauern "Auf: 


trage alte‘ beobachteten -Derter eines Landes 
Schreitet, fo muß'man vorher einen rohen Ent 
sourf des Netzes, welches die größten Dreyecke, 
ober dier Hauntſtandliuien wie AB, BC. CA, 
CD, DEu.f.mw. bilden, auf den Papiere ver: 
festiger haben. Dieſes dienet nicht nur zu mehre⸗ 
ver Deutlichkeit des Ganzen, ſondern auch bey 
dem nachherigen genauern Aufttage, Verwir⸗ 
rungen jü begegnen, ohngefaͤhr jur wiſſen, wie 
vie Dreyecke an einander zu liegen fonımen, und 
‚Beyläufig auch die Entfernungen AB,BC u. ſ. w. 


'o genau dis ſie nachher zum Centriren ‘der Win: 


- 


man will, auch, des geradlinigten, und nimmt - 


koͤnnen. ec. ... » 
\ wei Tas ‘ ” 


u. f.. 


BL ABC u. ſ. w. erfoͤrdert werden, meſſen zu 


Beny dieſem röhrn Entwurf des Netzes be | 
dienet man ſich zuin Auferdgen der Winfel nur 
des gewoͤhnlichen Transporteurs, oder wenn 







die an jeder Station beobachteten Winkel un: 

mittelbar aus der Rubrik IT. des Manuals 
($. 357) ohne die dortigen Verbeflerungen im 
Betrachi zu ziehen, die nirr erſt beh den nach‘ 
berigen genanern Entwurfe erwogen! 


Bee Gang 
jeobachten bar, iR ohngefaͤhr dieſer: 


Aus der unmittelbar gemeſſenen Gruitd linie 
"P, (Fig-.LXXVI)und den an ihr beobachte⸗ 
en Wint an wird erſtlich A D. entworfen... Me‘ 


AD ſett man die WinfelC AD, CDA, ſo er 


eben fh AC, CD, und- fo. ferner nd der 


Irdnung alle Dreyecke, welche das Haupt . 


yſtein aller Standlinien dilden. An.die ent⸗ 
dorfenen Punkte A.B, u. ſ. w. Werben als⸗ 


ann Die geboͤtigen Benenmingen geſchrieben. Bu 


. 3 

anzuſtellende Verechnungen in Ruͤckſicht 

des ‚genauen Auffrages der. Haupt⸗ 
ſtandlinien. ” 


.361. Sobald nach dem vorigen $. 360. 
er robe Entwurf des Netzes fertig iſt, ſe 
chreitet man an die etwa erforderliche Centeis 


ung dee Winkel an jeder Station (. 358.) 
vozu man denn die Entfernungen der Gtatiar 
en AB, BC, AC, OD u. fi we fo nimmgz 


vie fie der robe Entröurf. des Netzes im vorher⸗ 


jehenden $. angiebt. ur 


Diefe centrirten WinfelBAC, AB 6, ACB - | 


. ſ. w. kommen nam im die Ikte Anbei ‚des. 
Manuals $. 357. zu ſtehen. 
Auer sp, Genmetr, LU SI 1J Dar⸗ 


4 


— ° u. or 
dan nam vbeym Hufe in 


— 


nt gl 


498 - 0 — — 


Daraus berechnet man ferner bie verbeſſer 
ten Winkel daſ. Rubritkt v. 


And vermittetſt. dieſer werden endlich all 
Seiten oder Standlinien AB,BC,AC,CD, 
j AD, in x teigonömereif Öetedjner, 


3 remtic aus der Grundlinie FP und denan 
äbe gemeflenen Winkeln finder fich erfllich AD 
(5,193. I, Aufl.) Daraus, und aus den 
Winkeln CAD, ADC (dieman aus der Vten 
Kubrif$. 357. nimmt), ferne AC, CD, um 

ſo nach und nach alle Hauptftandlinten, für de⸗ 
ren berechneten Maaße man denn ein eigenes 
Manual verfertiget haben muß, Aus dem man 
- fie hernach beym Gebrauche nehmen kann. 


Der bereits beylaͤufig, verfertigte Entwurf 
der Lage aller Standlinien ($. 360.) wird bey 
Ber. Berechnung derfelben austweifen, nach wel: 

her Ordnung jede folgende Standlinie, aus 

. dee Horhergebenden am bequemften, hergeleitet 
‘ werden ann. Die kogarithmen diefer Stant: 
tinieh ; wie fie fich. bey der Rechnung nach und. 
nad ergeben, werden gleichfalls ins Manual 
“ getragen, weil fie e wi in der Geise gebraucht 
‚werden. | - 


h 7 


3 « 
* [2 
. ri 
oA *8 7 BL: 
2 
* 


a a - 
e.og* . » Li: Ar} i 6; ' | . 
3öflig "getauer Aufträg des Netzes der 


., Pauptitandlinien, : _ 


! > ) ‚ 

$. 362. I. Cs iſt nun wobl begreiflich, 
iß ſich aus den berechneten Seiten alleer_Drepe 
feABC, ACDu.ſ. w. nach einem Anges 
mmenen berjüngten Maasftabe, alle Dreps 
fe verzeichnen und gehörig an einander haͤngen 
eſſen. UU 
Wenn aber auf ſolche Art immer das fol⸗ 
ende Dreyeck an das vorhergehende geknüpft - 
uͤrde, fo wäre zu. beforgen, daß, im Halle ſich 
ey der Verzeichnung eines. gewiffen Dreyecks 
n Febler eingefchlichen haͤtte ſich ſolcher ig. 
jehreren in der Folge anbaͤufen moͤgte. 

Um alſo dieſem Zuſammenfluß der-unders - 
neidlichen. Pleinen Fehler vorzubeugen, fo muß 
aan den Yufträg der Dbjecte fo bewerkftelligen, : 
aß fich fein folgender Punkt auf den vorherge 
enden gruͤnde. — Hierzu Bieter ſich Leiche fol, - 
endes Mittel daaerr..7 


> voRdem man den Auftrag anfangen till, eine “. 
villührliche gerade Sinie 3 N. gezogen, und von 
Wen Dertern oder Hauptftandpunften A, D,E, - ' 
VW.‘ 10. Perpendiculäckinien.auf $ N.derg _ 
ibgefaͤllet.⸗ ya u Pr y = * u | 

u Nas Ji 2 — 4 So 


⸗ 


U. Man gedenke ſich durch einen Ort z. E 


‘ „ . N 
. . 
* * 
* A 
Pr » 


M 


J 


a 


1 


4 
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So erhaͤlt man fr dieſe Punkt A; D,E, 
VW n.T. w. gleichfem: Abſciſſen, Ca, Cd, 

- Ce, und Didinaten Aa, D4, Ee ⁊c. 2c. 
Wann man biefe beridhnen, fo läßt fih be 
greiflich jeder Ort befonders auftragen, und es 


ſtehet baden nicht. zu befürchten, ‚daß Fehler, 
bie irgendwo begangen wären, fih anpäufen 


Leer 40 ee 


Fönnten — 


N 


[4 
! % 4 Vv. - 
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I. 
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rt 
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uf 6 Diauf. der weſilchen oder arten 
'eite von 5 N liege. Burz 

IV. cs for Gier nach Saben,n und is 
N nad Morden nau gehen. 


v. Da vorlaͤufig das ganze Syſtem bir 
reyecke ABC, ACD, ADE ꝛc. ı« ſchon 
5 entworfen feyn muß-($. 360.) , ehe man an 
ngenauern Auftrag defielben: fchreitet, fo laͤßt 
h auch SN einftweilen darauf vergeichnen, ' 
dem. man an CD, ‚den gehörigen Winkel 
.GS$ ober DCN ſehet. 


Dieſes dienet, aus dem rohen Eutwurfe 
bugafähr. zu beurtheilen, wie jeder Dt A,G 
. fe w. weſtlich oder Öftlich in Rückfihe auf SN, 
ege, welches bey der Berechnung der. Abſciſſen 
nd Ordinaten die Einbildungsktaft ke er: 
ichtert. | 

VI. Um für einen eben Puntt, AR? ‚& V; 
Kbfeiffe und Ordinate (IL) zu berechnen, wirb 
nan aus. dem roh entworfenen Nee vor alten 
Dingen erft beurtheilen müffen, wie von Cianges  ‘ 
:echnet bis V, die Dreyecke aufeinander folgen, 
yamit man die zur Berechnung nörhigeh Winkel, - - 
vie ſogleich erhelfen wird, gehörigermangen aus 
yer Veen Rubrik yes Manual⸗ ($. 3570er 
men fun | 

"van, 


\ 


% 


at 


z. 


. 
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VII. gae den Puutt Darm man. fogkich 
JogDdt=1lögCD +log ſin (III) 
logC d==logCD +log colP. 


VIII. Für Aweiß man: aus dem Manual 
den Winfel DC A, und aus dem roben Ent 
wurfe (V. VE) finde man, ob CA in ode 


auſſerhalb des Winkels © falle. Hier ft 


ACN= 190° —P—ACD,. und folglich in 
dem eechtiwirlklichten Dreyecke ACa. 
logAa=logCA+logfnACN 
_ logC ı= logCA+logcofACN, 


Wie aberhaupt die Ordinaten nach Oſten 
oder Weſten, und die Abſciſſen vonC aus, nach 
Norden N oder Süden 5 zu, genommen werden 
muͤſſen, zeige fich gleichfalig aus ber © Betrech 


tung des rohen Entwurfs. 


IX. Fuͤr den Ort E, Abſciſſe Ce, und Dr: 


“ dinate Ee zu-finden, gedenke man ſich durch 


don bereits beſtimmten Ort D (VIII.) sn mit 
Sn, ‚gleichlaufend ; dann HCDn =DCSs—=d 


md EDC=EDA+ADC (wilde Winkl 


EDA, .ADG aus deni Manuale ($. 357.) 
belannt find), mithin bir EDn=EDC— 9; 
woraus fich in dem rechtwinklichten Dreyede 
BD berechnen laſſen Ee und De’ durch 


Iog Eelog FD ilog ſin RDa 
„‚gD e=logED + er 
on Dat 


⸗ 
A, u = 
/ - N . " - \ 
‘ 


 Birtis ergeht PP J 
Ee=dofEe=DitrEe 
Ce=Cd—De 


‚Cd, Dafhon für, den. norbergebenden Ort 
berachhet wordenſ np (vl. Moe. 


Weil ſich felchecheſtalt, wegen des Zuſam⸗ | 
enhanges aller Dreyecke, und der in ihnen 
mitteibar gemeſſenen Winkel, jedesmahl der 
—— z. E. VEn/, den VE an. einer 
ch EmütSsN- parallel gezogenen Linie s/n/. - 
acht, berechnen läßt, und aus (5- 361.) Fee 
ns auch der Logarithme einer jeden Standlinie 
kannt iſt, fo läßt ſich daraus immer eines zu 
ſlimmenden Punktes V fenfrechter 2 ftand 
mn s’n‘, nemlich Vv, fo wie auch. Ev. erech⸗ 
n, wo f id denn für den Ort V Ordinäte und 
bfeifle:fi peu, ‚wenn man die Werthe von V v, 
vzu der bereits fuͤr den vorhergehenden Det BE. 
Rinnnten Drdinate,und. Abfeiffe addirt, oder. 
dapen abziehet, je nachdem es die ie Berech⸗ 

mg „der. Figur ausweiſet. 


Weil aber die zu dieſer Abſicht anzu⸗ | 
llende Betrachtung. immer etwas , Zyitvers . 
ft verurfacher, fo wird es nicht F eniich 
Nr 8 „tere auf Anne gormeln 


brinen. ar 2203 Ka a Zu 


« . . > 
‚ | a — . 472.* no 
’ R) Pr 000 Cu | .eo-»- um - * I 8 —8 n 
N; t » 
\ " " 
- - 


Sn 


x 


A 
34 ———— 
x. Es fü uͤberhaupr V ein heveits beſttenm⸗ 


> ter. Pugfe,. und. die fuͤr ihn berechnete Abs 
ſeiſſe —v, Ordinateza. | 


Ordinaten,/ ——7 wie bier für V, auf der 


Ä wehlicen Seite von NIE Tiegen , erde id 


-als pofitiv betrachten, zum Unterſchiede von 


denen, ‚welche Auf ber‘ dſt lich en Seite liegen, 


| und die ich als n KL at iv anſeben will. 


Abſciſſen, die: von 0 aus nach N seh enN 


en gehen, will ich als pof itiv, und folglich 


Be 


Theile Vs macht, zu zu 180% 


die nach Süden hin, als neg ativ anſeben. 





xt & fen hi weit aufV unmittelbar 
felgene Dt; die, OP ir ex, Da 


«3 J * 


Man nenne VW, ‚ nie eine von den be⸗ 
raitt berechneten Seiten des Dreyecks AVW 
in! durch Vgedenke man ſich z Mit SN 
parallel‘, und. renıe “ben We WV», den 
Wymit demnmoͤrdlichen Theile’ Vy der Pas 


rallele sv mat, = 9; Er ift die Ergänzung 


desjenigen,, den . vw mic bein, ſuͤdlichen 


KIT; In fofüiheiik kües den en intel WY; 
als nah Weften zu liegend betrachrk foll er 
vogete feyn. — Nesatto⸗ wenn .ee auf 

der 





der sflihen Sie von vr vu wien. €. 
er BET ” BE EEE 


I, 


[3 ‘ [3 
. - ” ’ 
° * " “ 
wur. u 505°. 
» ı ' 
> 


2 um auch für den bereits elimmten va 


Punkt E, welcher vermittelft der Dreyecks 
E A V-mit V in Verbindung ftehet, der Wins 
even, den VE mit DEN öeblichen Teile, 
En“ der vurch E nit 8N parallel gezogenen 
s'n*malht, als: befannt angenonimen werden 
Pantr;: fo ſetze ich folchen =, und den- Wins 
FW VE (welcher die Sunime, oder der Un⸗ 
rerſchird der. in beyden an einander’ hängenden 
Dreyerken ABV, A V W-beobnchteren Winkel 
* 357.) AVE, Av Wfenn wird) ze 


xmi. So iſt —X 180°, —VEn'= 
Ir, und folglich - Ban 
rg WVr=WVE-—EV j a | 
‚Der . ‚PEREY— 1800. 


gFallet man "ehe. von, v aufs: Y- die ww 
fenfredh, ſe bat man ı 
"Wien ind = ui ſin (u +v— 180°) ° 
se mot Br or). | 


Heraus wirb allo für. den Duntew | 
| z=vTtmof@(k.) 
u Bu =it+min® 2 . 
mer © Orks ige gegen SN Stine. 
N . 


— 


\ 


\ 


“, 


KW. Sa Diefen Formeln kann num pe -Fy 
größer oder Peiner als 1808. ſeyn. In beyden 
Faͤllen wird die Trigonometrie entſcheiden, wie 
die Sinuſſe und Eofinufle a er oder ne 
got werden. eo 


— Dabey wird es derin gut ſeyn, zu u bererken, 
daß, wenn u + u «180°, alſo Dein negati⸗ 
ver Winkel (XII.) wird, der Sinus davon nega⸗ 
tin, per Cofihus aber poſitiv gefegt werden muͤſſe, 
oder es ift überhaupt. in — = — fin; und 
col —09=colp, we, im falle daß © kampf 


r | waͤrt, coſ D an ſich wieder negativ wärde. 


Ueberhaupt wird man ben‘ dem Gebraude 
dexr trigonometriſchefi Formeln feine Betrachtung 
der Figur noͤthig haben, um zu entſcheiden, wie 
die Groͤßen m ſin P, mco [LO zuu, oder vol: 
—* oder dabon —5 werden muͤſſen, um 
‚x zu erhalten. — Dies entſcheidet jedesmal 
ea die Beſchaffenheit des Winkels Ber und 
des zugehötigen Sinus ober Eoſinus. 


⸗ 


ET gen ſch ſolchetheſtalt hoſter, fo wit 


dieſe Abſeiſſe von C aus nach Norbenzifabgerta: 


| gen, und hingegen nach Sduden un, wenn fie nega⸗ 


tiv herauskame — J 
Bon dem Enfpunfte der Abfeige wird hier⸗ 
uf bie Ordinate y nach Weſten oder Oſten zu 


⸗ 


ge⸗ 


— 2 





, \ oo. 
Fass E , . — © rund t so7 


ctraden, je , nachdem ſie bed der — 
ſitiv oder negativ wird. 


XV. Su (XIH. iſt ſtilſchweigend me vor⸗ 


us geſetzt, Daß die beyden Winkel VEn‘,WVE_ 


uf einerley Seite von VE liegen. 


Lägen aber beyde, wie in (Fig. LXXIX.), 
uf entgegengefeßten Seiten ‚von VE, fo muß 
an bey der ‘Berechnung des Winkeis O, eis: 


entlich den Winkel WVE=R, in Ruͤckſicht 
es VEn’=y, als entgegengeſetzt anſehen, 


ınd folglich, wenn Wpoſitiv wäre, u negativ 


egen, und wenn negativ wäre, w als pofitie - 
Jetrachten ; oder wenn man in die Rechnung 


(XIII.) Winkel hineinbringen will, welche über 
180° halten, alfoerpabeneWinfel(angu- 


los gibbos five convexos), fo muß man ſtatt 


des Winfels W VE feine Ergänzung zu 360°, 
oder die Grade und Minuten ꝛc. zc., bieder in 


der Figur punktirte Bogen haͤlt, nehmen, und 


dieſen ſtatt x in der Formel (XUI.), 


pzuty— 180° . 
gebraugen, { 


Bu mehrerer Eelauternng kann hlbender 


Berfpiel bienen (Fig. LXXIX. ). 


V 


| Cs fe}. ©. der Winkel VEn’ = =g°, . 
‚= u, welcher, weil hier V auf der wefllichen 


on 


N 


\ 


giebt. 
J. 


Mn 


= 
/ 


Een von En Meng, als Bm angefehen wir 


eu. ), dp WVE=120° =, fiREV» 
Fe180°—g0°=140°; ; diefen Winfel ziehe man 

ab von EVy+ VW 360°—WVE == 240°, 

ſo kommt de Winkel WVv = 100°=Q, 


Wollte man ‚die. Rechnung nach (XIr.) be⸗ 
werkſteligen, fo daB man in ihr den Winkel 
a=120°, in Rüdfiht des, J ==40°, als 
negativ anfähe, fo. erhielte man = — 120° 


+40° — 180%. = 260°. \ | 


® alſo negativ, welches demnach den Win⸗ 
kel andeutete, den W V mie Vv nach Oſten zu 


machte (X.), alfo den erhabenen Winkel 


‚WYVv, deſſen Ergänzung zu 360° den eigentlis 
hen Winfel WVr, wie vorhin, = == 100° 


Es iſt nemlich offenbar einerley, ob man die 
Lage von W-V gegen Vy dadurch angiebt, daß 
man ſagt, WVemache mit. Vyv nah Weſten 
zu einen Winkel don 100° ‚oder nach Dften zu 
einen erhabenen Winkelve von 260° , ſo wie denn 
"ud 
fin ” oder fin — 3600 m - fin 260° (XIV.) 

* = (fin 100° ) 
=#H- fin 100°, 
und deot⸗ ober cof—a60° s=c0[ 266° (XIV. ) 
= Tool 100° . 


d Daß 





— 0 609 
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Das es alfo auch in Naͤckſicht der teigons ⸗ 


netriſchen Linien, die mon in der Berechnung. 
er Werthe von x, y (XII.) Braucht, einerley iſ 
tatt pyu ſetzen · 1000 voder — 2600. 


Uherhaupt kann man immer ſtatt eines ne⸗ 
zativen Winkels feine Ergänzung zu 3600, po⸗ 
ſitiv genommen, ſetzen. Man wird ihn aber ſehr 
oft weit bequemer, als negativ, in Rechnungen 
zebrauchen koͤnnen. | 


XVI. Bedeutet 8 N br den Ort C : eine 
Mittagelinie, für welche man, als Abſciſſenliuie, 
die den Dertern D, E, V, Weꝛc. ꝛc. zugehörigen ' 
Drdinaten und Abfeiff en berechnen foll, und 
ſetzet man den Winkel DCN, den DCmit CN, 


demnördlichen Theilevon NS, macht, =), u | 


und'nun nach der Ordnung die, vermäge des’ 
Zufammenhanges der Dreyecke CD A, ADE, 
AEV ꝛc. ꝛc. bekannten Winkel 
:C DE= & 
ENW= Y. — 
u. ſ w. 
Bedeuten ferner Dn, En‘, Vy ee. die - 
nördlichen Theile der durch D, E,V- 2%. ı. - 
mit SN parallel gezogenen &inien, fo find der 
Ordnung nach, die Winkel der nad) — 
do le⸗ 


\ x 


\ b 


\ 
. 


⸗ 
4; 


510 on zen 0 in 


- folgenden Seid GE D; VE ⁊æc. « mie da 
wabntenc ER, Dn, En’ 4 ꝛc. 


DEN? 

EDn=«e —1 goo cm) 

- VEn=ß „EDn—ıg0°=2+a4p—2.180° 

" wWVG=ytVEn’— 180%= = y+itarp- 3.180 
’ MW. ſ. We " u 


Diefes dienet in den Formeln (XIII. ), jeden 


Winkel O gleich unmittelbar zu berechnen, ohne 


den vorhergebenden ahrlichen Vdazu nöchig zu 
haben, 0 2 


Daben- ift übrigens u bemerken, daß man 


ein paar naͤchſt auf einander folgende Winkel, 
wie z. E. Y. B, im Falle fie auf unterfchiedenen 
Seiten der dazwifchen liegendenE V fielen, als 


einanberentgegengefeßt anſehen müffe; d.h. wenn 


B poſitiv wäre, müßte many negativ feßen, und 
ſo umgekehrt, ‚oder man koͤnnte auch, anfkatt 
V negativ zu nehmen, den poſi tiven Werth 
360° — gebrauchen (XIV. | Ä 


- &s wird nicht undienlich feyn, das 5 bisherige. 
mie einem B e y fpie le zu erlaͤutern. 


xXvn. Geſetzt, a, b,c,d,e,f (rcig. 
LXXX.) ſeyen Oerter aus dem erften Syſteme 
der Dreyecke (von denen überhaupt bisher immer 
. bie 


\ 





> 
1} 


—— 9F 
—8 v f . 
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ie Nebe war), und folglih ab;bo u... _ 


Jauptflandlinten; SN.die Mitiagslinie Des 


Yrtsa, und zugleich : die Abſciſſenünie für die 
newerfung der Punkte b, c ꝛc. ꝛc. Da nun 


} ‘ “ " , 1/ 


n 


D 


us dem rohen Entwurſe des Syſtems fih die 


[ee beurteilen läge, wie die Dreyecke, von des 
enab, bc, cd ꝛc. ꝛc. Seiten feyu werben, ‚uns 
er einander zufammenbängen, fo kann man Das 


urch leicht wiffen, welche Winkel dieſer Dreye - 


cke man ans dem Manuale nehmen, und wie 


san fie zufammenrechnen mäffe, um nad der - 


Irdnung die Winfel abc. bed, cde ꝛc. ıc. 
w erhalten. u 


.r J 4 


Den Winkek, den die erſte Seite ba mitdem 
yon a angerechneten noͤrdlichen Theile a Nder 
binie SN madıt, alſo ba N nehme th auch als - 
yefanntan, ‚und fege, manıfede. alles auf fol⸗ 


* 4 * PR 7 t 
D 


gende Art gefunden: 
—* b2N 1460. 4.15% 
= abe = ı13 » 2.20 
= bed : 53 « 10.30 . 
= cde 65 + 0.0 


"efg = 86 0. 0 


Hier uͤberlege man nun gleich, daß, wenn men 


den Winkel baN: als pefitiv (XII) betrachtet, 


ab. c negativ fern müffe,. weil beyde baN, abe, 


auf entgegengefegten Seiten von ba legen. 


’ w 


\ Ex “ Y F j 
Pd x 


1 


\ 


D 


’ 


x 


[4 


U) 
= 
def = 75 770.70... .' 


N, 
‘ 


— 


- 


* 
v N - 
” 


ze — |00— 


Ran wärdkaiıs eben dem Grunude bed’ wiede 
poſitiv; cde bleibt.pafiiv, abe def wir 


, wieder, negativ, efg wieder poſtio. 


m N 


xvii. Man ordne alfo- die ge fundener 
, Wintel‘ auf fölgende Art, und finde ihre 
Summe 


u + 
ı13°.2°. 20 | . 146°..4’. 15” 

- ..95.00 + 30 53 »IO . 30 
| .1.065.0. 0° 
86.0. 0 


— 2. 600° | 350.14.45 
‚188, .59 


Summe + 02.11. 55 


Hievon muß wion mm abziehen. s mal 150°, 


| weit man von a bis g, 6 Winkel har, (XVI.), 


und fd echält man, den Winkel, welchen g f 


‚ mit ‚dem nördliden Theile {n ent 
. duch £. wit N parallel gejogenen fn macht, 


ale - 
ein oder 9: =+ 160 1’ gt 900° 
=— 737° .48°% 5” 


Da man ober belanntlich Winkel, die 
* halten, mit 0° für einerley hält, ſo 


u werfe man von dem gefundenen Werthe⸗ 360° 
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ſo ſe— We aals es angehet⸗ hier aut, fe 
indes fich der eigentliche Winke 


? ! f 


pa j37° 148°; she. 3600170; — | 


ifo, nach Öfen, zu, weil er negativ. ik. 
Geſetzt nun‘; die rdinate A von f auf 


3N: ‚ die haer anf der weſtlichen Seite don 


iegt ſund el po ſti iv ciſt (X), bäste 
nan/ fon: dur Rechnung , gefunden ‚6 
vie, au ‚die Abſciſſe ar, welche ei va 
2 negatis in. Alſo ſey ©”. 
Eh ago Rufen - 1: 
1t ee u 
"Die Seite ef aug dem Mamale & 31) 
vill ich ſeben zen. 2400 Autb. = u 4 
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> Beil: Au für den zu Sepimenben Pan 


. de Kids in=d * m; 1.057. 07 


0 wird nach (XIH.) feine 1. 242° 3) am or. 
Force x=2=21300-.2 2400 share. 5 
et "300.6 2400 coſ 17208 — 
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— Mau nehme alſd, weht: x poſt tiv gef 
pen worden, nach, Morden zu, von a ma 
Pr 985. Ruth, und nach Weſten zu⸗ weil 
auch -pofitiv gefunden worden , - Yenfrei 
pg=y=34$46 ru fo iſt der J 
ſtimmt. 2 J FR 


= XIX, Ware fut den "Bi :: bie in 

‚igf = 60°, fo’ muͤhte mamn ig "hier pop 
u Gießmet, "weit gfn negativ wat' (XWIIL) un 
beyde auf entgegengefegfen Seiten 'von gfli 
- gen, oder auch, weilin[x VEZ.)der aufefg=: 
“folgende Winfel.igfoon mit erſterut auf ei 
nerleg Serte nen. gf: fälle, und salfo weil 
efg bejaht war, auch fgi bejaht feyn muf; 
iſt alſo gn’ mait.:SN: parallel, fo. iſt Der Win 
fel ig n’ ober. für da. yichefimnende Djeti, 
der Winfel P=—17° ‚48° 5/+60° 180° 
_ GHIL). = R372.48%.5°'.qudh auf dee öfi 
echen Seite von gn Un). und fuͤr i mi 
re nun (XIII. XVHR). en 


Apfeife. "= -H 985 ig cof 132° .48°.5° 
Fronan Ba Ra AeTie Äe 137° 248° 5% 
u ‚Mel w· a 


XX. Sat man man, nach und nach für al 

_ gonprflanpunfte wie ach: Auf. w. 
Abſeiſſen und Ordinaten benchan, and fie mit 
‚gehdriger Benerfung tue Pofnyen- UND negati: 
— a u Te 
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Ve ih ein Manual geträgen ſo flaͤßt ſichlals⸗ 
Bari der Auftrag eines jeden Ortes am 6% 
zuen ſten auf feltende Art bewertſteligen. 


mar. 
v 
ß ! 


Dich a, als denjenigen Dt, von’ wel⸗ 
em: nren: den Auftrag‘ "anfangen mil, Jiehe 
nan auf der zu verfertigenden Eharte sei 
5N, md, trage auf fie von a nad N, und. 
on a nach 5 Abtheilungen, 1. C. von 1000 
u 1600 Ruthen. Die In’der Figur‘ heben 
fie: Abtheitungen Hiiihefthitießenen: Ziffetn ots 
en Diefe taufende von Ruth" AUGE In 


* Durch a ziehe: en. fetner wo sur SN 
enktecht, und ſetze gleichſalls Ver. a gegeh’ WR, | 
nd ve #gigen © kauſende von Rutpen:, 

———— män durch ale heifsühtie 
5 Paralſtlen it WO, hd: fo buech · ait 
Punkte auf WO Parallelen mit SN, fo wird 
Nedchſam «in: Me: pon lauter Quedraten zvnr 
tehen ... welches das Auftragen eines, jeden 
Dris, j.-&. f,.aus. deſſen Abſciſſ e und, Ordi⸗ 
nate man. ieicht beurcheilt in welches Quaͤ⸗ 
dede er Yatıdır wmiß, gar ſebt erleichtern, 


She f war, oben die Abfeiffe *— 1300 
Kick, Sruiuate = = 5280 Ruthen. 
„te 2 \ 


x = _ sta xKiſt 


* 


er 


acer die negative Abſciſſe * 10995 und 


kaͤuglich großes Linjal und Drepeck; gebraucht 


| =oö (Fig. LXXYL) und fo jeden m übuide 


Dufaiate, gbirigermanben gerzfichnete 


516 — 0 — 
M. if: der Wintelpunkt eines -Snapras 


poſitige Ordinate —,gooa jufümmt. - Ma: 
fege alfo von h nah Süden zn 300 Run. 
md. yon. dem Endpunkte -diefer 300 Ruthen, 
nad, Weſten zu-0g0, Ruth., fo aſt t. in feinen 


Wiorſiſich muß. nen, hieben 'noc-ejnen be 
fonden, Monsfleb. paheg, ın.die: Mesge von 
Rythen auftragen mannen r. De. nicht voͤllg 
1000 ausimachen. Tri 


.- Das Meg ug. Quadraten. mird nme. mit 
en Bleyftiftlinien gezeichnet, die ſich nah 


rn Auftrage aller" Oerter wieher ing 
seiben .laffen, Daß hierzu ein genaues’ hit 


werben muß, y: bedarf Saum einer ‚Schmerung. 

Gh Ä * > 

Vo eitige Benterfun en ber die St 

se eines jeden Winkele © ($.262. XVI) 
in fo ferne man Aug‘ „untevfctebnen 
*" Reihen von Drehecken Diem fnnke, 
E nebſt den Vorthellen avon. 


F 36, L Dan Farin den Wink wv; 
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nf: Beifiebi Art “beftimmbp‘, je FIVA 
nan ih Ehtrdeber durch dei Züſammenbang 


Aa ” “ . 


er: Standlinien CDEYW oder CBADEYW, no 


SARY.W Ks 36 ſuchei wältte, Fu 
Der Zuſammenhena CHEvw me 
jeben 

wVo= -NOR+ChEFDRYHENW- 3.180° 
; x 18 362. xvi.) 

Aus CBADEVW mühe eben fo folgen 2 
vVy S=NCR—CBA—BADFADEFDEVF Er 
ur . .._ ms. 180°. \ 


Und fo’ aus CARVW 6 


WVy=NEA = OABKAETAET TB 


% ſ. mw. “ , 
m Die Zeichen *Zi jeber. Reihe von. 
Winkeln, wodurdman'WYVv finder, beſtim⸗ 
nen fich jebesmal aus ber: Art, wie ein paar 
rächft aufeinander folgende Winkel auf einer: 
en oder unterſchiedenen Seiten der dewitchen 
iegenben Weite fallen $ 362. XV, XV): 


I. ‚Die: inte fen: in jeder Relhe erg. 


ven ſich aus denen in den Dreyecken gemeſſe⸗ 


on. : Z. E. CAE I va letztuen Ausdrucke 


uͤr ‚Wer Ne CAD: DAB, wotunter 
man 


a D 
AR RL 
x 


. 


. allen ein Mittel nehmen, und fo WVv zu 
nachherigen Berechnung der zn .\V gehörigen 


\ . 


San 


.‘ w. Wenn nun. die auf verfchiedene An 


Rem der Dreyecke gemeſſenen Winkel. Finden 


LAY. I: iu Deren Pehlmnnung; sine Linie AB 


7 


. 


man- aber - die bereits centrirten Winkel ur 
mwar aus der Veen Rubrik $. 357.) verfich, 


gefundenen Werthe von wVv (1.) mit einan: 
der -übereinfonmen , ſo iſt dieſes ein ſichert 
Merkmahl von der Richtigkeit der in Dem Er: 


fh aber. Fleine Unterfchiede, fo kaun nıan aus 


Ordinate und Abſciſſe ſehr genan finden. 


Es 'iſt eine Probe ber Arbeit, wenn man 
ſolchergeſtalt wenigfteng für, einige Oexter die 
Werbe P_ aus Anterſchichenen eigen von 
Winkeln ableitet. 


Verzeichnung der Oerter, welche zu 
„don: Armen em der Dreyedt 
ven. 





$ 64. "Das bieberige hetrift den A 


” ag. folder. Oerter, welche zu Hauptſtand⸗ 


punkten angenommen worden find, und ſo das 


ee größte Dregesken Syſteꝛn Hilden. | 
Fauͤr andere: Derten, a,b. (Fig, 


aus; 


a. " . ‘ 
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us dä af Sıfteme zur ve Stanblinie ange⸗ J— 
rommen wird; die affo nun zum zweyten Sp: 
tem; ber Dredeck⸗ gehoͤren/ iſt es nicht noͤthig, 
ie Ordinaten und Abſciſſen in Ruͤckſicht der 
Mittagslinie SN zu berechnen. Man’ darf. 
we ihre Sage gegen AB beſtimmen, indem 
nan AB zur Abſeiſſenlinie annimmtſ, und 
ines jeden Punktes a, den man aus den . 
Ztandpunkten A,:B, viſiret hat, ſenkrechte 
Irdinate ay und Abſeiffe Ay berechnet und. 
ufträgt. Nennt man mim. bie bekannten Win⸗ 


el (unter welchen, man aber. bie centrirten vor. u 


tehen muß) aAB =e;: aBA—=P,. um folg? 
id) AaB=180°. _. her ſo ir Aa 
ABYfind | N | 

Gin 'y.. BEE | " J 








Bfn ßhne 
und nun rain Di ne *. 
AB: 
Ay=Aaoofa=" —— J 


⸗ 


weichen man’ alles durch togarithmen [che be ⸗ 
rechnen kann; wo denn Ay negativ wird, wenn 
es ftumgf iſt. In Ruͤckſicht der Winkelia,.ß, 
und ifter richtigen Beftimmung,aus dem ers. - 

meifungs s Regifter muß man die Bemerkun ⸗) 
gen in dem 239 5. Zuſ. L.u. r in Erwaͤ⸗ nn 
sung “legen, > | | ur 


, > = . x . + . 5 \ 
1 


oe ze om. 


N. 
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Wenn die Weiten. Aa; Ba nicht zu gro; 
rden, fo daß man fie bequem mit eineni Zir 
Fi ſaſſen und abtragen kann, fo koͤngte man aud 
bequemer a durch den Durchſchnitt zweyer Kreis 
. „bogen beſtimmen. | 
u . e u 

Dies mich bey den Dreyecken des dritten 
Eyſtems, pie. €, Ana, Aaß, faſt allema 
angeben 
- ine Dittagelinie'SN (Fig. LXXVI) 

duurrch einen gegebenen Ort C genauer zu ji 
hen als es nach &. cig. æ28 

geſchehen fann. 


8. 365..%, Dies wird nach (6. 362. IH) | 
"gefordert, wenn man den- Winkel den cine | 
gewiſſe Seite eines Dreyecks, z. E. DE, mir ı 
"CN, oder.C5, mach, alfe. DEN ze ($. sen. 

. ,AVR), oder DOS 130% Eine der ge : 
boͤrigen Schärfe foll meſſen, und daraus di 
richtige Sage ‚aller uͤbrigen Oerter guf de 
—* ‚gegen. die 4 Weltgegenden herleiten 
nnen. Pe nn 
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] Hat man nemlich, z. €, für, die Ab 
frifſe Ce, und Ordinate Ee berechnet und auf⸗ 
getragen, ſo iſt bee Ort I zugleich gehoͤriger— 


MAN 
N. 


maaßen, in EUR bei: ken C, vrien⸗ 


tirt, wenn BNidurch O eine wahre: Mittags? a 


linie ft, d. ha die Perpendikel Coy e drüden 
gengu:aus, wie Kiſuͤdlicher oder noͤrdlicher, und 
weſtlicher Ber. oͤſtlicher liegt ale (02 ' 


IL, Dir. Mittagskinie sn dur D | 
fo genau. zu.ziähen, als es zur Orte 
entivung ziner guten Ebarte erfor⸗ 
derlich iſt, giebt es mehr als ein Mittel — 
Wiill man die, Schatten eines ‚auf einer Hori⸗ 


zontalebene bey G lorhrecht errichteten Stiften ° . _ 
Dazu gebrauchen , ſo bediene ‚man fich nicht, .- 


wie in (8. 1184), Der) Laͤngen des Schastens, | 
fondern Hlelmehr: feiner‘ tagen bey gleichen Has 
ben des Sonne, Man. beobadhte Vormittags 
eine. gewiffe Höhe der Sonne, und yerfahredas 
bey. nach ($: 345: KIEL): . In dem Augen⸗ 
blicke, da fie eine gewiſſe Hoͤhe erreicht, gebe 
man einem. Gehuͤlfen ein Zeichen, die Sage des 
Schattens Ez, ban der Stift. wine, zu bemer⸗ 
ken, wozu genug ifl, einen eingigen Punftz 
in ihm zu bezeichnen, um hernach Oz ziehen zu 
koͤnnen. Eben. das geſchehe Nachmittags ben. 
perfelben Sonnenhöhe ,; fo. bat man zwey Sagen 
des Schattens Cz, EL, die'gleichen" oder übers . 
einſtimmenden Sonnenboͤhen zugehoͤren, zwi⸗ 
ſchen deren Winkel 20, qlfo die‘ Mittags 


nie GN in die Bir ſolin mußt ni. 


"gende, Art 


hen wird ($- 345- Val). 


532 ° — 1010 — — 
‚Da bw dieſem Verfabren nie fowohl 

die Langen der Schatten, als vielmehr ihre 
agen in Betracht kommen, und letzeere fid 
"weit fchärfer, als die Längen beobachsen. laſſen, 
fo wird dieſe ‚Art, eine Mittagslinie zu ziehen, 
ungleich richtiger ſeyn, als das Verfahren 
($. 7184), wiewohl etwas nuiſtaͤndlicher, weil 
man zwey Beobachter, und ein Werkzeug zu 
| übsteinftinftnenden Sonnenhoͤben dazu braucht. 


Bir. Aſtronomie lehrt abrigens auch, daß 
man ſolche Beſtimmungen ein Mittagslinie 
vorzuͤglich um die Zeit der Sonneuwenden 
herum anſtellen muͤſſe, wenn man einige Ber: 
beſſerungen, wegen der eigenen: Bewe guͤng der 
Some, dabey ſoll auſſer Acht laſſen duͤrfen. 


IL Hat man eine gute Pendeluhr, fo fann 
man die Lage der -Mittagsfläche auch auf fol: 
Anden. Man nehme an einem ge 

wiſſen, Abende uͤbereinſtimmende Höhen eines 
Sternes (6. 345.), und berechne daraus den 
Augenblick an der Ihr, wenn den folgenden 
Abend der Stern ‚durch Die: Mittagefloche ge⸗ 


— 


Wenn man nun den andern Abend um 
bie beſtimmte Zeit‘ durch gehörige Erhoͤhung 
des Fernrohres, und Herumdrehang der ver⸗ 

| utcal 
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tical geſtelzer Ghene des. Winkelmeſfers yar * 
den Zapfen pa (9344..1%), den. Stern ver 


folgt, fo wird - es einem einigermaaßen Ges 
uͤbten nicht ſchwer ſeyn, den Stern gerade 
zu der Minute und Secunde, da er kulnii— 
nirt, An; dien Axe des. Fernrobres, oder auch 
nur in den verticalen Strich im Breunpuncte 
deſſelhen zu belommen. In dem Augenblickn 


va dieſes gefchieper;.. fRehet- Die vercicaie Eben 


Des MWerfjeugs-,- und folglich auch. das .mie 
ibr parallele Fernrohr, in. der. Mirtdgsfläche, 
Man laffe das Merkjtug unverrdicht -fiehen; 
und „erniedrige Dem. andern - Tag. darauf dag 
Sernrohr (welches jedoch mit aller Vorſicht 
geſchehen mug, daͤmit ſich die Ebene des 
Werkzeugs ‚nicht aus der Mittagsflaͤche vers 
ruͤcke) fo, »Baf-Man:-längft der: Ape. des. Fern⸗ 
rohres, Stäbe vertical abſtecken laſſen kann, 
welche deun die Lage der Mittagsflaͤche durch 


den Punkt, über welchem die Ebene! des . . 


Werkzengs ſtehet, ſehr genau geben.” 
. IV, Wen dieſem Verfahren wird aber vor: ” 
ausgeſetzt, daß fich das. Fernrohr genau mie | 
der Ebene des. Werkzeugs paratlel drehe, und 
legtete in dem Augenblick, da der Steam 
kulminirte, wertical fand. Da -gber diefe - 
Erforderniſſe ſich nicht immer nüt der nörhigen .. 
. — J Sl, J Zr E on, Schaͤr⸗ 


.. . n 
, X ' ’ " \ 4 
Pr 
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I , 7 Ve zur DE oo 
Schärfe erhalten laſſin, ſo Babe ich mid 
ficherer folgenden Verfahtens dedienet. 
! BET BaLE LE RIES SEE 1 BEE EEE Ze 
Ich ließ mie ein. Stativ, ohngefaͤhr mir 
cig. LXXXI.) augweifet, verfertigen. Der 
obere Theil iſt wie ein ſenkrechtes Kreuz ge 
ſtaltet, laͤngſt deſſen Theils da eine Diopterc, 
pie in einer Muth, Bin und her geſchoben 
‚werben kann. Es braucht‘ ba hoͤchſtens nur 
‚einen Schub lang zu fen. —Auf Bas drey⸗ 
eckigte Brett A.des Stativs kann man ein 
Gewicht legen, damit ſich das Werkzeug durch 
feine Schwere. feſt genug auf. dem Woden er 
halte, Die Höhe des Stativs mag etwa 37 
Schub betragen. er don | 


Man. laffe-nui an: einem Fenſter, an wel⸗ 
chen man eine free Ausſicht auf das Feld Hat, 
oder wo man es ſonſt fuͤr gut befindet, bey h 
ein Loth an einem Faden oder nach beſſer ci: 
nen nicht zu dünnen und mis einem binlängli 
chen Gewichte befchwerten Drath beraspän 
gen, und damit er durch eine Bewegung‘ der 
zduft nicht Teiche erfchüttere werde, ſe laffe: man 
das Loth oder Giwicht ini ein Gefäß ’ mit 
PO j 
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Waſſer bigeinhängen, : . 
. 4. 77 Wei 


Bu Be . L. a RE Breeze 
.. Einige: Minuten: vorher, ehe num be 
Sen: kulminiren wird, ruͤſte man ſich zur 
— — 


w⸗ 
J h “ “ 


Beobaftiäg, - und ren han Seins ı rind 
igee Emfernung von dem Late :dergeftalt; 


ah wan dwih die Dispter den Sum 
jet: dan. Faden: Rbedeckt fiebeta ::@&o.wie . - 


q B 
1 nt 
—— — 533 
LI 
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mn : Den. Stern den Faden mwieden. verläßt, . 


& . folge. Pän-:ihm ammer. mis der. Diopten 
ach; indem⸗ man fie-füngft Isa fanft hin’ un 
zer Ichiebt zn fo: wird mahi dadurch den: Stern 
eſtaͤndigehinter dem Faden RK erhalten koͤnnen. 
Zu dem Augenblicke, da nun ein Gehuͤlfe 
un dep. kr; ‚dia Minute und; Becunhe yäpft; 
‚a nad der Berechnumg der tan: balmini⸗ 
en müßte, laſſe man: die Disger. unwerruckt 
ehen/: nud ſo bi der Sternhinter dent Fa⸗ 
ven im der Mistapafläche ‚oder: vielmehr eine _ 


Ebene, yVche; men. fi durch dal, amd. dee | 


Bifiepunt;r ber. ‚Pieper‘ ‚sindilbet.-: iſt die 


— —— ey igbr AR 2 hauT F rin BR _ 


XMan kann mutt allen; —— E 


ben, Taffın and Rex ander Dag laͤngſtderi 


Richtung 99, Staͤbe ab ecken faflen, ;, Die: ven⸗ 


dent Faden hl.bedeckt werden, und ſolchergez. 
ſtalt die Minngefläde nad) Gefailen erweitsend, 


var 17* 


200 


noch ſſer der ſcharfer Kante eines geraden, 
und unten wit sinem Gewichte befehmerten in. 
h eufgehhnann ee Bedienen. re 


— Fe 
’ 


kart. eines Faden. hl.famn. Sean. fi! “- 


⸗ 
“ 
!- u. 
Fu + 
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. ] J 8 * 
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Stern :an Fer fehärfen Kante des Stabes ei 
ſcheiut, und Yon dem Stabe bedeckt zu wer 
\ Dee anfänät; verfolge man ihn immer mi 
-  beei Diopter, bis der Augenblick eintritt, daj 

er kulminiren wuͤrde, wo man dena Die Diop: 

‚ver :fieben laͤßt, ‚und: den andern Tag. Durd 

Ya Viſiren an: dieſer Kunte vorbey, -Die Mir 

tagslinie: abſteckt. Dies Verſchwinden !eines 

Sierns un:der- ſcharfen Kante Eines: ſolchen 

Stabed if deutlicher wahrzunehmen, ats dus 

Bedecken deſſelben: von einen fo duͤnnen Far 
‚den Es⸗iſt vortheilhaft, Seerne zu waͤhlen 
welche nicht: zu Poch kulminiren, damit fe 
ge Ze der · Kulminatione noch innretr von hl 
bedeckt "werden, "welches ſich leicht aus dem 

Wnfetih da ergebe, Wenn die Eutfernung 
om Erz Fiffenbereäge, ſo Ik dies zu ger 
genwaͤrtigen Zwecke hinlaͤnglich. - -. : 


SD VE EEE uf Ta ſich At⸗ 
xellintgen anbringen, üuder welche fich: ein 
* Meifer: min: der MDioptor Zugleich. verſchiebt. 
Haͤtte man! aan ‚die Orellürg des Weiſers ben 
wer Bteenes Durchgang durch die 
Mittagsflaͤche genau bemerkt, fo koͤnnte man 
bierauf —*— einis Anker‘ Öteries , deſ⸗ 
fen’ Durchgang durch die Mittagafliihe: man 
ans des erſtern ‘feinem: Teicht:ifindet (5. 345. 

XII), abermals die Lage die Mistagsfläge 
rn befkiume. 
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1, 4. « s 
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|. sa 


Gefiummen ;: ab Yen, Det- * Waſers bemer⸗ 


fen, der denn mit der erftern Stelle ·deſſelhen = a 


zufanınientreffen muß, wenn nicht Pleine Feb: _ 
der. in Bern Beobachtungen vorgefallen - fing, 
Auf diefe Mer Aaͤßt ſich durch mehrere Stevie 
an: inet und. demſelben "Abend, die Lage d 

Mirtagsfläche arigeben, und aus den unters 
ſchiedenen Stellungen des Weiferg beurtheilen, 
wie Jenai die Beſtimmungen durch jeden Ste 

mit einandet uſammentreffen, und felbſt· Ye, 
man ver Weiſer. und folglich die Diopter hiu⸗ 
ruücken muie um ein’ gewiſſes, "der. Wahrbeit 
Fehr. raße! fommeribeg.° Mittel a ae, Bꝛob⸗ 
achtimjene zů erhalten, 


| in de harſch we bief aber 
begreiſtle erfjeug A, ſelbſt feine Bey 
ehr hab: "Aurh Tiefe ſich Teiche“ eine. 
richgung-, — daß man, dex Diopter 
auffet —5 — gesbern Bervegung auch reine: fanfe 


te, durch Huͤlfe einer gngeb Tanke ec 
—— seien, Föunstyn. 193; 


bei! ie‘ Zbrlgeus in. ver PR mon 

M dielSternd. Hinter dem Faden hi vder: an der 
ſcharfen Kante des erwähnten. Stabes beabuche 
tet, fo dunkel iſt, daß man hl nicht deutlich 
feben kann ,/ ſo muß man .h in. einiger Bene. 
vu. ein Licht mäßig erleuchten laffen. * 
arf 


che: Br 
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438 u Fr — 
zarf! aber‘ BEE Licht nicht unchittelhar in da 
„use ſcheinn ‚und daſſelbe blenden. 


"Ein, Ruürgfihtiger muß, um ſowohi det 

zu als den Stern deſto deutlicher zu ſe 

en, allenfalls ein Augenglae nnachſt Bine: 
die Diopfer balten · A F 


Da Borausgeſche wird. be bein lisherice 
Beten ‚imnier, daß man ‚des erſten Steri 

8, Vurchgangszeit durch die M. aus über 
‚Kinfimmender Hoͤhen deſſelben wie ‚Der ge⸗ 
"bstigen, Quogrläfffgteit weiß: . Map- Lönnte 
abe “ul Aue ‚überemftinsmenhe mnen rE 
ben. den Augenblick an der UÜhr er JE, wenn 


dis ·Sonne durch Mitt gsfläche gienge, 








nd dataus n 345. X] en, wen 
dieſer ‚she Bin rein Are) Fan 


Hat A un hr den HT Air, 
EN — Lage der —— | 
BEN bepie urd: abgeſteckt, ſo Bi es Leicht; 
Sen Winkel DONE 1" 3% meſſen, ‚und daraus 
‚für die übrigen. £ SR D, E, y; W 2c. 20, Die 
| erforderlichen. Be iknngen Ber Alteieen‘, und 
® Die gehoͤrige Lage gegen die. i Nigtagetii 

" als A feiffeflihie in geben. Zu 


vo Wenn nan ſich arte vie bee 
€ F D; eine Verticulbene eiubilder; und 







X 


dur 


vi: 
% 








. > 
un das Inſtrument A (Fig. 1 XXXL) bey 
> (Fig. -LXXVL) fo flelit, da. man durch 
ie Diopter c das Obiect DD von dem vertis - 
alen Baden hl. (IV). bedeckt ſiehet, fo. 
ann man.des Abends die Zeiten aufſchreiben, 
bern mehrere Sterne nach einander von hl 
edeckt werden, und hieraus, aus der Pol: 
Jöhe des Orts C, und den Deckinationen und '. 
Rectafcenfionen der Sterne, den Winkel bes : 
echnen, den die Merticalebene DC mit der 
Wricragsfläche CN macht (Kaͤſtners aſtro⸗ 
romiſche AbbandInngen, 1. Samm⸗ 
ung ©. 230. u. f.). ._ ee 


Wer überhaupt Aftronomie verſteht, dem 
Jieten ſich mehrere Mittel an, den Winkel, 
sen eine: Werticalebene.durch ein paar Derter = 
auf dem Felde, mit der Mittagsfläche Ya ., 
sinen ‚von dieſen beyden Dertern macht, 
berechnen, Dabey erfparte man ſich alfo bie 
Mühe, die Mittagsfläche ſelbſt abzuſtecken, 
und den erwähnten Winfel zu meffen, Uber 
meiftens werden zur Berechnung diefes Win⸗ 
kels mehrere Data erfordert, als zur unmit⸗ 
telbaren Beſtimmung und Abſteckung einer 
Mittagsflaͤche nach- (II, IV.), und die Mechs 
nung ſelbſt verurſacht doch auch Zeitverluft, 
wenn man den Winfel nicht nur aus einer 
Reihe von gegebenen Dingen herleiten will, 
fondern aus mehreren Beftimmungen ein 
Mittel verlangt.‘ 


Maperẽ pr. Geometr. III. . xb. tt | Hi 
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Hieher gehoͤrt auch das Verfabren B ar 


ers in feiner Abhandlung de Orientation: 
' et expofitione fitus regionis in plano ıe 


fpectu plagarum mundi, die man. auch ü 
der Sammlung von den Schriften 
der ehemaligen, Fofmograp hifchen 


Geſellſchaft in - Nürnberg antrif, 


Berner auch das. Verfahren durch correfpon 


: Disende Sonnenhöhen, in Hrn. v. Tex tors 


Nachricht, von den trigonometriſchen Ber: 


meſſungsarbeiten in der Churmark, in u. 


3achs Monathl. Correfpondenz etc, 1811. 


- 


CAuguſt) Se 107.0. derrg. 


. Ich halte aber in allen Faͤllen das 
Verfahren IV — VI.) wo man einen Win 


: Bel wie. DEN unmittelbar meffen kann, für 


zichtiger und.bruuchbarer, auch zu Deus vorlie: 


genden Zwecke in. der praftifchen Geometrie 
binlanglich zeauunn. 


Die Hauptrichtungen der Fluͤſſe, Straffe, 


Waldungen, die merkwuͤrdigſten Graͤnzen 

einzelner Bezirke u. ſ. w. alſo das Detail 

oder das Topographiſche eines Landes 
auf die Charte zu bringen. 


$. 366. I. Diefe Arbeit wird votzuͤglich 


mit dem Neßtiſche bewerkſtelligt. Man 


B traͤgt, 





— 
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rast, wenn man Ar Zopograppifee eine ı 


Segend entwerfen will, einige Derter vo 
rer Charte auf den Meßtiſch, richtet ion 
uf dem Selde nach diefen Dertern , und“ 
ucht ſowohl aus angenommenen Stanblinien, . 
ls duch nach andern ‚Mefjungsarten, alles 
uuf Dem Meßtiſche zu entwerfen, was nad) - 


der geringen Größe des / verjüngten Minds 
tabes noch "ausgedrückt werden fann, und 


ach _ der. Veberfcheift dieſes Seo angemertt 
u werden verdient. 


Damit die Albeit deſto geſchwinder von 
tatten gehe, fo kann man fie unter mehrere 


geprüfte Feldmeſſer oder Ingenienrs vertheilen, 


und hernach die einzelnen topographiſchen Ent⸗ 
wuͤrfe an die Seiten der Dreyeckenſyſteme an⸗ 
Pnüpfen ‚ und auf die Charte tragen. 


nAnm erkung. Gewoͤbnlich wird zudem 
Detail der Vermeſſung ein groͤßerer verjuͤng⸗ 
ter Maasſtab, als zu der Generalcharte, oder 
zu dem entworfenen Netze ($. 362,) genonts 
men‘, und dies Detail wird dann. nad), einzelt - 
Blättern oder Duadegten des Netzes entwor⸗ 


fen. Verlangte, man z. ©. das Detail der u 


harte innerhalb des Quadrates Aysr (Fig. 
LXXX.) fo zeid/ne man diefes : Quadrat .(defz 


fen jede Seite hier z. E. 2000 Ruthen oder 


20000 Schuh faffen- wire) mit den hinein: 
gu fallen" 


x 


r 1 1 
,” 


⸗ 





>. Hbergogenen Megtifch) und. begebe fich bier! 


Seiten man nach der trigonomerrifhen “Br 
rechnung ($.'362.) nimmt) oder wermitei 


vyr, or biefes Quadrates, auf, ein größer: 
Blatt Papier, nah ‚einem fchicklichen, vr 


.  fällenden Details , z. E. der Wege‘, Fluͤſt 


man mehrere dergleichen Blätter aus des 
Netze berauszeichnen, fie unter die Feldmeſt 


= 
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fallenden . Hanptgegenftänden x», B, 4 
30. ꝛc. entweder vermittelſt Dreyecke (dern 


der berechneten Perpendieulaͤrabſtaͤnde Diele 
Objeete &,,B ꝛc. ꝛ⁊c. von den‘ Geitenlinit 


‚Größe des Meßtiſches angemeffenen Maas 
ſtabe, befeſtige dies Blatt alsdann auf tr 
Meßtiſch, oder copire es auf den uͤberzogern 
Meßtiſch vermittelft der Kopiernadel (or 
- zeichne auch lieber jenes Quadrat nad din 
‚gröfferen Maasſtaͤbe fonleich felbft auf dei 





mit dem Meptifche auf das Feld, mache ii 
die Lage der Punkte auf dem Papiere gen 
ihrer Lage auf dem Felde entfpreche (I), un 
fchreite, wenn alles feine Richtigfeit har, hier 
auf zur Entwerfung des in das Viereck ur 


Wälder und anderer merfwürdiger Punkt 
die auf dee Hauptcharte-rioch fehlen, So far: 


welche zut Aufnahme des topograpbifchen T: 
tails beordert find, vertheilen, und folchen: 
ſtalt die ganze Charge ohne Schwuͤrigkeit vi 





Zuſammenpaſſens der einzelnen Blätter volle 
bden, indem man Das Merfwürdigfte aus di 


‘ dt 


t 
| cf 
a | 
g: 


x 
” v 
E 
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ſen Blaͤttern (die nachber in ein beſonderes 
uch zuſammengebunden werden koͤnnen) noch 
in die Hauptcharte nachtraͤgt 


—2 Graͤnzvermeſſungen u. dgl. kann man 
Bey dieſem Geſchaͤfte auch vorzuͤglich mit Dee 
Bouſſole vornehmen; die Pleinen Fehler, wei⸗ a 
che bey, diefem Werkzeuge unvermeidlid find,  . ' 
Darf man auf der Charte eines Landes, wors 
auf der Maasſtab ſo klein ift, ſicher auffer Acht 
laſſen, beſonders wenn man an den beträcht⸗“ 
Lichften Wendungen der. Gränzen, die Wintel “- - — 
unterweilen mit. dem Aftrolabio miffer, und 
übrigens. die Meffung fo vornimmt, dab ſich 
Die Fehler fo wenig als mäglic häufen Fönnen. 


- Da ich im Vorbergebenden die Entwens . 
fungsart mit der Bouffole noh nie 
beygebracht habe, fo will ih hier das Wis 
ſentliche davon erzaͤhlen. nn 


Cs fen ABCF (Fi ie LXII) ein Stuͤck 
einer aufzunehmenden raͤnze. | x 

Man bringe die Bouſſole uͤber A, Ir 
wende fie fo lange, bis die Dioptern nach 
dem Winfelpunfe B gerichtet fi nd. 


Man lhreibe die Grade. und. Minueen 
auf, die bey dieſer Stellung - der Dioptern 
' die 


[3 


N 


* 


‘ 
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die Magnetnadel weiſet; ſo hat man den Wi 
tel, den AB mit der Aichtung der Dragn 
nadel macht. \ - 


Eben ſo verfahre man bey B, cn f. w 
um die Winkel: zu erhalten ,. welche. BC, ci 
u. ſ. mw. mit der Richtung der Magneinatı 
machen. Meſſe übrigens auch zugleich di 
Weiten AB, BC, CF u. ſ. w. wozu Schrit— 
te, wenn bie Enrfernungen nicht zu groß fin), 
uulanglich ſeyn koͤnnen. 


Um nun den Auftrag zu Hauſe bewerl⸗ 
ſtelligen zu koͤnnen, fo muß man. ein: Blatt 
‚Papier aufeinee unbeweglichen Ebene br 
feftigen, "die Bouſſole darauf legen, und fir 
drehen, bis die Nadel wieder die Grade un 
. Minuten weiſet, die fie auf dem Felde bey 4 
angab. Man zieher bierauf, Jängft Des Di 
opterlineals' der Bouſſole, auf dem. Papier 


. eine gerade Linie, und trägt auf fie bie gemeß 


ſene Weite, AB. 


J. den Punkt B ſchlage man eine feine 
Nadel ein, legeran fie das Diopterlineal, und 
drebe die Bouſſole, bis bie Magnetnadel auf 
die Grade und Minuten weiſet, bie fie auf 
dem Felde angab, da die Dioptern bey B nad 
C gerichtet waren.“ Laͤngſt des Lineals ziehe 
man hierauf die gerade. Linie BC, und trage 
BG auf. 7 Und 


—333 
Und fo verfahre man weiter, bis man 
mit der ganzen, Gränge fertig if. 2 


Dieſe auf einem Blatt Papier beſonders 
entworfene Graͤnze kann man nun, nach den 
verjuͤngten Maasſtab der Charte an den gehoͤ⸗ 
rigen Ort auf die Charte tragen. Hat man 
gleich anfangs die Weiten AB, BC; nach dem. - 
verjüngten Maasftab der harte genommen, 
fo darf man die entworfeiie Graͤnze nur ver⸗ 
mittelſt einer Kopiernabel auf bie Ebarte abs 
ſtechen. ‘ 


Zur Wichtigreit der ganzen Arbeit muß 
man aber immer vorher ſchon mehrere Haupt⸗ 
graͤnppunkte, z. E. A, F, vermittelſt eines 
Aſtrolabii Gefimmt; und auf. die Charte ge: 
tragen haben. Dieſes find demnach gleichfam * - _ 
fefte und vollfomnen richtig entworfene Punks. _ 
te ‚. jwifchen denen man den: vermittelſt der 
Bonffole entworfenen Theil ABGF auszeich⸗ 
nen kann, ohne befürchten zu dürfen, daß die“ 
zwifchen den feften. Punkten A, F begangenen. 
Fehler ſich auf einen nächft folgenden Theil ber 
Gränze fortpflanzen Finnen. Eine nüßliche . 
und brauchbare Einrichtung der Bouſſole zu -* - 
Bermeſſungen diefer Are it die von Jones 
beſchriebene Refleriong; Bouffole n⸗ 
Gilberts Ann. der Phyfik 52 B. 
ates Sea ©. 197. | —R 


l 


, . 
’ . \ 


‚e@ 
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N Hat man von einem Sande, das man va 

meſſen foll, bereits bin und wieder von ein; 

nen Theilen brauchbare Flurriffe, fo wird ii: 

Feines Nachdenken leicht zeigen, wie man di 

jenigen Segenftände, die auf der Charte anı: 

merkt zu werdeh verdienen, von dieſen Flur 

riffen ab, und auf die Charte ſelbſt trage 
könne, Ä | 


„Biele Gegenftände auf den Felde Fam 
‚man unterweilen auch ſchon zureichend genar 
Durch eine bloße Schäßung nach dem Augen 
maaße auf die Charte verzeichnen, wobey denn 
die (9. 52.) gegebenen Vorſchriften brauchbar 
ſeyn werden. | 
u "Viel Hieher gehöriges findet man aud ir 
S. ©.9. 8. — — Verſuch eines geome 
- teifhen Nugenmaaßes, oder Sam: 
.. Tüng-einiger geomrtrifhen Aufga— 
‚den, die ſowohl bey geograpbifcen, 
— als topographiſchen Vermeffungen 
ganzer Laͤnder und Provinzen, als 
auch bey fleinen Situationen ange 
wande werden können, mit zz. Kupfer, 
Riga bey Harsenoch 1785. 





| 
* 02h Eftimanville vom Aufnehmen 
der Plane und Gegenden, im gten 
Banbe feines vollſtaͤndigen Innbe— 
a griffs 


« 
ui - n / 
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riffs aller Kriegäwiffenfgaften., 
Magdeb. 1786. 


.PArt de.lever les Plans, par Mr. du 
Pain de Montellon. . a Paris 1763. “Die 
Deutfche Ueberfegung davon , Dresden und 
Leipzig 1781... 8 J 

Allerley nuͤtzliche Bemerkungen uͤber die 
topographiſche Aufnabme ganzer Laͤnder von 
einigen Graden in der Laͤnge und Breite ‚hat 
auch Hr. Obriſt v. Striker in Boͤhms 
-Magazin für Ingenieurs und Ar—⸗ 


tilleriften, 1X, Bd, ©, 203. ir ꝛc. vor⸗ 
getragen. J 


IJ. t. Sopathe boͤbere Geodäfie 
München: 1816) ift bieben vorzüglich auch zu 
| empfeblen. 


Kurz, man wird alle brauchbaren Hatfs⸗ 
mittel anwenden, die Charte zu ergaͤnzen, ohne 
überall Meſſungen mit. dem Meßtiſche u. dal« 
anftellen zu dürfen, und ihr dabey den mög: 
lichften Grad der. Volltommenheit zu. geben 
ſuchen. | 


Weann endblich alles voflender ift, fo Tann | 
man über die Charte auch ein geograpbis . 
yes Meg (8. 349 2.) verzeichnen, und: 
ge fo zu alerleh andern won brauchbar 

. machen, 


. \ 


. 
= 
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machen, wozu es denn erforderlich iſt, weni: 


fkens von einem Drte die Polhoͤhe und ger 
| grappifche Länge zu wiſſen. Du B 


„VBeyo dem Einſchreiben der Namen be 





Derter muß man eine gewiffe Wabl treffen 
daß dadurch "Die Charte nicht verunziert,“ und 


durch die Menge derſelben undeutlich gemacht 
werde. | 


Zur Bezeichnung. der Städte, Flecken, 


Dörfer, Höfe, Schloͤſſer, Kloͤſter und ande 
. rer Gebäude, laſſen füch Teiche ſchickliche Zei⸗ 
hen angeben, fo wie auch für die unterſchie⸗ 
"denen Arten von Gränzen, Wegen u. dgl. 


- Man muß fie aber ſaͤmnitlich fo'Mlein und fo 


. Sauber, .ale möglich, verzeichnen, und bie 


Bedeutung der gebrauchten Zeichen am bem 


"Rand ber Eharte bemerken, 


Die Art, einzelne Bejzirke und Herrſchaſ⸗ 
ten durch Farben von einander zu unterſchei⸗ 
den, kann mar aus den gewoͤhnlichen Land⸗ 


a charten erſehen. Man muß' ſich aber- vor al: 


zuftarfer Auftragung der Karben. hüten, und 
noch beffer ift es, wenn nur Die Gramen 
illuminirt werden, und das übrige weis bleibt, 
Die Bedeutung der Färben, in Ruͤckſicht auf 
“einen jehen Bezir?, Fann men. zin mehrerer 
Dentlichkeit auch an bem. Rand der Charte 
hemerfen.” . on Zum 


No r 
' 
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Zum Beſchluß des gegenwärtigen Kapi⸗ > 
gels will ich noch ein paar Aufgaben über 
Die Meffung fehe großer Weiten beybringen, - 
weil ‚deren Huflöfung mit dem ‚bisherigen fehr 
genau zufammenhängt. " 


Y 


. Aufgabe. un 
9367... Die Weite zweyer Oerter 
A und B (Fig, LXXXIL), die ſo groß. 
ift, daB man fie nicht bequem ans 
einer einzifen Standlinie, wie im — 
183ſten $, beſtimmen fann, zumef 
feu, voransgefegt, daß man voh 7. „’ 
noch von Anach B binfehen kann. 


Aufl. I Man wähle auf dem Feide 
ſchickliche Standpunfte C, D, E, E,.G, ſo 
daß die Dreyecke ACD, DCE, GEF, FGß. 
wodurch beyde Oerter A, B unter eimnder . _ 
_ zufammenhängen muͤſſen, weder zu -fpißige, 

noch zu flumpfe Winkel befommen. —- Yu . 
wird es gut feyn, Die Standpunkte‘ fo anges 
nommen zu baben, daß die Linie AB- die‘ _ 
Seiten der. Dreyecke, nemlih CD, CE,.FE, 
FG, wuͤrklich ſchneidet. ar 
- II, Man meffe in jebem- Dreyecke, wenn 

es noͤthig ſeyn follte, alle drey Winkel, das . ° -. 
mit man don Der Genauigkeit der Meffung  - - 
ein.ficheres Urtheil fällen. Pönne, Geht es,. 
nF Er 7? Bu 


N 
tt. 
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aber nicht an, -fo muͤſſen wenigſtens zwer 
Winkel in jedem gemeſſen werden; Unter der 
gemefienen Winkeln verſtebe ich zugleich die 
eentrirten. 


Auſſerdem meſſe man z. E. in dem erſten 
Dreyecke ACD, die Seite AD. 


UI. So kann man daraus, und vermit: 
telſt des Zuſammenhangs der Dreyecke, alle 
Übrigen Seiten CD, AC, CE, CF, u. ſ. w. 

srigonometrifch herleiten. | . 


IV. Daraus laſſen fi. mun ferner all 
Dreyecke in ihrem ‚richtigen: Zuſammenhange 
auf das Papier tragen; und wenn man nun 

die Figue ACFBGEDA mit moͤglichſter Ge 
nauigkeit werzeichnee bat, fo ziehe man durd 
A und B auf dem Riſſe eine gerade Linie, 
und meſſe fie, fo bat man die gefuchte Weite 
AB durd) Zeichnung), ſelbſt wenn man nidt 
einmal von A nach B unmittelbar hätte bin: 
ſehen koͤnnen 


V. Wollte man ſich aber gar Feiner Zeich⸗ 
nung bedienen, und feßt man, es ließe ſich 
wuͤrklich von A nad B hinfehen, fs mefle 
man überdem auch die Winkel CAB, FBA, 


BE vi. So kann man erſtlich in dem Drey⸗ 
ecke ACD, aus den bekannten Seiten AC, AD. 
und 





j . 
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und ben: Winkeln CAm und DAm = CAD. 
— CAm die Linien Ca, Dra und Am be: 


. .. 
. 


zechnen, woru ſi ich leicht eine yore fins \ 


Den taà ßt. 


Vin, Da nun auch der Winkel Cm = == 
CAm + ACD bekannt iſt, ferner in dem 
Drehecke Cmn die Seite Cm, und der Wins 
kel mCn=DCE, fo fann man daraus ſer⸗ 
ner mn und Cn berechnen. 


VIII. In dem Dreyede Eno ift: ferner bes 


rannt der - Winfel- Eno = Cnm= 150° — 
mCn — Cmn (VIL) der Winkel nEo 


— 
* 


=CEF, und die Seite En = CE— Ca ” 


ou, daraus finden fih denn no und Lo. 


Und fo fann man nach und nach in den. 


| Dreyeden’ Fop, GpB R ferner op und PB 
finden. 3. 
IX. Die Summe aller gefundenen Stis 
de Am+mn +notop+pB iſt demnach 
der geſuchten Weite. AB gleich. 
x Um ſich in-der Ordnung, nach welcher 
man nach und nach die einzelnen Stuͤcke Am, 
mn ꝛc. ꝛc. ſucht, nicht zu irren, ſo wird es 
allemal gut ſeyn, vorher eine roh entworfene 
Zeichnung (VI.) von dem Zuſammenhange al⸗ 
ler Dreyecke Semacht zu baben. 
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x Big man feine Arbeit berichtigen 
"fo kann man auch in dem legten Dreyecke 
FBG eine Standlinie FB und den. Winfd 
FBaA gemeflen. baben, und nun ruͤckwaͤrts 
von B gegen A: eine aͤhnliche Rechnung fuͤh⸗ 
ren, dund die Stüde Bp, po. on u ſ. w. 
finden, deren . Summe :denn mit. der Med: 
nung von A aus, üdereinftimmen muß. 


XII. Daß. Übrigens in ‘allen Dreyecken 
bie Winkel borizontal gemeſſen ſeyn möffen, 
hedarf kaum einer Erinnerung.“ | 


. XI Zuſ. Wenn auch die Standpunkt 
. C,D,E x ꝛc. nicht fo liegen, dag AB 
| würklich in die Seiten CD, CE, FE: u. f. m 
einſchnitte, fo wird man Doch nach einiger 
Ueberlegung, und durch Huͤlfe eines open 
Entwurfs, aus den befangten Seiten und 
. Winkeln: aller Dreyecke CAD! DEC u. ſ. W, 

und. qus dem gemeffenen - Winkel CAB, Mit 
‘tel finden, die ganze Weite AB ſtuͤckweiſe 
trigonometriſch zu berechnen, [73 koͤnnen das 
‚bey aud Perpendikufärlinien zu Hülfe ge: 
- nommen werden, die man fi von den Punf: 
‚ten C, D, E, F :« x. auf AB herabgefaͤllet 
gedenft; man fann die Stuͤcke auf AB be 
\ rechnen ‚ die zwifchen jedem Paare naͤchſt auf 
‚einander folgender Perpendikulaͤrlinien fallen, 
‚und fo durch deren Summe oder Abzug 

AB 








&B au; ſtuͤckweiſe fiden. Doch ich will 
Die weitere: Ausführung davon dem eigenen 


Machdenken eines jeden überlafen, da die 


Sache feine Schwierigfeit bat, fobald man 
alles, was befonders im gegenwärtigen. Ras 
Pitel bereite vorgetragen worden ift, gehoris 
Enne ‚dat. 


ufgabe 
6. 368, Wenn man auch gie ich 


micht von Anach B. wirflid binvifis,, l 


ren fann, um einen Winfel, wie‘ 
CAB ($. 367. V.), zu meffen, dem 
ohnerachtet die Meite AB, durch 
Hülfe des Zufammenbangs aller 
Dreyede CAD, CDE x. zu finden, 


. Aufi. L Man ſiehet feige, daß dieſe J 


Aufgabe darauf hinauslaͤuft, eine vorgegebene 
Diagonal⸗-Ainie eines Polhgons, deſſen Win⸗ 
kel und Seiten bekannt ſind, zu finden. 
Denn wenn man ſich das Vieleck ACFBGEDA 
vorſtellet, ſo iſt Aß eine Diagonal ⸗ Jinie defs 


ſelben, welche durch die beyden gegebenen 


Punkte A, B gehet. Da nun wegen des Zu⸗ 
ſammenhanges aller Dreyecke alle Winkel und 


Seiten am Umfange des Vielecks als gegeben 


angefeben werden koͤnnen, fo muß begreiflich. 
‚die Diagonalslinie AB Durch Diefe Dinge 
koͤnnen gefunden werden, Allein eine. allges 

meine 


lei ZU BE 543... 


i 


/ 


- FM, und in dem Dreyefe AMB find nun 


\ 
lt: 


Ei EEE Ze — 


meine Auflöfung davon wird wohl ziemliche 
Weitlaͤuftigkeiten unterworfen ſeyn, und hi: 
alfo Formeln dazu. fuchen, würde eine Red 
nung feyn, wovon ich eben nicht den Mugen 
‚ einfehe, da man verfommenden Falles durd 
' einige Betrachtung der Figur oft leichter zum 
Endzweck gelangt. | 


t J 


So koͤnnte man 3. € ben dem Poͤlygon 
(Fig. LXXXII.) feicht durch folgende Reh: 
"nung die Diagonale AB, finden. ” 


II. Man ftelfe ſich AC und BF verlängert 
vor. Sie durchſchneiden fi bey IM, und in 
dem Dreyecke CMF bat man die Geite CF, 
und die beyden Winfel MCF= 180° — ACf 
== 180°. — ACD — DCE — ECF, un 
MFC = 180° — CFE — EFG — GEB; 
Daraus finden fih trigonomerifh CM und 


. befannt der Winkel M, und die Seiten AM 
=>AC+CM; BM=BF+ FM; woraus ſich 
denn AB finden läßt, 





\ 


III. Man koͤnnte eben e 3. E. AD wi 

BG verlängert haben, und wenn man fid 

nun DG gezogen vorftellte, fo koͤnnte man 

in dem Dreyecke DEG, aus den befannten 

. Seiten DE, EG, und dem Winfel DEG, 
die Linie D6, und die Winkel EDG, EGD, 

berech: 





Me Fun BE 7? 


ʒerechnen·—⸗ Daraus ‚hätte: man nen. Pe 


ter.in dem Dreyede DGN:- die Winktl 
DNA 180%. ADC — CDE-XFXFDGB 
und eben ſo Auch den Winkel DEN, Dee 
tus. fänten ſich DN und GN, -und der Wie 
ei.N, und. um AB gi finden, verführe won 
un. Wit dem Drsle-ANB u. wie webn 
wit. ‚AMB, Ba h LEBE Ze 
? Han: fiebet:atfe telcht gie ben: einer je⸗ 
yen andern: vorgesehenen, Reihe vonan einan 
der hängenden Dreyecken a.verfahren: woͤr 
a efmem: jenen befondert: Falle werden ſich 
durch ‘Betrachtung det Figut, uud durch ainjz 
ges Nachdenken, immer ſchon die leichteſtin 
Wege finden laſſen. wodurch mar die ir aa 
Diagonale AB beftinuragn, Fanan ur 
BE TVITL TEE 
6 "Eu kinden, wie tanzi 
gegebener Bogen eines gemiff, 
Mittopssreifes. anf. der Erd ſtac⸗ 
i ſt. —F + mir 4] 


Auft. t, Es fen (Kies. 'Lexvi) SCN 
ein Meridian: burcht den Ort. G, "und ADO, 

CAB; OBS, BGZ ui Fr id, eine Neihe ivon 
—— —— größe Deehrciegve 
man laͤngſt der Mittagslinie fe nahe, als:adg⸗ 
lich genommen, und deren Seiten man aus 


mu BE, Geomett, dit: a Min „eine 


den 


= 


u 


- 


few, auf die Mittagslinie SN berasfalen 
‚den Perpinditel Dd, Aa, Zx ıc. ꝛe berech⸗ 





ainer gemeffenen Grandunie ep, und ben Bir 
keln aller Dreyecke, nach ($. 361.) mie mi 
Aichſter Schärfe: trigonometriſch berechnet hal, 
Auch ſey der Winkel DES—p, Deu Die Mi 
sagslinie durch S, wit: der Seite DC ein 
won den abgeſteckten Dreyecken wacht, nad 
1$:765) mit mbgfchfler Genanigteit Beftinn 
worden, 


l 

"IE ss fen‘ fi daraus, und aus de 
Sefännten Winkeln und Seiten aller Dreyelt, 
ſowohl die von den Punftn D, A, B, G,2 


men, nad 6. —8 es auch deren Entſjer⸗ 
nungen CD, Ga; vo . Cx u. b. w. von den 
angenommenen Orte C. 


DI Wenn nun ADC, BGZ bie , babe 
Aufferften Dreyecke längft der Mittags linie von 
ſtellen, „, fo finder man nach (II.) den Abſtand 
'xd = Cd POx der von den beyden’äufferfin 
Hunkten D, Z berabgefauteten Perpendikulir 
linien Da, Zx. 





IV. Aber biefe. Perpendifel Drücken n Grid 
‚von Parallelkreiſen qus, die man ſich ‚auf dir 
—— — vun Die bepden Oerter D, Z gu 


N Alſe 


- ee — — 347 
Vx Alſo hat iman.in (U) den Bogen des 
Mittagskreiſes zwiſchen zwey befannten Pas 
allelen, und es kommt hun’ darauf an, dieſen 
Bogen ad des Mittagskreiſes, id Gradenys, 
Deinuten und Secunden zu finden. 


Vie Diefes zu beſtimmen, iſt eigeneih.cht : 
Sefchäfte der Aſtronomie. — Indeſſen fan 
um allgemeinen Begriff davon folgendes dienen. 


VII. Jeder Parallel, Zx, Di hat einen ge⸗ 
biffen Abſtand vom Pole, wovon die Ergänzuns 
zen z1.90° ,. den Abftänden der Darakfeffreife.. 
2%, Dd dom Aequator, oder den Bteitenodee 
Polböben der Oerter Z, D gleich find. Es iſt 
alſo xd ber Unterſchied der Polboͤhen der bey: 
beit Oertet D, Z, ben man folglich in Grae 
ben. zc. 36 weiß, wenn man der benden Oerter 
2; D Polböpen nach (F. 345.) beftimnn hat, 


:«VHL Dieſe Polböhen bis auf -einzeine 
Secunden zu eralten, werden aber wohl Wins 
kelmeſſer vor. beträchtlicher Güte erforderlich —W 
ſeyn — und damit die Refractionen in unſerm 
Luftkreiſe dabey feine Irrungen verurſachen, ſo 
wird man ſich am beſten ſolcher Sterne dazu 
bedienen die ſehr nahe durch den Scheitel gehen 
Auch wjrd man, im ailes in der groͤßcei J 
Schaͤrfe amerhaltenaltne Meine. Berhefe : © - 
in Mmum⸗ tungen 


’ “ nr I 
9— ‚® 
i 


= 


- vr 


‚Dw dgl, 


548 | oa — \ o — 
- . , . J J 
> ungen anbringen müffer, in die ich mich a 


rnerley Weite vom Mittelpunkt der Erde, o:: 


* — 


Gier nicht einlaffen darf. 3. E. in Rüdi 
auf die Paralfelkreife Zx, Dd, die eigent! 
mie geraden Perpendikulaͤrlinien auf SN 
völliger Schärfe nicht eirierley find, - Ferner 
Betracht. deſſen, daß man.die Punte Z und! 
nothwendig anfehen muß, als Tägen fie in ı 


2, in ber erweiterten Oberfläche dee Erde dur 


IX. Werkzeuge uub Mierboden ; die Pei 
boͤhen bis auf wenige Secunden genau zu bi 
ſtimmen, "findet man in den Schriften meld 
‚von den Meſſungen eines Meridiangrades har 





r bein, (Man ſ. auch bereits oben $. 345. 0.46: 


4 * 


v 
t 
. 


VWVorzuglich empfehle ich hiebey Condami 
mbo Mefure des trois preiniers. degres dı 


2 


Meridien dans Phémiſphere auftral, a Pr 
:ris 1751; Bouguer Figure de 1a Tert 
Paris 17495 und Maüpertuis Fig. de li 
‘Terre 1738. Liesganig dimenfiö graduun 
„etc, etc., in welchen Schriften man 'zugleid 





"ralle moͤglichen Worfichten , die bey einer ſe 


‚. sgoicheigen Aufgabe erwogen werden muͤſſen, 


Eaquinen, Denen; Deich überhaupt male DE 


Fehler, : Die dabey vorfallen können u. dal, 
mit einer Genauigkeit und Beurtheilung aus 
gefaͤhrt findet, wodurch das Leſen folde 


— 


—R 00 Jungen 





” 


a 


. : " y. . 
. * - 
. . J - . ‘ 
Ss = y .549- 
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arg. ine⸗ Bu — * ar menden ol 
Seiſe nutlich wird· — 


Ein vortrelflichr⸗ Verfabren eine . Weitiage⸗ 
imie von beliehiger Ausdehnung über Berg: 
rad Thal zu ziehen, fahre der Freyherr v. Zach 
rs Der Monatlichen Correlp. May 1801. .. 
>:4495° Wer fiih in der. ‘Behandlung der zu 
eograpbifhen Meſſungen fg: nüglichen Sertan: 
en binlänglich - geuͤbt hat ,- wird: dies Verfab⸗ 
en fo leicht finden, daß es den vorhergehenden u 
nr F. 365. und allen andern mit Recht vorge: . 
‚ogen merden darf. Von dem Nutzen ber - 
Sextanten aͤberhaupt zu geographiſchen Meſ⸗ 
ungen liefert das angeführte. Journal mebhrere 
Beyſpiele. Unter andern. M.-C. 1501 Oct, 
S. 325. 1803. Aug. ©. 139 und an mehrer - 
ren Stellen, die man leicht nachſchlagen kann. 


X. Es ſey nun die Entfernung xd uber⸗ 
Haupt = m; der Unterfchieb der Breiten der 
beyden Derter Z, Din Graden, Minuten - .. 
uud Ser. — a; fo hat man nach ber Regel 
de Tri a: 1° = m: x, die Länge eines Gra⸗ —— 
des auf dem Mittagkreiſe SN, | 


’ 4‘ 
\ 


XI. Das bisherige wird hinlaͤnglich elau BR 
tern, was bey der Vermeſſung eines gangentans . 
des zu bemerken ift. Vorzüglich empfehle ich hie⸗ 


on * als Beyſpiel den mntertſſamen Auſſaß 
bes 


450 Par pn 





des Kahſ. Koͤnigl. Generalmajors und Gen 
QAuartiermeiſters Anton Freyherrn v. Z.0d 
Ueber die trigonometriſche Verme'l 
fung der ehemaligen Benefianifce 
Staaten in der Monatl, Correfp, Febr 
1803 ©. 134 April, 2805, ©. 281. 


Ueber die topographiſche Vermeſſung r 
Badern die Monatl. Correſp. Aprii 180} 
S. 353. May ©, 377, Sept, 1803. © 
273. Oct. ©; 364 


ie: aus ben trigonometriſchen Dperatio 

nen geographiſche Beſtimmungen Ber Länge 

und ‘Breite mie Zuziehung der ſphaͤroidiſche 

Geſtalt der Erde abgeleitet twerdem Fönne, 

zeigt der Anhang in N Dielen Fheile Der pratti⸗ 
ſchen Geometrie. 
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XXXxdil. Kapitel. 
Das Niwelliren oder Waſſerwaͤgen. 





1 


5. 370. Date haben bereits im Morhergehen: 
Jen einige Arten kennen gelernt, die Erpöhung. 
sines Orts auf dem Felde uͤber der Horizontale 


flaͤche eines andern zu beſtimmen. Br 


Bebiente man ſich dazu blos der Maass. 
ſtabe, nad) ($. 42.), fa wuͤrden wohl beyde 


* 


Puntte. auf dem Feide nicht zu weit von einan⸗ 


Der liegen dürfen, wenn das Verfahren anders 


sicht fehe be 


chwerlich ſeyn ſoll. 


nicht allzugroße Entfernung von einem gewiſ⸗ 
ſen Standpunkte, ſo betraͤchtlich, daß man be⸗ 
quem einen Elevationswinkel mit dem Aſtrola⸗ 


Bio, oder auch durch Huͤlfe eines, Mierome⸗ 


ters in einem Fexnrohre, meſſen kann, ſo laͤßt 


fih die. HöGe nach. (Kapı XVI). trigonome⸗ 


triſch berechnen. ;_ 


Den Gebrauch des Barometers zu Hohen⸗ 
meffungen habe Ich im 197 ſten 6. u. f. gegeigt, 
werde aber in der Folge noch einiges Davoner 

N» 


waͤhnen. 


\ 


/ 


A die Erhöhung eines Orts, auf. eine. 


- 
- 


‘ 


= 
° 


R 


wagen. 


a. 22— 

Dieſen Methoden kann man, beſonder 
wenn mat. das abwechſelnde Steigen und Tat 
len bergigter- Gegenden augeben, und in ein 


Riß bringen will, andy noch mit Vortheil di 


Rochifche Bergwaage 


beyfuͤgen, deren Einrichtung und Gebraudq 
im Weſentlichen aus (Fig. LXXXIII) zu en 


ſehen iſt. | 
I, Daſelbſt iſt ah ein Richtfchjeid , mel 


ches mit 2 gleich langen Füffen at, hu, de 


unten mir Eifen beſchlagen find, verſehen il. 
Die Entfernung tu foll genau 10 Fuß he 


. Aug der Mitte des Richtſcheides orhebuſch 
ein daran befeftigter Arm pn, etwa drey Schuh 
lang, mit welchem ein viereckigtes, ern 16 
Zoll langes. und g Zoll breites rechewinkliches 


Brett dergeftalt verbunden ift, daß die Seite 


ed deſſelben genau mit tu oder ha pocal 


lel laͤufe. 


Ausi, der Miite von ed, iſt auf dem 


Brette ein Halbfreis cn.a befihricben, welder 


von d an, fängft dno genau ift feine 180 Gras 


de getheilt ſeyn uuß. 
NAus dem Micttelpunkte 3 hängt an einem 
... , Wehlgghenten ſtahteruen Stifte, ein Perpendikel 
Br Are u | —V 


Kö 


— 0 — ze 33 


‚der: Loth i nw hherunter· weiches man⸗ ang; 
Meſſingbleche verfertigen, und unten mit ei 
ıem Zeiger, der ‚Dir Gradabtheilungen went, | 
serfegen laſſen kann. | 


Aus dieſer Einmichtung wird nun 1 enhels B 
len, daß, ſo wie man ah um die Spige u 
erhoͤhet oder erniebriget, das Perpendifel im 
auf dem eingerheilten. Halbkreife immer einen 
andern und andern. Grad weiſen müfe, und 
zwar bergeflalt, daß bey einer. gegebenen.. 
Meigung des Werkjengs, der gewiefene Wins  \ 
kel dimallemal. = utk =='90°.— tuk 
== 90° — dem Erboͤbungswinkol des Punk⸗ 
tes x über der dürch u gehenden. Horizontale 
linie uk, feyn’müfle,. weil. nemlich, wenn. tk; 
eine Vertical: linie vorftellt, ck mit deg Rich⸗ 
tung des Lothes im, und vermoͤge der Ein⸗ 
richtung des pet nen mit. ‚cd a 
parallel laͤuft. Ba 


Ee verſteht ſch, daß die Ebene des 
Brettes and: vertical gehalten werden, und 


uͤbrigens das Loth im Ifren,; und. ahne a 
dem Breite zu reifen, berabhängen muß 


I Weil nun die Entwerfung tu— 10 


Fuß, ſo iſt der Horin omalab ſtand der bey⸗ 
den Punktent, u, oder 


kumtu,fin dimmıö An, dim, | 
— Zu 


. 


ı’ 


. Zu no. ] 
5354 ⸗ nn — ie) — 


und bie Erhoͤhung des Punfdes t uͤber v 
tke tu coſ dim 10 col dies 


J den Sinus totus 1 geſetzt. 


Nimmt man ihn aber u iooooooo, wit 
in den Tafeln, fo wird in Fußen 
io fin dim _ ‘fin dim. 


10000000 “ 1000000 

\ | . col dim 
und eben tik = —— 
u 10090000 


Man dorf: aiſo nur von jebem Sinus 


| ‚oder Coſtnus ber Tafeln, 6 Decimalſtellen 


abſchneiden, um uk, tk.in ⸗ Fußen, für jeden 


beobachteten Winkei dim’zu‘finden, 


Man. bat folglich feine: Rechnung durch 
Logarithmen, wie in Boͤhms Anleitung 
zur Meßkunſt auf dem Felde ($rı4) 


Feſchiehet, vonnörhen, auch feine‘ befondern | 


Ä ein jeder Feldmeſſer bergen. u 


Tafeln für. die ‚jedem Winkel dim zukom— 
menden Werthe von ık, uk, ſondern bie blo⸗ 
Ben Sinustafeln geben. bier fonleich ofne 
weitere Rechnung :bas, Gefuchte, .nnd zwar 
durch alle eingene Grade und Minuten. 


Ein: pam. Sinmeräfeli wird doch wohl 


una — . n 


UL: 





u je, \ 


ur. So lange dim, unter 90° m, lege - 
u nie driger als tz für dim == 90% liegen‘ 
beyde t, u in riner Horijzontalflaͤche; wäre 
aber dim ſtumpf, fo müßte ugöper: liegen 
als t, welches denn auch tk negativ “gäbe, 
weil es der Coß iĩnus von dim ſeyn wuͤrde · 


Gebrauch dieſes Werkzeugt. 


: EV, Will man nun das Steigen nnd Sal > 
dem einer unebenen Fläche abc...fg finden, 
(Fig, LXXXIV, ,), fo ftelle man den Sußt der 
Bergwaage (1.) über 'a, und bemerke die Gras 
De und Minuten (welche Teßtere aber man 
‚ wohl nur nach dem Augenmaaße ſchaͤtzen 
kann), welche, von d (Fig. LXXXIII. ange⸗ 
rechnet, das Perpenbickel im abſchneidet, 
und fchreibe fie auf, Wenn nun ben dieſer 
erſtern Station der andere Fuß u der Berg, 

waage bis b reichte, fo bezeichne man erfle 
lich b gehörig, und bringe nun die Bergwaa⸗ 
ge über bc, und fo ferner über cd, de, ef 
u. f.i w., und ſchreibe jedesmal‘ die: Grade und 
Minuten auf, die das Perpendikel. weifer; fo 
hat man allemal von 10 zu 10Fuſſen / oder Kn 
a nach b, von b nach c, von c nah d u. ſ. w, 
das abwechſelnde Fallen und Steigen; und 
uͤgieich den Horizontalabſtand von einer Su 
‚son zur andern. n 


Err 


nd 


. 
[4 


⸗ 


586. 


r 
u. o — 


Exremp. Geſetzt, —W 


J rüber ab habe das Derpenite geioiefen 65°. 10 


x be. ⸗ ⸗ eBGtßzz 4 10 
⸗ 

cd N we. 8 82 . 30 

de 3 ⸗ ⸗ 32.. 40 

ef— — BE 204, 0 

‚ig e ⸗ 112.0 


ſo giebt .diefes aus den Sinustafeln, nad 
‚(U.), folgende Tiefen und Hoͤhen: 
Tiefen nach. Fußen. | Horijontalabſt. in F. 
unter — 4,199 | — . 
ce: b5b=4,199.|- 9095 =ik 
j 9 —42, 305 9,914 =kl 
‚d =1,376 | ggf. m 
or: d. Tf=10,970 BE 
Höhen, tr u Br 
*£ über e ==2,419 |. 9,702 
.'g über f =3, 764. : 9,27% 
Sume WON TI 166. I 
Hieraus findet /ſich nun die Tiefe vong 


N, 


 antera=+ 16,979 6,165 = 4-4, 814 Fl 


„zegm, wo gm eine Vertical⸗linie, und am 
eine Horizontale bedeuten, 


V. Um blos zu wiſſen wie hoch. obet 
tief ein Punkt gunter einem andern a liegt, 


iſt es nicht nöthig, die Bergwaage an den 


einzelnen Staationen ſo zu fſtelen, d daß die 
Punkte 


! 





- 


- 


J 6 - u P J 537 \ 


Puͤnkte a3 b, ea fig in. eine : | 


uiid derfe dben ettiralebene feet, 


Das kein aber ndibig fen. r wenn. man 
zwoifchen a und .g 'Argleich den richeigen Hori⸗ 
zontalabſtand am, durch bloße Summirung 
der horizontalen Weiten von na b, von bh 


" nach cu. ſ. ſ.w. verlangt. 


inter diefer Vorqusſebung wäre aſsiv u 


AM==9,07549,075,49,914 ı. 26. = 
ai ikob kl, ꝛe ꝛc. v 
= 56,956 Zu. EEE 


e 
* 


vi. Wollte man den Aug aber; g anf. 
dem Papiere. verzeichnen, fo nehme man am. 
“für eihe Abfeihfenlinie an, und ſetze auf fie 


. bie Horizontalweiten der einzelnen Statione 
von a nach i, von i nach ku. f. w. ‚oder noch 
beſſer, die. Abſciſſen ai; ak=aitik, al 


[4 


= ai+ ik +klicıc,. und nun voni nad , 


b, yon knah em. ſ. w., als Ordinqgten, die 
/ Tieſen vonb ımteräz cunteta! dinge a ꝛtc. c. 


Fir Punkte, die über am zu Tiegen kamen, 


werden Die, Orbinäten.auf Die entgegengeſetzte 


Seite von am getragen. -DiesPunfte'a; b, 


ou fe ws alsdann. zufammengehängt ; geben 
. einen Profilrig von a nad) 8. 


neſer des intzethelluen Kreifes auf der Berg⸗ 
| 2, Wange 


' 


we 


’ VE Aumer kung. Wenn der Halb⸗ | “ 


. 
— 


die Minitten eines Grades nicht Leicht gu 
nauer, "als bis oßnäefährg%. angeben Laffen 





Man Fännte indeffen wohhi eine. Einrithtun 


treffen ,: baß das herabhaͤngende Perpendikt 


eında .eirien haͤugenden Vernier vorftelite , ode: 
daß man ſonſt auf Andere Arken die Winkl 
genauer erhielte. Allein theild Würde dutch 
solche Einrichtungen die Bergwaage Zufan 
geſetzter, theils iſt es Auch zu ihrer gewoͤhn 
lichen Abſicht inimer hinreichend, die Wink 
nur bie Auf ein Foder zeines Grades genau 
zu wiſſen. Selbſt Bey der uͤbrigen Einrich 
tung dieſes Werfjetigs‘ waͤre eine Hehe 


EBenauigkeit uͤberſtuͤſſig, da z. E. ſelbſt behn 


Einſetzen dee Fuͤße at, hu uͤber jeder GW 


P. 320; . 


weſentlichen die Rot hi fche. Man findet die 


. Lion, beträchtliche Fehler vorfallen Löhnen « 


dgl; Der Erfinder dieſer Bergwaage, Ge 


org Roͤthe, hat fie in einer Meinen Schif 


(Befhreibung einer neuen Werg 
waage ꝛtc. ꝛc. Leipz. 1758.) ‚befanne je 


[3 


macht. 


Unvollkommener als die Rothiſche Berg: 
waage iſt die Under Gaͤrtneriſche in 
Leupolds Theatrö fiatico univerfali, 


Hru. Inocho dſofs Bergwaage ifk im 
Be⸗ 


* 
[4 


* 


v4 y } 
D J 959 t 
— Q = Bu) 


Beſchrtibusg daaon in den Ach Ac. Petroph. 


177 94 P. I. ꝓ. 188., auch in dem. Lichten⸗ 


bergifhen Maggz. zur Phyſif und. 
Ma turgeſch. Al. Bd. 3. Sb ©. 103 De 


. ’ ur * > _ Fu 4 * R 33 * ne ® 
Die Bergwaage des Hrn. Ror denbergs 


Abh. der. Shmeb, Acad. d. Wille 


. 


42-89. Es80.). iſt der Gaͤrtneriſchen wolls 


Des Gradbogens, koͤmmt aber in Anſebun 


— —— 
der Geſtalt der Rothiſchen gleich. 


n 
' 
D 


J 


So brauchbar indeſſen bie Rothiſche 


Bergwaage iu Fällen iſt, mo es bey Hoͤben 


auf einige Schuhe mehr oder weniger nicht 


anfömmt, und fo:. bequem. fie zur Derfertit 
gung . des. Profils einer unebenen Gegend 
feyn mag, ‚fo, darf man doch weder ‘von ihr, 


‚no: von: andern . Merhoden (J.) trtwarten, 
Daß fie.folche Erhöhungen oder Gefälle, „die 


vielleicht auf eine Entfernung von 1000 und 
mehreren Ruthen nur wenige, Fuße. betragen, 
mit. hinlaͤnglicher Genauigkeit geben werden⸗ 
und da doch dieſe Fälle bey Waſſerleitungen 
und aͤhnlichen Geſchaͤften häufig. vorfommer; 
fo wird man auf ganz andere Methoden iind" 
Werkzeuge bedacht feyn müflen, und von Diet 
den follen nun im gegenwärtigen Kapitel, die 

nothigen ‚Begriffe gegeben. werbene 
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or Map verſteht nun zıar' überbanpe- un! 
den Nivelliren ’oder Waffermwäge 
+ jedes VBertaprei,' von einem Dee zu eine 
‚ander den hang imd: die —S 
des Bodens zu beſtimmen. Hier wird ab 
beſonders nur ven fölchen: Mir Die Rt 
— ehn, wo Das Steigen⸗ und Ballen; Auf ein 
roße Strecke nur weng bettaͤgt, und folde 
och '- mit: ſehr groſer· Schatft verlang 
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N 





ne wich, 
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wohn n 6 
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Nihere Beſtimmung dieſes Geſchaͤftet 


8. 371, Man ſetze (Fig. LXXXV.), 4 
Jo © ver Mottelpunkt der Erde, A ein On 
07. gur,det Erofläche AB ein Kreisbogen mit 
dem Halbmefjer AC beſchrieben, AB eine Zar 
gente an. A, fo heißt AB die ſcheim bare He 
rizontal:Tinte, hingegen der Bogen AB 
. die wahre Hortzontal⸗linie durd A, 





.Auf diefe wahre Horizontal⸗linde und de 
ten. Beſtimmung, wird es beym Waſſerwaͤgen 
Vvorzuͤglich gnkommein. — ‘Den ſtellt man fid 
den Theil AB mit Waſſer bedeckt “vor, fü 
wird eg,. weil. jede Stelle auf AB gleich 

weit vom Mittelpunkt der Erde entferne if, 

über AR in vollkommener Ruhe bleiben, und 

weder von A had} E,<noch: von Rnach A-fiie 
dt onen. Gedenkt man. fich aber ua 
X B X | 
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heil der wärffichen Erdflaͤche ‚» € von 


. nach e, und liegt der Ort e unter der 


A gebenden wahren Horizontal: linie 

» fo muß norhwendig das Waſſer von 
a e einen. Zug. haben ;. und folglih . 
ach e Heleiter werden Finnen: — Fiele e über - 
E, fo muß hingegen das Waffer von e nah A: 
führt. werden. Fönnen, und man begreift 
aher, daß es beym Waſſ erwaͤgen hauptſaͤch⸗ 


ch darauf ankömmt, zu beſtimmen, wie hoch 


der tief ein gewiſſer Drt e Aber oder "unter 
er: durch "einen andern Ort A eingebildeten | 
Jahren Horizontal: linie AE Tiege, und bass 

us laͤßt fich alsdann beurtheilen, ob von 
em xinen Ort zu dem andern Waſſer geleitet 
serden kann. — Zieher man alfo durch e ei: 
e gerade ‚sine CeB vom Mittelpunkt ber 
Erde, fo wird. das Nivelliren von A nach e 
arauf anfommen, die’ Größe Ee, um wie piel . - 
vemlich e näher. oder entferiiter als A .vomı 
Mittelpunke der Erde liege, zu beftimmen, 

veldes Be ich Pünftig den Abhang, oder 
as Fallen von A nach. e, oder wenn e über 
AE läge, das Steigen ber Erdflache von 

A nad). 6 nennen werde, 


Es ſchneide die ſcheinbare Sortontasite 
AB die verlängerte, Ce ben B, fo druͤckt BE 
aus, um wie viel fich auf die Entferuung AE 
bie wehre Horizontal⸗ linie unter der ſcheinba⸗ 


Maper’spr. Geomett. TIL. = mn ren 


ge so — 
ven ſenket, und dieſe Größe BE heit eigen 
lich das Gefälle, weiches für jede Entf: 
nung AE zu berechnen, im ıggften 6. (VI 
gewiefen worden ifle 
Zuſ. L Weiß man alfo nur, wie tief de 
Ort e nnter der fcheinbaren Horizontal⸗linie tt 
Orts A, oder auch wie hoch e darüber lieg 
- fo hat man auch den Abhaug, oder Das Se 
gen von A nad) e; | | | 


fiegt nämlich e unterhalb AB, und faͤnd 
fi Be größer, als das Gefälle BE, fo iſt ia 
Abhang von A nach e=Be— BE, 


$äge aber ware noch unter AB, z. E. ber 
e’;.aber dach fo, daß Be’ fich Fleiner fände als 
BE, fo ift Be’ — BE negativ, und man fa 
alfo ein Steigen von A nach e'= BE — Be. 


Wenn abere über AB läge, z. E. bene; 
. fo ift von A nad) e’ in, allen Fällen ein St 
‚ gen = BE + Be’. ’ 
3uſ. IE Wenn fih von A nach e unmir 
telbar vifiren _ und ter ſcheinbare Efevatione: 
ober Depreffionsmwinfel BAe meſſen Tieße, ſo 
.. fönnte man daraus, und aus der Befanntn 
Entfernung As, die Größe Be (Zuf. I.) be 
rechnen, woben man dein ohne merflichen In 
thum Be als fenfreht auf Ace annehmm 
ft 
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Allein felten wird fih von 4 nach e wuͤrk⸗ 
ich hinviſiren laſſen, und in den Faͤllen, wo 
brigens auch Be in Vergleichung mit Ae ſehr 
lein wäre, würde auch der Winkel BAe fo 
lein feyn, daß man nicht erwarten dürfte, eine 

d genaue Beſtimmung der Hohe Be durch ihn 

u enhalten, ale es beym Nivelliren, wo es oft : Eu 
inf einige. Zuße ankoͤmmt, erforderlich iſt. 


Zuſ. IH. Am beften wärees, wenn man -,. 
5 e ‚unmittelbar meſſen Pönnte, wie, wenn 
aan z. €, ben oeirien Stab ee’’ vertical aufs | 
ichtete, auf ihm den Punfe Bbemerfte , wo 
on A. aus Die fcheinbare anochontat linie in. 
bnn einträfe, und.nun die Menge von Fugen, 
Zollen zc. 205 zwiſchen Bund e-mäßen — — 
Allein wenn Ae einigermaaßen groß iſt, ſo 
uͤrfte leicht die ſcheinbare Horizontal linie AB — —, n 
iber einen bey e aufgerichteren verticalen Stab 
‚e’’ hinweg gehen, und alfo fih auf Abm. 


er Punkt B nicht angeben. laffen, J 


— — 


Zuſ. IV. Indeſſen koͤnnte man, wenn 
ie Entfernung As ſehr groß iſt, Stativien 
wiſchen A uud.e; z. E. m, num f w., ae 
rehmen, jede fo nahe. ben der andern, daß 


ich (Zuf. 1.) anwenden ließe," - Zu 

_ Man’ bemerfre nemlich erfttich auf dem 

Stabe bey ım den] Punkt b, wo did’duch Ar N 
in. 0 Mn dehen⸗ 


r 
1 —E 
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gehende ſcheinbare Horizontal⸗ linie in ihn ei 
traͤfe, mäße die Höhe bm. über dem "Bote 
berechnete nun das Gefälle für Die Entſe 
nung Am, und verbände es uach (Zuf. 11.) m 
der gemeffenen Höhe ba, fo hätte man erjilic 
den Abhang (oder das Steigen) von A bis m 


Nun beftimmte man ferner, wo die ſchein 
bare Horizontal⸗linie der Station m in der 
bey nn aufgerichteten Stab einſchnitte, um 
verfuͤhre nun eben fo, um den Abhang von 
.mhahn zu finden , und fo ferneu vonn 

nah e u. ſ. m. 


Dieſe Senkungen des 6. Bodens von ein 
Station zur andern, gehörig zuſammengerech: 
net, gäben denn endlich’ den Abhang bes gan 

zen Ae .» 


Zuf.V. Man fiehet leiche , daß es bey 
dieſem Geſchaͤfte in dee. Hauptſache darauf uw 
koͤmmt, an jeder Station, wie A, m, n ıct, 
auf das genauefte die Richtung der ſch e inbe 
zen Horizontal⸗linie anzugeben, und dann da 












vertical aufgerichteten Stab einſchneiden wuͤrd 


Allein nach einigem Nachdenken wird ma 
dennoch bey dieſer Art, Stationenweiſe ein 
geoge Entfernung zu nivelliren, einige Unbe— 
‚„quemlichkeit wahrnehmen. . 


Y 


- 


1 . 
t / . 5 vr 
/. 
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1). Iſ das ſchon beſchwerlich, dag man 
te Entfernungen Am, mn ꝛc. ⁊c. von einer 


N 


Station“ zur nächften twiffen muß, um daß 


Sefälle von einer zur andern daraus beredh: 
ven zu koͤnnen ($. 199.). Wenn es alfo nicht 
ugleich darum zu thun wäre, auch die ganze 
Entfernung, anf die man nivellive hat, zu 


viſſen, ſo koͤnnte man wohl auf Mittel den⸗ 
en, den Abhang von A nach e zu finden, 


‚hrie die Entfernungen der Stationen von eins 
ınder nöthig zu haben, wodurch allerdings 
viele Arbeit erfpagt wiirde, 


2) Muß man fih die Mühe geben, für »  _ 


iede Station das (Gefälle nach ($. 299) zu 


berechnen — welches auch eine Arbeit ift, der. 


man gerne überhoben ſeyn mögte, ö 

3) Ds man Über jeder Station nicht im 
mittelbar anf dem Boden die ſcheinbare Hori⸗ 
zontal⸗linie vifiren kann, ſondern die dazu ger 
hoͤrigen Werkzeuge: immer ſchon ſelbſt einige 


-. 


Höhe über den Boden haben, fo muß man 
fich jedesmal die Mühe: geben, auch dieſe zu 


meffen und. in-Werrachtungssgie ziehen ; wobey 
denn mancherley Fehler in der genauen Stel⸗ 
6’ Wertzengs über jeden, Punkt, in 


fung Ey | 

der "Meffung der Hohe“ deſſelben Aber dem 

Boden Ufo w. vorſallen koͤnnen. 
a vr. 
ee. — J Suf. 


4 


er — 


Zuf. VI. Einigen von diefen Unbeque 
lichkeiten kann man dadurch abhelfen, d 
mian die. Stationen A, m, nıcw ⁊c. nicht 

weit von einander nimmt, 


Denn man nehme: 3. €. Am, ode 
"Größe a in der Formel($. 199. VI.) = 100 
parifer Fuß, fo. wird dag Gefälle voir A na 
m 0,025 parifer. Fuß. .Alfo nur wenii 
pariſer Linien — eine Größe, für Die maı 
“auch ben dem ſchaͤrfſten Werkzeuge; in ein 
ſolchen Entfernung Am nicht gut ſtehen fan 

> die man folglich als ⸗0 betrachten Darf. 


. Denn wenn man fi J E. auf dem Sub 
mb eine tänge von 2 parifer Linien geden:, 
fo iſt die zugehörige fcheinbare Größe bey A, 
für.die Entfernung Amz== 1000° oder 14400 





Kine . "206264 See. ⸗ 22,4 Sk. 
144000 
Das. Werkzeug bey A müßte alſo in ber daft 
Ren ſcheinbaren Horizentalslinie nicht min 2,4 
Secunden fehlendärfen, wenn. man in dr 
Beftimmung’ den Abhanges von A nach m fü 
auf pariſ. &iuien ſichet ſeyn wollte. 
Wie wird man üb wohl bey irgend einen 
Werkzeuge für einen folchen Febler voͤllig gr 


fiehen Finnen. eng auch gleich Her Brar: 
der ehemals ——— vo & Stäsröhrenie 
fi 


ee... 
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6862 
ibellen fe gerade ausjufitefen Wittel orfanden . 


yätte, Daß fie auf einen Winkel von einer einzigen. 


Secunde -einen Ausſchlag gaͤben, ſo muß: ich 


yoch geſtehen, daß mir 1’ ein zu geringer. Win⸗ 


el iſt, Für den man, mern ihn auch die Li⸗ 


delle anzugeben im Stande wäre (wiewohl dies 


jes wegen des Anhängens der Luft und. des 
flüffigen Weſens an die Glasröhre,, tihmer ' 


febr mißlich if), doch aus mannichfaltigen 


andern Urfahen gewiß nicht gut ſtehen kann. 


Es ſcheint alſo aberfluͤſſt ig, das Gefaͤlte 
won einer Station zu einer andern, die von 


der erftern nur 1000 pärifer Buß, ober. gan. 


noch weniger entfernt wäre ,. in Betrachtung. 
zu ziehen. Man kann es ohne beträchtlichen 
Fehler weglaffen, una fo fielen alſo für kurze 
Stationen die Unbequemlichkeiten [(1) (2) 

Zuſ. V.] weg. — Allein alsdann werden DIE 


—8* ) J erwaͤhnten Unrichtigkeiten deſto oͤſ⸗ 


ter zu beſorgen ſeyn, weil man mehrere Sta⸗ 


tionen bekoͤmmt, wenn .fle kurz ſind, und‘ 


folglich das Werkzeug zur Beſtimmung der 


ſcheinbaren Herhhonlai linien, Be öfter Rel 
len muß. 


Um ätfo ſammtlichen Unbequemtichfeiten 
abzupelfen ‚.fo ‚wird Das Nivelliren von inet 


Station zur andern, nach folgender: Matbode 
beſchehen ni en, | | 


A 


b 2 
- . B - ‘ . 


" f) 


% 
868 ° j tt OO — 


Beſtimmung des’ Abhangs von. einer St 
‚ tion zur andern, ohne daben Die Entf 
nung beyder Stationen, die, Höhe d 

Werkzeugs, das Gefälle u. ſ. w. 
EN erwägen: zu duͤrfen. 


6 372. L. Es ſey wieder (Fig. LXXXVI 
& der. Mittelpunke der Erde, ai ein Städt 
wuͤrklichen Erdflaͤche „von einer Station 
zur nächften i, Der Kreisbogen ae die wahr 
Horizontal⸗ linie durch a. 


Maͤn ſoll alfo diefe Tiefe oder den Abhen 
von anddi, d. h. die Groͤße ei finden, m 
än, ik ein paar bey a, i Vertical aufgerid: 
tete Stäbe mir Abtheilungen in Buße, Zele 


x 





u Hr fe. 10. bedeuten ſollen. 


| ‚Man ftelfe das jur Beſtimmung der ſcheir 
baren Horizontal⸗linie gehörige Werkzeug in 
bie Mitte wiſden beyde ‚Abwägung 
punfte dä, 1, bey 1 ... 


tu bedeute auf: dem Inſtrumente die Kid 
. tung der feheinbaren Horizontal⸗ linie, in dit 
Hoͤhe rl über. dem Boden, 


Kann man nun auf den Siaben an, in di 
Punfte n, m angeben, wo die Verlängerung 
von tu in ſie einfchneider , mithin die Höhen 
an, im über der G Eroſache meſſen ‚ ſe wird 
del 


ar 


“- . 
as 
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er Unterfehien; sm — an fogfeich den Abhang 
es Bodens vvna nach i geben, ohne daß man 
rôærhig hat, die-Entferyung as zu wiſſen, das 
ugehoͤrige Gefälle zu berechnen, und die Höhe 
‚es Werkjengs zlin Betrachtung zu ziehen. 


S oe 


Denn weil r über. J, alfo in der ‚Mitte. 


wiſchen n-und m liegt,, folglich in den bey⸗ 
en Dreyecken nrc, mre; orte, rc==ro, 


erner nscemrcz=go9:(indem der Halb: 
neſſer cr:auf der fcheinbaren KHorizontal:linie 


am ſenkrecht ſtehet), fo it aunh on=cm, 


und folglich wegen ca=ce, auhan=em, 


mithin der Abhang des Bodens von a nach i, 


dreimimmemZim—an. 


Dieſes Verfahren, das Werkjeng allemat 
in die Mitte zwiſchen zwey Punkte a, i zu 


ſtellen, und dadurch den Abhang ven einem 


zum andern anzugeben, bat unſtzeitig viele 
Vorzüge > | 


II. Es brauchte dabey auch ige 
einmal'das Fernrohr, durch welches 
man vifireg, der Libelle gleichlau⸗ 
fend zu feyn. Es fommt nur darauf an, 


daß -es beym vor: und rückwärts vifiren eis. 


nerley Winkel mit der Libelle behält, 
welches nicht ſchwer zu erhalten if, Su 
dieſem önle wärden,. wenn nm bie Hori⸗ 

one 


. on 
570 — 0o —⸗ 
—6 u 


zontal:linie ber "Libelle berinere, bie Viſt 
punfte des Fernrohres z. E. auf die Punk 
und wireffn. Machte nun das Fernteh 
beym vor⸗und ruͤckwaͤrts Viſiren einerley Bi: 
kel mit ber tibelle, ſo würden. Die Punkt 
'vund » auch gleich body oder tief, in Anl: 
bung der horizontalen Richtung: nm, N 
liegen kommen, und man hätte-.ny cum, 
mithin auch eĩ ĩm — as. Mirhin deal 
-.da8 Verfahren (1 Jauch nicht . einmal de ſ 
befchtverlichen Arbeit, die zur Prüfang un 
. Erhaltung eines fehr genauen Parab 
lelismus des Fernrohres mie der Aibelk, 
bey andern Nivellirungsmethoden erforderlid 
Aft, -und verdient. daher noch um ſo mehr ms 
pfoblen zu werden. | | 





t 


- IL Indeſſen ſcheint es doch, babe wan 

dabe die Weite ar in fo ferne willen mi) 
‚als man das Inſtrument ul im bie Pine | 
zwiſchen a und i muß ſtellen koͤnnen. 


u „Allein id werde ſoglelch jeigen, daß min 
nicht noͤthig hat, ai ſehr genan; zu will 
ſobald das Fernrohr völlig genan- der Kibel 
paralfel.ift, oder Doch die Abweichung ru 
‚wenig beträgt, Das bloße Augenmaaß, ei 
| auch Schritte werden. zureichen, die ME 
—wwiſchen .a und j fo ‚genau qu treffen, deß 
djer Fehler als. nnberrachch wesgelaſſn mm 
M 2 aun. 





y 7. 7 > 3 —V . 
Den Fehler zu berechnen, wenn man u 
Li me ay für den Abhang von a nach ans .  - 
rimmt, in der Borausfegung, deß das 
Werkzeug nicht genau in der Mitte, 1, ſon⸗ 
dern z. E. den vftehe, ſo aber, daf- doch — 
— v vonl nicht weit wegliee. — 


g. 373. I. Man fee überhaupt ven Wins 
fel acl=Pß, iclwei Beym Finfpielen - 
der Übelle -tu ziele das Fernrohr: anf den 
Punkt v.des wordern Stabes an, und nachs 
Dem man es ˖nach dem hinteren Stabe im ges " 
richtet, falle. der Zielpunft deſſelben auf Kr 
Penn nun am die NHorizontalzlinie tft, und - 
Des Fernrohrs Mintel mie der Libelle unge: 
ändere bleibt, während es aus der Richtung 
nach dem Stabe an, in die nad) im gebracht ' 
wird, fo find die beyden Abweichungswinkel 
nıy und. mes einander gleich. Jeder -felf 
= d heiffen. Man nenne ferner av =h; 

=H;.ca=z; ci=x, fo ift in 'den 
beyden Dreyecken or * ern tie man leicht u 
‚finden wird, . 

(H+%) fin ckr _,Chitz)finerr 

‚er= — nen nd ——. 

fincıp -. fin. or» 
u "Aber eur= 180% — ern ron 
== 180° —(90° - 5) — & 2 
== gp°. (dd) r 


uUnd dan jeans = 90 (9: 


⸗ 


a s 
2 
4 


52. =o 


‚Da nun fberdem era =crv; fo wird 
(H+x) col(a—3)= (h+z} cof (B—! 


UL Hieraus erfiehet man fogleich den Sat 
daß, wenn ka, aljo der Stationspuntt ; 
in der. Mitte zwiſchen a und i war, als; 
dann auch 

z+h=H+xmd boiglich 
. z—y=H—h 
ſeyn müffe* (wie groß auch d em, mag), m 
2 — xausdruͤckt, un wie viefin dher bem 
Mittelpunkte der Erde 0.liegt, als a. 


W. Steht aber das Wertjeng nicht in der 
Mitte, fo iſt nicht Pa; Es fen alſo 
P=a+ y, und y in Vergleichung mit: « klein, 
fo hat man 
(z+b) cofla-4)= (H+x)cof(a—4 

Nun ift aber, weil yein iR, ohne merk 
lichen Irrthum 
- coll en d4N) =of@-d- - fin wm 


„npin nach geboͤriger Sußfiituion und | 
echnung 
(@+h—H—x) caf(a—8) =y(Hh) in — | 
oder, 
2-x=H- h£ylzth) tang (2 8) 
wo man ftatt z+h ohne merklichen Sehler 


— Ze 





-o— 373 
Halbmeffer der. Erde ‚ ven 'ich =r nen⸗ 
will, ſetzen darf, und folglich erhaͤlt 
-xCHAMMAY.r. tang ſæ - )) 


d " 


I 
_ ._ nn 


Nun tverden beym Nivelliren die Winkel- 
ad d.nie fo groß ſeyn, daß es'niche,werftats _ 
ſeyn follte, tang (a— 8) dem zugehös 
n Bogen gleich zu fegen. Sind mın « 
d in Secunden gegeben, fo bat man 


a Be 
g (@—d)= 206267° Eben fo. muß man 


bie gefundene Formel auch ſtatt J fegen defe 

Werth in Deeimaltheilen des Sinus torus, 

. Y.. nn , Zu J 
— emnach w 

— 206264 Demnach wird So: 

BES (iu ) FI GP 

z—x=H-—.h _ 
J no +3 2062642 > 


⸗ 
* 


V. Run iſt in pariſer Schuhen der Halb⸗ 
ieffer der Erder= 19632120 nach (6. ı 99°. 
II.) und (ebendafelöft) der Quotient 


1 I Do 
— 7 ==3.0,000230 
06264,’ 397 oo 
’ = 0,0004614 : . 
Demnach 5 | 


z—x=H—-h-+0,0004614.y(a—3) 
wo alſo die Größe 0,0004614,y(a— 3) aus⸗ 
rückt, wie viel pariſer Schuhe der . 
| N Fepler 


— 


Sn 
* 


% 


a 


„ . 


"974 j . ansdan .® — 
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Atigt ſey. 


Fehler be trägt, wenn manz x — H- 


> feßen wollte, und doch das Werfjeug nicht g 
non in der, Mitte 1 zmwifchen beyden Abm: 
- gungspunften a und i fteßen hätte, 


Erempel. - 
VL Gefegt, die Weite ai zwiſchen beyder 


.Abwagungspunkten fey ohngefaͤhr 2000 pari: 
fer Schuh, und das Inſtrument ſtehe bey v 


um 100 Schuß näher bey i, als bes 
fo it, weil 95,2 Schuß einen Bogen ‚von ei: 
ner Seeunde auf dee Endflächt betragen 
.($. 199. VIIL), dee Bogen. aimca+ = 
20%, Seunden = 21"; 
DT 

Der Bogen y == 100 par. Schub wuͤrde 
etwa 1’. bettagen, Ind dies wäre demnach der 


Berhvny=ß—a Ausß-r 2=ıı" 


und B— a1 folgt nun a== 10. 56 


will ‚nun vors erſte den. Winkel des. Fernroh⸗ 
res mit der Libelle, oder do0 legen,‘ un 


alfo- annehmen, dab die Ürivelliu 
waage auf das genauefte berid: 
- Dann wird — 
zu x=H=-h+ 0,0084614. ya 
der für die gefundenen Werthe von y und & 
Bi H—h-}0,004614 par. Fuß. 
J Der 


J 
x , ‘ 3 u. 
mm Q zz N, x 875 . 


Der Fehler eiſo, 2- „h zu feßen, 
vürde in diefem Falle nur o, 0046 14, par. 


Fuß, ode etwa 6,7 einer pariſer Linie 


betragen. 


oo 


Wenn man ſi ch dieſe Sehe 0,7 var 1. 
z. €. auf dem verticalen Stabe ik vorſtellet, 
und die ihr zugehoͤrige ſcheinbare Groͤße beyv 
berechnet, fo wird man für fie: ohngefähr 17 
finden. Da ich num ficher überzeugt bin, daß 
man mit feinem Werkzeuge im Stande fegn 
wird, die feheinbare Horizontaf;linie bis auf 
3 Secunde genau anzugeben, fo wird daraus 
begreiflih,_daß es auch eine fehr uͤberfluͤſſi ige 
‚ Genauigkeit ſeyn würde, in gegenwaͤrtigem 
Benyyſpiele den Fehler in Berracptung zu ziehen, 


Den man. begienge, den Abbang ei oder z—x + 


=H—hyu fegen, und doch das Werkzeug 
nicht genan in der’ Mitte beg 1, ſondern bey - 


v, 100 Sänh näher. bey i, als bey a, fliehen 


"Miteelum soSchupe abfteßen, weil, wenn. 
ai==2000, und vj um 100 Schuhe Meiner 
als av. ſeyn foll, nothwendig vi-950 und 
av 1050, mithin Iy= 10501000 = 50 


Schube ſeyn muß. 


5 


Dieſe 50 Schuh machen hier den ſoten 


Theil der ganzen Weite zwiſchen den beyden 
#öwägungspunkten. J i ans, Um fo viel kann 


—* 


⸗ 


zu haben. Dieſer Puyke v wuͤrde von der 


x 


barer Fehler im Nivelliren zu befuͤrchten wär 
vorausgeſetzt, daß die Zielslinie des Fernrohr 


fläche berfelben parallel wäre. 


weit yon dem Inſtrumente hinwegſetzte, nid 


. Schritte, die Mitte 1 treffen wird, u 
‚man ‚ben weiten nicht um den 40ten 3M 
‚ ber ganzen Weite ai fehler, fo wird man! 
Abhang von a nad i immer ohne merfliän 


muͤſſe; um das Werkzeug in die Mirte ſur 
ſchen beyde Punkte a,i ſtellen zu koͤnnm 


576 ⸗⸗ a 


alfo das Werkzeug, in Abſicht auf die Di 
unrichtig ftehen, one daß daraus ein beme 





beym Einfbielen der Libelle, genau der all 


Da es nun wohl die Befchaffengeit di 
Bodens felten erkauben wird, die beyden W 
wägungspunftea, ĩ über 2000 Schuh .von tir 
ander zu entfernen, und dieſes auch wohl matt 
anderer Urfachen, z. E. wegen der Undeutlih 
keit, mit der man ohne Zweifel feine. Abtheilu 
gen, oder fonft Bezeichnungen an den Gräht 
ik, an wahrnehmen würde, wenn mon tl 


rathſam wäre, da man ferner auf eine En’ 
nung von 2000 Schuhen immer, fo gl 
durch das Augenmaaß, oder noch beſſer Durd 


Fehler der Größe H—h gleich feßen duͤtfen 
und in fo ferne fiele die Bedingung ($. gas. | 
‚weg, daß man die Entfernung a i genau wii 


Man braucht von aı feine andere, Kennt 
‚zu haben, als nur daß ai’niche weit uͤber fr 


* 


* 
* - 
. . . . > \ l 
4 = . » 
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a. 


uß gebe, damit das bfi 


’ ' N ı 


I. y 


| | bſchreiten ihrer Hälfte, . 
ber auch ‚der Gebrauch "des Augenmaaßes - 


\ Bu 1 
"VE. Ganz anders wird fich aber 


ie Sache verbalten, wenn die Ziek 


inie des Fernrohres mit der Wapfs 


erflähe der Libelle nicht paraliel 


art, fondern einen gewiffen Wins: 
el d mitihe machte, dieſem Falle 


E eine viel genauere eftimmung 
er Mitte 1 erforderlich. u | 


VIII. Naͤhme man 5. E. auffer den: voris 
en Datis auch noch an, daß des Fernrohrs 
ielfinie einen ganzen Grab unter die Wafs .- 
erfläche fiele, fo wäre d= 1° 3600, und. 


uͤr die Groͤße 0,0004614:Y (md) tame 
etzt 1,656... parifer Fuß, fo groß würde 


Ifo unter den angenommenen Umſtanden jeße 


er Fehler feyn, wenn man den Abhang von 


nach i, oder z—x geradgu— H-hfeßen.. " 
vollte, welches denn zeigt, daß jetzt eine viel 


jenauere Beſtimmung der Mitte 1 zwiſchen bey: 


ion Abwaͤgungspunkten a und i erforderlich. ifk, 


IX: iFreylich wird man nun wohl nice 


eicht fich einer fo fehlerhaften Waſſerwage, ale 


n dem Benfpiele (VIII.), zum Sivelliren bes 


»ienen. Ja man wird finden, daß dies auch 
Meyers. gr eometr. II, ch, DE des⸗ 


N 
! J 


Deswegen nicht angehet, teil, wenn das Fa 


krohr beym Einfpielen. der, Libelle um einen 9: 


zen (Brad zu boch oder tief zielte,. die Bi 
punkte defielden alsdann fehr leichte entwid 
Aber die.den a und. i abgeſteckten Stäbe hu 
ausfallen, oder zu tief unter fie zu fig 
tommen, und man folglich auf denfelben kei 
Punfee, wie ,.v, folglich auch Feine Höhe 
wie. H, h, beren Abzug von einander das G 
fäle ei giebt, wuͤrde beſtimmen koͤnnen. 


X. Naͤhme man- indeffen aber den Wirk 
d auch nur zu 10 Minuten an, fo wird mi 
doch in der Beſtimmung der Mitte 1 weni 
ftens auf einige . Schuhe ſicher ſeyn mil, 
wenn fein merklicher Fehler im Mivälliren de 
Weite ai (VI.) entftehen fol. Die Nedm: 
- wird ausweifen, Daß unter Diefen Lmftänd: 
ein Fehler von etwa 5 Schuhen in der Beſtim 
mung der Mitte], einen Fehler von 3 bis; 
pariſer Linien in dem Mivellement von a nad! 
" hervorbringen kann. Diefe, 3. bis 4 pari: 
Linien würden aber an dem Stabe mi, ott 
an, nur eine fcheinbore Größe von erwa shi 
6 Secunden baben, ‚wenn man fie aus dis 
Stationspunfte:1 betrachtete, — 


.. XL Hieraus folgt nun, daß, wenn Mi 
| Waſſerwaage nicht auf eben fo viel Sau 
-den einen, Ausſchlas giebt, „ oder das mit ih 

\ “ 





‘ — 


N > - — 30 — 1.1379. 


verbundene Fernrohr nicht Siejenige. Genauig⸗ 


keit jm Viſiren verſtattete, daß man fuͤr einen 


Fehler von 5 bis 6 Secunden gufftehen koͤnnte 


(8. 136. IR), es auch eine ſehr uͤberftuͤſſige . 


Genauigkeit ſeyn wuͤrde, den Fehler, der aus 
den in. (X.) angenommenen Umſtaͤnden im 


Mivelliren entſtehen kann, in Betrachtung zu 
ziehen. Es wird alſo, wenn die Libelle auch 


mit dem Fernrohre nicht auf das genaueſte 


parallel wäre, fein merklicher Fehler im Ni- 


velliren entſtehen, wenn gleich das Werkzeug 


nicht: ganz genau in ‚der. Mitte zwiſchen bey 


ven Abwägungspunften a, i, fontern um eis 


nige Schuhe fehlerhaft ſtaͤnde. 


XI. Aber auf eine Entfernung vdon 2000 J 


Schuhen (=ai).das Werkzeug fo genau 
in die Mitte 1 zu bringen, als ndch (X.) 


erforderlich if, ‚„ würde das bloße Abfchreiten - 


der MWeite'il, oder nl, mohl.niche binlaͤng⸗ Eu 


lich feyn, wie in (VL), fondern man wird 


die Meßkette dazu, ſo wie auch zur winmitz 
telbaren Meſſung der Weite ai, antvenden - 


muͤſſen. Man ann alfo diefe unmittelbare 


[4 


Meffung wohl nicht erfparen, als nut in dem 


Falle (VE), wenn die Libelle dem Kernrohre . 


genau parallelift, ‚oder doch der Abweichungs⸗ 


minfel ſo unbeträchtlich if, daß fein mer - - 


licher Fehler. darans im Nivelliren zu beſor⸗ 


gen it 


x — nn . 
’ 
j \ - 4 x 
“ Pr 


2 Ay 2XIII.. 


80. , — 0 — | 

XIIL. Uebrigens werden bie Bisheric 
Betrachtungen auch zeigen, was von =: 
ſerwaagen zu halten ift., welche nice 
Fernröpren, ſondern bloßen Dioptern ver: 
ben find. Kann man duch Dioptern im T: 
firen einen Fehler von 2 Minuten besei' 
($; 12. 7.), fo trägt dies im Nivelliren ar 
einen Abftand von 1000 Schuhen, ſchon übe 
einen halben ZoU aus... 


XIV. Zum Nivelliten werden wir uns nur 
kuͤnftig immer des Verfahrens $. 372 bedie 
nen, weil es weniger von ‚den Unbequemlichei 
sen hat, deren ($: 371. V. Zuſ.) Ermähnun 
geſchehen ift, als das ($. 371. Zuſ. IV.) — 
Jetzt werde ich aber zuvorderſt von den jum 
Rivelliren gehörigen MWerkjeugen Bandes 
muͤſſen. 6 


Werkzeuge zum Waſſerwaͤgen. 


. 374. Daß es bey dieſen hauptfſaͤchlich 
darauf anfomme, über einem gewiſſen Punkte! 
auf dem Boden, die Richtung der ſcheinbares 
Horizontalslinie tu mit der gehörigen Schärt 
- anzugeben, und längft ſolcher ſowohl vor- alt 

ruͤckwaͤrts, nämlich von t nach m, und vonu 
nad n, vifiren zu koͤnnen, mwird aus allem, 

was bisher gefagt worden, ohne weitere Er 


Entemung, klar ſeyn. 









Da 


Da es nun ‚der Vorrichtungen bierzu ſehr 
giebt; fo-werde ich von einigen der be 
iteſten bie algemeinften Begriffe bepbringen. 


Mar. Eann fügfich alle bisher angegebenen 
iſſerwaagen unter drey Klaſſen bringen. 


ng J— 5 
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T, Werkzeuge, auf denen man durch Huͤlfe | 


fregen Oberflaͤche des Waſſers, oder einer 
ern Fluͤſſigkeit, die Lage ber ſcheinbaren | 
rizontal⸗linie angieht, “ = 


IL, Werkzeuge, wo man durch eine auf 
: Oberfläche des Waſſers ſchwimmende Luft⸗ 
iſe, den horizontalen Stand einer geraden 
zie erfährt; dergleichen eines wir hereits im 


cheraehenden (58. 152.) unter dem Namen Br | 


e tibelte Bennen gelernt haben. 

II, Werkjeuge ; die duch, Haulfe eines. 
sthes , auf deflen Richtung man ſich eine 
Jerpendifulärlinie gedenkt, die ſcheinbare Ho⸗ v 
hontal⸗ linie angeben. | 


Indeſſen wollen wir auch nicht entgegen 


eyn, ‚wenn es etwa gefiele, die Werkzeuge 
IL.) mit den erſtern 2 unter eine tal zu J 
gen, oo. ' 


Berfzege de fern At. 


8.375. 1. Diefe find meiftens aus ih⸗ 
rem Gebrauche gekommen. Eines der Altefteh 


hieher gehörigen‘ beſcheeibi Bien im. “ . 
a⸗ 


x 


4 
\ 


[1 h2 . 


. 50 .. — 0 — 
Kapitel des illten Vuches ſeiner Kedpieetni, 
. und nenne es Chorobates. 


An enden Enden eines 20 0 Schuß fang 
Paralletipıpeni, oder Laite, giengen zwey Ar, 
me, oder ein paar andere, gleich lange kaͤrzee 
Latten berunter ‚, auf denen ein paar Linien gu 
nau mit einander parallel gezogen waren, um 
Auf einer dritten, laͤngſt des Parallelepipedi ge⸗ 
ogehen sinie, fenkeechi fanden, " 

hieß man, num’ Ang‘ diefen beyden Linien ! 
‚totbe beräbhängen, und verrückte das. Paral 
lelepipedum fo Tange, bis die parallelen Arme 
nach dieſen Lothen genau 'vertical geſtellt wa 
ten, fo hatte man erftfich Tängft des Parallele 
pidehi eine Morizonsafslinie,. und ſo weit ge⸗ 
hoͤrte van Wertzeug dur dritten Art im n Dorf 
‚bares. tal tn . 


Weil man aber j Sefonpers ben windigen 
Better, Kin Senkbley gebrauchen konnte, ſo 
ihburde längft der obern. Fläche des erwähnten 
Pärallelepipedi , eine überall gleich tiefe Rinne 

„eingefchnitten ‚ in die man Waſſer goß, und 
‚nun das MWerkjeug.fo ‚lange, rückte, bis das 
Waſſer in der Rinne überall gleich hoch fand, 
oßrie: an einer Seite uͤberzulaufen, wonach 
man denn ebeonfalls die horizontale Stellung 
des Paralloeiepipedi, und folglich die verticale 


—V Stel⸗ 


fung” der beyden heehũhennen Arme‘ 
heiten.” 


. Zu 
t 


\ 


Benin: Gebrauce wurde ann aſthch das 


:allelepipedum . horizontal geſtellt. Dann 


iß man, wie hoch beyde Enden der vertica⸗ 


Latten über-bem Boden ſtanden, und fand: 
ch den. Abzugbeyder Höhen, um wie viel 


eine Punkt des Bodens über dem. Yrderm. ze 


. So maaß man alfo von 20 ju 20 Schu⸗ 


a, das Seeigen oder "Fallen bes: Bodens. 


Dieſte Werkeug mußte begreiflich a 
uͤckſicht feiner Stellung / und der Bemer⸗ 
ng, :08--die Oberfläche des Waſſers gerri‘ 
er laͤngſt bes Paralielepipedi gezogenen’ gera⸗ 


en Unie entſprach u. dgl. ” manchen Sehlern 


interworfen ſeyn. | 


Indeſſen lobt es doch Vurub vor manchen 


andern damals gebtaͤüchlichen und es iſti ime . 


mer ju verwundern, daß ‘die Alten-ihie fo 
ſchlechten Werkzeugen doch beträchtliche. Wale 
ſerleitungen geführt haben. | 


wo In 


u. Mariotte im Traite du Nivelle- \ 


weut erzählt mehrere Unbequemlichfeiten Dies 
"fer Waſerwaage, und ſolcher, die Aehnlich⸗ 
feit damit haben, lehrt aber quch ein anderes 
Dit, benlich durch Fa jurdetgemorfonet 


= . 7 


nt 


e 


p- . 


— 


hi 


- 


- 


7 GStabevi vertical aufs und niederfchieben, I 


je : u ze Zu 
Strablen von der Oberfläche des Waſſers 


in einem -Gefäße, eine. borizontale Richtun 
zu erhalten. — , 


Man ſetze (Fig 1 LXXXVII.), ab fen ii 
Oberfläche eines-in einem Gefäße ruhig fleu 
den Waſſers, alfo eine Horizontaͤl⸗linie, I 
. zen Verlängerung ben h. auf einen entfernt 

vertical abgeſteckten Signale vi angegeben mt 
den 1 


Es ſey A ein Brett, worauf parallel mi 
einander ein paar fchwarze Linien kx, by! 
zogen find; Diefes Brett laſſe ſich“ an IM 


daß die Linien Kx, hy immer horizontal bir 
‚ ben; k,-h andem Stabe vi follen die ermihe 
ten $inien kx, hy vorſtellen. WBep.n mi 
man nun Längft pn den zuruͤckgeworhen 
Strabl kp ins Ange bekommen, und dat 
ben Punkt k. ben i wahrnehmen, mo iM 
Bild des Zeichens k in ber viaſia Mi 
Waſſers darſtellt. J 


Ben Iſt nun vi vertical, fo laͤßt fi R aus da 

Geſetzen der Reflerion leicht darthun, daß di 
Mitte zwiſchen dem wahren Zeichen k, IM 
deffen Wilde 1, in der Verlängerung der Sl 
ſerflaͤche ab liegen muͤſſe. | 


Geſetzt nun, man ſchaͤtzte nad der Yu 
| genmaape doe Zeichen h, welches mar be ir 





I 1: 


ach Besbadgeen ann, in ‚der Mitte. Mwiſchen 15 
nd deſſen 


Findet ſi & aber nach dem Augenmaaße I 


icht hk = hi, ſo läßt man das Brett A 
n dem Stabe vi fo lange auf: und niedere 
cken, bis der erwähnten Bedingung ein Ges 
üge- gefchieher, alfo k, 3 in gleicher Weite 


onh erfcheinen. In dem Augenblicke liegt / 
n der Verlängerung der Wafferfläche ab, und: 


W J 
—6 — 
| — J SE 
| | o— » 385. 


ilde 3, fo wird ſogleich hin der 
3 erlängerung von ab ſelbſt liegen. al 


4 
1‘ . 


nan bat alfo eine ſcheinbare Hortzontal⸗ linie 


on a nach h. 


Mariotte verſpricht ſich von dieſer Mer; u 


yie ſcheinbare Horizontal: linie anzugeben und: 
m verlängern, viele Genauigkeit, zeigt auch, 
wie man durch angebrachte Vorrichtungen die 
von der Bewegung der Luft herrüßrenden Un; 


gleichheiten "auf der Oberfläche des Waflers 


beben koͤnne, wie viel das Augenmaaß in der 
Bemerkung, obkh==hifen, trüge, wie man; 


ferner ein Fernrohr mit dem Werkzeuge verbin⸗ 


den koͤnnte u. dgl. 


Indeſſen bleiben doch meines Erechtens 


bey dieſer Waſſerwaage manche Unbequemlichs 


feiten, torunter ich die umvermeidlichen, auch 


durch die geringfte Erfehütterung des Bodens, 


worauf das Siativ des Werkzeugs ſtehet, ent⸗ 
ſtehen⸗? 


N 


a 


- 


— 


— 

dl we ini Fond, 
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ießenden Heinen, aber alferdingd dem Zurüd 


werfen der Lichiſtrahlen Aufferft nachrbeilige 


Wellen auf der Oberfläche des’ Waffers, du 


Heraufziehenl deſſelben laͤngſt den Seitenflaͤchen 
‚des Gefäßes, wodurch einige: Kruͤmnmung auf 
der Oberfläche des Waſſers veranlagt wir, 
die Fehler des Augenmaaßes u. dgl. rechnen 
darf. . *— 

„III. Noch eine audere Einrichtung, vermit 
telſt der Oberflaͤche des Waſſers eine wagrecht 


Vnie zu ziehen, iſt nachſtehende. 


Man laſſe (Fig. LXXXVIIT:) mit einen 


metollenen Rohre wg fenftecht ein paar gli 


ferne Röhren win, op verbinden, und ale 
ſo verkuͤtten, daß Waſſer in dieſe Gemein 


fanfe hbabende Roͤhren gegoſſen, nirgends ein 
| Ausgang finder en 


u ‚Das. Waffer wird ſich in heyben Roͤbren 


vm, q p allemal in einen horizontalen Stand 


fetzen, fo daß dey n, 9: beyde Woſſerflaͤchen in 
einer einzigen wagerechten Linie no liegen. 


Laͤngſt den Glasroͤhren laſſe man Diopten 
auf und nieder beweglich fenh.. | 


Schiebt man fie alſo beyde fo weit herun⸗ 


100, daß deren Viſtrpunkte den Waſſerſiäche 
“7 Bey.n und o entfprechen,, oder mit dem Wal 


ferpaß in, beyden Glasroͤhren zufammientreffen, 





> 


ur: eine jerabersuit durch beyde Viſttpunkte | 


>rizontal, und men kann demnach foldhe durch 
28 Bipten ſich verlaͤngert grdräfen 


In der Object: Diopter kann der Bifies 


unkt allemal ein Durchſchnitt jwener Kreuzfaͤ⸗ 
en ſeyn. "In der Oeunlaͤrdiopter ſoll er aber. 
rur aus einer ganz Beinen: Defnung beſtehen, 


uid man kann leicht eine ſolche Vorrichtung | 


ceffen‘, daß man laͤngſt des Waſſ repaſſs es vor⸗ 
nd ruͤckwaͤrts viſiren kann. 

r ie MNivellirwaage hat die unbeguem⸗ 
echte daß ſich das Waſſer laͤngſt den Glas— 
eöhren auch etwas in die Höhe ziehet, woͤdurch 
Ddie Waſſerflaͤchen bey n und o eine Vertiefung 
Bekoimmen, und ſich der Waſſreaß ih vn 
genau angeben laͤßt. 


Re 
« 


Die Schwankung des Weſen⸗ PR einiger | 


—— faͤlit hier freylich weg, weil man 
Die Mlasroͤhren nicht leicht uͤber F Zoll tn Lich⸗ 
ten nimmt, unð uch Bewegungen der Luft 
koͤnnen auf den Wafferflächen bey rı unde nicht 
werkliche Ungleichpeiten verurſachen. 


Auch ließe ſich vielleicht ſtaͤtt bes’ Waffers 
noch ſicherer Quͤeckſilber anwenden, und wenn 
ſich eine Vorrichtung anbeingen- ließe, ſtatt 
der bloßen Dioptern hernthbre zu gebrauchen, 

wer® 
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wenn man ferner auch die Länge Bes Wexkzeu 
menigitens 4 Schub nähme urf...w. , fo lid 
ſich vielleicht diefe Waſſerwaage zu einem u 
ſehnlichen Grade der Vollkommenheit bringe, 


De Fouchy hieher gehörige neue War 
ferwauge finder man in den Memoires d 
YAcad. de Paris, 17 54. . | 


IV. De la Hire’s Waſſerwaage gehir 
. auch zu der erfien Art, und die VBorrichrun 
befteber darinnen , daß zwey Käften durch ein 
Leitroͤhre in Gemeinſchaft mir einander flehen, 
woducch hineingegoffenes. Waffer fich in beyden 
Käften auf einerley KHorizonsalfläche ſetzt. 





Nun werden ein paar Dioptern fo vorge 
richtet, daß fie auf der Oberfläche des Waſſers 
in beyden Kätften ſelbſt ſchwimmen. Sie fr 
ben auf ein paar cplindrifchen hohlen: Gefäße 
‚oder Scifigen, in die man Queckſilber gießen 
kann, damit fie ſich nur bis auf eine fol: 
Tiefe eintauchen, daß die Vifielinie genau de 
Dberfläche des, Waſſers in den beyden Käftın 
parallel wird. Dabey ift eine ſolche Einrid: 


"ung angebracht, daß die Dioptern auf ihren 


Schiffgen nicht feitwäres wanken, ſondern fi 


nur vertieal uͤber der Oberfläche des Waſſen 


erheben können. Ä 
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Zu mehrerer Vollkommenheit beſteht die . 
) Bjectiv⸗Diopter eigentlich aus einem Objective . 
lafe. — Die Deular : Diopter ift ein Faden⸗ 

reuz, welches: im gemeinfchaftlichen ‘Örenns ' 
unkte des ſchwimmenden DObjectivs, und eines 


or dem Fadenkreuze in einer. Möhre befindlis 


hen Deulars ſteht. Und fo flellet.alfo de la. 
Hires Waſſerwaage eigentlich ein auf 
er Oberfläde des Waffers fh wims ” 
nendes Fernrohr vor, defien Are bes 
tändig der Oberfläche des Welke parallel 
leibt. 


Die näßere Velchteibumg davon ſtudet man 
in Picards Abhaändluug vom Waſ⸗ 
ſerwaͤgen, und in ben Mem. de Ac. de Pa- 
115 1704 


Hieher gehört auch eine Waſſerwaage, 
welche Keith in den Transalions of the 
Royal Societyof Edimbourg Vol. Il. (Edinb. 
1790.) angegeben bar, und wovon man eine 
kurze Nachricht in dem Lichtenberg: VB oigs 
tiſchen Magazin fuͤr das Neueſte aus 
Der Phnfif und Narurgefchichte, vi 
Bb. 4. St. S. 104, leſen kann. Umftänds 
licher und mit einer Abbildung, hat fie der - 
Ingenieur: Major Müller in Göttingen in 
einer fleinen Schrift: Beſchreibung eis 
nes neuen Vorzüglich gemeinnüßis 

N g8en 


gen und bequemen: MW erfzeugs ET 
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Nivellirenoder. Waffermägen (Gi: 
ting. 1792.), mitgetheilt. 


| Diefe Waſſerwaage gehoͤrt zu der erſtn 
Art, und beſtebt in einer kommunicirende 
Roͤbre, oder einen” Parallelepipedum aut: 
Mahagouy/ oder. Buchsbaumholz, das ı: 
bis 18 Zoll lang, ken. bis drey Zoll beeit,) 


And an den Enden nit zwey viereckigten Hih; 


Jungen’ verſehen ift, die vermigtelft eines ven 
Boden derfelben auslaufenden engern Kanal 


"Verbindung mit einander haben, fo Daß ein 


I 
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Fluͤſſigkeit (z. E. Queckſilber, deſſen ſich Sr. 


Keith bedient) aus der einen Hoͤbhlung in di 


andere treten Pan Su dieſe Hoͤhlungen en 


. den num gleichgroße Würfel von Elfenbein, 


oder hartem Holze, fo gefenft, Daß fie gar; 
frey auf’ Dem’ Queckfilber ſchwimmen koͤnnen, 
weswegen ſie gerade fo viel Spielraum haben 


muͤſſen, als zu dieſem Zwecke noͤthig iſt 
Dieſe Würfel geben die Supports ab fir 


| E zwey meſſingene Dioptern, welche ſenkrect 


darauf, durch. ein paar unten hindurch ge 
bende Schrauben befeftigt “werden. Die 
Deulardiopter hat ein Loͤchelchen, „ durch wei 


ches man’an einem Fadenkreuze in der Ob | 
"jectibdiopter binausvifiven fann ; wenn di 


Dioptern- auf. dem Queckſilber ſchwimmen. 


sem Fadenkreuz muß ſo ausgeſpannt ſeyn, 
daß, 





af, wenn man an feinem Mitielpunete bins, = 
assvifiet, die Ztel:linie genau. der Oberfläche - 

‚es Queckſilbers in dem Kaͤſtchen gleichlau⸗ 

end ſey, und alſo eine „Horizontal: linie bee 
time. Wie diefes zu bewerfftelligen und 

u prüfen fey, darüber ertheile. Hr. Inge: 
vieurnfajor Miller befehrende Nachrichten, 

Durh den Schwerpunfte des Käftchens geht 

sine horizontale Ure, welche auf eine gabelförs 

mige Vorrichtung zu liegen kommt, dien mit 

einem Stative verbunden werden kaun. Auf: 

fer dem Gebrauche des Inſtruments werden 

Die Dioptern und das Queckſilbex, letzteres 

in einem Gläschen‘, in einem auf dem Parale⸗ 
Lelepipedo-angebrachten Fachẽ verwabrt. Das 
Behaͤſtniß, in welches man die ganze Waſſer⸗ 

waage ſchiebt, dient zugleich, um fie beym 
Gebrauche vor dem Wind zu ſchuͤtzen. 


Man fi eht leicht, daß dieſe Keithiſche Waſ⸗ 
ſerwaage im Weſentlichen die de la Hiriſche iſt, 
und fi von ihr vorzüglich nur durch die An⸗ 
wendung ‚des Quesffilbers unterſcheidet, wel⸗ 
ches ohnſtreitig vor dem Waſſer große Vorz J 
zuͤge bat. Es ließe ſich auch wobl die Ver 
richtung machen, dag ſtatt der gewoͤhnlichen 
Dioptern ein Fernrohr diente; denn bloße Die Ä 
optern ‚verftatten benm Viſiren wobl nicht 
die gehörige Genauigkeit, —W 
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Ich beſite feine folche Waſſerwaage felf 


und kann alfo durch eigene Erfabrungen üb 


die Bequemlichkeit ihres Gebrauchs nid: 
urtheilen. Indeſſen wird fie als ſehr bequea 
und nügfich empfohlen. Allerdings ift aud 
wohl der Gedanke eines fhwimmenden Ferr 
robrs finnreih, und durfte daher bier nic! 
übergangen werden. 


V. Man kann ſich, wenn dee Abhang ei 


nes Stromes nicht ſehr betraͤchtlich iſt, dei 


Waſſers zum Rivelliten noch auf eine’ anden 


Art bedienen. Man lafje lederne Schläude, 
dergleichen mar fich zu Feuerſpritzen bedient, 


ſtauͤckweiſe an einander fchrauben, fo daß man 
. den Schlaud) nach Gefallen lang oder kurz ku 


ben Bann. Man ſetze, ein folder Schiauch 
fey 100 und mehrere "Zuße lang, und habe 
an beyden Enden ein paar aufwärts gehente 
gläferne Röhren, deren obere Mündung je 
gleich) einen Trichter bilde, worinn man Wafı 
fer gießen ‚kann, ‚fowohl den Schlauch, als 
auch die damit Gemeinſchaft babenden Röhren 


mit Wafler iu füllen. 


So ethalt man durch dieſe Vorrichtung 


den Waſſerpaß in den alaͤſernen Röhren auf 
eine folhe Länge, als man den Sclaude 
"gegeben bat, und man Fantı foz. ©. von 1oo 


wu: 100 Fußen in einem fort nivelliren y don 


vv. x Su °” 


® 

“ ’ 
all . 
- . 


Füge! . ' 
F 
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an un 23353 
sSgeſetzt, daB der Boden nicht RA. | 


‚ daß zur Beobachtung des Waſſerpa 


> beyden, verticafen Möhren nicht zireichteih 


+ 


Eingetheilte feine Maasftäbe, Isnaft. den +- 


lasroͤhren, koͤnnen zur Bemerkung ber 
Zaſſethoͤhe in benden R ] 


D 


0 Außen ergiebt. 


Dies ift Im Weſentlichen bie Waſſerwaage, J 


elche Kühn in den Danziger Verf, 
Zpnbefchriehen' hat. Er. zeigt zugleich; wie 


"er dhren dienen, woraus 
y venn:der Abhang des Bodens don 100 ja 


e 


an id derfelben zu bedienen habe, “unnmerefs 


ar auf der Oberfläche eines Stromes zu nie 
zlliren, and wie man zu der Abſicht kleine 


ahrzeuge mit ihr in Verbindung bringen koͤn⸗ 
e m 10... Die Genauigkeit, mit der ſich 
urch diefe Vorrichtung nivefliren läßt, wäre 


eylich anſebnlich, wenn man, wie Hr. Kuͤhn 
teldet, auf eine Entfernung von einer Deuts 


hen Meile nicht.um 2 Sthuhe in dem Abhang 
ines Stromes fehlen. koͤnnte. Allein aufets - 


N 


0 


em. daß es ben dDiefem Werkzeuge erft noch - 


uf wuͤtkliche Proben-anfonımen muß, wobeh 


ich ‚vielleicht Anläffe zu Fehlern zeigen, die 


tan wahl auf der. Studierſtube nicht immer 
orherfeßen. konnte, glaube ich Doch, daß die 
Hefchwertichfeisen im Korcbringen und Behan⸗ 


eln diefes Werkzeuge, es niemals ſehr empe u 


eblen werden. Nie 
Madver's pr, Geometr. III. Th. Pp 5 VI. 


m 


/ 


oo. 


I 


| j un haben. J 


= jedem; Gebduſ⸗ “iR PO hſentrecht reden 
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| ie und Siſſoniſche Waſſerwaage |: 


I R 
F Theilen abgebildet. 
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. VI. Ich hof nun, von fogehen 51713 
adden, bey. ‚depep, ı lan, ſich zur Beſtimm 
der ‚Korjzontal;linie, der unmittelbgren ©. 
Häche des Ballers bedient, genug. bengebr: 


Jetzt werde ich von pen tweit brauchbar: 
den IIten. Gattung asien einige Eincig: 
gen beſchreiben. 

J tEWertzeugen der. iweyten Art. 

“5 326. Ich werde bier vorzüglich nur 


Ehreiben duͤrfen, um alle andereu, bie mit dr 
ra Aehnlichteit baben, verſtehen Zu koͤnnen. 


1 Die Liesganigiſche Waſſerwaoge 
ſt (Fig. LXXXIX:) nach ihren went: 








op iſt eine Hüßre zu rinem Berne 
—* 4 bis 5 Buß fang. 


\ Senkrecht auf det Axe deſſelben befinde 
sh bey mlik, rstu ein paar. meſſingen 
Gehaͤuſe, deren’ jed2s:.Die. Faſſung gu zw 


viereckiaten neben einander. gelegren: Kahn 
 ikng (Nro. rn) mölm xy:(Nro,.2) abgie 


dergeſtalt, daß die. Ebenen ikng, Imxyii 


47. 


I 4 
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Innerhalb dieſen Kafinen in kq, Ixmy 
nd ein F — fehiee auf. ſolhende: A. 
ewedlich u e 


Dur bie Seitenfiäce i in, ix; ik, Im 
egen Srellſchrauben'A, u ;-uhd ſeder gegens 
ber’ befindet ch än den Seitenſtuͤcken ng; 
95 xy, my eine entgegen druͤckende Stable. 
eder. 


l hen jeden Madre Schrauben x, , 
nid den gegenuͤber ſtehenden Stahlfedern, wird 
jedes innere. Viereck in feinem zugehörigen 
Rabınn inkg, .Ixmy feſtgebalten, und. 
ann Tel 
des Gegendrucks der Stahlfedern, eine fanfee . 
Bewegung ſeitwaͤrts parallel mit my oder 
gk, und hberaufwaͤrts parallel mit ik oder Im 
erhalten, 


Der Meine Ka men ‚mnerfats Inke 
führt. ein eecherwinfl tes Faden rel di 


Der andere Inuerbalb. Ixmy. "giebt: Re 
Faſſung zu einem Objectivglafe ab , .defien | 
Brennweite: ohngefähr der Länge der: Roͤhre 
aß gleich if... . y 


Diefe benden Rahmen ink: 1» amp. 
gedenfe man fich nun parallel hinter "einander " 
fenfrecht auf die Axe der Roͤhre «PB angebracht, 
und Im, ik, ‚ba, ſtelle dieſe beyden Nahe 

| : Dr 2 men 


v 


ſt durch Huͤffe dieſer Schräüiben, und 
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men vor, wie ge ſich, von dent fie: umigebe 
den Gehäufe entbloͤßt, und ſeitwärts ange: 
ben, dem Auge darſtellen wuͤrden. 


Eben fo ſtelle rstu bey ß wen , fol 
über einander liegende Rabwen, wie Nro.ı 
und Nro.. 2. vor, - 


So hat man alfo in dem Gehäufe be: 
ein Objeetivglas Im, ‚And sig dabinter ei 
Fadenkreuz ik.. 





. Und fo bey ß ein Dbjetiogfas tu, m 
Sabenfreup re. / 


Das erftere ik muß in dem Brennpunft 
773 Dbjectivs tu, und fo rs in dem Brenn 
— punkte des Objectivs Im ſtehen. 


Beyde Objeetive wäfen alfo beylaͤufin i | 
nerley ‘Brennweite haben, wenn jede Rab; 
‚men, ' tbie tu, rs, dicht hinter einander fr: 
ben. — Kaun man aber tu, rs etwa durch 
„eine Schraube auch kaͤngſt des Fernrohtes von 
einander entfernen ſo iſt ſolches nicht nöchig 





Be’ oO ſowohl , als auch bey P, fan 
man in das Fernrohr eine Roͤhre mit einen 
Dmlarglafe hineinſchieben, fo daß eines de 


u jedesmal in deſen Brenaput 
ha 


4 
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Hat wiän ſolchergeſtalt "die Oeularribre Bu 
tlich bey O, fo kann man durch dae sem I 


JE laͤngſt op viſiren / 5. 


Mimmt man aber die Oculatrhte ben o. 


g, und ſteckt ſie bey P ein, fo fann man 


ch dag Fernrohr ruckwaͤrte Angſi PO vi⸗ 


en. * — 


N 


Durch die hieherige Einrichtung bat man 


ſo in einerley Röhre OP, gleichſam ein dop⸗ 


{tes Fernrohr, welches beym Nivelliren an 


ner Station ‚ die man zwifchen ‚ben Abmä: 


ungspunkten annimmt, fehr.dequem iſt, weil 


van; ohne das Bernröhr aus, feiner Lage brin⸗ > 
en zu: dürfen, vors und ruͤckwaͤrts, fowohl. 
ach dem einen, als auch nad dem. andern 


[bwägungspunft binvifiren fann, . 
De Beobachter bey O oder. P ſiehet nur 


llemal in dem Fernrohre dasjenige Fadenkreuz⸗ | 
velches im Brennpunkte des Oculars ſtehet. 


Das’ enrferntere ſtehet er, wegen, der zu. großen 


Brite von dem Brennpunftg des Deulare, gas" 


nicht, auch verurfache ihm folches feine bemerk⸗ 


hare Undeutlichfeit. Eben fg wenig fehaden die | 


doppelten, Objective, und die Wuͤrkung ift nur 
die, daß das Objectiv, dag jedesmal, zunächft 
am Deularglafe ſtehet, den Brennpunkt deg- 


Oculars in etwas verkuͤrzt, ſonſt aber weiter 


keine "hehe Undeutlichkeit verurlacht. 


x 


zu Are des Fernrobts barallel fen. 


s8 en EZ 


Auf dem Fernrohre iſt num Herner ben 
eine Libelle, fo wie fie im 15 2ſten $. Beſcht. 
ben worden, angebracht. — Sie rubet «: 
einem kleinen meſſingenen Geſtelle, Das : 
Rem. Fernrohre befeſtigt iſt, und duͤrch Huf 

einen Schraube w’ läßt. fie fih etwas erhoͤbe 
‚und erniedrigen. Die obere Seite Der Libel 
wo die Luftblaſe ericheine, muß beyläufig ir 







Su der Folge werde ich zeigen, Die X 
des Fernrohrs, oder vielmehr die Viſirlin 
deſſelben, ihr völlig, parallel zu machen. 


An der Roͤhre OP: ferner eine Unter: 
ngeb. befeftigt , woran:fich ein an ſeinem Un 
fang mit Schranbendewindon verſehener Halb 
kreis befindet, der in eine Schraube oßne € 
ve gh eingreift, wodurch ſich der Tubus wit 
der Libelle zugleich, in einer ‚Bertieafeben auf 
und nieder treiben laͤßt. 


Die Are e,: um die ſich der erwaͤhnt 
1 Halbkteis drehet, ruhet auf zwey Unterlagen 
eines verticalen meſſingenen Geſtelles eb, me 
ches auf einer ‚borigentalen Scheibe w ſeſt if, 
Diefe Scheibe wit auch mit’ Schrauhener 
winden verſehen, und läßt ſic durch Hill 
ver Schruube ohnẽ Enden u’ herumereiben, 
wodürch⸗ alſo· dein Fernrohre ſelbſt eine Hari: 
| Wenbenchuns erfahre. A 

ie 


ws un — J 555. 


"Die Jane rei tie Sea 
vem’- Stative, das man mie Füßen, -OdER | 
as man fonft für eine andere Einrichiung I 
quem fande, verſehen laſſen kann. rer 

Bon dem Gebrauche und der Vericht⸗ 
ng dieſer allerdings ſebr ſchoͤnen Waſſer⸗ 
aage ⸗ werde ich in der Folge reven. Re 


U. Die Siſſoniſche Weſſenwache. 


Iſt nach ihren wiſentlichen Teilen, aus 
Fig. XG)- zu erfeben«: -' 
Das Fernrohr no beſtehet aus einer de 

gefferfeh' und aufs genaueſte chlindriſch abge⸗ 

dreheten meſſingenen Roͤhre, in der ſich bey 
n daB Objeetivglas, und. uw 0 die Oeular 

— * befindet. E Be 2 


2 
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Durch Stenfhrauben in: der . Saflind. des 
Dhjectivg ; ; te ſich das Objectiv for ſtellen, 
daß: deffen Are mit der Roͤhre ao Are‘ ges 
yau juſannnen if, BisE u — 

Da ganrohr ruhet auf: bern Gefiel⸗ ede, 
werten ſich unter 0, e ein paar Stuͤcke Meſ-⸗ 
ſing, jedes’ mie einer Vertiefung ; indie das 
Serntohe zu liegen koͤmmt, und unter‘ d dihe 
Vorrichtung mit einem Sqhatuiert bey sg 

- benz 


o 
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denken muß, Die man ſammt bem Fernroht 
duch Hülfe einee Stellſchraube R, und W 
Gegendrucks einer Stahlfeder f, oder eim 
Spiralgewindes, das auf dem Brette At 





feſtigt iſt, in’ einer Verticalebene auf und ki: 
" Res treißen fann. 


Mit dem Fernroßre ift eine Ubelle von 
bunden, im Wefentlichen völlig“ fo ” wie # 
($. 152.) gewiefen worden iſt. 





Die ganze Vorrichtung kann man nun ar 
einem Tifche, oder fonft auf einem ſchicklichn 
Stative , ruben laſſen. | 





$. 377% Wefermaagen ,. welche mit 
Der eben beſchriebenen (Die von ihrem Erfinde 


Siffon, eiuen:derähmten englifchen Künfller 


den Namen führt, und in dem englifchen Bau 
meifter : ericon, the Builders Dictionary, 
unter dem. Worte Water abgebilder und be 
fchrieben ſtehet) Aehnlichkeit haben, und in 


--  Wefenslichen faft voͤllig mit ihre. einerley fin), 


find die Branderifche, vonder man, auf: 
fer einer befonders gedruckten - Wefchreibung, 


auch in’ der Lambertiſchen Ausgabe von 
Picards Abbandlung vom: Waſſer 


waͤgen eine Nachricht findet, und die Ef: 


Rreömifche, die in den Abhandlungen 


der Schwediſchen Acad. der Wiſſ 


UM 


x 
- ⸗ 
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8. „Hefchriehen iſt. Brander hat nur 
as Fernrohr mit einem Glasmiecrometer nah 
siner Crfinpung verfeßen, und Effiräm bat, 


ie Siffonifhe Waſſerwaage fo eingerichtet, . 


ag man ſtatt des Fernrohres, auch Dioptern, 
venn feine große Genauigkeit erfordert wird, ' 
zebrauchen, und das ganze Werkzeug. dabey 
ie Dienſte eines Diopterlinials auf einem 
Meßtiſche vertreten laſſen kann. 


u Eine beſondere Einrichtung einer Waſ⸗ 
ſerwaage mit einer Luftblaſe, beſchreibt auch 
Silberfhlag im iſten Theile feiner, Hy: 
drotechnik Ceipzig, 1772) pag. 201. Ihr 
Erfinder iſt ein Künftler in ‘Berlin, Hr. 


Ring: Sie beflewet, um bors und ruͤckwaͤrts 
vifiren zu koͤnnen, aus zwey parallel neben. 


einander befindlichen Fernröhren, deren Uren 
man durch. Hilfe einer zwifchen fie angebrachs 
ten fehr empfindlichen Libelle genan horizontal 
ftellen kann. Dabey ift denn eine Vorrich⸗ 
tung; daß man Durch KHülfe einer Schraube 
ohne Ende, die ‚beyden Kernröhre vertieal auf 
und vieder treiben kann. Hr. ©. hält dieſe 
Waſſerwaage fuͤr ſehr bequem. — Meiner 


Meynung nach iſt ihr aber wohl die Liesgani⸗ 


giſche und Siſſoniſche vorzuziehen, 


m Noc-eine bequeme. Waffermange mit 
Diopteen, und, eine Ubelle⸗auf bein, Diopreiie 
niale 


⸗ 
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nlake, bat Hr. Prof. Mieinere in -Feina 
Anfangsgründen ber Feldmeßkun 
6. 1751i.) beſchrieben und empföhlen. Da 
Niveau iſt von Hrn. Weikerdt, Univerſi 
taͤtsmechanikus in Leipzig, und das Stativ nad 


einer Einrichtung des Hrn.-v. Gegners vum 


dem Univerſitaͤtsmechanikus Hrn. Hegel ii 
Halte mir einigen Abaͤnderungen verfertige wer: 


den, Der Preiß. iſt 6 Rthl. 


ıY. Einige dießer gehörige Waſſerwaequ 
And aud) in der Encyclopaedie methodigu: 
(a Paris, 1785.) Mathematiques.,, Tom. IL 
Pag. 456. unter dem Artitel Niveau beſchrieben. 


V. Zu Hivelfteungen peBe ich mich oft auf 
blos meines Aſtrolabii, und der beyden an ihn 
befindlichen tibellen , deren eine auf dem vr 
Kern beweglichen - Fernrohre, Die andete 
„ aber an dem unbewegliche en an der hinten 
Flache des Werfzeugs, angebrache ift, mir Bar 
theil bedient. ' eve Libelle wurde, fo genau 
fh thun fieß, der Viſtrlinie ihres Fernropres 
parallel gemacht. Da ich nrich zum  PNivellicn 
alfemat der Methode G. 372.) bediente, ſo 
kam es nicht darauf dh, wenn auch hier ein 
Feine Abweichung von dent Parallelis mus flat 
ut un, darf man nicht geflarten, 

em Ehifpicken "ver Libelle die 
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elleicht über die abgeſteckten Signafe Biriausr: 
>ichen würde. Das -MWerkjeug: TIbfl wurde 
if ein Stativ’, wie (Fig. LXXE) unð (6. 
44.) befchrieden'worden iſt, und-der Würfel , 
efielden- auf einen leicht: zu transportirenden J 
aınden Tiſch mit3Z Beinen geſtellt, der ohn⸗ 
efaͤhr wie das Geſtelle zu der Liesganigiſchen 
Waſſerwaage (Fig. LXXXIX.) ausſieht. 
Die Beine find To eingerichtet, Da: ſie ſich 
zöher ‘und niedriger ſtellen laſſen. Der Wuͤr⸗ 
fel wurde Horizontäl, und die Ebene des Wins _. 
Pelmefferd vertikat geſtellt. Man iſt verfichert, 
waß’ bey jener Einrichtung des Stative, ". _ 
Durch das Drehen des Winfelmeffers um den - 
gerticalen Zapfen pq 6. 344.), Feine merk⸗ 
liche Aenderung im der Höhe der Libellen über | 
dem Boden vor ſich geht, und man fan 
alſo, verm ittelſt diefer Drehüng um 
pg, das -Ferntößr'in-jede tage dringen, alfo 
vor: und rückwärts’ nach’ den abgefteckten Sig⸗ 
naben viſiren, und auf denfelben die Viſir ⸗ 
punkte bemerken laſſen, ohne merklichen Feh⸗ 
fern ausgefeße zu ſeyn. Auch iſt, ‚wie ich 
durch Rechnung zeigen koͤnnte, der Umſtand. 
daß beym Ruͤckwaͤrtsviſiren die vertieale Ebe⸗ 
ne des Werkzeugs nicht ganz die Lage, wie 
beym Vorwaͤrtsviſiren hat, von feinem erheb⸗ 
chen Einflüße. Jedes Fernrohr, mit der 
Daran beftudlichen Libelle',; giebt übrigens kin. 
eigenes-DRinekle mens, und man erbäte 


J 
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fo an jeber Staͤtion zwiſchen zwey Signal 
. wegen der beyden Libellen, eigentlich z wer 
Mivellenients, deren Refultate zur Pri 
= fung mit einander ‚verglichen werden fönner, 
"Sa man kann fogar die Libelle des un beweg 
lichen Fernrohres einfpielen laſſen, Bierauf 


‚@ 


Das vordere bewegliche Fernrohr obugefäh. 


in horizontaler Lage an den Rand befefkigen, 
und dann nachſehen, auf welchen Punkt ds 
abgeſteckten vordern Signals Die Ziel:lint 
dieſes Fernrohrs trifft, hierauf dies Fernroht 
unverrücht an dem Rande feftlaflen, Die Ebene 
des Werkzeuge um pq dieben, bis das Fan 
rohr ‚nach dem zweyten rückwärts befindlichen 
Signale gerichtet it, und dann wieder jun 
AUbelle einſpielen laſſen, ſo wird man «ei 
Drittes Miveklement erhalten, wobey das 
vordere Fernrohr, und die bin tere -Libele 


‚gebraucht worden iſt. Auf eine, äßnliche At | 


giebt das Hintere Fernrohr und Die vordett 
Libelle ein viertes Nivellement, m 
denn. das arithmerifche Mittel aus den Re— 
‚fulsaten der 4 Nivellements am jeder Station, 
etwas der Wahrheit ſehr nahes geben wirt, 











wie ich mich durch mehrere Verſuche uͤberzeugt 


hahe. Die Hanptfüce bey jeder Station 
zwifchen.zwen Signalen ift, daß während dei 


War: und Ruͤckwaͤrtsviſtrens, welches.vermit: 


telſt Drehung des, ganzen MWerfjeugs um den | 


verticalen aan Rq bewerkſtelligẽ wi % 
belle 


i 


ea “ ' ' N 


⸗ 


elle und Fernrehr unter ſich — unver⸗ 
ndert ihren Winkel bebalren kine 
Sedingung, die leicht flatt findet, Uebrigens 
T es gar mitht noͤthig, daß ‚die Lihrlle, die 
san einfpielen läßt, an dem Gernrobre, durch 
veichen man vifiret, ſelbſt angebracht fen. 


Das Einfpiefen ber Ubelle biwkt man 
illemahl durch Drehung des Werk ʒeugs um 
ven horizontalen Zapfen S (6. 344.), und durch ' 


Anwendung der Stellſchraube Wz($ 09. 


12.), welche allemabi ‚ wenn. das Werkzeug 
oertical ſteht, demſelben eine ſanfte Bewe⸗ 


gung im titten. Vertiecalebene ertheilt, ſo wie 
eine borigontäke , wenn das. Werkzeug hori⸗ 


zontal ſteht, daß alfo ohne großen Zeitverluſt 
das Mivellement. erhalten werben, konn.· 


Diefe an jeber Station verbielfaͤltigte en 
Rivellirmetbode iſt in der Ausuͤbung ſehr. 


zu empfehlen. Bey den gewoͤbnlichen, nur 


mit einem Fernrohre und einer Libelle ver⸗ 
ſehenen Werkzeugen, wuͤrde ee, feat nicht 


" ſtau finden. 


Es verfteht ſid „daß, weil es mir bey | 


dem getwiefenen Verfahren nicht, darauf ans 
fomme, daß Fernrohr und Libelfe genau pas 


rallel find, die Station des Werkzeuge alles | 
mal genau im der Miete iwiſchen behe⸗ 


de 
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35 Woſſerwaehen der — Het 
ar (8374 u) | 


* — 1 Bon dieſen darf ich vorzůgli 
Die: Picardifihe Walferwaage befäm 
ben, im. alle andern, die mit ihr Aehnlicti 
haben , nid nur in zufälligen Stücken von it 
abweichen, in’ der Kürze mit Kin paar, Te 
ten beruͤhren zu daefen. 


Vieſe Waoſſerwaage aehndet ke auf ke 
Kioenfaaft, daß eine Linie, welche auf der vr 
ticalen Richtung eines Lothes fenfrecht- Rebe, 
eine Horizontal⸗linie vorſtellet. * icardgik 
alſo ſeiner Waſſerwaage folgende E Einrichtung. 


(Fig. XxCcI.) {ft EFGH'eine vieredit 
meffingene Röhre zu einem Fernglaſe; ben Ef 
‚befindet, fi eine Fafjung mit einem Objectiv 
"in. deffen Brennpunfte bey GH, fenfrecht au 
die Axe des Objectivs, ein Kabmen, mit ei 


nem in Nuthen durch KHülfe einer Schraube 


"und des Gegendrucks einer Stahlfeder ver: 
tical auf: und nieder bereichen ‚Sadenfren 
angebracht iſ. 

3 Ze j —. | 0 


pr |} 


\ 


EEE avx 
WER WiRsin Denfapäfpe Peappkih, fo 


daß man den Brennpunkt EN aan le nu 


s 


+ 


Stelle des Fadenkreuzes bringen fan, 


and AI Mira Mr sro 
.:: Dia Rößng; des. „ernglafgsiff mit einge: 

andern Robre AC vechrwigklicht „pyebuhden, 

10 daß ‚eure jobne ;Rle,.anpeue, nicht bewezt 


werden | kann. 


—X 
ta, 


Andgdletztxrer ACſind zweh gekruͤmmte Be 

sen M, N, walche dienen;, ‚das Sernobt; Die | 
‚den Gehäufe AO ſeſt zuſam gien zw halten, undd 
das ganzes Juſteument ;zigleich auf eine, oder 

‚Die andtrer Seite zu neigen. Dieſe benden Bis. 
‚gen. rnben anfımin paar. ‚ftarfen Pflöcken bey 
0, Die: men in zugebärige, Fächer an daß 
Stativ ſtecken fann . hamit; das bisher ber ' 
ſchriebene Kreuz ABEG an dem Staͤtive 

feſt Hänge: Ton Te 


..'. — 
⸗ 


a FE RE 

AB iſt ein an einem feinen Silberfaden 
haͤngendes Loth, welches, ohne zu, flreifen, 
frey bermiter „Hängen muß, wohu ſich deiche 
eine Vorrichtung angeben läßät. 


| Diefer Faden AB muß bey B, wenn as 
Inſtrument feine rechte Stellimg har; aber 
einen feinen Punkt hberabbaͤngen, der. in eier 
kleinen ſilbecurn arte bey r, bis fach Erfordern 
innerhalb meſſiagenen Nuthen, von der ned: 


tem 


' [4 
. 0 


\ x j 
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‘ 


tlngeſtochen iſt.“ 


Vichtung des Lothes / ſenkrecht ſtehe. 


=" Hinten. am ber Roͤhre AC befindet fd 
eine zulänglich ſtarke eiferne Stange v gleiq 


Bewegung der Luft erfchüttert werde, 
b : : Tr .7 > . 


| mit einem Deckel verfchließen, damit kein 
pn, . Um aber den Silberfaden über den 
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“ten Hand" gegen die Iinfe beweglich fen m 

Dieſer Punkt rx muß die Eigenſchaft ho 
Gen, daß, wenn das Lotb über ihm bera 
hängt, die "Are des Fernrohrs genau auf de 


“Das Stativ hat übrigens viele Aehnlich 
keit mit einer Staffeley, deren ſich die Meh 
Yer bedienen. Noch ſind die vordern Fuͤße der 
felben deh prä, mit eiſernen Gräben verfehe, 
die ſich nach der ‚Länge der hölzernen Fuͤſe 
“gerjchieben, und mir Schranben gehörig fe 
‚bälten laſſen, um auf unebeneut: Boden di 
übe des Staffelets nach belieben verlängen 
oder verkuͤrzen zu koͤnnen. 


falls: laͤngſt AC "aufs und nieder . beweglid, 
damit, wenn fie bis auf den Boden herunte 
gelaſſen wird, die Waſſerwaage im ‚ber gebi: 
‚rigen Stellung feftgebalten, und durch .. ein 


u Das ganze Kreuz ACEG laßt ſich vorne 
Bewegung her: tuft das Perpendikel erſchuͤt 


Mu . Punkt 


⸗ 
f 
x ne . \ - L 


I 


it einemFenſterchen verfehen, Um beften 
Res, wenn der Deckel ganz laͤngſt AC aus 


ent, Gigſe "beftäket; fü" kann mal? zuvet 
ſſeger wahrnehmen, 05 der Faden bes fi 


es irgendwo anſtreiſt. —— 


Die: Größe des Inſtruments hänge von 
E Genaͤuigkeit ab, mit der man beobadhs 


3 will > Doch iſt niche-zu-ratpen dag" 
rnroße -ED unter‘ 3. Fuß, und die Länge, 


s Loihes unter. 4 Fuß zu nchmena.. =: 


. . et. REES 5 
II. Hugens Wafferwaage unterfcjeiber 
h von dev: Pieardiſchen nur. dariunen, DAB. 
h die Are eines frey hängenden Fernrohrs 


mittötbar. Durch ein: Gewicht, welches⸗ man 


mSchwerpunkte des Ferurvhres herabhoͤn⸗ 


n laͤßt, „von ſelbſt in eine ‚horizontale 
schtung sverfeßen miiß. “1: 0 Diefed Gewicht 
nn man ans einem mit Queckſilber nder 


schrote angefuͤllten Gefaͤße befieben: Tai, 


man 5i8 auf eine gewiſſe Tiefe is Waſſer 
ingen laͤßt, mm „den: Erſchuͤtterungen, dies 


etufe weruͤrſachen Tönnse, worzubtugen. 


ENDEN) re En ACT NE EEE SE 
Von biefer Waſſerwange ſindet man gleich⸗ 
Ugnin oberwähnter Parard.: Lambertie 
)en Echrift eine nuͤhere Weſchreibung. Sie 
Maperspt, Geomett. au. ac. ME bar 


x 
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unftir denan beobachten zu” koͤnnen, ſo iſt 
r erwähnte Dedel- in der Gegend von . 


r” 
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hat in mancher Kücfi ht , vor-ber Pican 
-fchen Waſſerwaage Vorzüge, wenn fie ı: 
‚mal gehörig. berichtiger worden if. 


* TIL Eben daſelbſt iſt auch Roͤmet 
Waſſerwaage beſhricen „ die feſt völlig t: 
Picardiſche iſt. 


IV. Die Woſſerwaag· d des Hrm be Fehn 
ſtimmt auch im Weſentlichen mit der- Picatn 
ſchen uͤberein. Man finder fie in feinem Yukl 
..Näuveau traite du Nivellement( Potsdan 
1752. 4.), und wit einigen Wbändersngen u 
Boͤhms Anleitung zur Mepfuri 
aüf dem Felde (Neue Ausgabe 177% 
S. 214) ſehr deutlich beſchtieben. 


| v. Auſſerdem finder. man cheil⸗ die bi: 
- Her. ewzählten Wuoſſerwaagen, theils noch ü 

, nmige andere ie 38h Chriſt. Meinigs 
Unterricht vom. Mivelliren: (Leipig 
1724. 8.), in. Sturms Traktat von 
Mivelliren, Icaolas Theoatro Mr 
J chin. Hydrotechnic 53. u. f. $, ‚Biont 
mathem. Werffichufe u. dgl: Meut 

. Anweifung zum Webrauch des Ni 

— vellirens, vn M. d. H. Berlm, 1750, 
„genpolds, Vefhreibung einer Wal 

. fer: und Horigontälwange (eipjit, 

- 1718), In Peuthers Zus abe zut 


e 


* 





—E 


- 





- « f ” . _ . . Az , ' 
u — 0 *. .. er 


Teometria, practica iſt auch eine: neuverbeſs 
erte Waflı ſerwaage beſchrieben, J 
Km, wenn man aller befonderh Einrich- 
ungen ſolcher Werkzeuge erwaͤhnen wollte, ſo 
ieße ſich davon ein ganzes Theatrum fchreis ' 
ven. Der eigentliche Unterſchied befteher Te; 
yiglich in der größern oder geringern Bequem⸗ 
ichleit des Gebrauchs, in der mehr oder min⸗ 
ern Sicherheit, die Axe des Fernrohrs, oder. 
ie Abſehenslinie, zu berichtigen u. dgl." So 
yiel wird hian indeffen zugefiehen, daß das 
Schwanken ‚des Perpenditels ben der Stel⸗ 
ung der Werkzeuge der dritten Art dem 
Beobachter viel Zeit wegnimmt, und. daher 
wohl. immer⸗ die Werkzenge der zweyten Art; 
vor jenen den Vorzug verdienen. Ich hoffe 
von Allem bas Wefentlisäfe essähle zu baben, . 


Einiäitung der. über den —2 
ten vertical abzuſteckenden Staͤbe 
vo. und Zeichen, . Ten 


$. 37% 1. Da. äber den Stationepunf? | 
ten., wie a, 1 (Fig. LXXXVL), Eräbe'an, 
ik aufgerishtet werden mäflen, um an denfels - 
ben die Punkten; ma der wifirsen und-verlälte 
gerten Horizontalrichtung tu bemerken, und 
deren Erhöhungen über, dem Boden’ meſſen du, 
Rq 2. toͤn⸗ 


* X 
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koͤnnen, fo kann man fich dazu einer Vorrig 
tung wie (Fig. XCII.) bedienen. 


Daſelbſt iſt ab ein etwa 8 Schuß. lang 
viereckigter priſmatiſcher Stab, von gutem | 
kn Holje, unten bey b mit einem eiferne 

efchlage verfehen,, und von b nach a herauf 
‚genau in Schuhe, Zolle und Linien eingerpeil 


ed ift ein anderer, etwa eben fo langı: 
Stab, gleichfalls von c nah d Kerauf in 
- Buße, Zolle und Linien eingetheilet, 


-  Diefer Stab cd muß fich vertical an kn 
erſtern ba herauf und herab ſchieben laſſen. 
Es befinden fich daher an cd einige eifern 
Bänder g, h, durch welche man ab flede, 
und cd langſt ab heräuf und herab ſchieben Fanı. 
| Durch dieſe Bander gehen bey g, gi 
paar Schrauben, durch Hülfe deren man den 
Stab cde an ab In jeder Erhöhung feft erhal 
ml .. 


- Der Stab cd iſt Bey 1 mic einem au 
end ‚langen Bretter werfeben , "worauf eine li: 
nie mm parallel mit td gezogen äſt, über de 
mean sin Senkbley hängen läßt, cd in ein 
verticale Stellung. zu bringen. | 


\ ! Bey d iſt eine viereckigte Tafel angebracht, 
die halb ſchwarz und halb weiß mit Delfarbe 
5 ange: 


N ı 
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ageſteichen wird, fo daß die Graͤnze Ar wir. 
ben ſchwarz und weiß, auf o d ſenkrecht ſtehe. 


Dieſe Graͤne dr kann man nun "du rch Er⸗ 
dhung oder Erniedrigung des Sue ed, 
ingſt ba, im eine folche Höhe über dem Bor " 
en bringen, daß die Vifirlinie der Waflers 
aage, oder die dadurch erhaltene horizontale 
‚ichtung, genau auf dr treffe. Weilfich aber. 
e Tafel d nicht ganz auf den Boden bringen 
Gt, fondern , wenn das untere Ende des 
Stabes cd den ‘boden berüßret, die Tafel d 
och um.die ganze. Höhe des Stabes cd über 
m Boden erhaben iſt, da ferner der Ziels 
ankt der Waſſerwaage weit tiefer treffen Pönnte, 
s die Tafet A über dem Boden alsdann ers 
het wäre, fo muß. ber Stab cd an feinem: 
atern Ende noch mit einer ähnlichen Tafel ux 
rſehen ſeyn, damit man entweder die eine, 
der die andere Tafel, durch Verſchiebung des 
d, in den Zielpuntt der Waſſerwaage brin⸗ 
en, und laͤngſt den Abtheilungen der Staͤbe, 
je Erhöhung von ux, oderdr, über dem 
zoden meſſen kann. — Die Abtheilungen 
uf dem Stabe ba werden voneb, wo der ei⸗ 
ene Befchlag zu Ende ift, angerechnet; die 
‚brheilungen auf cd werden’ aber zwifchen ux : 
nd dr angebracht, fo daß. der Linie ux der, 
nfangspunft der Abtheilungen entfpreche, 
vifhen ux und dr aber genau eine ganze 
lnahl von Schuben enthalten ſey. Di⸗ 


* 


6 
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Dieſe Befannte Anzahl bon Schuben ii 
Her u und d, addire min jedesmal zw der 
Höhe des Punktes u über denn’ ‘Boden, mil 
che fih auf den Abtheilungen fängft ba er: 
giebt, fo bar man die Höhe des Viſi ĩir punktet 
d uͤber dem Boden. 


Wäre aber der Viſirpunkt auf. Die unter 
Tafel, alfo aufux gefallen, fo bat man bie 
Höhe bu Aber dem Boden, fogleich längft den 
Abtheilungen des Stabes ba ſelbſt. 


Die Tafelır.d, u werde ich Zeichen nm 
nen, und zwar d das obere und u das 
untere. 


Der Beobachter an der Waſtewaeh⸗ wird 

nun begreiflich mit den Gehuͤlfen, welche über 

‚den Abwaͤgungspunkten die Zeichen d, um 
boͤhen oder erniedrigen, eine Berabredung ge⸗ 
troffen haben, in dem‘ Falle, wenn fie de 
Entfernung wegen .einander nicht zurufen koͤnm 
ten , fich dürch gewiſſe Zeichen einander vet: 
ſtandlich zu machen. — Die Hauptfache koͤmmt 
- darauf an, daß der. Gehnilfe auf Angeben des 
Beobachters an der Waſſerwaage jedesmal ge: 
nau wiſſe, wie er eines von den beyden Ze 
“ chen u oder d, durch allmäßlige Erhoͤhung oder 
| Herablaffung des Stabes cd, in den Zi: 

punge der Waſſerwaage zu bringen habe, und 
dann 


u 


= u - rg. 


R w - 
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afın genau den Augenblick wife, wenn die 
Leichen d. ode u ihre gehörige Erhoͤhung har 


en, und folglich) die Schrauben g und h anges 


sgen Werden müffen — welche Dinge der Bes 


bachter an der Wafferwaage leicht durch feftt 
efegte Zeichen nrit dem Huthe, mit der Hand, 


der duch andere willführliche- Merkmahle, 
inen Gepätfen- wird andeuten koͤnnen. 


11 Die Bisherige B orcicheung (Fig. xcil.) 


alte dh) ihrer Abficht. nach inımer für die bei. 


uemſte. Die Zeichen oder Tafeln dr, ux in 


duthen, Die in einem Stabe, wie c.d, einges. : 


hnitten wären, berauf oder herab zu ſchieben, 
ver gar eine folhe Zafel an einen Bindfaden 


ı bangen, dieſen uͤber eine an dem obere Ende 


x” 


‚ Stabes befindliche Rolle zu fü been, und ' 


‚ die Tafel zu erhöhen oder zu erniedrigen, 


nn ich nicht für brauchbar erflären, und 


e ſich nur etwas . mit dem Waſſerwaͤgen 


* hat, wird die. Unbequemlichkeiten 
abey gar bald empfunden’ haben, ohne vu 
h noͤthig baͤtte ſi ie amufuͤbren. 


III. Statt einer balb ſchwarz und haib 
eiß angeſtrichenen Tafel, bedienen ſich eini⸗ 


s auch eines auf einer „fehworgen Tafel ge: | 


ahlten weißen Ringes," andere eines weißen 


dreuzes auf einer ſchwarzen Tafel u. dal., u 


„We 


ir Beſtimmung des Jielpunktes. 
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, IV. Eine Vorxichtung, wie CR), m 
Übrigens beym Nivelliren wenigſtens dopr: 
vorhanden ſenn, weil über beyde Abwaͤgungt 
nunfte, zwiſchen denen jedesmal die Waſſer 
waage zu ftehen: fömme, ſolche Stäbe mi 
Zeichen vertical aufgerichtet werden muͤſſen. 


Prüfung der Waſſerwaagen. 
6. 380. Ehe man zum Nivelfiren fe 
ſthbeiten kann, if es erforderlich, die day 
gehoͤrigen Werkzeuge zu berichtigen, d. | 
ſich zu verſichern, ob die Richtung, nach dr 
man bey gehoͤriger Stellung der WBaflermar 
ge viſtren würde, genau mit der fcheindarn 
Horizontalstinie uͤbereinkoͤmmt, oder doch nid! 
viel davon abweicht, ($. 373. XII. ), um 
dazu follen die Preüfüngsmerhoden nur an di 

nigen Werfzeugen kuͤrzlich gezeigt werden. 


A. Prüfung der Liesganigiſchen Waffen 

waage (Fig. LXXXIX.) 

J. Durch die mit: dem Fernrohre OP ver 
bundene Libelle a foll man der. Abfiche au 
Werkzeugs gemäß, die fcheinbare Horizontal 
linie angeben koͤnnen, nnd zwar weil PO ei 
gentlich ein doppeltes Fernrohr vorftelfer, fü 
fol man ſowohl nach der Richtung OP, alt 
auch ruͤckwaͤrts laͤngſt PO, nach eines eins 
gen Horizontal⸗linie vifiren koͤnnen. | 
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EGs wird 'alſo dazu. erforderlich ſeyn, daB‘ 
) die Axe des Fernrohrs genau mit der oben 
Seite der Libelle, in deren Mitte die Lüftblaſe 
:fcheinen muß, parallel ſey, damit, wenn die 
uftblaſe den horizontalen Stand der tibelle ans 
eutet,'auch die mit ihe parallele Axe des Fern⸗ 
obres eine horizontale Lage habe, 2) dag die 
Durchfchnitte.der Kreuzlinien, oder der. Fadens- ' 
reuze in den Brennpunften der Objectivgläfer, 
enou in der Axe des Fernrohrs Tiegen,. 


II. Diefe beyden Bedingungen zu‘ erfills 

en , laffen fich mehrere Merhoden angeben ; 

ie bequemfte äft aber. folgende, wobey ein fin 
llemal voransgefegt wird, daß die Röhre «B- 
uf das möglichfte eylindriſch abgedrehet wor⸗ 
ven ſey, welches weiter keine Schwierigkeit 


, 


Jale u . 


II. Dan Taffe eine Röhre wm: (Fie. . 
LXXXIX. Nro. 3.) verfertigen, die etwas 
kuͤrzer ſeyn kann, als die Röhre OP des Lies« 
ganigifchen Fernrohrs; man fchneide den obern 
Theil weg, damit ein halber hohler Cylinder 
om uübrig bleibe. Man fchleife Die innere 
Höhlung diefes halben Eylinders ww derge⸗ 
ftalt aus, daß. die colinderförmige Aufenfeite 
(II.y des Fernrohres OP aufs geuaueſte in fid 
bineinpafle ,„ und man alfo das Fernrohr OP, _ 
wenn man: es non bem Stative weguimmt,' 

W und 
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und in die Hoͤhlung wer hineinlegt, nach Ge 
fallen um feine Are drehen Fönne, | 


IV. Diefe Roͤhre um fen auf. rimem Fuß 
geſtelle befeſtiget, das man auf einen Tiſch 
ſetzen, und durch 4 Stellſchrauben nach Er. 
fordern erhoͤhen und erniedrigen, und beylaͤuf 
horijontal ſtellen kann. Bey u iſt ein Sir 
felgewinde, ‘und ben K eine Gtellfchrauk, 
wodurch man zugleich die Röhre wm erhð 
“hen oder erniedrigen,. auch nach Erforden 
- unverruͤckt in ihrer Laͤge erhalten kann. 


V. Um nun erftfich zu prüfen, ob die 
Durchſchnitte der Kreuzlinien im Fernrobte 
‚OP genau in’ die Are deſſelben fallen, .fo neh: 
‚me man das Fernropr von dem Stative her: 
unter, und lege es, ohne Libelle,. in diem 
lindriſche Hoͤhlung om (Nro, 3.)- dergeſtalt, 
daß z. E. die Seiten im der mit dem Ferm 
robre verbundenen vierecfigten Rahmen inkg. 

(Nro, 1.) ($ 376.) unterwaͤrts zu lie 
‚gen fommen, vifite nun z. E. nach der Rich⸗ 
tung OP durch das-Fernroßr, und laffe den 
Durchſchnitt d der Rreuslinien, innerhalb, 
des Rahmens inkg -(Nro. 7), in der 
Ferne ein gewiſſes Zeichen decken. 










VI. Man drehe nun das gernrobt inner⸗ 
halb der Ahung m um feine Are ‚ fo dab 


‚in 


1 vv) Gingufinärte zu liegen comme ‚Loire 
yermals laͤngſt OP, und ſehe zu, od der‘ 
wähnte Durchfchnitt der Kreuzlinien, mod. 
is entfernte Zeichen genau decke. nn 


Va. Geſchiehet diefes ,. fo iſt er diefer 


ucchfchniet (V.) in ber Are des Ferntohres. 
VIII. Verlaͤßt aber der erwähnte Durch⸗ — 


hmit das entfernte Zeichen, fo. kann derfelbe 
icht in der ‚He. bes Fernrohrs liegen. 


\. 


Man wird alfe ſoͤwobl durch Huͤlfe der | 


Schrauben A, A, womit: fich das Fadenkreuz 
ı dem Rapınen inkg verrüden laͤßt, als 
uch vermiteelft- dee Schrauben, womit man ' 
as Dbjertivglas, in defien Brennpunkte inkg- ' 


eber, regieren faun, ‚das Cefkrum des Dbe . 


ꝛetivs und den Mittelvunkt des Kreuzes fo 


inge verruͤcken müffen, bis man in dem Kerns ⸗· 


ehre, man mag es innerhalb or um feine 


(re drehen, wie man will, das entfernte Zei⸗ 


hen beſtaͤndig von dem erwähnten Durchs 


chnittspunkte (V, WI.) bedeckt ſiehet. Als⸗ 


ann 'iſt man verſichert, daß. der Mittelpunkt 
es Objectivs, und der Durchſchnitt der Kreuz⸗ 


inien in des Objectivs Brennpunkte, genau u 


n die Axe des, Fernrohrs fallen, So wird 
ie ‚Uneerfuchung mit einem jeden Objective, 
nd dem zugeborigen Gadenfrenge ‚in dem 

dop⸗ 


- 


+“ 


[| 
„ 
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doppelten Vchhatiiſchen Fernrohre vorgenom 
men. So bald nun diefe Berichtigung ge 
ſa ehen iſt, darf an der Stellung der Objec 
tive und der Fadenfreuje weiter vichte weh: 
geändert werden, 


‚IX. Run Fein es darauf an, eine a 


or das Fernrohr angebrachte Lıbelle, genau mit 


der Are des Fernrohrs parallel zu machen. 


X. Ben dem bisherigen Verfahren (VIIL) 
mußte nemlich das Geftelle der Libelle von 
. ber Roͤhre des Fernrohres herabgenoumen 

' werden, damit fich die. Röpre «B ungehindert 
in. dem halben Enlinder wa um ihre Axe dv 
ben fiel. — Nachdem aber die Unserfuchun 
-(VIIL.) vollendet iſt, ſo wird dag Gefielk, 
ſammt der Libelle, wieder an die Roͤbre de 

Fernrohtes angebracht, und durch gehörige 

Schrauben befeftigt. Hierauf wird die zmmt 
Unterſuchung (IX.) auf folgende Arc bemets 
 Rellige ; 


XI. In ben Benfäufig borizontal geftellten 
balben Eylinder war lege man den Tubun OR, 
famme der tibelle, fo, daB die Libelle mit 
ber Are des Fernrohres ohngefähe in eins 
BVerticalebene liege. 


Nun bringe man die Libele Durch Huf 
ihrer Stellſchraube a’ genau in’ ‚eine horigen 
ale tage, . Nadı 


» 
n 

a GE . N nn I”. 

. \ 


gechdem das HLeſchehen iR hehe man, Pa 


hne die Röhre wer zu vertücken ‚den Tubum 
us der Möhre wr heraus, und lege ihn un: 
jewandt wieder ein, fo daß das. Objectivgläs 
ahin zu Tiegen foinme, wo vorher das Ocu⸗ 
arglas ar, — Se eff ch nun die Luftblaſe 
vieder in die Mitte ber Libelle, fo“ ift. zuver⸗ 
aͤſſig ſowohl die Röhre vr vollfoimen. bori⸗ 
ontal, als euch die bee dem hernrohtt 
arallel. 7 on \ 


Trift es aber nice zu, er Pr man nf u 


oohl durch "Erhöhung oder Erniedrigung det 
Röhre or, vermittelft ihrer Stelfchraube R, 


18 auchdurch Huͤlfe der Stellſchraube 1’ der 
ibelle Cohngefähr wie ſolches (G. 154 VIIL 


1 — 14.) mit“den ‘dortigen Stellſchrauben 


VIE und Hr gefcheßen if), die Sage der 


Röhre oa und der Libelle ſo lange: verändern; 


is ‚die Luftblafe immer in der -Mitte der Lie 


yelle hängen. bleibt‘, man mag--das’ ‚Fernroße 


>O.in die Vertiefung or. legen,. wie man. 


vill. Wenn. nun. folches geſchiehet, ſo iſt 
ie Liesganigiſche Waſſerwaage berichtiget, 


ind man, kann nun das Fernrohr, ſammt 
‚er Libelle, wieder auf das Stativ (Fig; 


XXXIX. ) befeftigen, und es hierauf zum 
Waſſerwaͤgen gebrauchen, wobey man denn, 


ım das Fexrnrohr OP in eine horizontale tage 


u bringen, nichts nörhig bat, als es nur je⸗ 
des⸗ 


vw. 
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desmal vermittelſt der Schraube gh zu erhi: 
. ben oder zu etuiedrigen, bis Die Luſtblaſe: 

in der Mitte der tibelle eeſcheinet. In den 
Augenblicke wird man die mit. der‘ Libelle ci 
für allemal parallel gemachte Ure des Zen 
rohrs auch‘ horizontal haben, und, je nad: 
dem man die Deculars röbre ben P oder 0 
einſteckt, laͤngſt der Horizontal⸗linie vor- un 


kackwaͤris vifiten, und an Signalen, die mar 


in der Ferne abgeftekt hat, die Punkte bu 
merfen fönnen, die von der Are Des Tem: 
rohrs bedeckt werden ‚ die folglich in der 
verlängerten "horizontalen Are des FZernrofrt 
liege. F 

B. Berichtigung der Siſſoniſchen 
Waſſerwaage. 

2Dieſe iſt im⸗ Weſentlichen vSllig mit der 
Liesganigſſchen Pruͤfungsmethode einerley. — 
NMur daß man bier blos’ das Centrum einet 
einzigen Objectivglafeg in die Axe des Kern 
rohrs, oder vielmehr in die gerade Linie vom 
Mittelpunkte ‘des Oculars nach dem Mittel: 
puͤnkte der Kreuzlinien, zu bringen bat, da 
Bingegen -ih dem Liesganigiſchen Fernrohre 
die Prüfung fie beyde Objective anzuftelle 
it. Was uͤbrigens bey: dei Liesganigifchen 
Prüfung De Roͤhre wr leiftete, das vertreten 
ben der Siſſoniſchen und Branderifchen af 
en wen fer: 


® * | 
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bas genaueſie yon, gleicher "Digfe. —E = 


zu der Pieaspifchen. Abhandlung vom. Waſſer⸗ 


5% 


nd dann zweytens zu machen, daß Die Mich: 
ung des Lothes AB auf der Are des Fernrohr 
jenau fenfrecheiftebe. — Beyde Bedingungen 
‚affen fich durch Umkehrung des Inſtruments 
Yhngefähr.anf, eben die Art, nie ben den vor⸗ 
yergebenden beyden Waſſerwaagen, erhalten. —. 
Weil aber ſowohl diefe Umkehrung bey der P 
— . 3... on 0 


— 
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eardiſchen Waſſerwaage ‚mit der gehörigen 
Vorſicht und Richtigkeit anzüftellen, wegen 
Ermangelung bequemer, zu. dieſer Abſicht ange 
brachter Vorrichtungen, immer etwas. mühfan 
bleibt, als auch die Picardiſche Waſſerwaage 
ſelbſt fo ſehr nicht nie geraucht wird, inden 
man faſt eben fo mohlfeil eine' weit bequemere 
Siffonifche ſich anſchaffen kann; ſo will ich, 
nachdem einmal die Grande biefet Pruͤfungs⸗ 
methode ſchon im Vorhergehenden bey den bey⸗ 
den andern Wafferwaaden gezeigt worden find, 
Die DVerichtigung derer Waſſerwaagen, die 
Aberhaupt durch Hülfe eines Lothes den hori⸗ 
zontalem Stand des: Fernrohres angeben ſollen, 
dem eigenen Nachdenken eines jeden uͤberlaſſen, 
und dabey die Leſer auf das oberwähnte Pa 
eardiſche Werk ſelbſt verweiſen, worinn auch 
„S. 35.1. fü mehrere, wiewbhl meines Etach— 
tens, mehr zur Theorie, als zur Ausuͤbung, 
dienliche Prüfungsmerhoden vorkomnien. 


52 Don dem Maffermägen, felbft 
8. 381. Dieſe Aufgabe, wetde ich nun nach 


den bisherigen Vordereitungen fehr in die Kürze 
faſſen koͤnnen. F 2 u 


‚ 








2 Man ſſehet keicht, dah wenn bie ganje 
Strecke, die man gu nivelliren bat, ſich nich 
auf einmal Aberfehen und äbtwiegen laͤßt, man 

J „N | — das 


— 


[4 . 
ww 2 
7 x ‘ v 


u! O. wm ne, . 6 


das golen oder Steigen Staeionen weife bes 


ſtimmen muͤſſe, wozu Die Gründe des 37 2ſten 


Hes die Mufgabe auf- folgende Art beiperäftels 


ligen‘ laſſen. 
II. Es ſey z. E. das Gefaͤlle eines Bus 
von A nach B 23 finden (Fig. XCIIL), | 


- Im. Gleich ben A fange man an, fo nahe | 
langft des Ufers, als es angehet, eine gerade 


. tinie ab abzuftecken, die jedoch nicht viel über 


2000 Fuß fern foll, theils wegen ($..373.), 
theils auch, weil man fonft die Gehülfen bey 


a und b, bey einer zu großen Entfernung nicht 


gehoͤrig durch Zurüfen‘, oder durch ondere vers 
abredete Zeichen bedeuten kann. 


iv. Die Entfernung ab mag Sep in 


Schritten befannt, fenn. 
V. Bey a und b feyen Stäbe mit Zeichen. J 


wie (. 379.) vertical aufgerichtet, al, b:nd. 


. VL; In der Mitte ohngefaͤhr, zwiſchen a 
und b, ſtelle man die Waſſerwaage auf, richte 
das Fernrohr derſelben borizontal, und laſſe 
F die Zeichen an den Staͤben al, bm erboͤ⸗ 

ben ober erniedrigen, bis’ man fie von der Ziel: 


des Fernrohrs HP; bey t und u bedeckt J 


Geber 
Beym Gebrauche der Siesganigifihen Bafı | 


ſerwaage kann man längft- po und, op, je J 


Mader's pr. Geometr. IE RG, NE- mads 


— 
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nachdem man die Oeular⸗roͤhre bey p oder o 
reinſteckt, ben unverruͤcktem Fernrohre viſiren. 
Bey der Siſſoniſchen Waſſerwaage wird aber 
‚erfordert, daß man nach geſchehenem Viſiren 

' Jängft po, das Fernrohr Aus feinen Unterla—⸗ 
gen berausnehme, und es in umgekehrter Lage 
wieder einlege, um rückwärts laͤngſt op viſiren 
‚zu koͤnnen. a 

VII: So bald die Zeichen t und u gehärig 

; fießen, fo miffet man die Erhöhungen at, bu; 

Ihr Unterfchied giebt das Steigen oder Hal; 
Ion des Bodens onanhb 
... YUL Man lafje nun längft des Ufers eine 

neue Richtung be abſtecken. — Den Sub 
bin laſſe man bey b fichen, und al bring 
mian nach c, hierauf wieder die Waſſerwaage 
ohngefaͤhr in die Mitte zwiſchen b und c, und 
beſtimme auf ihr, und durch Erhößung und 
‚Seniedrigung der Zeichen an den Stäben über 
bund c, die Horizontallinie uy, meffe als: 
dann wieder Die Höhen Über dem Boden bx, 
cy, und ziehe fie von einander ab, fo Kat man 
ferner das Steigen.oder Fallen von b nach.c. 

IX, Solchergeſtalt gehet Stationsweife die 

—Arbeit fort, dis man nad) Bfönnıt, Mo dem 

die Summe des. Steigens und Fallens aller 
einzelnen Stationen, das Steigen oder Fallen 

. ‚von A nach Bigeben wird. 

rt X 
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X: O6 man zwifchen Ak pad Slationen 
E. a und b, vona nach bein Steigen oder. - 
Fallen bat, beurtheilt man daraus, ob : .- 
leiner oder größer, als!at iftuifim, © 

N voor In 7 rar nu 


$. 352. I Die Stäbe mit. den’ Zeichen / 
$. 379.) und (Fig. XCII.) ntüffen über den 
Stätiöhspungten a, b nfi w; jedefgeitidurch 
Dülferdes Lothes mn (Fig. XCII.) Kia 
nau, als möglich, vertical, geſtellet werden). \ 
ind die Mittel⸗linie eines jeden Zihens,zg .. 
2. dr: odet ux, muß aufs genatefleiin det . 
Axe des Fernrohres, oder. in dem Dusche 
chnittspunkt des Fadenkreuzes erfcheinen (& 
81: VI.) —Weil es. fi indeffen eraͤnge : 
ven. koͤnnte, daß, wenngleich die Are des 
Fernrohres genau, quf die Mittel⸗linie dos 
Zeichens Ar oder ux wiefe, dennoch der Stab 
>d nicht recht :genau verfical flände, ſo muß 
ver Gehbuͤlfe, welcher Die Zeichen an dem 
Stabe erhoͤhet oder erniedriget, den Sub, 
he er ibn von feinem Orte wegnimmt— aut 
beiden Seiten, nach der rechten oder linken 
des Beobachters an der Waſſerwaage, etwas | 
hin und her bewegen, indem letzterer beſtaͤn. 
dig: durch das. Fernrohr ſtehet. Wenn als-· 
dann die Axe des Fernrehres beſtaͤndig in der 
binie de oder ux bleibt, fe, hati der Stab hd 
it Ren; fe 


‚ Anmerkungen über daB: bisherige." . 
2 Er BI DRBON ES AckEEn a ar Sn En a AL 13 Fepere 


! 


N 
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v 


vorzunehmen. 
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ſeine gehhrige Sage gehabt. Weun -aber dit 
Are bes Fernrobres, bey der erwähnten Sei 
senbewegung Des Stabes, [Heine etwas übe 
oder, ynter dr zu. kommen, fo bat ber. Stab 
-ba, nicht gehörig vertical geftanden, und es iſt 
daher die: Stellung des Stabes db, und die 


Einrichtung der Zeichen dr oder-ux von neuen 


. IL De folgende Stab bm (Fig XCIII.) 
darfız; mährend ;man bem erſtern al’ nad c 
briage, nicht aus. feinee Selle verrückt wer: 
ben, m Er muß daher gleich anfangs zuläng 
dic) feſt in den Boden geſteckt worden ſeyn, ſo 
Daß, man ihn nicht verrücken darf , : als bis 


man auch mit ‘dem Mivelliven ber folgenden 


Station dbo vällig ‘fertig iſt. Das iſt deswe 
gen erforderlich, weil man. ſonſt das Steige 


ber Fallen von b’nady:c, mit dern von anad 


& nicht verbinden darfı, wenn nicht der An: 


faligspunkt der Abrheilangen auf dem Siabe 
db m ,,: während der Arbeit zwifchen a und«, 





unverruͤck t an ſeiner Stelle -bfieb; .:, Und fo Yen 


flahre man an den folgenden Stationen auch. 
WMW J— — J . u. . 


"2 201 Vegreiſlich wird auſſer dem Gteigm 


oder Fallen des Bodens. von A nad) B, auch 


noch die. Hoͤhe des. Ufers beym Aufange A und 


Ende Bin Erwaͤgung zu ziehen ſeyn. — Si 
fie an beyden Orten M.und Br einerley , [ı 
5 * a u J— koͤrnmi 


Zum 


⸗ 








⸗ 
[2 * J 4 


mag ei nicht in. Siltchange- Br me . 


er z. ©. bey B größer alschen A, fo Wied 
r Unterfchied zu dem Ballen des Borehs.dard 


nachB hinzu addiren ſeyn, um: ven wah⸗ Ä 
a Abfatn dis Sttonies don A nach Bzu finden | 


53 


IV: Kenn mariblos hen will amt * \ 


TB Höher oder tiefet als Alliegt, ſo, iſt es 


cht nothig, daß die Stationspunkte a %% 


£ u. fe w. ſaͤmmtlich in gerader Linie: ‚wit:A 
id B ftegen, — Man kann daher diefe 
unktela, br u.-ſ. w. nach Gefallen alneh⸗ 
ei, wodurch ſich denn oft Hinderniffen auss 
tichen laͤßt, die ſonſt das Viſiren unterbre⸗ 
en warden. Ohne Moth wird mar - bel 
elich w;-b,.c.2c. Ku nicht zu Weit von der ab⸗ 
wãgenden Richrung As intſaenem. nd 
a > 10 1 

v. Die Stacibnen ab; be u. £. wi wird 
an, ſo wiel fi um aͤßt, einander gleich. 
ehmen.Indeſſen wenn · irgendwo der Boden 
br ſchnell feige und fe, wird man doch oft 
ie Stationen naͤher neden einander nehineni 


naſſen weil ſonſt die: hortzontale Richtuirg des 


jernroͤhrs Aeicht übet oder unter "die Stabe⸗ 


ie den Zeichen, hinweggehen würde. Wenn 


ideſſen ſich in dem Brennpunkte Bis-Deitlarh“ 
in Mickometer befindet ;. das’ etwa ein Baaf! 
F— faßt, ſo tage Jh" ·durch Hüte deſſen 


h Slevärioner 9 Oepteffiörsminte 
ur meſſen 


. ⸗ .y ” 


— 


se mm 


meeſſen; und. die Hoͤhe des abgeftschten ‚Zei: 
chens über der Horizontal⸗linie des Beobach⸗ 
ters, aus dem erwähnten Winkel, und .der 
‚: gemeflenen Weite vom Beqobachter, srigonome 
txiſch herleiten. Kurz, es werden beym Ni 
velliren oft Fälle vorfommen, wo man die Bons 
ſchriften des XViten. Kapitels mit Vortheil 
wird. anwenden koͤnnen, welches ich denn 
dem. eigenen Nachdenken eines jeden uͤberlaſ⸗ 
ſen; will. 3 Zu on 


wu sie or". N GG 
— Vd. Die beyden Gehuͤlfen, von beuen ei⸗ 
ver immer bey ber hintern, Station, bey ande: 
re bey Der vordern „die Zeichen an ben Staͤ⸗ 
vBen, gehoͤrig in ‚Die Horizontal⸗linie des Beob⸗ 
gethters, ruͤckt, fchreiben ; die gemeſſenen Erhoͤ 
bangen über dem Boden, in ein haar Kolum⸗ 
nen auf, ſo daß der hintere Gehuͤlfe alle Hoͤ⸗ 
hen bekoͤmmt, welche die, nach der Gegend A 
bingerichtete Axe des Feanrabrs svieh,, „der vor: 
dere Gehuͤlfe aber: die, welche Die nach der 
BGegend B- hingeeichtete‘ Are des Fernrobts 
aeigten..d. b. dep, bäntere Gehuͤlſe ſchreibt die 
ben, wie at,.bix. ueife Mey iBee vordere 
bingegen Die, Hühen, -wie.bu, &y Mr f. w., 
auf. Heißgen alſo erſtere nach der Ordnung 
Mn, o , letztete M, N, O x. ı; 
fo ik M—m des Abhang von a nad. b (mo 
7. Me_ım.gucd negativ ſeyn kann, welches den 
ein Steigen bedenteh)y, N, — a der Abhang 


L) 
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nb nach c o — 0 der Atang son VJ 


ach en,.f w, 


„ir 


Folgtid ber Kämmefice Abbang ve von \ sie | 


=M-no+N-—n+0=on[.nm. = 
M+N+Onwf®) — (m+n+o uf w.) 


‚ b. die Summe der. aufgezeichneten : ‚Höhen | 


s vordern Gehuͤlfen vermindert um die Sum⸗ 
e aller Hoͤben des binern. en 


vn. Weun m . n 0 u. ham. * un 


AN +O ꝛc. 10, fo hat man ein ‚Steigen 
on A nach B, oder B. liege über der durch As 


ingebilberen wahren Horizontatflache. ed 
VIII. Ich inne gegenwärtig noch über 


erfchiedene Dinge, die auf die Nichtigkeit. des 
Bufferwägens "Einfluß zu haben feheinen, ‘Bes 
tachtungen Anftelli?, und deren Wirkungen 
erechnen. "So 3: E. koͤnnte ‚man fragen, 
vas bie Refractivnen ($. 200.) für Jerchuͤ— 
ner im Waflerwägen: hervorbringen, was die 
Xuͤndimg der Erde, in fo ferne fe nmicht 


‚olifommen ſpbaͤriſch iſt, für Einfluß 
mf das Nivelliren habe, was die Verſchie⸗ 
enheit der Augen, der Fernroͤhre ſelbſt, die 
nan an den Waſſerwaagen anbringt ; was. . 
ine gewiſſe Parallaxe, die:man in Rüdfiht. 


uf vie Kreuzelinien in dem. Fernrohre, im 
Salt. ” ſolche nicht genau in dem Brenn⸗ 


punkte 


N, 


vorhergegangener Prüfung. dee Werkzeuge, 
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punkte des Objeetivs Befänden, wahrgenom⸗ 
men hat (man ſ. hievon Condamine me fure 
des trois premiers-degres du Merid. dans 
. !’hemifphere auſtral, P. II. Art. XIX. etc 
Kaäſtners aſtronomiſche Abkaudt. 1. 
Th. VI. Abb. H. 35.), was endlich Aberbaupt 
die Natur eines jeden Werkzeuge ſelbſt 2c.. für 
Fepler im Waſſerwaͤgen hervorbringen Eönse? 
Allein alle diefe Unserfuchumgen wirrden theil⸗ 
die Gränzen, die ih mir vorgefehrieben habe, 
uͤberſchreiten, thlils nach auf: Refultaterfüh: 
ten „: Ausıdenen man doch nur fehen- wuͤrde, 
waß bey gehoͤriger · Vorſicht, Bebandlung und 


nur ſolche Fehler aus obigen Urſachen entſie⸗ 
hen kdnnen, für die auch der behutſamſte 
Beobachter nice Yun ſtehen kann, und die 
mau foiglich immer. außſet Acht laſſen darf, 
da ſie ohnehin auf keine Weiſe ſicher beſtimmt 
werden koͤnnen/ daß endlich viele von · den er: 
waͤhnten Fehlern auch Thon dadurch wegfallen, 
daßz · man bey dem Waſſerwaͤgen „das: Jnſtru⸗ 
mint allemal· in die Mitte zwiſchen jede zwey 
VAbwagungspunkte ſtellt, und ihre Entfernum 
gen don einander. nicht groͤßer, als sobo, 
bochſtens 3000. Fuß nimmt u. dgl.. Man 
kann uͤberbaupt mehreres hievon in den bereits 
über das" Mivelliven ‚angeführten Schriften 
nachleſen denen ich noch folgende beyfüge. 
Praktiſche Abhanda. voom Nivelli 
nn so ren 


| 7 


F 





FR 


— 


en: ‚ade Bafferwägen in beſonde— 


er Hinſicht auf das: Iweckmaͤße gſee 


Berfasren das Refulsat. einer "6 
väagung unträgfid zu beſtim men, 
erbunden 'mer:der Unweifung yir 


Berfestigung. ver-Berg: und. Met 
rofile vGotthe— Chrifkopb Ralsee- 
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Koͤnigl. Geosbritt, Ingenieur Major und fs u 


fentlichen Lehrer der Mathematik und Milt: 
aͤrwiſſenſchaften zu Göttingen (bey Vandenh. 


und Ruprecht 1799.).“ Der vor kurzem vers. ⸗ 


ſtorbene Verfaſſer empfiehle in dieſer Schrift 


vorzuͤglich das Vor⸗ und/ Rückwärts s Nivels, 


lieen, kurz das Verſahren .$: Henn, 


nur daß ed einmahl vorwärts und dann wie⸗, 
der ruckwaͤrts bewerkſtelligt wird. Die Eins 


wuͤrfen deſſelben gegen das Abwagen aus 
der Mirte‘($. 372. 381.) find von keine. 
Belange. Sonſt enthält die Schrift manage 
letzrreͤche Bemertungen uͤber die Aucuͤbuitgz 
des Waſſerwaͤgens. 


4 | +2 er. s 
ri y' ) 7 13 4 


Auch in Bugge: 8:öben g. 2SS.K Vi. an⸗ 


geführter AnFeitung zum Feldmeſſenze. 
workit"zuigleidh. eine’ zienilich vollſtaͤndige "Ans 
keitung zum Mivelliven vorfämme, wird ins⸗ 
Gefondert Sau wegen Der Refractionsfehler, 
das Mivelliren Aus der Miete zwiſchen beyden 
Abvahungepnutrcn , empfohlen. 


—— N‘ 


\ 


« 
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IX. Noch habe ich im 7oſten 6. gu er 


. innern vergeflen, daß ſowohl die vordere, als 


I 


hintere Seite der Tafeln. dr, ux (Fig. XCIL) 
Bald .fehmarz und halb weis angeftrichen ſeyn 
müffen, damit man nicht -nöchig habe, . das 
Zeichen, das 3. E. an, dem Stabe bm (Fig. 
XCIIIL. zuerſt nach a hingekehrt war, nach c 


hinzuwenden, und Dadurch dei Stab. bm zu 
verruͤcken (IT), wenn Die Ißaffermagge zwiſchen 
die folgenden beyden Stationen b; c geek 
‚wird. - ur 


Aimertung. 


j r. Es ſey ab (Fig. LAXXVIN ein Fern⸗ 
rohr , welches ſich um einen Punkt a durch 
Huͤlfe einer etwa in b angehrachten Microme 


terfchraube vertical auf und nieder treiben laſſe. 


Das Fernrohr ſey mit einer Libelle verfehen, 
wodurch die Ure deſſelben genau in eine hori⸗ 
ontale.tage ah gebracht werden kann. - Durch 
Huͤlfe jener Micromererfchraube: laffe es fh 
Hächftens um einige- Grade über oder unter die 


| Sorigontaleichtung Seinen. 31: 


‘9 Su einer genau ausgemeffenen. borkon | 
talen Diftanz; ==. A von dem Punkte adts Kerns 
rohres fen ein Signal wie (F. 379.) und 
(Fig. XCH.) abgoſteckt worden, auf dem der 
beftändige Abftand der beyden, Tafeln oder Zei⸗ 

“en dr, us, alſo d umB ſey. | 


- » 





\ 
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3. Man rrichte das: Fernroht vermittelt dee 
Nierometerſchraube nach den obern Ziele. dr, 


nd ‚zähle wie viel Umdrehungen derſelben ud⸗ 
dig find, das Zernenbe aus diefer Enge, in die 
Richtung nach) dem ‚untern Ziele ux zu bringen. - 


Sefeßt dieſem befünnten Abſtaͤnde du—B ent; 


prechen M Umdrehungen, fo gehört hiezu ein 


Winfel von fo viel Secunden als der Ausdruck 


B, m: | 
* 206264 angiebt. Alſo der Werth einer 


Zr ig“ — nn * 
Umdrehung 2206264 Secunden NX 


. eu & 
> 


nn ! 08. 


die (a) ermäßusen.deyden Zeichen dr, ux fo daß 


Kı=B. (2) ‘: 
Br — 


5. Manftelle das Fernrohr a b,’erfilich bo⸗ 


rizontal, und zähle wie viel Schraubenumdres » 
hunget noͤthig find, es. nach dem abgeſteckten 
Ziele k zu erheben; und dann wie viel'nöchig 


‚find, es auch aus der borizontalen Richtun nach 
dem Ziele i zu erniedrigen. Jene Zapl von 
Umdrehungen heiße==im diefe=n, fo läßt fü 
hieraus ſowohl die horizontale Diftanzah==a, 


“als auch die Erhöhung oder Vertiefung der — 


beyden Ziele k, i, in Anſehung der horizontalen 
Richtung ah beſtimmen. 5* 6. 


a. 





t 
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6. Denn —* fe der Winkel hak—='nı ,N 
Sicuaden (3) und hai zen’. N Sec. und weit di 
Winkel Fein find und nichtüders Grade betra; 
gen follen {rohe merflichen Irrthum 


«N 
.. tang hak 206264.” 
- ’ .n ‘N 


' 3. Feener kh: hi i= =tang kah: : ung hai 
du bekhihiemin> U. 
"kh+hj:hi = —m+n: ni oder ki d. & 
B: hi mtaim 


n. 
und his on fürdeng Zeidensi ie 


fe-anter der hotizontalen Richtang 
ah-(5). Eben Auch für das Zeichen k, 


| die unie kh= * 


8 





8. Endlich wegen a tang hai bi die 
—— Diftanz ah oder Ä 


aan hi, 296264 „;R. B. 206264 : d 
8 ae n.N 1. N {m#n)n. N 


aus ‘ 3) den nen v vor or fuhghuie, Ä 


‚> “ 
2. 
ur 
_$ 








\ 


‚ R 


ha die bellandige Größe i. N bieidit. mit 
ver Menge von ‚Schraubenumdrehungen, wels 


he dem Zwifsheuraume der beyden Zechen Bu 


3, hugebö ehe. , 


9. Weiß man alſo die Höhe des Zeichens 


uͤber dem Boden (fie läßt fich an dem Signafe 
ſelbſt meflen, und itz=bu Fig XCII.) ſo iſt 
hiemit auch die Erhöhung der horizontglen Rich⸗ 
tung ah, über dem Boden, an der Stelle wo 
das Signal, abgeſteckt ift, bekannt. Dieſe 


mit der gemeffenem Hoͤtze des Fernrohres über. 


bem Boden gehörig "verbumden, "giebt denk 
das! Nivellement Yon dem Ötationspunfte des 
Fernrohres, bis iu dem  äbgefteckten Signale. , 


‚Io. Mar braucht aiſo ba en dieſemn Verfah⸗ 
ren’ zu nivelliren, weder die Diſtanz ah unmit⸗ 
telbar zu meſſen, noch auch die Ziele dr, ux 
(wie $. 379. 1) an der. Stage ab aufs und 
niederzuſchieben, während der Beobachter ar’ 
dent Fernrohre "arbeitet; man vermeidet alſo 
dadurch vlel Zeitverluft‘; und die Serungen, 
die nicht felten ’entfteherr, wenn der Gehuͤlfe an 
dem Signale das rechte Maaß in der Erhöhung. 
oder Erniedrigung der Ziele nicht gleich‘ trifft, 
und die mit Ihm verabrederen Zeichen'nicht rich?’ 


tig verſteht. Es iſt nichts biebey nörhig als 


daß den Gehuͤlfe une jedesmahl die. Höhe des 
Zeirpens i über dem Moden, geborig in Dur 
ne _ As: 


, 


) 
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Manual notire. Alle übrigen Beſtimmungen, 
haͤngen dann blos von dem Beobachter an dem 
Fernrohre ab, nemlich richtig die Miengen m, n, 


von Schraubenumdrehungen zu erhalten, wel: 


che nach (7. 8.) zur Beftimmung des Mivelle: 
ments hi erforderlich find, und jedesmahl die 
Hoͤbe des Fernrohres über dem ‘Boden gedoͤ⸗ 
zig zu meſſen. So fann man von einer Star 
tion zut andern veifaßren. | 

17, Diefe Nivelliemerhode har Hr. Oberft 
Hogreve.im feiner praktiſchen Anwei— 
fung zum Mivelliren oder Waffen 
wägen (Hannover 1800,)-empfohlen, und 


in erwaͤhntet Schrift mit mehrerem ausgeführt. 


Li 


ſchon unterſncht hat. 
Jetzt will ich noch ein paat Worte, 


He H. bat zugleich die Einrichtung bes zu 
dieſer Rivellirmetbode - gehörigen Fernrohrs, 


Starivs u. dgl. fehr-deutlich beſchrieben und 
abgebildet. Darf man fi) auf die Gänge der 
‚ Micrometerfchraube, durch eine To betraͤchtli⸗ 
che tänge als die Schraube an diefem Xberfs 
zeuge bekoͤmmt, ficher. verlaflen,. fo ift Fein 
Zweifel daß diefe Nivellirmethode fehr einfach 
und bequem iſt. Die: möglichen Fehler dabey 
laſſen ſich leicht ‚durch die Differentialrechnung, 
finden, womit ich mich aber ‚bier nicht weiter 
aufhalten will, da Hr. Hr ſie zum Theil auch 
über 
brauch des Warömerers zum Waſſer: 
anführen. — Das 
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Das Barometer als: Waſſerwaage. E 


Ä 8.383, Sn fo ferne man aus dem 197 . 


en Gebrauch dieſes Werkzengs zn Hoͤhenmeſe 


ungen ſchon kennen gelernt hat, Täße ſich leicht 


inſehen, daß es wenigſtens in ſolchen Faͤllen 
um Waflerwägen gebraucht werden koͤnne, wo 


s auf keine groͤßere Genauigkeit ankönnnt, 


ls diejenige iſt, die auch das befte und enis 


findlichſte Barometer noch anzugeben im 
Ztande ſeyn kann. Da man nun mobl in 
en Unterſchieden der Hoͤhen des Barometers 
n zwey Stationen, fo wie man dieſe Höhen 


nmittelbar zu der Formel (F. 198.11.) brancht, 


iche einen Fehler von. Z Linie begehen , ann... |, 


ie Correetionen wegen ‚der Wärme uͤnd an⸗ 


erer Urſachen, die man wohl ſaͤmmtlich noch 
icht einmal kennet, ſchon mit eingerechnet, 
wird ſich das. Barömeter zur Beſtimmung 


er Hoͤhe eines Orts über einem andern, auch 
ohl in feinem Falle anders brauchen laſſen, 
ls wo es etwa auf 3 bis 4 Toiſen nicht an⸗ 


ommt, d. h. man wird ſich wohl des Baro⸗ 


1 


teters bedienen koͤnnen, die beträchtlichen _ 


‚ngleichheiten einer bergigten Gegend beylaͤu⸗ 
g zu nivelliren, wie ſolches auch ſchon durch 
en. de Lue, z. E. bey den Gebuͤrgen in Fau- 


gny und andern ‚Orten, geſchehen iſt (man 
deſſen Recherches fur les, Modif. 4g0- 


Atmoſph. P. II.) aber keineswegs Waſſer⸗ 


1 
' [ze 
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mägungen damit anſtein, bey denen es 
"oft auf einige Fuße, oder gar Zolle, in der 
Hoͤhe der einen Station, über ber andern au: 
mm.  -, 


„N Meſſangen in bieſer— Reuͤckſt st mie dem 
- Barometer angeftelle, finder man auch vorzig: 
ich in Hrn. ©. E. Roſenthals Beytroͤ⸗ 
‚gen zu. der Verfertigung, Der mil 
fenfhaftlihden Senntniß, und deu 
Gebrauche meteorologiſcher Wert: 
zeuge, 1.80. ©. 239.5 wo in-einem- Bey⸗ 
fpiele an der freyen Reichsſtadt Nordhauſen 
der Gebrauch des Barometers zum Nivelliren, 
ach durch unmittelbare Mefjungen beftätigt,. 
und die dadurch zu erhaltende Genauigken 
gepruͤft wird, ' ö | 


Hr. Rofenthal bat auflerdem das Ber: 
dien, in angefüßrter.. Schrift verſchiedene 
« wichtige DVerbefli jerungen an dem ‘Baromıeter, 
und der. Methode,‘ damit Höhen zu meſſen, 
verigt zu baben. — | 


oe: "Desaguliers in den’ Phifofoph. "Fran- 

* ‚sactions, Nro. 385. p. 165., Bat auch ein 
Werkzeug zum Waſſerwaͤgen, das mit den 
Barometer anf einerley Gruͤnden beruhet, 
angegeben. | 


n BY V — 





In 


Boͤbuẽ RMesrunſt auf dem J 


Felde, ©. 240. iſt eine kurze Beſchreibung 
avon mitgetheilt. — Es fieflen ſich vielleicht 


e 0 


in dem Werkzeuge 


ſolche Vetbeffering: 


an⸗ 


ringen, daß im Waſſerwaͤgen ihm kein ge⸗ 


vöhntiches Barometer gleich, kaͤme. 
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Moch azu Hoͤhenmeſſungen. 

(de: 190.) Te 
. Nr RER 


- Man hat zum Behufe der Forſtwiſſenſchaft 
Werkzeuge für nörhig erachtet, auf Denen ſich 
ohne Rechnung nnd trigonometrifche Aufloͤ⸗ 

- fung von Dreyecken, fogleic) die Abmeſſungin 
eines Baumes;—in- Abſicht auf feine Hehe 
und Dicke in jeder Höhe, ergeben... Man 
heißt fie Bannrmelfer oder Denden 
meter .· —— F 





Da ben dieſen Beſtimmungen keine go 

Gen Dreyecke zum Vorſchein kommen, fe 
konnte zwar fchon der bloße Meßtiſch dieſe 

. Aufgaben auflöfen. Wan. würde in einer ar 
wiffen Weite von dem Baume, den Weßtiſch 
ltocthrecht ftellen, durch einen gewiſſen Punkt 
. eine Horizontallinie auf ihm ziehen, Yon dir 
fem Punkte nad) der Höhe der Baumſtam 
mes vifiren, die KHortjontablinie von dem 
Meßtiſche bis zue Mitte des Stammes nad 
dem verjüngten Maaße auftragg, und fü, 
wie leicht erbellet, den rechtwinklichten Trian 
gel auf dem Megeifche conftruiren, deſſen Lork 
dä Kathede die verlangte Höhe des Stan: 


ME AT ter zu 0 eh 





Sad 
— 





:5 geben würde, fo wie denn auch die Hy⸗ 
thenuſe den Abftand des Auges von dem, 
ern. Theile des Stammes beftimmen wiirde, 
olfte nun auch die obere Dicke des Stam⸗ 
5 (die untere läßt ſich aus dem-gemeffenen 
nfange deſſelben fehr leicht finden) gefunden 
rden, fo koͤnnte man ſolche aus der ermähn: 
Hypothenuſe, und der fcheinbaren Größe,“ 
er dem optiſchen Winkel, unter welchem ” 
fe Dicke des Stammes ‚auf dem in gehoͤ⸗ 

e Schiefe gegen. den Horizont Hefteflten 
eftifche.erfcheinen wuͤrde, beftimmen; Allein 

in hat diefe Aufloͤſungsarten in der Ausuͤbung 

ht für bequem gentig gehalten, und daher 
ondere Werkzenge ausgebacht, guf: denen 
ſogleich, Durch das “bloße Anſehen, die vers 
igten Ahmeſſungen eines Baumes ergeben, 
agefaͤhr wie mat- ehemals’ vermittelſt des 
cobsſtabes, des geometriſchen Quadeite - 
dgl. ,: Höhenmeffungeni’und aͤhnliche Auf⸗ 
sen:.bemwerfftelligtei Wr He a my wi N 


Ri 5; «et 
300 *,0 


ro. me FREE He 
Dan gedenke ſich (Fig. XOIV.) ein paar- 
iale AB, AG um: A beweglich, ohngefaͤhr 
die beyden Schenkel eines Proportionalzir ⸗ 
; um ihren Kopf ſich ˖ Drehen und in jeder 
inkel ſtellen laſſen "tängs des einen AB 
ein; änittes BD iucelner Muth ſenkrecht hi: 
3. her beweglich, und laſſoi ſich ini jeßee: 
ejfefftelen. Auf AB, BD und Ac 

u Sea fer 
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ſeyen gleiche Theile. verzeichnet, welche z. € 
Schuhe eines verjimgten Maasftabes bedeu 
ten, AC fey'mit Dioptern verfehen, um de 
mit, nach dem oberfien Punkte eines Stan: 
mes vificen zu koͤnnen, AB:,fep. horizontal ge 
ſtellt, und BD in: einem ſolchem Ab ſtande 
von A, daß AB fo viel verjuͤngte Schuhe 
faßt, als man. für die horizontale Weite de 
Standpunftes A von dem Stamme gemeflen 
hat, fp. wird AG Auf, dent vertiealen Liniale 
BH, von Bnad C fo, viel Schuhe abfehni 
den, als die viſirte Höhe des Stammes ct: 
baltn würde, wozu denn. noch.die Höhe des 
unftes A tiber dem Hoden gerechnet werde 
müßte:.. Anf AB muß eine Libelle amgebradt 
ſeyn, oder man muß fonflan. dem Werkzeug: 
‚eine Vorrichtung haben ;. wodurch man AB 
en ſtellen kann. Alles komimt' auf ein 
chickliches Statin zu: ſtehen. „Parallel niit 
der Hyporbenufe AG:Fönnte man ein Fernrob 
‚mit einem Mliccometer anbringen, ums mittel) 
-  defjelben die fcheinbare Dicfe eines Stamm: 
in jeder- Höhe, meſſen, und daratıs, : und au 
ihrer Entfernung son dent Auge, die mahı 
Dicke in Schuhen, Zollen 21. 2. Gerleiten : 
können, oder man koͤnnte mn fonft an der 
Werkzeuge ein Schmubenmicrometer Anbri: 
gen „pm Diele, fcheinbam Dicke meflen ; 
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em mag binreichend ſeyn, um ch ohn⸗ 
fü: eine Hoapride⸗ von ſolchen Werkzeu⸗ 
ſen zu machen, In das minſtaͤndlichere Des 
alt kann ich mich bier nicht einlaſſen, iſt 
wich fuͤr den, der die Tbebrie davon innen 
zat, Und dasjenige, was im vorhergehenden | 
thon. von :Höhenmellungen‘, Micromerern u. 
gl. geſagt worden ifi,; ganz uͤberfluͤſſig Man, 
jat durch ſolche Wertzeuge blos trigonome⸗ 
tiſche Rechnungen erſparen, and dadurch 
forſtbeamten, welche in dergleichen nicht im⸗ 
zer geübt find‘, nuͤtzlich fen wollen. Dieſe' 
dnnen:denn zur weitern Belehrung Kae 
Süden gebrauchen. - a 

— Se | . 

Erſtlich ein englifches Werk, wildes: den . 
rirel fuͤhrt: by che King’s Patent. 'ATrea- 
ife upon the Dendrometer, anewinven-' 
ed Inftrument [or the'iniore certain an | 
endy -Mesfurement of’ Standing’ "Tiiiber, 

y in/petin only, for facilitating the 
Y ctioal Operations of Engineeridg,1 Tand-! - 
arveying, Levellihg, Mineing ett.:'and' 
or performing mechanically the various‘ 
‚ales of plane Trigonometrie; by: 'a fhort . 
nd familiar Procels, without Calculation. 


— ꝙ — Bu y Tas 


ondon, Printed. for the Patentees etc: 


{uf der Debication nermen ſich die Verſaſſer 
[omas -Whittell und . John Duncombe.  . 
Wie der Titel‘ lagt, iſt alſo dies Werkzeug 

— übern 


r . 
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überhaupt dazu eingesichtt, ale Opepattoner 
‚ ber praftifchen (Geometrie ohne Rechnung be 


-werfftelligen zu koͤnnen, und die. Mefultate 
derfelben for the infpection: only auf dem 


Werkzeuge zu erhalten. Es ift daher etwas 


" zufanımengefeßter,- als. +8 blos zur Dendre 


metrie noͤthig feyn mögte, . Indeſſen iſt es für 


geometriſche Dillettanten immer ein brauchba⸗ 
res Werkzeug, und die Beſchreibung dazu 
ſehr deutlich und gruͤndlich. Eine Abbildung 
davon findet fi auch in der Encyclopaedie 
methodique. Mathematiques untere dem Au 
tifel Dendrometre. Das Buch ift- aber 
nicht genannt, woraus die Beſchreibung ge 


nommen iſt. Es iſt dieſem Buche noch ein 


Anhang bengefüge,, welcher auch unter dem 
befondern Titel zu haben ifts Tables of ſo- 


. lid Meafure, for, finding; by: Infpection, 


the Quantity of Timber.in any.trse from 
fix Inches. to eighty Feet in. length; and 
from fix Inches to: three Feet in Dia 


“ meter—-London, Printed for the Paten. 


‚tees.ofthe Dendrometer. 1768. Diefe Tu 
- feln dienen‘ alſo zur Taration des ee Kubieinhal 


„ber Stämme, 


Ein ſehr einfaches In trumem gu zur Meſſung 
„der Baͤume beſchreibt Hr. Prof. Lob, Heinr. 
Jung in ſeinem Berſuche eines Lehr 
buget der gorſewirtbſchoft (Mann⸗ 


— „beim 


Fan \ « 
N . - ) 
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Ein, auderes bat Ar Burgen TE 
feinen Benträgen-sysunGrweiterhng 
er Farſtwilſenſchaft, durch Grweis. 
rung eines —— 
ents Werlin, #796.) angegeben. un: 


Auch in Job. Sort. Beemadans 
onomiſchen Forgt kalen bier. (Leipzig, 
67)wie ihn He Werne vermehrt: 
ausgegeben bat... geſchiehet Meng von: 
em Paummeſer. site Mr X Ä 

⸗ shit 1 rs Rt 

Hiinboide aufs Hect. anssmande: 
Meßkunſt beſchreibt im Iften Theile, un: ü 
dem Namen eines. Erdimicro meter, 
en Baummeffer, bey dem man aber doch u 
ht ganz aller Rechnung uͤberhoben ift, fo 
e der Zweck diefer Juſtrumente ſeyn ſoll. 
Eines der. neueſten Gieber gehörigen, nach 

: Erfindung des Hrn, Hoͤſchels in Augs⸗ 
rg, bat Hr Ignaz Pikel in: feinem- 
aftifden Unterrichte, wie man 
hbey der Ausmeflfung ꝛc. 2. Der 
älder zu verhalten habe (Augsb. 
85.), Im Veen Abſchnitte Hefchrieben. In, 
fer Sarif wird der‘ rGebrauch des Inſtru⸗ 

ments 


—WG 
E73 j , — 4 vr 


ments in mehrerer Aufgqaben gezoge, und 
| auch gelehrt, wie daſſolbe zu: berichtigen: fey. 


.Befhreibung und ausführliche 
Gebrauchsanweiſung eines neuen 
Sehe einfahen Tarationsin irumen: 
tes oder Baummeffers x. von Joh, 
teond. Späthi-Pro. d. Math. zu A: 
dorf. Muaͤrnberg 1802.). 






Dieß mag Hinräichen, einige autgemein 
Nacheidten von einem Werkzeuge "gegeben zu 
haben, weiches meines Erachtens eben nidı 
ſehr zufammengefege und koſtbar ſeyn darf, 
um dennoch allen Bedingungen vollkommen 


in. eneſprechen. nn 


„..,, 
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Men kann in den ($: 369. EX.) angefuhr⸗ 
ten Schriften: und! in ſolchen, welche uͤber⸗ 
haupt von großen geographifchen Meſſungen 
handeln ‚unter andern auch erſehen, wie aus: - 
ſolchen · Bermeffungen die geographiſchen Laͤn⸗ 
gen und ˖ Breiten der Oerter, ˖welche indie 
Winkelpunkte der Dreyecke eines uͤber das 
vermeſſene Land gefuͤhrten Dreyeckennetzes fal⸗ 
len, "duch Rechnung beſtimmt, Werben: fäns 
nen; "indem das Verfahren $.'350 Zuſ. IV. 
nicht die gehoͤrige Genauigkeit verſtatter, wenn⸗ 
in den Beſtimmungen kleinere Thyile als ‚eine 
Zeichnung fie geben kann, verlange werden. 


Da bieben zugleich auf Die’ fohäroidifche 
Geſtalt unferes Erdkoͤrpers Ruͤckſicht genonis, 
men werden muß, fo mag für diejenigen, wel⸗ 
„he die: erforderlichen Kenntniſſe der hoͤhern 
Mathematik Haben, folgendes dienen, um eie 
nen Begriff von Der Berechnungsart zu geben 

1. Es fiy (Pig XCVI.: T. IX. j die 
vafelbft gezeichnete Ellipſe ’ein Meridien auf 
W der 


, Sr ur ' -_ 
’ . — 
* 


ber Tphäreidifchen Erde , A; Y die Senden 
Erdpole, AG die halbe Peine Axe der Ellipſe, 
DG die halbe große, M ein Ort auf dem 
' Meridian , und MR eine. Normallinie an 
M, welche die Erdaxe AGV iu R durchfchnei: 
‚de, fo ift MR .die Verticallinie des Orts M, 
und dee Winfel ARM des Orts Abſtand 
nom Pole A, oder die Ergänzung der 
geograpbifcen: Breite des. Orts M 
za 90° , "auf: der fphäroidifchen. Erde, Da 
zu den folgenden Unterfuhungen‘ der Werth 
der ˖· Normallinie, für jeden Winfel,wie ABM, 
-gebraucht: wird., ſo ſchicke ich hut er erſt folgen; 
des daruͤber poxaus. | 


ü. Man falle MP auf. Av ‚fenfrecht, um 
nenne AP==t PM=z; 46=1Yy:,6D>a; 
ſo iſt nach der Glejchung der Elüpſe 


= er), und die Subnermale 


Aei=n —* aſtn— Anal.d. 
Unendl. 9. — Die dortigen ey, x bier ⸗ 
und € genannt. zun® ei. wen de 
Küng halber mit A bezeichnet wirb. 

... HL Man. nenne den Winkel, MAP ober 
bie, E Slam cher oonarbic:n Drei 


“ 
s.. 2 
\ 


. - 


Paz - 
In 
— / 


Orts ro m”, ſo iſt BEE 
.z=PR tang rn. n? (Y- — gi fang. 


vies iati z, in “die GSleichuag ber — 


ai. Ylubfkiguire, giett 
——ã tang Bay ’ 
oder das uabfat von. ‘y m mürflich eitz 
wickeit 


ney2tgn "tum ai = zayıtuta® ) 
d. h. 

nn ung Crie — PR tey ci +n3 ine) v 
* —— — re tang 42) a 


Si X2 2 — * 
“ - . . ‘ 
n m .r ot 


Sm. Ak. 23* min, re‘ "N, 


.. 


* 2 on | \ 
n — — bie‘ Y 


—— ung N 9 
Subnormaie Fr 
1— a ” nei: 1 
— — —— — N] 
— ——— täng ie) ) 
Und ‚die RE 


Normale me’ —=PR- Sch = = mn 
n?y 


vi... N 
Cohn rtntegr ) —— F Te 


n2Y 
8 


n®y. 
lan 2) Schr e) 


. 
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at | 
„Ve Rn, iſt aber ne —ı= m immer 


ein ſehe Feiner Bruch weil bey unſerer ſphaͤroidi 
ſchen Erde der Unterſchied zwiſchen der benden 
* Dutchmeſſern AG = und GD — 

19, 4 — y wie wir hernach fehen oerden. | 
fe fen nur 1 (ein if; Daher fann ſtatt 


—— Im: m: Inn sy=trtlnt ring)? 
immer ohne scheblichen Fehler blos wſebt wen 
ben 1: z (are >) ln. „2 Serner iſt? —_m 


| na=ay (in? —ı)=a+i(n®—1)a 
weit flat Y(ı Pn?—r) ebenfalls‘ shne 
mepflihen. Fehier gefege werden kan 
if Im) Dies giebt Demnach | 
. MR=a(ı+3(n?—n))(I—%n? —ı)inn) 
Oder wenn man bey der Multiplication der 
ih den -Ktammern singefchföflenen Ausdruͤcke 
die bößern Potenzen von n2 —1 weglaͤſt, 
ohne werklihen Fehler - | 
MBz=2l1ı.54(n2 Isle — ae) | 
zafı + an? —neof 9 * | 


VI. Und, folglich, = 
"PR=MRcolm=a eötrgtkl not ) 
* Sodann weiter, ',n- Ä 
AR=PR+ AP=PR+ fe WEHR. 


— 


⁊ 
, 3— 
i \ x ’ 
⸗ 
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kann 
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x 
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d. b. 1 Bun ” 


| — wor 
wofür ohne merklichen Fehler set werden . 


r m, . 
— coſ J 





— +2 


1 [3 
. 
⸗ 


ya 


weil —_ tt fo wie m -l= Pe 
ar 


En. J 


kleine Vache ſi nd, ſo 9— auch ohne merkli⸗ 


an Fehler Aare en werden Könnte 
=. Bao 


—— rn 
ey: ; 

vu. a die Werbeieling ſey nun⸗ 
mehr N (Fig. XCVIl. ein anderer Orr auf 


der Erde, ANY deſſen. Meridian uad NT die ° 


Normals oder Vertical⸗ finie deſſelben welch e 
in die. Erdare bey. T einſchneide, inbem he der 
Win NTA =L die Ergänzung der geögi td 
phiſchen Breite des Orts N zu 90°. nn zpied. 
So "hat man auf eine aͤhntich 


€ 


wie 
* V. — fir. die Rormatti DU | 


J J ee die 7 


„AT = a(ı +) or) 


und 


. fo fey nunmehr n = — i, dann wird 


| Mithin 


eo 


+ 


7 0. — u 
und (se AT den Beh | “ 1 
AT=Y 4 ett] 





- 
m 
. 


*  (cofncof | 





a! 
TRSAR—AT=! 





va. Siegen nun M un N auf einem 
Sande, deffen Umfang nicht gar zu großif, 
fo daß die geographifhen Breiten von M un 
N nicht über 3 bis 4 Grade von einander. un 
terfchieden find, und alfo auch der Unterſchied 
g— nicht. über fo. viel Grade. hinausgeht, 


colnz= cof(&—i)=cofgcofi+fne ni 
ohne erheblichen Fehler = cof€ Fifin S,m 
i in Decimaltheilen des Sinustotus ‚ausge | 





drückt werben un Mithin 


TR: zen Zei i fin fü: 
x Man ziehe RU’ ntrede auf die Ber: 


fängerung von MT, fo hat man RU=RTänd, 


wenn man den Winkel AIM= 7. hennt.. 


X. Mithin für den. Fleinen intel, AMT 
ehe mtl ‚Fehler, Pan 


*28 J— Chr 8. 
= — 
— ** BE ao u Rt, . “ 
Rn [in weil 
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weil as Hieeibioß verſtattet ift, den Werth von 
RMV) quĩ ſetzen ‚ti inbem wegen der ge⸗ 
ringen Groͤße des Winkels RMT ;, das Glied 

3 (n2 — 1) dol 72 wenn es mweggelaffen wird, 
diefen Winkel kaum . um einige. erimaltheile 
von Sechnden-Andert, felbſt wenn i drey Bi6 
4 Grade betruͤ. 77. 


J . Da BE Sr 4 
XI. Run gedenfe man fi von Meinn 
fenfrechten - Bogen ML auf den’ Meridian, 
bes Orts N, fo kann man.ME, und NI. auf 
dem Sphaͤroid, bloß als. Bogen groͤſter Kreiſe 
auf einer Kugel‘ berrächteh'; deren Mittels, 
punkt T. und der Halbmeſſer oT 
gene) col, 
CVH) feyn würde, fo wie auch der-Bpgen , 
MN als ein folder von dem: Halbmeſſer NT 
angefeben werden Darf, ſo buldewie wir an⸗ 
nehmen, dieſe Bogen nicht abettintge Grade 


| we 


betragen: l 
ur n TIERE? BE 
„Kl Diefe, Bogen, Mni bine,. »find: aß. 

bekaunt anzufeben indem ſie nichts, candere 

bedeuten „af6, die qus Einem. Drerecken Netze 
wiſchen M-amd Nena. ($, 369. XVII) Ber 
rechneten y und x in. Beziehung anf din Mer 
:ibian deg Orts N, deſſen grogtaphiſche Breite 
= sehe Srgrhenoangefehen wirda cur 


Wire. SM! N dig Yery.g; Gein 
(Fig SERXX.) f0° wurden ML und NL bi: 
t — Lie 








⸗ 


® L 
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Unie gp== Y und Fe x, Deren Wert 
nach ($.-362, XVIII) gefunden werden koͤr⸗ 
‚nen, bedeuten, 


\ XUl.. Dieſe Cordinaten x, y, oder NL 
‚and ML, föunen nun abne merklichen Febler 
als Bogen groͤßter Kreiſe denen am. Mit 
puncte T (XL) die Winfel 


NTL — 206264 Se 


and MIL= ar 206264 Se. zugebdem 


betrachtet werben. Ich will dieſe Bogen 
oder: Winkl_N:TL: == £ und MTL == y 
nennen. W 
xuv. uüm. aus denſelben des Orts AM ge: 
graphische, ‚Breite, = 90°. un, Dber Abſtand 
vom Pole—i zu berechnen, fo hu 
man in dem rechtwinklichten ſphaͤriſchen 
Dreyecke .»NML ‚lals-ähf- einer Kngelfiach 
vom Halbnieſſer NT XL.) 
‚, Deoel MNÆ coſ ML cof NL - 
‚ober wenn man den dem Bogen VEN zugeho 
eigen Winkel NTM ==Anmn .:- 
colA\zECÖlueofn ri 
wo alſo p und v:alls:cHlER,) bekannt Ylird: 
9) WORMNEE — Eee 


a‘ . wo 
N . . r x ‘ 
° L 7 





v 
. PP 
W 


vo —* oder Mia ben: Meiaungs⸗ Winkel 
er beyden Ebenen MNT, ANT u 
veichen ich ne T — 8 wi. au 


t J 
Wr. us 


xy; Bun betrachte Man weiter das ſphaͤt 


iſche Dreyeck AMN, welchem am. Punfte T, 
ie drey ebenen Winkel ATM = IK) 
ITN = (vi) und MTN = x zugehoͤren. 


In demſelben ſind bekannt der Reigunge⸗ 
vinke MNA = Tr, und die Winkel C und A, 


jelche, den Bogen AN und MN emnſorechen 


xXiv).- an 
Voreua finder: {ich , für den Bögen AM, 


der. den ihm eutſprechevden Winkel ATM * Ds | 


‚ach. der fohärtfchen: Trigonometrie 
col col + in A fin € Feof soft? 


ul K — — | 697 


S 
un \ 


» Ss 
. , 
. 
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I; \ 


luch für den Winkel MAN == p welcher den - 


Litteefchied der geographiſchen Laͤn⸗ 
en der reger. M Anm N ausdrüdt, fogleig 


n 7 tang A 


tag = ang reale" I 


Ider auch, wenn d nach der erſtern Formel ger 


unden ift, fin d: fin ⁊ = lin; fing oder 
init fin‘ | 


an ? = Bas“ 


9 « 


- 


fine Be. beomekt ii. &b. ; i a xvn 


5* 


+ 
. 


1 u u — — 

— XvI. Zieht man von dem gefundener 
Winkel ATM = d ven Winkel 
amr = ET in Oin 2. i 

= (u? —ı) find fin 3. i(X. VI. ) ab, ſo bu 

man in dem Dreyecke ATM gen Winkel MRT 

ode ARM =n = $ —, 


XVU. Dies giebt . 
Cizmd— (n? — i 


Riga i = 1=@ — ling in? 
ober wiln — ı = "ZT eine ſebt gain 


Groese iſt , ohne merklichen Fehler 

i — —* (ı »(n%— ı) inc fin!) 
Aseg-ivdern—=d— (LI) (n—1) finlfin! 
d. h. die Ergänzung der geographiſchen reis 
des Orts M u go? oder 


=3 € — U fin € in 


- in welchem Ausdrucke der Bintet d aus (XV) 
bekannt iſt, und Gin c, fin d, wur für di 
‚Grade und Minuten genommen zu - werdti 
- brauchen. ! . 


xvm. In diefen für die. geographiſ 
Läͤnge und Breite eines Orts wie M gefun!: 
nen Formeln men die Seöten &, Yin de 

Be 
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lAngeninaaße usgetihct werden, mach wel: 
hem die Coordineren ML, NL, (XIR) auf 


yem trigonometriſchen Netze des vermeſſenen 


andeg ber chnet worden ſind.“ Geſetzt ML 
nd NL fenen in Pariſer Toiſen gegeben, fo 
ſt nach den neueſten franzoͤſiſchen Gradmeſſun⸗ 
jen a ='327 1236 Toiſen; y= 3261433 T. 


M. ſ. Puiffant Tr. des Geodefle’p. 130). \ 


u ‘ 


oe: y= 334. 333 zu fegen. | 
2 r 
Hieraus finder ne leicht = 


inige Decimalen i im Nenner 167 weggelaſſen, 
uf die man doch nicht mit Sicherheit rechnen 
ann — ‚Indem. etwas andere Werthe fir zu. Y 

2 Hu Prof Bo bnenbergers 
Y. ae M, Corr, Jul, 130g, ©; 25) 
uch auf den angeführten Bruch Einfluß ba; 
en. Ja nach La Pigces Beſtimmungen, 


167 


\ 


ach. welchen das Arenverhältniß y: a. der eli - 


iptifchen Meridiane für bie meiften Orte der 
— Halbkugel unſerer Etde vielmehr 
= .149: 150 geſetzt werden koͤnnte/ wuͤrde ſogat 
—— „u 150° 149° — 
rer ne 


s — 





vr 


.% — 
‚Ko faſt noch einmahl vr als ofige Werh 
usfallen. 

VUeber die verſchiedenen Verhaltniſſ von 
«3Jſ. m. umſtaͤndlich in v. Zachs M. 
orr. März. 1811, ©. 255, ꝛe. n 

| | Tt 2 XIX, 


* 
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XIX. Man fiche hieraus; was. für em 
mislihe Sache es iſt, aus gesgrapbiſchen 
Meflungen, die Längen and Breiten, ſo ge 
nau als der Aftronom fie jetzt ver 
fange, ableiten zu wollen, wenn wicht gt: 
nau zuoor beitimme worden ift, was für ein 
Areuverhätrnig bey den elliptiſchen Meridianen 
des trigongmstrifc aufgenommenen Larıdes zum 
Grunde gelegt. werden muß, weil doch nun 
einmahl unjere Erde nicht. genau ein Umdre⸗ 
hungsfphärgid feyn fol, d. d. ein ſel— 
ches defien Meridiane alle einerleg Ellipſe bil: 


6 


deten. ä 


XX. Nimmt mon indeſſen eines von den 


angeführteh, Verhaͤltniſſen an, nach welchen 


er — V⸗ 


dd immer nur ein Bleinee Bruch iſt, 
rn 1 nen | 


fo ergeben fich. in den gefundenem Formeln 
noch allerley Abkürzungen , zumabl wenn die 


‚Cordinaten ME, NL- in Bögen. verwandelt, 


etwa nur ein ..Z oder .einen ganzen Grad. aus⸗ 


‚machen wuͤrden, in weihen Falle mau aus 


ben angeführten Formeln. ſehr leicht z. B. 
de Lambrefde (vn Zachs M’Carr. Jul. 
1804. S. 66,) und ‚aubere ähnliche ablei: 
tet, womit ich mich aber Hier nicht weiter 
befchäftigen will, da es mir zweckmaͤſiger 
ſcheint, den Weg für die ‘Berechnung. der geo: 


» haben 


graphiſchen Längen und Breiten gezeigt zu 


* 
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i 


aben, wenn jene Coordinaten ſelbſt eivige 


rade, von dem mittelſten Chartenmeridiag 


ingerechnet, betragen. Auch erleichtern die von 
modern "angegebenen Abfürzungsformeln die 
umeriſche Berechnung um nichts erhebliches, 
umahl wenn man bey den meinigen quf ges 


viſſe conftante Logarithmen Rückficht nimmt, 


yie fich dem Rechner bald darbieten werden. 


Tafeln nach ſolchen Formeln z. B. in 
v. Zachs M. Corr. Jul. 1803, ©. 81.) 
cheinen mir die Rechnung auch nicht fehr ab: 
ukuͤrzen, und folche. Tafeln gelten uͤbrigens 
uch nur, für ein gewiſſes Urennerhäftnis @!'y. 
Sür ein. anderes vergleichen | zu begehen, 
väre Mu weitlaͤuftig. FE 


XXI. Das richtige Axenverhaͤltnis u: y 
uͤr die Meridiane eines trigonometriſch aufge⸗ 
nommenen ‚Landes, ließe ſich zwar aus den 
Meflungen ſelbſt, in Verbindung‘ mit einigen 
aſtroͤnomiſ ch beſtimmten geographi ſchen 


Breiten, ableiten, won obige Formeln in 


a2 yF 
7 — als ei⸗ 





welchen dann ne — 1 oder 


negeſru chte Groͤ r eangefehen werden müßte, 
leicht den - Weg darbieten. Indeſſen haben 
auch diefe Beſtimmungen ihre Schwierigfeis 
ten (M. ſ. v. Zachs M. Corr. März, 1811 


S. 252.) und bie: e Ausführung davon würde 


bier 


f 


u o — 
hier ſelbſt zu umſtaͤndlich ſeyn, weswegen ich 
nid mir dem Beygebrachten begnügen will, 


XXI, Nur muß ih in MRückfiche de 
Coordinaten ML, NL noch folgendes hen 
bringen. Die Figur iſt ſo beſchaffen daß in 
derſelhen des Orts N, deſſen geographiſcht 
Breite gegeben iſt, Aoͤſiand vom Pole A=( 


groͤſſer war, als bes Orts M Abſtand vom 


Pole = rn. Fuͤr Meiſt alſo in dieſem Falle die 
Abſciſſe NL als poſttiv zu besrachten ($. 36. 
xviij.) (wie z. B. ap für den Ort g af 
dem Netze (Fig. LXXX.)). Wuch Liegt hier 
M auf der weftlichen Seite von N; daher auch 
ML als peſitiv angeſehn wird ($. 362. xvil) 
für diefen Fall wird alfo in dem ſphaͤriſchen 
Dreyeck MNL (XIV) der Neigungswinkel 
AMNIL =r ſpitzig. Waͤre dagegen M yibar well: 
lih von N” alfa ML, pofitiv, aber € eine 
als n, mithin die Abfeiffe NL 'negatie, fo 
‚würde der Winkel MNL == r ſtumpf, wie 
ſch auch aus der daſar gefundenen Zormel 
* angm' on 0. 
wngr= — * 


NE 
ergiebt in welcher jet zu = Se 206264 


wvegativ, alfa tatiß 7 negativ, within 7 ſtumpf 
wird, Hiernach wird man ſich denn auch ben 
der er Derchuing, des Wiurtele ? nach der For⸗ 





mel 
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el av) ZU richten haben, in welcher als; u J 


ann cof 7 negativ iu nehmen ift, wenn 7 
tumpf iſt. 


XXI. Auf dieſe Weife wird r in jedem 


indern befondern Falle durch Betrachtung des 


pbärifchen Dreyecks MNL nicht ſchwer ſeyn 


zu entſcheiden, wie der darin vorfommende 
Winkel 7 fpiß oder-ftumpf zu nehmen feyn 
vird. Der Bogen oder Winfel A wird .vers 


noͤge der Formel (XIV.) nach der Natur der 
Sofinuffe von pofitiven oder negativen Wine 
fein x oder v, allemal ſpitzig, wie auch ohne⸗ 


bin klar iſt, da A immer nur un kleiner Bo⸗ 


gen oder. Winkel iſt. 


Die bisherige Rechnung durch ein Zahlen⸗ | 


beyſpiel zu erlaͤutern, halte ich fuͤr ganz uͤber⸗ 
fluͤſſig, da die Formeln fuͤr denjenigen der ſie 
zu aſironomiſchen Beſtimmungen gebrauchen 
will, ſo einfach ſind, daß die numeriſche Be⸗ 


rechnung nach denſelben keiner weitern m Geläust 


rung, bedarf, _ 


Aus allein was ben Gelegenheit bifer In: 
terfuchung bengebracht worden ift, folgt, daß 
es eine vergeblihe Erwartung ift, wenn man 


glaubt, daß geographifche Längen und Breiten, 


aus teigonomerrifchen "Operationen abgeleitet, 


mit oftronomifchen Beſtimmungen derſelben 


voll⸗ 


\ , B 


⸗ 
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vollkommen Abereinftinhinen warden. Abi 
chungen von 8: 10° Secunden koͤnnen ſchon 
allein wegen (XIX) ſtatt finden, wenn man 
auch nicht die Localattractionen berückfichtigen. 


will, wodurch die ajteonomifchen Beobachrun: 


„gen oft unficher werden. (v2. Monajl Corr. 
1811. Mari ©. 253). ' Für den gewöhnli 
chen Gebrauch in der Heographie ſindj jene ar 


’ weichungen unetheblich. 


inftaͤndlich über alle dieſe Unterfücunge 

ſ. m. in de La'mbr’e methodes analyti- 
ques pour la determination d’un arc du 
Meridien. Puissant traité de Topo- 
graphie, d’Arpentage et de. Nivellement 
ä Paris 1807. und deffen Traite de Geode- 
* ou Rxpoſition des methodes aſtro- 
vomiques et trigonometriques a applig; uées, 
ſoit à la melure de la terre, foitä& h con- 
fection du Canevas des Cartes er’des 


"Plans. dafı 1805. Svanbergs War 


Expofition des operations faites en La. 
ponie etc, wovon man einen Auszug in v. 
Zachs Monatl. Correſp. Nov. 1805. und 


J in den folzenden Hefte ſiodet. 
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